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SH Fuͤrſtenthum Bamberg ift befanntlich 

eines der jüngften Biftume des teutfchen 
Reichs. Auffallend muß es alfo feyn, daß, davon 
fo vielen der älteften Biſtume vaterlaͤndiſche Ge: 
fhichten vorhanden find, dennoch von dieſem 
wenig noch zur Öffentlichen Kenntnis gekomm⸗ 
en iſt. 


Was noch mit Verlaͤſſigkeit bekannt 
wurde, das ſind des Bambergiſchen Archivars 
Hofmann Bambergiſche Annalen; obgleich 

Kg auch 
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auch diefe mit einer Zuruͤkhaltung gefchrieben 
find, die fehr viele wichtige Lüfen in der Ge: 
fehichte zuruͤk ließ. Alles übrige ift magere Ur» 
Fundenfammlung — und die nicht durchgängig 
aͤcht — melche zwar Stüfmweife den Staat 
£ennen lernen, aber im Gangen zu einer ordent« 
lichen Gefchichte der inneren und Aufferen Ver⸗ 
faſſung viel zu unhinfänglich find. 


Woher diefer Mangel entſtehe, getraue 

ich mir nicht eigentlich zu beftimmen. Wenn 
ich mir aber Muthmaffungen erlauben darf, fo 
liegt die Urſache theils in den auf zu. verfchiedens 
en Plägen zerfireut liegenden Acten, theild in 
einem unbegreiflichen, faft lächerlichen Mistraus 
en, welches Stellen und Stellen des ſich Durch» 
kreuzenden eingebildeten Intereſſewegen gegens 
einander haben: modurc gang natürlich ein 
wahrer zur Beförderung ded Gemeinnüglichen 
erforderlicher Gemeingeift zu entftehen gehind⸗ 
ert wird; theild auch mit in der Bequemlichkeit 
derer , denen Archive und Regiſtraturen anver⸗ 

| traut 
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traut ſind, die nicht ſelten zu ſehr Miethlinge 
machen, um etwas mehr zu thuen, als hoͤch⸗ 
ftend das, mas fie gegen BERN na 
dürfniffe decken kann. | 


Wahr ift e8: durch die unfeligen inneren 
Unruhen, ‚die in den bambergifchen eigenen Ein- 
geweiden Durch mehrere Jahrhunderte wuͤteten; 
durch die unendlichen Verwuͤſtungen, welche ſo 
oft von auſſen kamen, und in dem Herzen Bam⸗ 
bergs die abſcheulichſten Gaͤhrungen erregten, 
gieng eine Menge Urkunden zu Grunde. Ge 
fegenheitlich des Huſſittenkriegs plünderten feldft 
Einheimifche das Stadtmagiftratshaus ; das 
Naͤmliche geſchahe auf der Burg, wo Fuͤrſt und 
Domkapitel wohnten, im Jahre 1524 bey dem 
Bauernkriege; wo man durch zerſtreute und zer⸗ 
riſſene Acten und Urkunden an manchen Plaͤtzen 
durchwaden mußte. Der bekannte Marggraf 
Albrecht von Brandenburg, und in der Folge 
die ſchwediſchen Völker verbreiteten Feuer und 
Schwerd über die Stadt Bamberg und das 

eg ganze 
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ganze Sand, „Auf folche Weiſe wurde ein wich, 
tiger Theil von Behelfen zur Gefchichte ein Raub 
der Zerfldhrungs wieder andere aber "waren 
durch den im Jahre 1440 entflandenen Brand 
und den Bau des neuen Stadtmagiftratshaufes, 
—woſelbſt als der älteftenbambergifchen Gerichts⸗ 
ftelle unftreitig die zur innländifchen Gefchichte 
wichtigſten Urkunden vorhanden fepn mußten — 


. - und endfich durch Die in neueren Zeiten gefcheher 


ne Verſetzung der Difafterialitellen von einer 
Gegend in die andere, theils verſchleppet, viel 
leicht auch gantz entzogen. 


Allein: meine eigene Erfahrung *) — 
mich taͤuſchen, wenn ich bey allen dieſen Ilm: 
| ftänden 








*) Im Jahre 1775 wurde von einem gewiſſen Orte ber 
fih nach Bamberg gewendet, um über einige Punfte 
aus den daſelbſt befindlichen weftphälifchen Friedengerecu« 
tionsacten einige Aufklärung zu befommen. Die Antz 
wort war, daß zwar verfehiedene beträchtliche Actenbäns 
de hierüber vorhanden, die Schriften aber fehr unlefers 
lieb und überhaupt die Acten nicht in gebsriger Ordnung 

gehalten worden ſeyen; da ic) doch mit Deftand ber MWahrs 
heit 


Y 
ftänden dennoch die Möglichkeit bezweifeln foll 
te, daß eine ganz. pafjende, theild auf Urkund— 
en beruhende, theild aus dem Zufammenhange 
abgezogene Thatenreihefich herſtellen laſſen koͤn⸗ 
ne, aus welcher ein der Sache gewachſener 
Mann, — dem aber alle Archive offen ſtehen 
müffen, — eine jedem Tadel hohnfprechende Lan⸗ 
desgeſchichte zuſammentragen Fünnte, 


Inzwiſchen und bis dahin ſich etwas Ganz⸗ 
es erwarten laſſen mag, muß es dem Patriote 
Aufferft willfommen geweſen ſeyn, in ganz neue⸗ 

*4 ren 
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heit verſichern kann, daß dieſe bambergiſchen Aeten nicht 
allein in guter Ordnung und wohl lesbar, ſondern viels 
feicht vollftändiger find, als man fie in manchem Stands 
esarcdhire antreffen mag, indem befanntlich der zu dem 
weftphälifchen Sriedenswerfe abgeordnet geweſene bamber⸗ 
giſche Geſandte von Gobelius durch ſein rechtſchaffenes 
Betragen ſich das Vertrauen beider Theile zu Muͤnſter 
und zu Oßnabruͤk erworben hatte. Aber die Acten wa⸗ 
ren damals nicht bearbeitet, und man wußte nicht, 
wo man etwas finden follte; obgleich Aerr von Wieiern, 
wie bekannt ift, vieles daraus erhohlet Hat, und, wie 
ich mich zu verfichern getraue, noch) mehr darans hätte 
herhohlen fünnen, 


vI 


ren Zeiten einige Männer auftreten zu fehen, die | 

zu einer folchen fo fehr gewuͤnſchten, theils Alte 

ren , theils neueren Gefchichte des Fürften: 

thumes Bamberg verfehiedene, und zum Theile 
wichtige Bruchitürfe geliefert haben. 


Am Jahre 1787 gab Here Geiftlicherrath 
und ‚Oberpfarrverwefer Schellenberger eine 
Gefchichte der Pfarrezu U. £, Franen heraus, 
worinnen fehr fchöne Behelfe zur älteren Gefchich: 
‘te aus. Urkunden, die wor ihm bey der Pfarre 
daſelbſt ungefannt vergraben lagen, — 
werden koͤnnen. 


Im Jahre 1789 lieferte Here Hofrath und 
Fürftlicher Leibarzt Marcus in einem Werkchen: 
von dem Nutzen der Kranfenfpithäler, 
und Herr Geiftlicherrath und Fifcal Schubert _ 
im Jahre 1790 in feinem hiftorifchen Verſuch 
‚über die geiftliche und weltliche Staats 
und Gerichtsverfariungdes Hochſtifts Bam- 
berg manche Bemerkungen, die für Die ältere 
und neuere Gefchichte ſchaͤtzbar find; und viel 

leicht 


VII 


leicht noch ſchaͤtzbarer haͤtten werden koͤnnen, 
wenn mehr aus einheimiſchen Urkunden 
geſchoͤpft, nicht ſeltene hiſtoriſche und chronolo— 
giſche Soläzifmen vermieden, und ſich manchmal 
nicht zu viel auf die Tradition oder die blofe An⸗ 
gabe eines fremden oder einheimifchen Soufkurs 
blindlings verlaffen worden wäre; wodurch theils 
wichtige Zwiſchenraͤume entſtanden ſind, theils 
Veranlaſſungen zu unverdienten Kritiken geges 
ben werden BR | 


Das, was M hier liefere, find bloſe Bey⸗ 
träge zu unſrer Geſchichte, und nichts weniger 
als Gefchichte felbft, die bey unſrer Verfaſſung, 
wie ich fie oben ſchilderte, vielleicht noch lang 
unergaͤntzt Bleiben wird, *) . 

Da 


— — — ——— 





*) Es bleibt immer genug, wenn auch nur einzelne heile, 
aber aus Quellen bearbeitet werden. Viele Stuͤcke machen 
endlich auch ein Ganzes. Ich Eenne einen fehr wuͤrdigen, 
fleißigen Mann , der die Gefchichte unferer Landtäge br- 
arbeitet hat, und gewiß unrecht thuen würde, wenn er 
fie dem Publikum nicht vorlegen wollte, 


vi 


Da mein Plan die bey Auswärtigen fo ſehr 
verfannte dermalige Verfaffung Bambergs 
zum Hauptgegenftande hat, fo gehe ich blos und 
nur in fo weit bey jedem Artifel auf die ältere . 
Gefchichte zurück, als mir die eingefehenen 
Protokolle und Urkunden für jede That- 
fache die Gewaͤhre leiften, und den Faden 
reichen, von dem, was war, auf das, was ders 
malen iſt, mit Sicherheit vorfchreiten zu fünnen; 
um mit Verläfligkeit ermeflen zu lafien, gb mir 
denn wirklich noch fo weit, ald uns gewiß mit 
sicht vieler Billigkeit vorgeworfen wird, zurüf 
ſeyen oder nicht. 


Sollten mir Kräfte bleiben, und meine 
Berufsgefchäfte fo viel Zeit gönnen; fo werde 
ich nicht allein manches Bemerkenswerthes noch 
nachbringen , fondern aud) von dem Verhaͤltniſſe 
des Fürftenthumes Bamberg in Ruͤkſicht auf 
defien Reichs⸗ und Kreisband ſchaͤtzbare Beytraͤge 


lieferen. 
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Innhalt. 


1. Beſtandtheile des Fuͤrſtenthumes Bamberg. 

2. Innere politiſche und gerichtliche Verfaſſung. 

3. Bon dem Domkapitel und dem Verhaͤltniſſe des Fuͤrſt⸗ 

en mit demfelben, 

Geiſtliche Verfaffang. Ze 

Conſiſtorium oder Defanatgericht. 

Paͤbſtliche Nuntien. | 

MWeltliche Verfaffung. 

Stadtmagiftrat. 

Immunitaͤten. 

10. Kaiſerliches Landgericht. 

Landesregierung. 

.Genius der Bamberger. 

. Sandesproducte und Nabrungsquellen. 

$. 14. Steuer und Anlagen, Landftände, 

$. 15. Schulanftalten. 

>. 16. Erleichterung der Nahrungsquellen. Wollenausfuhr. 

Rohe Haͤute. Haſenbaͤlge. Vererbung des Domänen, 
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Beamten keine Guͤter. Schutzertheilungen und Tropf⸗ 
haͤuſer. Groſſes Buͤrgerrecht. Hauſierer. Handwetks⸗ 
verminderung — Wandern — Pfuſchen — Gebuͤhren 
bey Meiſterwerden. Abgeſetzte Feiertage. Hopfenbau. 
Steinkohlen. Viehezucht und Stallfuͤtterung. Schmalz⸗ 
handel. Schmalzmagazin. Pferdzucht. 

&. 17. Erhaltung des Seinigen: Juſtizpflege. Advokaten. 
Depofiten. Zehlkreuzer. Eoniurfe. Weberfteuer. Thei⸗ 
ungsgebühten. ontracte in Wirthshaͤuſern. 

6, 18. Sanitätsanftallten, 

Hebammenſchule. 
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Beſtandtheile des Fuͤrſtenthumes Bamberg. 





as Fuͤrſtenthum Bamberg hat an ſeiner 
Ausdehnung an urſpruͤnglichen Stiftungsguͤt⸗ 
ern manche wichtige Stuͤke verloren, * die 
in tieferen Zeiten zurüf theils durch nothwendig ges 
wordene Weräufferungen, theils durch ftürmifche Vor⸗ 
fälle an andere Fürften und Stände gefommen find. 
Dagegen bat es theils durch Kauf, theils durch 
Schanfungen und aufgetragene, in der Folge aber 
aufgegangene Sehen einen herrlichen Zuwachs erhalten, 


Der 
— — — — 

aMan will unter vielen anderen nur nachſtehende bes 
merken: Abbtey Bahringen. Halle bey Salzburg. 
Abbteh Kißingen. Nuwenburg (Neuburg) bey Salza 
Burg. Pferingen. Auerbach. Kemnat. Gera. Koͤn⸗ 
igshofen, Abbtey Theres. Hersbruk. Schnaittach. 

Dingol: 

a 
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Dermalen. beftehet daſſelbe in drey Hauptſtaͤdt⸗ 
en, als: Bamberg, Vorcheim, Kronach; in 
18 Municipalſtaͤdten, ** als: Bothenſtein, 
Burgkunſtadt, Ebermannſtadt, Herzogenaurach, 
Hoͤchſtadt, Hollfeld, Kupferberg, Lichtenfels, 
Neuhaus, Rothenkirchen, Scheßlitz, Stadtſteinach, 
Staffelſtein, Teuſchnitz, Vielſek, Weiſchenfeld, 
Weismain und Zeil; in 16 Markfleken, als: Baus 
nad), Burgebrach, Doͤringſtadt, Eggolsheim, Ens 
chenreuth, Fuͤrth, Hallſtatt, Ludwigſchorgaſt, Marf- 
graiz, Markleugaſt, Markſchorgaſt, Markzeuln, 
Neunkirchen, Nordhalben, Oberſcheinfeld und 
Wachenroth; in mehr als 1 200 theils Dorffchaften, 
eheils fo genanten Einzeln ***; der vielen zu dem 


Hochſtifte 





Dingolfingen bey Landshut. Oſtheim. Amberg. 
Rothenberg. Ingelfingen. St.Sebaldswald zwiſchen 
der Pegniz und der Schwabach. Schidingen. Plaſſen⸗ 
burg. Oſterhofen bey Paſſau. Selbiz. Vitzenburg an 
der Unſtrut. Eginhauſen bey Schweinfurt. Scherſtett 
zwiſchen der Schwabach und Haßlach. Salza. Memm⸗ 
ingen und noch etliche und dreiſſig dort herumliegende 
Orte. Bettenburg ꝛc. I 


2% Diefe Städte und Flefen wurden alle zu den ehemal- 
igen Landtagen, wie die Acten zeigen, eingeladen. 


KH Binzeln find ein oder mehrere groffe Höfe. 
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Hodftifte Bamberg weſentlich gehörigen, aber unter 
dem tehenbande von Ritterſchaftlichen Gliedern befefl- 
en werdenden fehr wichtigen Ortſchaften nicht zu gebenfen. 


Den nnländifchen fo wohl als den Ausmwärtig- 
en glaube man: einen nicht unwichtigen Dienft zu leift» 
en, wenn man in der Beylage unter der Ziffer r. 
das gange Verzeichniß aller diefer - zum Bambergifch- 
en Körper gehöriger Beſtandtheile in -alphabethifcher 
Ordnung liefert, und zugleich jedem Orte auf dem 
zweiten Spalte das Ame gegenüber fezt, deſſen ge 
richrlicher Auffiche es unterſtellt ift. 


Diefe gerichtliche Amtsauffihe ift nun in 18 
Oberaͤmter, welche dem Adel zu Theile werden, und 
in 35 Vogtey und urisdictiongämter geheilt, die 
dem einem jeden untergebenen Bezirfe Recht zu fpreche 
en, und auf die Sandeshoheitsrechte zu wachen haben. 


Da in der bemerften Beylage unter der Ziffer 
ı jene Pläge, mo bes Beamtens Wohnort ift, mir 
ausgezeichneter Schrift ſchon bemerfe find, alfo Hier 
die Aemter felbft, wo Vorfteher unter den verfchieden- 
en DBenennungen; Dogt, Dichter, Amtmann, 
Amtsverweſer, Kaftner und Verwalter angeftelle 
find, namentlich zu bemerken überflüffig wäre; fo will 

a A 2 | man 
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man nur jene 18 Aemter, in welchen Dberamtleute 
angeftelle find, anführen. Diefe find: Baunach, 
Bothenftein, Burgebrach, Ebermannftadt, Eg⸗ 
golsheim, Höchftadt, Hollfeld, Kronach, Kupfs 
erberg, Lichtenfels , Marlofſtein, Neuhaus, 
Scheßlitz, Teuͤſchnitz, Vielsek, Vorcheim, 
Weismain und Zeil. | 


Ich finde nörhig hier anzumerken, was in den 
Bambergifchen Landen eigentlich Oberamtmann ilt; 


weil dieſe Benennung in den benachbarten Staaten 


niche die nämliche Bedeutung hat, wenigftens nicht 
mit den nämlichen Obliegenheiten verfnüpfe iſt. 


Ehemals hatten wir mehrere nach) den älteren 
Zeiten fefte Schlöffer im Sande, die aber in dem Baus 
ernfriege im Jahre 1524 zum größten Theile zerftört 
wurden. Die Beſchuͤtzung eines jeden ſolchen Schloffs 
es nebft dem dazu angemwiefenen Bezirfe hatte einer 
von Adel, befonders vom Stiftsadel, der von Bam— 
berg Lehen befaß. Er mußte, fo weit fein Bezirk 
gieng, auf die öffentlihe Sicherheit und was dahin 
Bezug hatte, wachen. Gerechtigkeitspflege war auffe 
er ihrer Beftimmung; dieſe beforgte das Kaiferliche 
Landgericht. Mur in den beiden Städten und Fefung- 
en Vorcheim und Kronach mar der Commandant 

auch 


are | 5. 
auch zugleich - Vorffeher der Magiftratsgerichte, bie 
mit Bürgern befege waren. Da, mie fih im Ver-⸗ 
folge diefes Werfchens zeigen wird, das Landgericht 
megen eingetretenen mehreren Umftänben eine andere 
Richtung bekam, fo wurde nothwendig, im Puncte 
der Juſtizpflege eine andere Fürforge zu freffen, meil 
wo nicht alle von Adel, doch gewiß die menigften eine 
Kennenis der Rechtswiſſenſchaften harten, fondern ſich 
blos auf die ihrer damaligen Beftimmung angemeflen- 
en Kriegsübungen verlegen. Es wurden .alfo der 
Rechte Fundige Männer auf dem Lande angefteflt; den⸗ 
en von Bezirken zu Bezirken mehrere von Adel vor« 
gefeßt wurden, die ben Namen: Dberamtmann er- 
hielten. Der Oberamtmann und der Vogt zuſamm⸗ 
en machen die Amts oder Gerichtsftelle aus, doc) fo, 
daß der Vogt, wenn der Oberamtmann abmefend ift, 
ohne Nüffrage bey bemfelben, alle Amtsverrichtung« 
en vornimmt, und nur unmittelbar der Sanbesregiet- 
ung verantwortlich ift. 


Auſſer den Wogtenbeamten, denen in mehreren 
Aemtern auch die Beforgung der Domänen und Steu« 
ergefälle anvertraut ift, find noch verfchiedene befonders 
aufgeftellte Kaſtner und Steurbeamten, denen bios bie 
Beforgung des Kammeralintereffe, und die Erhebung 
der Steuer zur Obliegenheit gemacht it 

A 3 Da 
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Da das Fuͤrſtenthum Bamberg mit vielen Wald- 
ungen und Jagden verſehen ift, fo find für felbe zwey 
und zwanzig Forſtbeamte, ein Oberjäger, fehs Wild- 
meifter, zehen Waldbereiter , vier und neunzig Jäger 
und Forſtknechte angeftelle, denen drey refpective Ober: 
jägermeifter und Oberforftmeifter vorgefegt find. 


§. UI. 
Innere politiſche und gerichtliche Verfaſſung. 


Der Stadt Bamberg ließ Nikolai in ſeiner 
Reiſebeſchreibung allerdings Gerechtigkeit wiederfahren, 
wenn er ſie eine ſchoͤne Stadt ruͤhmt, und ſich dar— 
uͤber verwundert, daß Ihrer in den Reiſebeſchreibungen 
fo wenig gedacht ward. Dieſem Urteile ſetze ih in 
Ruͤkſicht auf Lage einen Ausruf eines über diefen 
Punct eufferft verwöhnten Italieners bey, der in mein- 
er Gegenwart aus der Abbrey Michelsberg das 
Ganze überfah, und in vollem Wonnegefühle verfich- 
erte, wie in ganz Italien feine fo theatralifche Lage 
gefunden werde, es müßte denn Gaffino fm. 


Die dermalen fo weitläufige Stadt war zur Zeit, 
als Kaifer Heinrich II das Biftum bafelbft errichtere, 
fehr beſchraͤnkt; die unter der Ziffer 2 beyliegende alte 
Beſchreibung liefert hierüber den unumftößlichen Be: 

| weis, 
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weis, Durch) die vielen: Gebäude, welche gedachter 
Kaifer in einem noch heut zu Tage mit dem Namen: 
auf der Burg belegten Bezirke herſtellte: durch die 
Menge der Häufer, welche auf dem zur Abbtey Mich: 
elsberg, zu den Kollegiarftiftern zu St. Jakob und 
St. Stephan urfprünglich gehörigen Grunde und 
Boden gebauet wurden, und alle diefen Communität: 
en lehenbar find , wurde die gegen die Hügel anfteig- 
ende Gegend fo fehr erweitert, daß die Fiſchmuͤhle, 
welche urfundemäßig im Jahre ı 157. aufferhalb ber 
Stadtmauer lag, nun beynahe der Mittelpunct der 
Stadt ift. Eben fo fehr wurde die Stadt auch in jen« 
en Gegenden ausgedaͤhnt, mo. das Collegiarftife zu St: 
Sangolph ift. Dieſes fuchte, wie feine Brüder, 
feinem Stiftungsbezirf möglichft nußbar zu machen, 
und fand eben fo wie fie, Leute genug zum Anfiedeln ; 
weil die dafelbft ſich niederlaffenden Leute ungemeffene 
Vortheile zogen, und doch, mie unten mehr gefagt , 
werden wird, als fo genannte Immunitaͤtler Feine 
bürgerlichen $aften trugen. | 


Diefes veranlaßte, daß die Stabt fih in zwey 
Theile fönderte, deren Einer die Altſtadt, der andere 
aber die Neuſtadt benamfet wurde; weil die Bürger 
der alten Stade gemiffe Faiferliche Privilegien, befond- 
ers die Zollfreiheie auf den Frankfurter Meffen harten, 

44 an 


an welchen fie bie Bürger der neuen Stadt , inbem fie 
mit ihnen niche heben und legen wollten, ein für 
allemal feinen Theil nehmen ließen; auch ige noch felbft 
von Seite Franffurts darauf beftanden wird, daß 
feinem, ber niche in dem. Bezirke der ehemaligen alten 
Stadt wohne, ein Zeugniß in — auf die Zoll⸗ 
freiheit gegeben werde. 
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Diefe Stade wurde (fo wie Worcheim) nicht 
felten von den Kaifern befucht. In den Jahren 113 1 
und 39 hielten Kaifer Lothar II. und Konrad III. 
Heichstäge dafelbft ; und im Jahre 1208; wurde. der 
da anwefende Kaifer Philipp von dem Pfalzgrafen Otto 
von Wittelsbach erfchlagen. In den Jahren 1362 
und 1436 waren aud) zwey Turniere dafelbft, deren 
erfter in der Turnierzahl der neunzehente, der lweyte 
aber der vier und dreiſſigſte war. 


In dieſer Stadt hat nun ein zeitlicher Regent 
ſeinen beſtaͤndigen Sitz; denn ehemals ware derſelbe 
nicht ſelten zu Vorcheim, zu Kronach, meiſtens aber 
auf dem ganz nahe an Bamberg liegenden Bergſchloſſe 
Altenburg, auch öfters zu Klagenfurt in Caͤrnthen. 
Der Pallaft, den er bewohnt, liegt ganz auf einer An⸗ 
höhe, die gegen Often und Norden die berrlichfte Aus» 
ficht Hat. Dieſes Reſidenzſchloß ift feit dem errichteten 

Biſt⸗ 
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Biſtume die dritte Fürftliche Wohnung. Die erfte 
ftand Rechts der Domkirche und zog fic) über die Ge— 
gende hinauf, mo dermalen die graͤflich Stadionifche 
und Fhr. von Hurtenfche Höfe ftehen. Die zweite, die 
nod) zum größten Theile ſtehet, liege Links der Doms 
kirche. Das igige Schloß wurde erft mit Anfang diefes 
Jahrhunderts von dem Fürften Franz Lothar ausdem 
Haufe der Grafen von Schönborn, der auch zugleich 
Kurfürft zu Mainz war, erbauet. Wie es dermalen 
ftehet, ift es blos die Helfte des Bauentwurfes, der, 
wenn er ganz vollendet werden follte, eine der erfien 
Fuͤrſtenwohnungen Teurfchlandes feyn würde, 


Dermalen find in einem Theile des Schloffes die 
Geheimekabinetskanzley, das Vikariat und das Lands 
esregierungscollegium nebft dem Lehenhofe und den 
Achiven und Regiftraturen derfelben befindlich. 


Da der Herr Geiftlicherath und Fiſcal Schubert 
in feinem Anfangs gedachten Werke bereits die fammt« 
lichen Difafteriafftellen der Stadt Bamberg bemerkt 
bat, fo übergehe ich diefen Gegenftand in der Zerglied⸗ 
erung, und liefere blos das, mas dafelbft in Ruͤkſicht 
auf Verfaſſung nicht angemerkt ift, und dennoch zur 
Meberfiche des Ganzen nörhig feyn mag, Mur das 
Einzige will ich dem, mas gebachter Herr Geiftlicher» 
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rath in Bezug auf >Bambergs Benennung angegeb- 
en bat, noch beyfügen , daß ich in feiner einzigen Ur— 
fund den Ausdruf Baymburg, Beimberg oder Pfaff⸗ 
enberg zur Zeit noch gefunden habe. In der Urfund 
vom Jahre 975, mittelft welcher Kaifer Dtto der 
Zweite feinem Neffen Heinrich) Herzoge zu Baiern, 
nachherigem Kaifer die Stadt ſchenkte, finde’ ſich der 
Ausdruf: Papinberc; welcher Ausdruf und Baben⸗ 
berg in den meiften unferer älteften Urkunden auch 

gebraucht wurde. Ueberhaupt glaube ich, Daß, da man 
feme Spure hat, wer bie Stadt gebauet habe, auch 
fehr ſchwer bleiben ‚möchte, die Anfpielung auf den Nam: 
en des Erbauers finden zu koͤnnen. 


$. III. 
Don dem Domkapitel und deffen Verhältnig 
mit den Fuͤrſten. 

Das Domkapitel zu Bamberg ift unftreitig der 
wichtigfte und anfehnlichfte Körper des Fuͤrſtenthumes; 
ſowohl weil aus deſſen Gliedern ſeit vierhundert Jahren 
immer der Landesregent gewaͤhlt wird, als auch wegen 
dem auſſerordentlich ſchoͤnen Guͤterſtande, der den Kapi- 
eularen die anfehnlichften und fefteften Revenuͤen ge— 
waͤhret; indem Ahnen nebft einer Menge Guͤlt und 
zehenepflichtigen Unterthanen die Aemter Buͤchenbach, 
——— Doͤringſtatt, Fuͤrth, Mainek und 

Staffel⸗ 
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Staffelfteln in ihren Nutzungen ganz eigenthuͤmlich 
find. Zu welcher Zeie die erften Einrichtungen über 
ben Revenuͤentheil, der dem zeitlichen Bifchofe und dem 
Domfapitel für immer und ‘allzeit beftimme feyn und 
bleiben foll, getroffen worden feyen, darüber wird man 
wohl für immer und allzeit, fo ſehr auch dieſe Ausein- 
anderfegung die Bambergifche ältere Gefchichte erläuter- 
en würde, unbefriedige ftehen müffen, weil eine groffe 
Menge ber älteften Urkunden und Rezeſſe mit der un 
glaubigften Mühe erft Durchgefehen werden müßte, 


Daß Bifhof und Kapitel gefönderee Wohnungs 
en und Tifche hatten , dies ift zuverläffig richtig; daß 
aber gewiſſe gemeinfchaftlihe Kaffen gehalten worden 
feyen, Das beweiſet mir der Innhalt verſchiedener Ur⸗ 
kunden. Ich will hier einige vom Jahre 1045 und 
1189 anführen. In dem erſten dieſer Jahre über 
giebt Herzog Heinrich zu Baiern Creglingen und Rint⸗ 
bach an Bamberg: pro XX talentis auri probati datis 
fibi, rote die Worte lauten, ex thefauro fandle Baben- 
bergenfis Eccleſio juflu fwidgeri ipfius ecclefix fecundi 
przfulis ete. in dem Zweiten diefer Jahre tritt 
Graf Friedrih von Vrensdorf, der die 
advocatiam fori in Bamberg, .Halftatt, Gisveld cum 
fuis attinentiis, in Cranaha, in Greuza, in Thariſſa, 
in Roftall , in Rote hatte, diefe Advocatie gegen vierzig 

Marf 
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Marf Gold,ab, die ex — eccleſie cum conſenſ- 
ſu Epifcopi Ottonis, Burkardi Decani & aliorum fra- 
trum bezahlt wurden. Da man eigene Officialen be— 
ſtellte, ſo wurde in dieſer naͤmlichen Urkund feſtgeſetzt: 
ſi pro exceſſibus compoſitiones fiant, LX. denarii vel 
infra officiato cedant, fi vero ultra, Epiſtopo & Fra- 
tribus EFc- aus dieſen und noch verſchiedenen anderen 
Urfunden, wo ex thefauro ecclefix Zahlungen gex 
ſchahen, entſtehet allerdings mehr als Vermuthung, 
daß zmwifchen dem Bifchofe und dem Kapitel eine Ge« 
meinkaſſe beftanden fey, die erft in der Folge ſich ge- 
ſoͤndert har. 


Nichte fo ſchwer würde es zwar ſeyn, die Zeit 
zu beftimmen, wann die Domchorberren aufgehört hab» 
en, ihr gemeinfchaftliches geben, welches fie als regu— 
lare Chorherren unter dem Namen der Georgibrüder * 
nach Ehrodogangus Regel führten , zu verlaſſen, und 

ihre 








* Waren wohl dieſe Georgibruͤder ſchon in Bamberg, ehe 
und bevor Kaiſer Heinrich das Biſtum errichtete? Oder: 
Sind ſie erſt mit dem Biſtume entſtanden? Da Heinrich 
ihnen ſo viele Guͤter ſchenkte, ſo ſollte man glauben, 
wenigſtens nach dem Tone der Stiftungsurkunden zu ur⸗ 
theilen, fie feyen fchon vorher da gemwelen; indem nirgends 
zu finden ift, daß der Kaifer mit der Stiftung des Bilts 
umes auch die Brüder geftiftet, wohl aber mit vielen 
Guͤtern verſehen en Hier Eonnte fich ein domkapitliſcher 
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ihre Revenüenantheile zur Fuͤhrung ganz eigener gefönd- 
erter Defonomie erhalten haben ; weil noch in dem 
vorigen Jahrhunderte Spuren diefes Gemeinlebens , 
wenigftens was Domizellaven und Vifarien betrife, fich 
darftellen. Allein da, um auch hierinn Sicht zu bes 
fommen, dem Freunde einer vaterländifchen Gefchichte 
das Archiv des Domfapitels offen ftehen müßte, um 
ſich die Behelfe zu fammeln; fo begnüge man ſich mit 
dem, was zur neueren Gefchichte der dermaligen Ver 
faffung gehöre, weil diefe doch für den Staatenforfcher 
von wefenflicherer Wichtigkeit feyn mag. 


Das Domfapitel hat einen Probft, einen Dechant, | 
einen Scholafter, einen Euftos, einen Cantor und auffer 
diefen noch 15 Kapitularen, und 14 Domizellaren, 14 


Die freie Wahl eines Domprobftens wurde dem 
Domfapitelsgremium beynahe drey Jahrhunderte hin: 
durch 











Archivar um fo mehr Ehre machen, wenn er diefes Problem 
föfen wollte, als ſich In einer alten Schrift findt, daß die 
Kaiſerin Kunegund die Zahl der Prebende vermehret habe. 


* Der erfte Probft Eommt in einer Urkund vom Sabre 1015 
unter dem Namen Poppo vor. Der Dechane findt fich erſt 
-im Sjahre 1925 unter dem Namen Bufo und in der nams 
lihen Urkund auch ein Scholafter Rukier. Erft im Jahre 
1093 fümmt ein Cuftos vor; und im Jahre 1192 wurde 
von dem Bilhofe Otto die Eantorey errichtet. 


14 ae 

durch mittelſt der in den mittleren Zeiten von dem pabft- 
fichen Hofe in alle Stifter gewagten Eingriffe geftöhrt, 
und immer Provifionen von Rom aus zu diefer Dig— 
niet an Auswärtige gegeben. Die von dem Domkapitel 
ſowohl als von dem zu Hilfe gerufenen Fuͤrſtbiſchofen 
nach Rom gemachten Vorftellungen wurden ohne alle 
Ruͤkſicht gelaffen ; fo daß, obgleich immer Concordatens 
mäffiger Widerftand geleifter und eine Domprobitey: 
wahl vorgenommen wurde, man doc) fein anderes 
Mittel vor fich fande, als fid) mie den Provifis auf eine 
Geldfumme gütlid) abzufinden ‚ zugleich aber Kaiferliche 
Majeftät um Unterftügung, und um Abhilfe diefer der 
teutſchen Kirche zugehender Kränkungen dringend an 
zugehen.  " | | 


Allein, ob man ſchon von 1594 an, wo bie 
Domprobftenftelle neuerlich dem Dechante zu Triene, 
Brubern des Kardinals Madrurius von Nom aus cons 
ferire wurde, auf dem damaligen Reichstag zu Regen⸗ 
ſpurg und in der Folge bey allen neuen Veranlaffungen 
vorzüglich noch im Jahre 1640 alle mögliche Vorftell- 
ungen durch diefe und andere Wege machen ließ, fo 
£onnte doch nicht ehender als im Jahre 1723 die 
Sache am römifchen Hofe ins Reine und dahin gebracht 
werden, daß dem Domkapitel zwar für die Zufunfe 
die freye Wahl feines Probftens zuftehen, dagegen die 

Eon: 


are Br 7. 
Confirmation des Meuerwählten zu Rom nachgefuche 


werden follte, wofür allzeit etliche und ahtzs deudi bezahlt 
werden Bier 


Bon diefem Jahre 3723 alfo an wähle das 
Domkapitel feinen Probft wie. feinen Dechant ohne 
eines Menfchen Einwirkung; dagegen begiebt ein zeit« 
licher Fürftbifchof die benannten drey anderen Dignitäten 
der Schofafteren, Euftorey, und der Cantorey nach Belieb« 
en an einen Kapitularn. An der Begebung der Stifte 
präbende aber bat Niemand Antheil als die Dom- 
fapitularen felbft, die von Monate zu Monate ab: 
wechfeln ; fo daß die berfömmlichen Kaiferlichen 
Dreces ausgenommen , weder ber Pabft noch der 
Hrdinarius eine zu begeben hat; nur hat diefer Letzte, 
wenn er aus dem Gremium neu zum Fuͤrſtbiſchofe ge— 
wähle ift , die Befugnis feine eigene gehabre BI 
jemanden zu NEN 


Ein zeitlicher Domdechant ift, fo bald feine 
Wahl vollender ift, der Richter des Eonfiftoriums 
oder des Decanargerichtes , und. zugleich) Probft des 
Mebenftiftes St. “Jakob, Da von beiden diefen. Stellen 
noch weiter unten die Rede feyn wird , fo enthalte ich 
mich bier Erwähnung davon zu thun. 


Das 


Ts De 
Das Domkapitel ift unmittelbar dem Negenten 
untergeorbnet. Es hat alle Sandesherrliche  DWerfüg« 
ungen und Verordnungen, was fie immer zum Geg— 
enftande haben mögen, und welche gewöhnlich deſſen 
Syndikatamte, wie jeder mittelbaren Stelle zuges 
fchiefe werden, bey feinen Unterthanen verfünden, und 
auf deren genaue Befolgung mit dem Ernfte wie jede 
andere Vogteyſtelle wachen zu laſſen. Was dagegen 
von der Sandesregierung in Polizey, Cent oder Juris- 
dDietionsfachen an das Domkapitel erlaffen wird, muß 
im Damen des Megenten- felbft gefertigte werden, 
In allen übrigen ſowohl perfönlich , als Kivilfachen 
hat das Domfapitel dutch ſich und feine nachgeord= 
nete Stellen eigene Erfenntniffe, die aber bey Appel» 
fationsfällen an das KHofgericht als die Altefte der 
Bambergifchen Fürftlichen Gerichtsftellen gebracht werd⸗ 
nz; in dinglichen Klagen aber hat jede Domfapitels- 
perfon da, mo ber — liegt, Rede und 
- Antwort zu geben. 


Wenn ich bier vom KHofgerichte ſpreche, fo ver» 
fiehet es fich von. felbft , daß die Sprache nur von 
bürgerlichen Fällen feyn kann: denn bey peinlichen 
hat es vermöge Negefles vom ı 1, März 1748 Die be« 
ftimmte Regel, daß folche nach dem Unterſchiede ber 
| Vabrehen entweder dem Vikariate, wenn die Perfonen 
geiſtlich 
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geiſtlich ſind und das Verbrechen privationem, majo- 
rem excommunicationem, degradationem oder gar 
$eib und $ebensftraffe nad) fich, ziehen kann; oder dent 
Malefizamte, wenn fie weitlich find, und das Verbrech- 
en durch den Machrichter zu beftraffen ift, übergeben 
werden müffen. Nur ift bey dem Falle, wo ein Dom: 
£opitular fic) eines ſolchen Verbrechens ſchuldig machen 
ſollte, vezegmäflig verfehen, daß nad) gefthloffener Un— 
terfuchung dem Domfapitel Nachricht davon zu geben, 
auch) zwey aus deflen Mitgliedern von dem Megenten 
zu ernennen feyen, die auf dem Bifariate die Unterfuc)- 
ungsacten in Beyſeyn einer Deputation einfehen und, 
was fie etwa noch zur Vertheidigung des Inquiſitens 
nöthig oder dienlich finden, anzeigen koͤnnen. 


Das Defonomifum des Domfapitels liege ganz 
und ohne alle Ruͤkſprache in deſſen Haͤnden; fo daß 
die Aufftellung oder Entlaffung feiner Beamten ; bie 
Abhsrung und Rechtfertigung der Rechnungen; die Vers 
theilung der Revenuͤen; die gerichtliche Vertheidigung 
feiner Rechte und Gerechrigfeiten ; die Sicherftellung 
feiner Kaflen, und mas überhaupt zur Erhaltung des 
Ganzen feiner feftgefetten Einrichtung gehörer, feiner 
Direction allein überlaffen ift;z und nur dann die Mitz 
wirfung des Fürftbifchofes eintrit, wann die fuprema 
infpedtio nothwendig werden ſollte, oder Anfaͤlle auf 
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beffen Rechte und Kränfungen feiner Befißungen, die 


als Beftandeheile des Hechftiftes zu ſchuͤtzen find, ges 
rg werden, 


gieche ſo unbeſchraͤnkt kann ein zeitlicher Regent 
mit jenem Theile der Staatseinkuͤnfte ſchalten, die durch 
öffentliche Anlagen in die Landſchafts, oder wie es itzt 
heißt, in die Obereinnahmskaſſe eingehen; welche den 
oͤffentlichen Staatsbeduͤrfniſſen gewidmet, und, ganz ge- 
| föndere von den zum Bifchöflichen Tifche gehörigen 
Domänen, der Domfapielifchen Mitaufſicht, wie ich 
glaube, fehr glüflich in dem nämlichen ſchon gedachten 
Rezeſſe von 1748 übertragen ift; wovon in der Folge 
dieſes Werkchens noch mehreres vorfommen wird, 


| Diefer Rezeß, ob er ſchon an dem kaiſerlichen 
Hofe wegen einigen Puncten Anſtand litte, und eben 
daher der Confirmation deſſelben eine clauſula ſalvatoria 
beygeruͤkt wurde, iſt nichts deſtoweniger ein herrliches 
Kleinod, welches die innere Ruhe Bambergs, die in den 
vergangenen Zeiten auſſerordentlich oft durch alle Theile 
geſtoͤhrt ward, zum groͤßten Theile herſtellte. Denn 
das Verhaͤltniß des Domkapitels mit dem Biſchofe 
war anderſt bey dem Anfange der Stiftung, anderſt 
drey Jahrhunderte darnach, und wieder anderſt iſt es 
in neueren Zeiten. 


Da 
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Da die meiften Biſchoͤfe der erſten drey Jahr⸗ 
hunderte von den Kayſern, Koͤnigen und Paͤbſten er- 
nannte wurden, fo war es ganz natuͤrlich, daß die 
Uebereinftimmung bey beiden heilen nicht ſowohl in 
perfönlichen Neigungen, als in einem wahren Eifer 
lag, das neue mit fo vieler Mühe, mit fo vielen 
Widerfprüchen * und doc) mie fo großem Schimmer 
errichtete Biftum durch gute Beyſpiele und durch immer 
mehrere von den Bifchöfen fomohl als von den Gliedern 
des Domkapitels und ihren Familien gemachte Schank—⸗ 
ungen und Vermaͤchtniſſe glaͤnzender und dauerhafter zu 


machen. nr 
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* Ich muß hier einen Auszug aus einem weitlaͤufigen 
Briefe mittheilen, den der Biſchof Arnold zu Halberftade 
an den bey dem Gefchäfte fo. hartnäfigen Bifchof Heinrich 
zu Wirzburg im Jahre 1006 fehrieb. nonne recordaris, 
fagt er, quod in priori anno ad eundem locum (Ba. 
benberg‘) nobis equitantibus, me advocato a te, hu. 
jusmodi fermonem, quaſi prefcires, habere caepifti: 
fi Rex ibi facere veller Epiſcopatum, facile illum ecle- 
‚fiae zune, quod tibi urilius eſſet, poſſe tribuere, te 
parvum inde fruötum habere, tosam illam terram pene 
[ylvam eſſe, felavos ibi habitare, ze in illa longinqua 
vel raro vel nunquam veniffe. Cur modo difficile vi- 
detur, quod tunc facile vifum eft etc. Sogar zeis 
gen fih Spuren, daß noch nach dem Tode des Kaifers 
Heinrich, der Bruder diefes Kaifers, der Bifhof Bruno 
zu Augipurg ducch.feine an Kailern Ronrad IL. vermäßlte 
Michte Sifela Bewegungen machte, die Stiftungsanter 
wieder zuräczureiffen, ja die ganze Stiftung zu vernichten. 
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Daher fam es, daß beynahe kein Biſchof etwas 
wichtiges that oder unternahm, ohne ſeinen Probſt und 
Dechant zu Rathe zu ziehen; und umgewendet, da die 
Stade Bamberg ſo ſehr auf ihre alte Rechte hielte, 
die in dem zwoͤlften und dreyzehnten Jahrhunderte aber 
ſo einriſſig gewordenen Hildebrandiſchen Grundſaͤtze 
die Geiſtlichkeit in Ruͤkſicht ihrer Freiheiten aͤuſſerſt 
aufmerkſam gegen die Stadt machte, ſo war von Sei— 
te des Domkapitels allerdings noͤthig, die Hilfe und 
den Beyſtand der meiſtens aus wichtigen Haͤuſern ent: 
fproffenen Bifchöfe durch Anhänglichfeit an fie ſich eigen 
zu machen, um unter ihren oder derer, die fie zum 
Bifchofftuhle beförderten, Schuge ihre wahre oder ge- 
glaubte Freiheitsrechte zu defen, und, wo möglich, von 
Zeit zu Zeit zu erweitern. 


Aus diefen theils fehr guten, theils ziemlich 
zweydeutigen Beregungsgründen entftand, wie viele 
Urkunden beweifen, eine gewiffe fehägbare Zufammen- 
fiche zwiſchen Haupte und Gliedern, die dem Staate 
im Ganzen nicht anderft als nuͤtzlich feyn konnte. Ver⸗ 
aͤndert wurden aber dieſe Umſtaͤnde in dem vierzehnten 
Jahrhunderte. 


Das Domfapitel wurde zwar gebührend und alls 
gemein verehrt, bey allem dem aber nicht von der Seite 
betrach- 
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betrachter, als wenn es in Nüffiche der Negierung auf - 
Stadt und Sand einen wefentlichen Bezug habe. Selbft 
das Domfapitel glaubte nicht, ‚daß es einen folchen 
Bezug habe, weil es im jahr 1324 den Kaifer Lud⸗ 
tig IV. dringend angieng, zu veranlaflen, daß der: 
abmefende Bifchof Heinrid) von Sternberg entweder 
in fein Biftum fomme, ober aber wegen einer Zwiſch⸗ 
enregierung Fürforge gerroffen werden möchte. Als 
daher wegen den beftändigen Irrungen zmwifchen der 
Stade und Immunitaͤtenbewohnern im Jahr 1333 
von gedachten Kaifer, mie die Anlage unter der Zif— 
fer 3 bemweift, ein Schiedfpruch ertheilt wurde, fo fand 
man für gut, um diefem Spruche eine Feſtigkeit zu 
verfchaffen, den Kaifer dringender anzugehen und bie 
vorige Bitte zu wiederhohlen. Diefer erflärte in eis 
nem andern unter der Ziffer 4 beyliegenden Briefe vom 
Sabre 1339, daß bey erledigtem Biſchofſtuhle dem 
Domkapitel alle Rechte eben fo mie dem Bifchofe 
aus gedachtem Entfcheidfpruche zuftändig feyn foll« 
ten. Da die Stadt Bamberg, wie der Anhang zu 
diefer Beylage zeigt, fich reverfirte, dieſe beyden Fais 
ferlichen Befehle feit zu halten, fo befam das Domfa« 
pitelifche Anfehen, weit es in der Zwifchenregierung 
dem Bifchofe gleichgeftelle ward, einen ungleich hoͤhern 
Schwung; der fechzig Jahre hernach durch ganz befon« 
dere Umftände noch mehr vermehrt wurde, 
B 3 Der 
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Der vom Kaifer Karl IV. im Sabre 1374 
zum Biftume Bamberg beförderte Lambertus Vom⸗ 
brunn mar dem Domkapitel durchaus nicht anftändig ; 
erftlich fehon, weil er nicht von Adel war, und denn, 
weil er ſich in die damalige fo gefährliche Fehde mit 
den Städten einließ, überhaupt auch eine fehr lebhafte 
Regierung fuͤhrte. Dieſer Lambert nahm ſich, wahr- 
ſcheinlich mit Bewilligung des Kaifers, einen Coad⸗ 
jutor in der Perfon eines Alberıs Grafen von Werth⸗ 
heim. Als er in der Folge das Biſtum ganz nieder 
legte, fo wurde der bisherige Coadjuror zum Bifchofe 
gewaͤhlt, ihm aber die in der Anlage unter der Ziffer 
5 zu erfehende Kapitulation zu beſchwoͤren vorgelegt; 
worinnen mehrere Punfte begriffen waren, die dem 
Bifchofe die Hände banden, ohne Einwilligung oder 
Deyftimmung des Domfapitels in manchen Dingen 
vorzufchreiten, ja fogar, wie die Ausdrüfe des erften 
Artifels: ejusque Capitulo Adelis erit: lauten, dem 
Kapitel Treue ſchwoͤren hießen. 


Da ich von der Regierungszeit dieſes Fuͤrſtens 
keinen mehr fand, der von einem Kaiſer oder Pabſte 
zum Biſchofe zu Bamberg ernannt worden waͤre, das 
Domkapitel alſo fuͤr immer ſelbſt waͤhlte, ſo wurden 
die Kapitulationspunkte zur Beſchraͤnkung der Biſchoͤfe 
und hun des Domkapitliſchen Einfluffes von 
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Zeit zu Zeit immer ftrenger, und in Folge fo fehr aus- 
gedehnt, daß fogar der Bifchof Philipp Graf von 
Henneberg die päbftliche Abfolution von feinem gelei- 
ſteten Juramente, wie die unter der Ziffer 6 beylieg- 
ende Bulle Sirti IV. vom Jahre 1482 in ziemlich 
ftarfen Ausdrüfen zeigt, erhalten mußte. 


Diefe Kette von Kapitulationen änderte alfo das 
urfprüngliche Verhaͤltniß, und mit diefem auch die 
Regierungsform; deren Bild mit allen feinen Schats 
tierungen man ganz anfchaulich vor ſich Gaben würde, 
wenn man diefe Kapitulationen, wie fie von einer Res 
gierungszeif zur andern bis zum Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderes vorgelegt und befchworen worden find, in 
einem Zufammenbange liefern koͤnnte ober wollte. es 
wiß ift aber, daß fie fehr oft Urfache waren, daß Bifd)- 
öfe und Domfapitel, wenn auch nicht immer in öffent-- 
liche Zwifte, doch niche felten in manıherley Nekereyen 
geriethen, die das wechfelfeirige Vertrauen zum Beſten 
des Ganzen nicht unterhalten Fonnten; weil mancher 
Fürftbifhof, den der Neis zum Fürftenftuhle feine 
Kapitulation unterfchreiben und befchwören ließ, den 
Druk derfelben in der Folge erft fühlte, und durch) 
manche in feinen Händen liegende Mittel dem Doms 
fapitel oder mwenigftens einzelnen Gliedern deffelben den 
verdeften Unmuth fühlen ließ, 

B 4 Man 


24 ap 


Man erftaunt über die Entfernung, in melcher 
manchmal Bifchöfe und Domkapitel fich hielten, Noch 
im Sabre 1640 murde von dem Domfapitel eine 
Deputation mit einem fürmlichen- Kreditive an den 
damaligen Fürften Franz nad) Wirgburg abgeorbner, 
bie doc) lauter häufliche Angelegenheiten im Auftrage 
hatte, Die Irrungen mie dem im Jahre 1675 zur 
Regierung gekommenen Fürften Peter Philipp von 
Dernbach, von welchen in diefem Werfe noch manch⸗ 
es vorfonimen wird, waren beftändig und bis zu def 
fen Tode anhaltend, Lauter Folgen der Kapitulatios 
nen, Die immer für die Bifchöfe frenger wurden ! 


Säugnen kann man inzwifchen doch nicht, daß 
biefe Kapitulatienen mitunter ihr wahres Gutes hatten, 
Die große Menge der verpfänderen und in ber Folge 
an Zahlungsftatt hingegebenen Güter würde noch bey 
dem Hochftifte feyn, wenn der Verſchwendung und 
ber Willführ mancher Fürftbifchöfe vorgebeugt geweſen 
wäre, Sogar ba, wo das Domkapitel die Erhöhs 
ung feines eigenen Intereſſe zum Gefichtspunfte gehabt 
haben mag, entftanden nicht felten gute Wirkungen, 
ch führe zum Beyſpiel die Kapitulation, bes im Jahre 
1633 gewählten Fürftbifchofens Marquard Sebas 
flian aus dem Gefchlechte der von Stauffenberg an, 
Er ca ben in feiner der vorigen Kapitulationen 
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befindfichen Punkt: dag aus den Domkapitliſchen 
Gliedern Praͤſidenten zur Regierung, Hofkammer 
und Obereinnahme genommen werden ſollen. Ob« 
gleich, wie wohl nicht zu zweifeln iſt, dieſes aus bloſer 
Convenienz eingerüft wurde, um in Regierungsge— 
ſchaͤften die wefentlichfte ftärs fürdauernde Einrirfung 
zu haben; fo wird doc) fein wahrer Patriot misfennen, 
daß eben diefe Neuerung auf das wahre Wohl des Land- 
es in dem Geſichtspunkte den wichtigften Einfluß ha⸗ 
ben mußte, weil dadurch) Männer, mit welchen ber 
Fürftenftuhl befeze werden kann, durch den Gefchäfts- 
gang Landeskenntnis erhalten, Verfaſſungsfehler ent: 
defen, den Werth arbeitender Diener erfennen, und 
dann, wann fie die Fürfehung zu dem Negentenamte 
führe, ihre Regierung nicht blos wie die Laune will, 
fondern fiftemarifch anfangen und zum Wohl und Danfe. 
des Landes glüflich führen Eönnen. 

Da aber eine Kapitulation Fein immerwährend. 
bindendes Gefeg, fondern nur der Regent, der fie 
beſchwoͤrt, zu deren Beobachtung verpflichtee ift; fo 
wurbe in dem mehrmalen ſchon berührten und zur bes 
ftändigen Richrfchnur erhobenen Rezeffe von 1748 die: 
fer Punkt als Norm nicht allein mit eingeführt, fon 
dern = noch dahin ausgedehnt, daß auch der Ge; 
neralvifar aus den Domkapitel ernanne und dem 
Vitariate als —— dene vorgeſezt werben ſoll. 
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Es wuͤrde mich zu weit führen, wenn ich tiefer 
in die innere Verfaffung eindringen wollte; da ich 
blos die Abfiche Habe, das Verhältniß eines Bam⸗ 
bergifchen Regenten mit feinem Domfapitel darzu= 
ftellen. Hiezu gehören aber. allerdings noch zwey 
Punkte, die ic nicht umgeben kann; nämlich das 
Bündnisreche des Fürften und- die Statuten des Dom» 
fapitels, die in ehemaligen Zeiten auch manche Irr⸗ 
ungen und ſchwere Prozeffe erregt haben. 


Ohne weiter zurüfzugehen , will ich nur den Fall 
vom Jahre 1676 anführen, in welchem der Fürftbi- 
fhof Peter Philipp aus dem Gefchlechte der von 
Dernbach mie dem Kaifer ein Buͤndniß errichtere, 
und mie Spanien und den Generalftaaten in Subfi- 
dientraftate ſich einließ. Miche allein fezte fih das 
Dompitel gegen diefes Vorhaben, fondern, da der 
Fürft ſtandhaft feine Fürftenrechte behauptete, fuchre 
es fogar zu Rom, wohin gewiß ein foldher Gegenftand 
nicht gehörig fehn Fonnte, demfelben Hinderniffe und 
Verdruß zu. erregen. Aber nicht der Kaifer allein, 
an den fich der Fürft wandte, fondern Rom felbft 
fehügee denfelben, und wies das Domkapitel zur Ruhe, 


Deffen ohngeachtet wollte e8 doch im Jahr ı 680° 
den Fürften zwingen, Truppen abzubanfen , welches, 
| da 
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da es eben wieder nicht geſchah, das Domkapitel ver⸗ 
anlaßte, bey deſſen Anfangs des Jahres 1683 er⸗ 
folgtem Ableben dem neuerwaͤhlten Fuͤrſtbiſchofen einen 1 
Capitulationspunkt daraus zu Machen, ohne Wiſſen 
und Einwilligung defielben Feine Bündniffe 
einzugehen. | 


So ficher und gewiß das Domfapitel durch diefe 
Wege des Landes Ruhe gegen nicht felten unnörhige 
Einmifchungen vefen wollte; fo unverkennbar ift auf 
der anderen Seite die Gefahr, daß, durch Mittheil⸗ 
ung folder ‚Gegenftände an mehrere, den vor der Zeit 
beft überdachten Planen wo nicht gange Scheiterung, 
doch weſentliche Zerrüctungen bereitet werben fönnen. 

Um nun aud) Bierinnen Fürfehung zu thuen, 
wurde diefer Gegenftand in den nämlichen Rezeß von 
1748 aufgenommen, und zur Ruhe beider Theile 
durch Temperamente glücklich gehoben. 


Was den Statutenpunct betrift, fo bat das 
Domfapitel allerdings das Recht, deren unter fich fo 
oft und fo viele zu machen, als es zu feinem gemeinfa- 
men Wohle nur immer will; fo bald aber von wefent- 
lichen Weränderungen feiner Firchlichen oder politifchen 
Verfaffung die Rede in einem Statute ift, oder das 
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Recht eines Dritten darunter frühe ober fpach verlegt 
werden kann, oder bey enrftehenden Befchwerden und 
Berufungen rechtliche Küfficht darauf genommen werd» 
en foll,, fo ift die Beſtaͤttigung des Fürftbifchofens un: 
umgänglic) nöthig; der, wenn er Darum belange wird, 
das Statut von feinem Vikariate unrerfuchen läßt, 
und nach Befund der Umftände feine Beftärtigung giebt 
. oder verweigert, | | 


$. IV. | 
Geiftlihe Verfaſſung. 


De Fuͤrſtlich Bambergiſche Herr Geiſtlicherath und 
Fiſcal Schubert hat in ſeinem im Eingange 
dieſes Werkchens angefuͤhrten Hiſtoriſchen Verſuche ꝛc. 
©. 49 — 76 die geiſtliche Verfaſſung des Biſtumes 
Bamberg weitlaͤuftig behandelt. Das, was ich alſo 
hier noch beyzufuͤgen gedenke, ſind nichts als kleine 
Beytraͤge; die aber, wie ich glaube, nicht uͤberfluͤſſig 
ſind; weil fie den Punct, der die verlorne Ausdaͤhn— 
ung des Bambergiſchen Kirchenſprengels, und die 
Verfaſſung des Weltprieſterſtandes: jenen des Defan- 
afgerichtes und denn Bambergs Betragen gegen päbft- 
liche Nuntien betrift, etwas näher erläuteren, 


Was 
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Was Bamberg durch die unfelige Religionsſpalt⸗ 
ungen im Bayreürhfchen, Mürnbergifchen und Ritters 
fhaftlihen an Pfarreyen verloren hat, und melche 
Pfarreyen noch dermalen da feyen, das bemeifer das 
unter der Ziffer 7 bier beygefügte Werzeichniß , wel: 
ches während den Weftphätlifchen Friedenshandlungen 
unter andern Bambergifchen Befchwerden zur Sprache 
fam, folglich aͤcht und gefeglich ift. Ueber die erften 
diefer Pfarreyen ruhet alfo, wie über fo viele Ritter— 
fhaftliche. und andere nad) der Sprache des Friedens« 
gefeges die Ausübung des Diöcefanrechtes. 


Zur Befegung der noch wirklich Farholifch beſteh⸗ 
enden Pfarreyen in dem Biftume Bamberg ift eine 
Grundeinrichfung getroffen, die vielleicht Feiner in der 
gangen Chriftenheit an Vortrefflichkeit weicht. 


Man würde niche allein. fehr partheifch ſeyn, 
fondern wahrhaft ins Lächerliche fallen, wenn man den 
Satz aufftellen wollte, daß das Bambergifche Biftum 
zur Zeit der Religionsirrungen lauter Seelforger gehabt 
habe, die von den abfcheulichen Vorwürfen, welche 
damals dem Clerus gemacht wurden, gan frey ge 
wefen feyen. Wenn ich auch bey meiner zimlich ges 
nauen Kenntniß der damaligen Neichstagsverhandlunge 
en einen großen Theil der Befchuldigungen, welche bie 
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Proteftanten machten, für übertrieben halte, fo ges 
waͤhret mir doc) die fhagbare Offenherzigfeit des Pabfts 
Hadrian des fechften, und die eigene Sprache der 
in den Jahren 1540 und 1559 aufdem Reichstage 
in Conferenz geftandener Bifchöfe die Grundwahrbeit, 
daß die Meiften der Seelſorger nichts weniger waren, 
als was fie ihres Berufes wegen feyn follten; daß viel 
mehr unmäfjiger Geitz, mollüftige Ausfchweifungen , 
Eigennug bey Verwaltung der h. 6. Saframente, Pros 
zeßſucht und uͤberhaupt Rohigkeit der Sitten und Un= 
soiffenheie der characteriftifche Theil der Meiften war, 
Die Grundurfache diefer Ausartung des Clerus wurde 
allgemein darinn feftgefege, daß die fonft gewöhnlichen 
Synode nicht gehalten , und die Bifitationen der Pfar- 
teien wo nicht gänglich vernachläffiger, wenigſtens nicht 
mit der gehörigen Sorgfalt und dem nothwendigen Nach⸗ 
drucke unternommen würben, 


Dieſem Unheile zu fteuern und ben meiteren be= 
truͤbten Folgen mit Ernfte vorzubeugen, hat der da= 
mals vegierende Fürftbifchof zu Bamberg auf der Stelle 
feinen Suffragan Johann Niger in alle Pfarreien 
des Biſtumes ausgefchicft, um ftrenge Nachſicht zu 
pflegen, unmürbige Seelſorger zu entfernen, und über- 
Haupt dem Aergerniſſe zu mehren, welches einen fo 
großen Stein des Anftoßes verurfachen mochte. 


In⸗ 
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Inzwiſchen blieb doch allzeit die wichtigſte Be— 
trachtung noch über, daß Leute, die man als Titular⸗ 
en fehr oft durch die elendeften Empfehlungen zum 
Pfarramte, wie die Knechte, bey dem erften Bebürf- 
niffe von der Straße weg annahm, vie alfo ohne 
alle dieſem wichtigen Stande fo außerft nöthige Vor— 
bereitung zur Geelforge famen, (mie man leider Gote 
tes ! im unferen Zeiten in gewiffen Bezirken Teutſch-⸗ 
landes dergleichen berrübte Beyſpiele noch hat) unmoͤg⸗ 
ih zur Erbauung der Heerden, denen fie vorgefegt 
werden follten,, tauglid) genug feyn fonnten. Man 
dachte alfo auf das einfachfte, aber auc) einzige Mittel, 
nämlich auf eine Pflanzfchule ; in welcher den Zögling- 
en zum Seelforgeramte mehrere Grundbegriffe ihres 
wichtigen Berufes im Zeiten beygebracht , von denfelben 
die nöthigen Kenntniſſe erworben, und alfo durch folche 
Vorbereitungen bey Erledigungsfällen die Seelforger« 
ftellen zum Beften des Seelenheils der Pfarrgenoffen, 
zur Berberrlichung der Religion und zur Ehre des Land⸗ 
es gleichprobhaltig befege werden koͤnnten. 


Es wurde baher im Jahr 1585 unfer der Res 
gierung des Fürftbifchofs Ernft aus dem Gefchlechte 
der von Mengersdorf ein Seminarium errichtet, 
welhes alle Diefe fo gemünfchre Abfichten erreichen follte; 
ja man bemuͤhete fi), weil in jenen Zeiten unfer den 
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Katholiken das Vertrauen auf die miflenfchaftliche 
Stärke der Jeſuiten allgemein war, diefe Männer zur 
Beförderung des theologifchen und canonifchen Faches 
im Sabre 1611 in die Stadt Bamberg zu befommen, 
und in der Folge, nämlich im Jahre 1648, unter 
dem Fürften Melchior Otto aus dem. Gefchlechte der 
Voit von Salzburg eine Univerfität zu errichten, um 
den Gang der Wiflenfchaften, befonders der theologifch- 
en. und fanonifchen, mit jedem Schritte lebhafter zu 
machen. | 


Die Folgen davon waren nur zu fichrlich, als 
daß irgend ein Eluger Fürftbifhof diefen Gegenftand 
hätte aus den Augen verlieren follen. 


Der nicht allein in der Bambergifchen, fondern 
auch in der teutſchen Reichsgeſchichte berühmte Fürft 
Friedrich Karlaus dem Gefchlechte der von Schön» 
born hatte gleich nach feiner im Jahre 1729 angetre: 
tenen Regierung fein erftes Augenmerf auf die Bild: 
ung feines Clerus. Er ordnete ſtatt der alten, unge« 
väumlichen, theils ungefunden Wohnung der Semina« 
riften einen ganz neuen, ſtattlichen und durd) Ankauf 
mehrerer Häufer fehr erweiterten Bau, der im Sabre 
1735 zu Stande fam; er vermehrte ‘die Alumnen 
nach dem DBedürfniffe des Biſtumes; ordnete ihre 
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Koſt und Tagordnung ‚ und empfahl mit wahren Ober 
hirtengeifte feinem Suffraganbifchofe, deffen herrliche 
Wohnung dem Seminariumsbau angefügt ift, und 
dem aufgeftellten Regens (der allzeit wirklicher geiftlich« 
er Rath ift) die ftäre und unverdroffenfte Aufmerffam« 
feit über die Zöglinge,, * 


Der dermalige Zürfibifchof Franz Lubwig aus 
dem Gefc)lechte der von Erthal ſcheint aber diefe geift« 
lihe Pflanzfchule durch ein Siftem zu befeftigen, das 
ſchwerlich einem feiner Regierungsnachfolger ‚eine 
andere Sorge hinterlaſſen wird, “i die, feft darauf 
zu halten, 


Bisher wurde Fein Theolog ohne vorherige Prüfe 
ung feiner Wiffenfchaften ins Seminarlum aufgenomm⸗ 
en. Es gieng aber hiebey durch Empfehlungen und 
den Hang zu Gnadenbezeugungen, wozu der Geiſtliche 
nicht — als der Lane geſtimmt iſt, unter reinem 

Gold 














* Diefer Seminariſten find ist immer 24. Sobald ein 
Theolsg dahin aufgenommen iſt, wird fuͤr ihn nach allen 
Beduͤrfniſſen und Bequemlichkeiten unentgeltlich geſorgt, 
bis ihn zu einer Kaplanſtelle die Ordnung der Aufn⸗h⸗ 
me trift. Im dieſem Betracht möchte wohl das Bamberg⸗ 
iſche Seminarium in ganz N das ande it * 
ner Art ſeyn. 

& 


34 ap 

Golde manche Schlafen mit. Nun hat aber dieſer 
| Fuͤrſt den Grundſatz, daß unter allen Ständen feiner 
theils fo viel Aufmerffamfeie auf ſich ziehe, theils dem 
Moralifchen mehr nüßen und ſchaden fönne, als der 
geiftliche; er will daher, daß Leute, die fic) dieſem 
Stande widmen, nicht im Wiffenfchaftlichen allein, 
fondern aud) im Sittlichen, fo weit es die Menfchbeie 
erlaube, ohne Tadel feyn follen. 


Er ordnete zu -diefem Ende im Jahre 1781, 
1) daß der miflenfchaftlichen Prüfung eine ſtrenge Un« 
terfuchung der Aufführung der Kandidaten nad) be- 
ſtimmten Vorfchriften vorhergehen, und das Reſultat 
von einem jeden Lehrer geföndert auf Pflichten un- 
mittelbar ihs Kabinet eingefchift werden folle, 2) daß 
“bey der wiflenfchaftlichen Prüfung jede ven Kandidaten 
geftelfte Frage niedergefchrieben, und, wie er in der 
Auflöfung derfelben beftanden fey, berichtlich bemerfe 
werben. foll; um aus der Gegeneinanderftellung der 
Fragen und Antworten ermeflen zu fönnen, ob mit 
voller Unpartheilichkeit zu Werke gegangen worden fey. 


So mie die erſte Einrichtung (ad 1.) ſchon wirk⸗ 
lich manchen, dem fein Wiffenfchaftliches die Aufnab- 
me hätte verfichern fönnen, dennoch zurüfgeworfen hat; 
fo haben (ad 2.) bey der zweyten Anordnung fid) die 
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Foͤlle ſchon eraͤuget, daß, da die Stimmen der Exa⸗ 
minatoren getheilt waren, der Candidat ſich zur zweit⸗ 
en Prüfung, welcher ſogar der Fuͤrſtbiſchof ſelbſt bey« 
wohnte, anſchiken mußte. Die Vorkehrungen ſtehen 
aber hiebey und nach geſchehener Aufnahme, ins Se⸗ 
minarium nichts weniger als ſtille. 


Die Erfahrung lehret, daß nur zu oft Leute, 
wenn ſie das Ziel ihrer Verſorgung erreicht zu haben 
glauben, traͤge und unachtſam werden; welches bey 
den Geiſtlichen vorzüglich alsdenn der nicht feltene 
Fall ift, wenn fie aus dem Seminarium zur Geelforge 
als Kapläne auf das Land überftelle werden. 


Um dieſem Uebel vorzubeugen, müffen die iung« 
en Geiftlichen, fo lange fie im Seminarium find, 
nebft ihren in der St. Martinspfarrfirche angemiefenen 
Seelforgerverrichtungen fih dem Predigtamte fcharf 
widmen, und, daß fie es thuen und darinnen Forta 
ſchritte machen, an jebem Sonn» und Feiertage in 
Gegenwart des Fürften felbft und des ganzen Hofes in 
der Hoffirche predigen; fie werden von Zeit zu Zeit 
einzeln zu dem Fürftbifchofe gerufen, der fie nad) Bes 
lieben der Gegenftände prüft, und dadurd) über ihre 
Geiſtes faͤhigkeiten eigenehümliche Beweiſe ſammelt. 
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Leute, die eine. folhe Erziehung befommen, 
werden von den großen Pflichten ihres Standes in der 
Hegel fo unterrichtet, daß man’ mit einem beynahe 
fihern Vertrauen auf fie und ihr gutes Betragen rich- 
tige Rechnung machen fann, mann die Ordnung fie 
zur Antrefung eines Seelforgeramtes trift. Allein eben 
diefes Bewuftfeyn des eignen Werths, ſtatt fie be— 
ſcheiden und verträglich’ zu machen, erregt manchmal 
das gerade Gegentheil, und reizt den Stolz noch mehr, 
deſſen — mit Recht oder Unrecht — nicht ſelten der 
Geiſtliche mehr als der Weltmann beſchuldigt wird. 


Auch hier ſuchte der dermalige Fuͤrſtbiſchof nach» 
drüffiche Schranfen zu fegen. 


Sehler der. Geiftlichfeie werden nur zu gerne mie 
einem Schleyer bedekt. Bey den Katholiken ift we— 
nigftens nicht felten der Wahn, daß mit der perfönz 
lihen Befchimpfung eines Geiftlichen. die Religion 
ſelbſt befchimpft werde, 


Der dermalige Fuͤrſt ureheilt ganz anderfi, Er 
weiß zwar, daß Geiftliche Menfchen bleiben, fie mö« 
gen ftehen wo fie wollen: er weiß aber auch zugleich, 
daß Fehler der Geiftlichen, ehe fie einmal zu den Ohr- 
en der Höheren kommen, lange fchon in den Gemeind⸗ 
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en Aergernis erregee und das Vertrauen "gemindert 
haben, welches Pfarrgemeinden zu ihrem Hirten ha— 
ben follten. Er befahl daher im Jahre 1780 feinem 
Bifariate, daß alle Anzeigen, die gegen irgend einen 


Seelforger gemacht werden, ihm unmittelbar einbe- 


richtet werden follen, um der Unterfuchung näher auf 
dem Grunde zu fehen, und ftrafbar befundene unter 
dem Gunftmantel ungeftraft niche Durchfchlüpfen zu 
laſſen. 


Zur Beſtrafung beſonders ausgearteter und in ges 
wiſſer Maaſe nicht zu verbeflernder Geiftlichen haben wir 
zu Schlüffelau ein geiftliches Strafhaus. Die Ver 
brechen mußten aber wirklich ſchon groß feyn, wenn 
einen Geiftlihen das Loos fraf, dahin gebracht zu 
werden; bey anderen gieng es mit einem fcharfen Ver⸗ 
weife ober mit Eprercitienmachen auf eine beftimmte 


u 


kurze Zeit in einem Kloſter ab, wo die Sträflinge 


meiftens beffer als felbft zu Haufe genähre werden, als: 


fo, aufler dem Klofterarrefte, Feine Strafe fühlten. 


Der regierende Fürft fand dieſe Züchtigung der 
Sache nicht ganz anpaffend; vielmehr griff er den 
Sträfling an einem Orte an, wo ber Geiftliche un— 
fireitig am empfindlichften iſt; nämlich durch Des 


müthigung und Herabſetzung. Kapläne, die in der - 
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Ordnung zu einem Pfarramte ftunden, fezfe er auf a, 

4 zuruͤke, und ließ fie überfpringen; fogar nahm 

er einem Pfarrer fein Pfarramt, fezte ihn ins Semi⸗ 

narium als Zoͤgling zuruͤk und machte ihn in de Folge 
zum Kaplane, 


- 


| Um aber genau unterrichter zu ſeyn, wie es von 
Zeit zu Zeit um die Eonduite feiner Landgeiſtlichkeit 
ftehe , befahl er, daß alle jährliche Vifitationsprotos 
£olle der Ruraldechante ihm urfchriftlich unmittelbar 
“ eingefchife werden follten, um, da er durch unge: 
soöhnlihe Mühe in den Fahren 1783, 1784 bie 
Pfarreyen perfönlich vifitire und eine Menge der wich⸗ 
tigften Anordnungen getroffen, folglich alle Lokalum⸗ 
fände, fo wie die Derfonen der Seelforger genau kennen 
gelernt hat, mit eigenen Augen unbefangen beurteilen 
zu fönnen, mie weit feine Befehle oder Mahnungen 
befolge worden, oder unbefolge geblieben ſeyen; und 
wie weit ein Pfarrer oder Kaplan Ruͤkſicht verdiene, 
wenn DB. W. der erfte eine fich eröfnende beſſere Pfar— 
rey verlange, ober Der andere in feiner Ordnung auf 
- ein Pfarramt gefeze zu werden wuͤnſcht. 


Viel zu weit wuͤrde ich von meinem Ziele abweich⸗ 
en, wenn ich der Menge dar Verordnungen gedenken 
roollte, die den Pfarroorftehern bey jeder Veranlaſſung 

‚+ j 2 ge⸗ 
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gemacht — ſind, um den Wohlſtand der Pfarr⸗ 
genoſſen, die Achtung, die der Seelſorger verdient, 
und die Ehre der Religion immer mehr zu erhoͤhen. 
Ich beſchraͤnke mich alſo hier nur noch auf einige wenige, 
aber wichtige Punkte. 


. Bey Ausleihung der Kirchengelder erlaubten ſich 
bie Pfarrer und Kirchen» oder Minenftftungspfige 
Zehlgelder zu nehmen: 


Kirchenftrafen verhängte man meiftens in Gelbe 
ober Wachſe: 


Bon Provifuren nahm man hie und da in ge 
miflen Gegenden Geld, 


Alle diefe eigennügigen und zum Theile den Kirch- 
enfaßungen- gerade widerfprechenden Gewohnheiten 
wurden durch fcharfe Befehle aufgehoben; und befonders 
was den Punfe der Kirchenftrafen betriffe, tief einge- 
bunden, daß ſolche nach dem Geifte der Kirche medi« 
zinaliſch ſeyn, und niche dem Beutel der Pfarrer oder 
der Kirchenfabrife fröhnen follen. 


Auch wurde befohlen, daß die Abendandachten, 
bie zu nichts weniger als zur Erbauung, wohl aber zu 
€ 4 J alter. 
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Ran Ausfhmweifungen dienten, abgefchaffer ober 
bey Tage gehalten werben follen, 


Auf biefen Wegen befeſtiget biefer Fuͤrſt die 
Wuͤrde der Religion auf einer, und die Befähigung 
und. Aufmerkfamfeit feiner Weltgeiftlichfeie auf der 
andern Seite; ohne daß man zu Bamberg den Ges 
Danfen faßte, in öffentlichen Blättern je etwas von 
Dingen befannt zu machen, ‚die buch ihren innern 


Werth ſchon zu ſehr belohnt ſind. 


Auch in Ruͤkſicht der proteſtantiſchen in dem Bis 
-ftume Bamberg beftehenden Pfarreyen wird alle Fürs. 
forge getroffen, In einer wegen Beſetzung einer foldy- 
en Pfarrey den aten Sept. 1790. ertheilten Entſchlieſ⸗ 
ung ſagt der 


Ich will, ba, ba es bey Begebung proteſtant⸗ 
iſcher Pfarreien mir eben fo wohl als bey der 
von Karbolifchen keineswegs blos auf das Wille 
enſchaftliche, fordern haupffächlih auch auf 

Reinigkeit der Sitten, Unbefangenheit des Kar⸗ 
afters, Unbeſcholtenheit des Lebenswandels, und 

überhaupt auf moralifche Worzüglichfeit von 
Kopf und Herz anfömme , mir noch ein beſond⸗ 
ever Vortrag .... erſtattet werde. ıc. 

Was 
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Was Religioſen betrifft, ſo wird die noͤthige 
Aufmerkſamkeit ebenfalls nicht auſſer Augen. geſetzt. 
Beſtaͤndig abwechſelnde Viſitationen in den Abbteien, 
ernſtliche Erinnerungen an die Oberen der Bettelmoͤnche, 
es betreffe ſie ſelbſt oder die ihrer geiſtlichen Leitung 
anvertraute Kloſterfrauen, (bey deren Vorſteherinnen⸗ 
wahlen immer ein Biſchoͤflicher Commiſſar die Direct« 
ion hat) Wegfchaffung verdächtiger oder ausfchweiffender 
Mönche von dem Beichrftuhle oder von der Aushilfe 
bey Seelforgern, gewäßren eine Ordnung , die dem 
Geifte der Kirchenfakungen und dem Wohle des Staats 
gang anpafe. Und man muß es zur Ehre biefer 
Mönche bemerken , daß, es ſeyen Ordinariates ober 
Sandesfürftliche Verfügungen , noch nie im Deffents 
lihen eine :Spure fonft fo gewöhnlicher Wiberfeglich. 
feiten, die aber ungeahnder‘gewiß nicht geblieben wäre 
en, ſich gegeiget habe, 


§. V. 
Conſi ſt or ium. 


Fr) — mich von dieſem Gegenſtande auf bas 
a) Eonfiftorium , oder, wie eg ehemals hieß, das 
Defmatgeriht. Die Klagen gegen bas Eonfiftorium 
eneftunden nicht allein wie Herr Geiſtlicherrath Schubs 
ert ſagt, von dem Vikariate, als ber Bambergifchen 
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oberften geiftlichen Stelle ; fonbern auch fheils wegen 
Beftraffung der Ehebrüche, theils wegen der unmit⸗ 
telbaren Vorladung der Partheien und deren willführe 
igen Behandlung, theils weil man weltliche Dinge da« 
"Bin 508, von den weltlichen Gerichten, und in der 
Folge auch von dem Militardepartement. 


Diefes ‚Gericht, melches ehemals das einzige 
- geiftliche Gericht in Bamberg war, gieng mit allen fei- 
nen Brüdern einen und den nämlichen Gang ; das ill; 
es zog alles an ſich, mas nur den minbeften Bezug 
entweder auf geiftliche Gürer oder. auf eine geiftliche 
Perſon, fie mochte Kläger oder Beklagter feyn, oder 
aber auf eine Sache hatte, die nach den firengften 
Begriffen des allgemeinen Kirchenrechees nur entfernt 
auf das Geniffen wirkte. 


So wurde B. W. jede Klage, die aus einer mit 
einem Eide verſicherten Urkund angebracht wurde, der 
Gegenſtand mochte noch fo weltlich ſeyn, dahin ge⸗ 
zogen, *) ja ſogar Laye gegen Laye, wenn nur der 
Klaͤger verſicherte, ſeine Klage mit einem Eide erhaͤrten 
zu 





| *) Beweis hierüber giebt fo gar die im Jahre 1463 refot⸗ 
mirte zu Bamberg teutfch gedrufte, in Hofmanns Aanal⸗ 
en S. 1168. fateinifch befindliche Defanatgerichtsordnung. 
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zu wollen, wurde gehoͤrt, und ſo ferne der Beklagte 
entweder ſelbſt nicht erſcheinen, oder der weltliche Richt 


er ihn zu erfcheinen hindern wollte, glei mit dem 
Banne gedroher. 


Vermiſchte Sachen, bas ift folhe, die an den 
geiftlichen oder weltlichen Gerichten angebracht werden 
konnten, als Meineide, Ehebruͤche und damals ſo feſt 
geglaubte Zauberey ꝛc. wurden mit allem moͤglichen 
Beſtreben zum geiſtlichen Gerichte zu ziehen geſucht. 


Die luͤderlichſte Perſon durfte die rechtſchaffenſte 
Frau nur eine Ehebrecherinn ſchimpfen, ſo mußte dieſe 
zu Gerichte ſtehen, und durch Eid ſich reinigen. 


War einmal eine Ladung erlaſſen, ſo war gegen 
die Bezahlung der Koͤſten auch in dem Falle Feine Net 
tung , wenn die Parthey entweder unfchuldig befunden, 
oder auf Andringen des weltlichen Richters vom geifts 
lichen Gerichte entlaffen wurde, _ 


Die Befchwerden hierüber waren lauf und allge: 
mein; alles empörte fic) dagegen , da nirgends Ab» 
hilfe geſchah, und dennoch bey der mindeften Weig« 
erung mit den empfindlichften Geld und Kirchenftraffen 
nah dem alten fo ſchoͤnen Gebrauche zu Werke ge: 
gangen wurde, 


Im 
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| Sm Bambergifchen war ‚der Betrieb zur Hilfe 
fo ftarf und anhaltend als anderſtwo. 


Schon im Jahre 1463 fand Biſchof Georg 
aus dem Gefchlechte der von Schaumberg,, einer 
ber würbigften unter Bambergs Fuͤrſten, als er unter 
der Geiftlichfeie eine allgemeine Reform machte, für 
nothwendig, auch biefes Gericht zu reformiren,, und 
befonders demfelben eine angemeffene Tare zu geben und 
nähere Schranfen zu fegen. *) 


Allein 








*) Diefe Reformation war Urſache, daß, wie fih weiter 

unten das Nähere zeigen wird, die Probftey St. Jakob 
mit der Domdechantey verbunden wurde. Bon diefem 
großen Fürften fagt der Michelsbergifhe Abbe Andreas ; 
Anno Dni 1459. Dnus Georgius de Schaumberg 
Pontifex tricefimus fecundus eligitur, vir grandz- 
vus, fobrius, maturus, jufticiarius, magnanimnsque, 
zelum magnum religionis habens. Hic itaque Deo 
dignus Pontifex tanquam gigas fortiffimus indutus 
virtute ex alto, ut alter David, manu forti viriliter 
fe armavit ad reformandum Monafterium S. Mich- 
aelis Montis Monachorum, cujus memoria in omni 
ore Religioforum Reformatorum quafi Mel indulcab- 
itur, Ipfe revera divinitus eft diredtus, ut tolleret 
impietates deformatorum. Nam anno falutis noftrz 
1463 in die afcenfionis poft celebrationem divinor- 
um Montem S. Michaelis, ftipatus nobili comitiva 
fuorum fratrum canonicorum ac Nobilium quorund- 
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Allein, von Seite des Domkapitels gab man 
ſich bey deſſen Nachfolger in der Regierung, dem 
Biſchofe Philipp Graf zu Henneberg, alle Muͤhe, 
Modificationen verſchiedener Artikel gedachter Reform⸗ 
ation zu erringen; die auch wenigſtens auf deſſen Leb⸗ 
zeiten, vermittelſt eines Compromißſpruches vom zten 
März 1482 zum Theile gegeben wurden, und bey ben 
nahfommenden Fürften immer noch weiter und weiter 


auf die wilde Form bes Urfprungs zurüfe gehracht 
werden wollten, 


| Dies 








am, vocato imprimis Domino Ioanne Epifcopd Ac- 
conenfi (Suffraganeo) adminiftratore , caflationem 
fuz commendz eidem infinuavit, curæque paftorali 
per eundem abdicato,, ad locum Capitularem cum 
fuis accefüt, convocatisque in unum fratribus paterna 
dulcedine eos exhortari cepit, reducens eis ad men- 
tem atque inculcans eorum ftatum damnabilem, 
Monafterii nimiam defolationem , bonorum omnium 
dilapidationem, atque , ut proprie eorum faluti con- 
ſulant, obfecrat, ac Reformationi ſanctæ (ſponſæ 
fuz) colla pro Chrifto et animarum fuarum falute 
fubmittant, Quiin partem fecedentes longa inter fe 
altercatione atque deliberatione przhabita fpondent 
Prefuli dignifimo , fe id animo volenti facturos; 
fed-aliter Rei probavit eventus. . Quod qualiter id 
adtum ſit, malo filentio tegi, quam ut ad lucem pro- 
deat calamo exarare , fed potius Deo cundtipotenti, 
qui in fua difpofitione non fallirur , committerre, 


». 
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Dies waren aber die Steine des Anftoffes nicht 
allein. In den Jahren 1585 und 1608 murden 
im Puncte der Gerichtsbarkeit, befonders in Nüffiche 
auf die geiftlichen Perſonen zwifchen den Fürftbifchöfen 
und dem Dombechante Rezeſſe gemacht, Aus Diefen 
zweyen Mezeflen glaubte ein zeitliger Domdechant das 
Mecht behaupten zu koͤnnen, alle Jurisdiction über 
die gantze Geiftlichfeit in der Stadt ſowohl als 
auf dem Lande in der erften Inſtanz eigen .über- 
fommen zu haben. — 


Der Fuͤrſt Melchior Otto fand dieſes fuͤr das 
Ordinariatsanſehen zu herabwuͤrdigend; und veranlaßte 
gleich 


⸗ 
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Demum Pontifex præfatus venerabilem virum D. 
Eberhardum de venulo, abbatem Monaſterii Ss. 
Iacobi prope Moguntiam, authoritate fretus apofto- 
lica Monafterio $, Michaelis Abbatem ordinavit ad- 
que confirmavit , eundem quoque, quoad vixit, 
paterna dulcedine contra omnia jacula fzvientis ini- 
mici fovit, pariterque defenfavit. Idem quoque Præ- 
ful dignifimus omnia Monafteria in civitate Bam- 
bergenfi laudabiliter reforınavit, videlicet Monafteria : 
Fratrum Predicatorum, ordinis Carmelitarum, Fra- 
trum minorum, $. Clarz, et ad Sepulchrum San- 
&um, dempto Monafterio $. Theodori, nam idem 
Monafterium fuo in ftatu permanfit, licet omni cum. 
conatu maximis infudaverit laboribus. 
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gleid) nach feiner im Jahre 1642 angetretenen Regier. 
ung mit feinem Domfapitel eine Conferenz; worinnen 
endlich verglichen würde, daß dem Ordinarius der 
clerus urbis et digcefis zwar unterworfen , dagegen 
dem Defanate jurisdictio primz inftantix in clerum 
fecundarium allhieſiger Stadt, einfchlüffig der Dech- 
ante, Kapitularen und Vikarien der Mebenftifter, 
caufas judiciales et extrajudiciales cogndfeendi , ut et 
ejusdem cleri corredtio zuftehen, die Klagen dagegen, 
welche nicht unmittelbar an den Domdechant gehören, 
in den Nebenſtiftern vor dem Dechante und Kapitel , 
weil fie doc) curam chori et aliqualem corredtionem 
morum ihrer Mitglieder haben, erftlich vorgenommen, 
gut und vedlich entfchieden werden, dabey jedem Theile 
der Recurs an das Domkapitel reſervirt feyn foll etc. 


Diefer Verabredung — gab es beſtaͤndige 
Einhaͤngungen; und es wurde manchmal ſo willkuͤhrig 
zu Werke gegangen, daß die Biſchoͤfe von Zeit zu Zeit 
eine zu der Erhaltung der Ruhe mehr angemeſſene 
Abhilfe wuͤnſchten. Dieſes war aber nur der Mitte 
dieſes Jahrhundertes vorbehalten. 


In dem einigemal ſchon angefuͤhrten Rezeſſe 
von 1748 wurde das, was die Beſchwerden der 
weltlichen Gerichtsbarkeit betraf, abgethan; und 

in 
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in einem anban Rezeſſe vom 13. Dez. 1754 ward 
auch das, mas die geiftliche Gerichtskarfeit angieng, 
auseinander gelegt; fo daß das Eonfiftorium , als 
Richter erfter Inſtanz nichts anderes mehr dermalen zu 
beforgen Bat, als Gegenftände, welche die Bekräftig« 
ung und Erecution der legten Willen der Domfapie- 
liſchen Glieder und Officianten , der Canonicorum 
fimplieium und Vikarien: Cheverfprechungen oder 
Scheidungen: Schwängerungsfälle und damit verbund- 
ene Parentelherſtellung, Alimentarionen und Beftraff- 
ung: denn der einfachen Ehebrüche ebenmäffige Unrer- 
ſuchung und Beftraffung betreffen ; worüber daffelbe 
das ganße rechrliche Erfänneniß , vorbehaltlich der an 
das Vikariat offen ftehenden Berufung ungeftöhrt har 
und ausübt: 


Diefes Geriche war ehemals , wie alle feines 
Gleichen, mit blos geiftlichen Gerichtsperfonen beſetzt; 
da aber eben diefer Gegenftand in den Zeiten der Nelig- 
ionsfpaltung ein Stein des Anftoffes mie war ; fo wur« 
de ein Weltlicher, der zu Bamberg den Namen: Con⸗ 
fiftorialfiegler führe, nebſt dem Officiale und den 
anderen geiftlichen Beyſitzern, aufgeftelle, dem die Leit⸗ 
ung der Prozeffe anvertraut iſt. | 


Der dermalige Fuͤrſtbiſchof Frantz Ludwig, wel⸗ 
cher nicht ſehr ſchiklich hält, daß fleiſchliche Gegenſtaͤnde, 


die 


ne 29 
die bey deren Unterſuchung nicht felten mit gantz befons 
deren nicht fehr erbaulichen Umftänden verknüpft find, 
durch geiftliche Perfonen befchäftigee werden, hat im 
Sabre 1789 dieſes feinem Domkapitel zu erfennen ges 
geben, nrie dem Wunfche, daß ihm gegen ein Hequivas 
fene diefes Gericht überlaffen werden möchte. Ob oder 
wie ferne die Sache zu beider Theile Zufriedenheit ges 
deihen werde, muß erft die Zukunft Iehren, 


% VI. 
Paͤbſtliche Nuntien. 
er das Biſtum Bamberg Feinem Metropole, 
| | fondern Rom gantz alleine unterftelle ſey, hat 
Herr Geiſtlicherrath Schubert in ſeinem bereits ange⸗ 
zogenen Werke bemerkt; *) die von demſelben ange⸗ 
| gebene 














*) Pabſt Benedict der dreyzehnte, als er auf den weiſen 
Sonntag 1725 eine Provinzlalkirchenverſammlung nach 
Nom, mittelſt feiner Bulle von 24ten Dez. 1724, aus— 

ſchrieb, eitirte auch Bamberg als einen eremten Biſchof 

- inter epifcopos , wie die Worte Tauten , qui alias fibi 

Metropolitanum, cüjus previnciali Concilio interfint, 
dd formam Tridentini non elegerunt, dahin. Die 
Frage: Wann das Biftum eremt geworden, berühre 
ich nicht, weil fie, mie ich weiß, vielleicht eheftens genau 
unterſuchter zum Vorfcheine Eommen wird, 


D 
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gebenene Art aber, wie man ſich gegen die paͤbſtlichen 
Nuntien von Seite Bambergs — , erfordert 
- Berichtigung. 


Ä So wie die Nuntien fid) niche damit begnügten, 
blos ihre Anftellung zu Kölln dem Fürftbifchofe zu 
Bamberg befannt zu machen, fondern auch andere 
Nruntiarurgefchäfte von Zeit zu Zeit über das Biſtum 
auszubähnen fuchten; eben fo blieb Bamberg nichts 
weniger als bey blofen Komplimenten auf die gefcheh- 
enen Motificationen, allein ftehen ; fondern wahrte auc) 
feine Rechte gang frofen, mann ein Nuntius in ein⸗ 
em Falle der zweiten Gattung ſich etwas erlauben 

wollte. 


Unter dem Fuͤrſten Marquard Sebaſtian gegen 
Ende des vorigen Jahrhundertes theilte der Nuntius zu 
Köln eine Päbftliche Werfügung über die Materie ver⸗ 
botener Bücher mit, Man ließ die Sache auf ſich Des 
‚ruhen, ohne eine Antwort zu geben, | 


Der naͤmliche Nuntius fehifte ein paͤbſtllches 
Breve in materia commeatus oder bes Durchmarfches 
verfchiedener Truppen durch den fränfifchen Kreis. 
Man fehrieb hierüber unmittelbar an den Pabft. 


Unter 





No 51 


Unter dem Fuͤrſten Frantz Lothar inſinuirte 
der Nuntius ein Breve in materia capitulationum et 
teliquorum abuſuum eapitularium, Man ließ es 
wieder unbeantwortet auf ſich erliegen. 


Unter dem naͤmlichen Fuͤrſten verlangte ber Nun⸗ 
tius im Jahre 1717 Aufklärung über das Verhaͤltniß 
der Kaiſerlichen precum in dem Biſtume Bamberg. 
Statt der Aufklaͤrung wurde ihm zu erkennen gegeben, 
daß, wenn Se. Paͤbſtliche Heiligkeit ſolche unmittel— 
bar von dem Biſchofe verlangen wuͤrde, ſie auch gerne 
wuͤrde gegeben werden. 


Als der Nuntius im Jahte 1724 eine Jubil— 
aumsbulle an Bamberg mittheilte, ſchikte man ihm 
foldhe wieder zurüfe, und verlangte, erhlelte auch ſolche 
unmittelbar von Rom aus, J 


Das Naͤmliche geſchah im Jahte 1730 bey 
einem ausgefchtieberen Jubiläum : welches, obgleich 
diefer Gegenftänd gang unverfaͤnglich war, dennoch, 
wie die Worte lauten, fo lange nicht verkuͤndet werben 
fell, bis ſolches von Kom aus unmittelbar mirgerheile 
würde, um dem Nuntius feinen Schritt in dem Hoch⸗ 
füfee zu laſſen. 


Im Jahre 1736, da der Nuntius einen paͤbſt⸗ 
lichen Ablaß an Bambetg und Witzbutg mittheilte, 
Da wurde 
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murbe von Mit sburg — melches der Nuntiatut unter⸗ 


ſtellt iſt — geantwortet, von Bamberg aber feine 
Ruͤkſicht darauf genommen, 


Im Jahre 1755, da der Nuntius wegen bet 
damaligen Angelegenheit des Erbprintzens von Heffen- 
Caſſel ein päbftfiches Breve uͤberſchikte, antwortere 
man demfelben,, daß man fic) berfömmlicher Weife 
| gegen det Pabſt ſelbſt erklaͤren wuͤrde. 


Im Jahre 1766 ſchickte mehrmalen der Mun- 
tius ein päbftliches Breve wegen den Kaiferlichen primis 
precibus, Auch hier wurde weder Antwort gegeben, 
weder von dem Breve einiger Gebraud) gemacht. 


Als im Jahre 1785 der römifche Hof einen Nun⸗ 
tius en den Pfalzbaierifchen Hof abſchickte; fo wurde 
auf der Stelle dem Bambergifchen Refidenten zu Nom 
aufgegeben, fich zu beanfiagen, ob diefer Nuntius mie, 
Fabkultaͤten oder Jurisdiction verfehen fen? In welche 
em Falle er Reſident zu erklären habe, daf fein gnäd- 
igfter Committent als Bifchof zu Bamberg niche 
entſtehen koͤnnte, mit den uͤbrigen Ertz und Bifchöfen 
Teurfchlandes gemeine Sache zu machen, und feine 
echte zu wahren. Da die den 22 un, fchriftlich 
erhaftene Antwort, daf von diefem Nuntius fo wenig , 
mie von jenem zu Kölln ein Eingriff in die Unmittels 

| barkeits. 
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barfeitsrechte gefihehen würde , erfolgte, beruhigee man 
fid) zwar , gab aber dennoch dieſem Nuntius auf feine 
‚von feiner Anftellung hieher gegebene Machriche Feine 
Antwort, | | 


Auf diefe Weiſe wahrte fi das Biſtum Bam- 
berg gegen alle auch noch fo oft wiederhohlte Schritte 
der Pabftlichen Nuntien; um feinen Unmittelbarfeitg« 
rechten fo wohl in Gnaden als Juſtizſachen auf irgend 
eine Art nicht nahe gehen laſſen. | | 


Ehe ich den Gegenftand , der das geiftliche We— 
fen des Biftumes Bamberg berrift, gang verlaffe, muß 
ich noch die Bemerkung machen, daß das Vifariat, fo 
wie es heute zu Tage ift, eine gang andere Einrichtung 
habe, als es ehemals und bis beynahe an diefes Jahr» 
hundert ber gehabt hat, | 


Diefe gange Gerichtsftefle beftund eheden in dem 
Generalvifar, der zugleich Suffragan war , wenn der 
Bifchof einen hatte, einem Fifcal und einem Notarius. 
Don diefen wurden alle Apellationen , Teftamenesirr. 
ungen und Zehentfachen, die einzigen Gegenftände, die 
main den Protofollen voriger Zeiten verzeichnet finder, 
behandelt und berichtiget. Waren mandımal Gegen« 
ftände von befonderer Wichtigkeit, fo wurden Männer, 
die fi unter dem Klerus oder in den Kloͤſtern als 

| D 3 Dectoren 
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Doetoren ober, Magifter befonders befannt gemacht hatt: 
en, zu Gonferenzen beygezogen, In dem dermaligen 
Jahrhunderte aber ift diefer Stelle nebft dem im Sabre 
1748 neu aufgeftelleen Prefidenten , dem Suffragan⸗ 
biſchofe, und einem weltlichen Milderftiftungenconful- 
enten mit acht bis zehen Geiftlicherirärhen beſetzt; weil 
die Schreibfeligfeie dieſes aufgeflärten Jahrhunderts , 
die auf die geiftlichen Güter und Rechte fich immer 
mebrenden Anfälle, Die wegen der ftrengen Aufficht auf 
alles, was die Geiftlichfeie in der Stadt und auf dem 
lande berreffen mag, nothwendige Aufmerkſamkeit und 
daraus enffichende gehäufre Berichte und Verfügungen 
die Gefchäfte „ folglich auch bie Bermebrung der Ar⸗ 
beiter noͤthig machte, 


Die Directlon der Geſchaͤfte hat allzeit ein zeit: 
licher Wenbifchof oder im Hinderungsfalle der ältefte 
der Raͤthe ſtatt Seiner, 


Ehemals wohnten diefe Suffraganbifchöfe , deren 
Entftehung man erft mit dem Anfange des vierzehenten 
Jahrhundertes finde, felten zu Bamberg , fondern 
hielten fich in Bayreuth, Culmbach, Hirsbruf, Nuͤrn⸗ 
berg und in dem Thüringifchen auf, je nachdem die 
geiftlichen Gefchäfte ihre Anmefenheie in diefem oder 
jenem Theile des damals fo fehr ausgebreiteten Bam— 
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bergifchen Kirchenfprengels noͤthig oder rächlich machte. 
Der Fürftbifchof Heinrich der III. aus dem Gefhlechte 
der von Groß zu Trofau fand für gut, fie in der 
Stadt Bamberg mit einem ftändigen und dauerhaften 
Unterhalt zu verfeben, | 


Er wandte fich deswegen im Jahre 1497 an 
den Pabft Alexander VI, ftellte ihm feine Abs 
fichten vor, und bat zu erlauben , daß die Pfarrey 
St. Martin, welche bis dahin, wie ‚mehrere andere 
Pfarreyen ein Domfapitular hatte, einem jeweiligen 
Suffraganbifchofe eigen , und der Ertrag davon als 
der wefentlichfte Theil zu deffen Unterhalte für immer 
und allzeit beftimme feyn und bleiben follte. 


Die den ı7ten October des naͤmlichen 1497- 
Jahres erfolge Päbftliche Bulle entſprach gang den 
Wünfchen des Bifchofes; und von diefer Zeit an ift 
diefe Pfarrftelle in den Händen des Suffraganbiſchofes, 
der, wie oben ſchon gedacht wurden, dicht daran feine 
ſehr herrliche Wohnung bat. *) | 
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*8) Ich füge hier das Verzeichnig der Bambergifchen Suf⸗ 
fraganbifchöfe an, wie fie von dem maten Jahrhunderte 
bishieher waren. 

In dem vierzehnten Jahrhunderte: 
Wolframus. 


2” > 
$. VII. 
Weltliche Berfoffung. 


ch wende mid) nun an bie weltliche Verfaffung ; 
a) und finde da wo nicht mehrere , doc) eben fo 
viele und wichtige Aenderungen im Siſteme, als je 
bey dem geiftlichen Fache. | 


' 


So 





Albertus de Beuchlingen, 
Waltherus Epif, Nicopolitanus, 
Ioannes Ep., Yponenfis. 
Waltherus Ep. Nicopolitanus. 

lIoannes Ep, Rutinenfis, 


In dem fünfzebenten Jahrhunderte, 
Eringus archjep. annaverfenfis. 
Conradus, 


In dieſen Jahrhunderte waren — 2,3 auch 4 zugleich 
angeſtellt, die ihren Verrichtungen auf dem Lande vorſtunden. 
Waltherus Ep. Diagorganenſis. 
Petrus Ep. Mitrocomianus. 
Hugo Ep. Nicopolitanus. 
Ioannes de Heldin Ep. Schopienſis. 
Ioannes Ep. Acconenlis, 
Ioannes Ep. Ebronenfis, 
Hieronymus de Reizenitein Ep. Naturenſi is. 
In dem an Fahrhunderte. 
Cafparus Preil Ep. Naturenfis. x 
Andreas Hanlin Ep. Naturenfis. 
Ioannes Rieger Ep. Naturenfis. 


.- 


— 
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So gewiß es iſt, daß die Religionsirrungen 
allenthalben die Aufmerkſamkeit ſpannten; ſo ſicher iſt 
es, daß das, was Anfangs blos Gewiſſensſache ſeyn 
ſollte, in der Folge in lauter politiſche Ruͤckſichten ſich 
umformee, und der daraus am Ende entftandene weſt⸗ 
Ds; phäfifche 
| Petrus Rau Ep. Naturenfir.. — 
Paulus Iæger Ep. Naturenfis. 
Fridericus Lichtenauer Ep. Naturenſis. 


Iacobus Feucht Ep. Naturenfis, 
Ioannes Ertlin Ep, Naturenfis, 


In dem fiebenzehenten Jahrhunderte. 

Ioannes Schoner Epif. Naturenfis, (Diefer wurde gleich 
nad) feiner Conſecration abgefchafft, quia ut fertur fe 
non adeo benevolum in caflandis concubinis often- 

derer, immediatusque folius ſummi pontificis effe 
vellet.) | 
Fridericus Förner Ep, Hebronenfis, 


Von 1630 an beftand fein Wenbifhof, fondern die Ver: 
richtungen gefhahen durch Aushilfe dazu auserfehener aus 
den Nebeniftiftens als: Daniel Beßler, Paul Stürmer, 
Sulins Scharrer, Ernft Bonn, Joh, Murmann, Johann 
Mölkner , bis gegen das Ende dieſes Sahrhundertes, wo 

wieder angeftellt ward 

‘ "Mathias Epf. Coronenfis, 


In dem; achtzehenten Jahrhunderte. 
Wernerus Schnatz Ep. Dragonenfis. 
Francifeus de Hann Ep, Aradenfis. 
Iofephus de Nitfchke Ep, Antipatrenfis. 
Set Adamus Behr Ep. Hymerientıs, 
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phätifche Friebe allen inneren und äufferen Verfaſſungen 
der teutfchen Fürftenrhume und $ande einen gangen, 
durch alle Theile wirkenden Umſchwung gab, | 


Die in diefem Friede entwifelten. und durch alle 
Theile beftimmren Sandeshoheitsrechte, welche vorber 
auf allen Seiten Widerfprüchen und Prozeflen aus« 
gefezt waren, erhoͤheten bey den Fürften bie Ideen 
ihrer Mache; und ein breifigiähriger alles vermüft- 
ender Krieg harte fo viel Schüchternheit verbreiter 
und Die Spannfraft der fonft auf ihre wahre oder ver- 
meintliche Nechte fo fehr pochenden Unterthanen geifts 
und weltlichen Standes fo fehr geſchwaͤchet, daß ein 
Fuͤrſt immer einen Schritt. um den andern zur Befeſtig⸗ 
ung oder Vermehrung feines Anfehens thuen Fonnte, 
ohne nur entfernt eine wibrige Folge daraus befürchten 
zu dürfen, 


Sm Fürftenthume Bamberg ift diefes zuverläffig 
der reine Fall. Und wenn fchon der Fürft in den erft- 
en fünfzig Jahren feine Abfichten nicht ganz. erreichte, 
fo waren doch Schritte vor Schritte folhe Worbereit- 
ungen gemacht, daß, mie es auch gefcheben ift, den- 
nochdie Folgen den Regentenabfichten entfprechen mußten, 


Um biefes zu bemweifen, werde ich, fü weit ich 
immer aus den Acten Hilfe ſchoͤpfen konnte die Vers 
feſſing, 


eelpe 59 


faſſung, wie fie in der Stadt Bamberg vor einigen 
Jahrhunderten war, darfteflen, und mie fie dermalen 
ift, nachfeßen; dadurch aber verſchiedenes berichtigen, 
welches dem Herrn Geiftlichenrarhe und Fiſcal Schu: 
bere mit. oder ohne Willen entgangen if, 


Die Gerichtsbarfeis über alles und jedes, mas 
Bürger, bürgerliche Gewerbe und Güter oder Schutz⸗ 
verwandte in der Stadt Bamberg hieß, uͤbte ganz und 
allein der Stadtmagiſtrat aus, Was auſſer den 
Thoren lag und Immunitaͤt genannte wurde, nahm 
jein Recht bey den in diefen Gegenden befonders an— 
gefellten Gerichten. Was dabingegen in der Burg * 
oder auch in der Stade wohnte, und niche Bürger 
wor, auch Fein bürgerliches Gewerb trieb, wie B. m, 
Hofdiener, das ſtand unter dem Hof:Rathe; obgleich 
auch diefe Leute, wenn fie in der Stadt wohnen woll. 
ten, fich bey dem Stadtmagiſtrate wegen ihrem Aufe 
enthalt in dem Stadtbezirke melden mußten. Auf 
dem Sande gieng alles an das Landgericht, Ich will 
diefe Gegenftände einzeln durchgehen, um fo viel mög« 
lich ift, dieſe Theile unfrer ältern Geſchichte mit gu er⸗ 
laͤutern. 


| $.vIan, 

* Der Umfang, wo Kaiſer Keintih das Dom hinbaute, 

und damals Pfauenberg oder mons pavonis genannt 
wurde, und der Biſchof mit feinen Dienern wohnte. 
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Stadtmagiſtrat. 


u fireitig iſt der Stadtmagiſtrat die aͤlteſte Ge⸗ 

richtsſtelle in Bamberg. Ehe noch Bam⸗ 
berg zu einem Biſtume erhoben wurde, und ehe 
die St. Georgenbruͤder (das heutige Domkapitel) 
und die Collegialſtifter ihre Entſtehung bekamen, 
war dieſe Stadt ſchon in einer bürgerlichen 
Verfaſſung. 


Die herrlichen in den tieferen Zeiten ihr, wie 
Nuͤrnberg, gegebenen kaiſerlichen Privilegien, und 
Die durch vier Jahrhunderte beynahe unabhängig er— 


haltene Selbftfiändigkeit bewähren diefes zur Genüge; 


fo wie bis noch an das fünfzehnre Jahrhundert Hin 


der Magiftrat nicht einmal feinem Fürften die Stades , 


fhlüffel zum Merfmale einer ganzen Unterwuͤrfigkeit 

aushändigee, *) auch. noch in ber Helfte des fünfzehn- 

ten Jahrhunderts aus eigenem Willen, ohne den 

Fuͤrſten zu fragen, mit Erlaubnis des Kaifers Si, 
gis⸗ 

) Echon in dem Jahre 1291 follte es , wie die Ziffer 8 

der Beylage bemeifet, vermittelft eines Schiedbriefes ges 


fchehen. Der Bifchof verlangte es auch wieder im Sabre 
1333. So gar wurde im Jahre 1398 dem neugewähls 


—— — 


ten Foͤrſten ein Eidespunkt daraus gemacht, ſich der 


Thuͤrme und Thoren der Stadt zu verſichern. 
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gismund (der fie in feiner Bulle von 143 33° unfere 
und des Reichs liebe Getreue hieß) die Stadt mehr 
zu befeftigen anfieng. 

Wie fehr der Magiftrat über alle Jurisdictiong- 
gattungen auch noch in dem fechzehnten Jahrhunderte 
fih) ausbreicere, und in welchem wichtigen Anfehen 
derfelbe in diefen Zeiten — auch noch lang hernach 
bis ſchier zu dem Anfange dieſes Saͤkulums — ftand; 
ſollen Thatſachen beweiſen, die um fo wenigern Zwei⸗ 
fel unterworfen ſeyn koͤnnen, als ſelbſt die Magiſtrats— 
protokolle jener Zeiten, in welchen jede Kleihigkeit 
verzeichnet iſt, die Gewaͤhre leiſten koͤnnen. 

Bor allem muß bemerkt werben, daß Bub | 
germeifter und Rath, und das in der Folge, nach 
Vorſchrift der Entſcheidung Kaiſers Ludwig IV. von 
den Jahren 1333 und 1339, und Kaiſers Ruprecht 
von 1401 geordnete ſogenannte Stadtgericht an und 
fie fich eine und die nämliche Gerichtsftelle war. 
Nur die Werfchiedenheit der Geſchaͤfte machte die 
Benennung und die Begriffe davon verſchieden. 


Der Stadtmagiftrat verbreitete feine Hand 
über alles, was nur in der Stadt vorgieng, ohne daß 
er irgendmwoher gehindert wurde ; die Sache mochte 
einen Polisengegenftand, eine bürgerliche Klage oder 
aber eine milde Stiftung der Stadt betreffen, 

Nun 
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| Nun mußten aber nach oben angeführten 
kaiſerlichen Vorſchriften deſſen Glieder allzeit bhos 
aus dem Buͤrgerſtande *) gewaͤhlt werden, die nach 
der Kenntnis des Stadtherkommens die angebrach— 
ten Klagen ſeiner Buͤrger und Innſaſſen entſchieden. 


Da aber die unendlich vielen Haͤndel, welche ſich, 
wie die Folge zeigen wird, zwiſchen den mit eigenen 
Gerichten verſehenen Immunitaͤtsbewohnern und den 
eigentlichen Stadtbuͤrgern ergaben: die Haͤndel der 
Fremden und der Juden **) theils unter ſich, theils 
mit den Buͤrgern, und endlich die peinliche Gerichts— 
barkeit Fürfehung des Regentens erfoderten, der als 

| det 





*) Matrizier oder Bürger, die in der irineren Stadt wohn⸗ 
ten, fein Gewerb oder Handwerk trieben, fondern von 
eigenen Renten lebten, Sch finde in einigen Urkunden 
namentlih: Zoller, Haller, Muͤnzmeiſter, Tokler, Yes 
einger, Wezel, Dittmar, Eichelberger und Melbet unters 
ſchrieben. Noch itzt leben hier Nachtoͤmmlinge ſolcher Fas 
milien, als v. Zollner, Lorber von Stoͤrchen, Rohrbach 
sc. mit deren Ahnen zum Theile ſtiftmaͤßige Familien pro- 
biere haben. Auch mehrere Patriziatgefchlechter zit Nuͤrn⸗ 
berg ſtammen von ſolchen bamberaiichen Bürgern ab. 
Sie halfen ſich/ auch bey WVorfällen fehr treu einander, 
Sin der Fehde des Margarafs Albrechts gegen die Nuͤrn— 

- berger im Jahre 1449 bielte die Stadt Baniberg 950 
Mann ein ganzes Jahr über für Nürnberg im Felde, 

*x Fuͤrſtliche Kammerfnechte. 
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dee allgemeine Geſetzgeber für das Ganze zu forgen 
hatte; fo wurde von demfelben der in feinem Namen 
ohnehin ſchon dem Bürgerrarhe als Prefidene beyge- 
ſezte Schuldheiß, * welcher allzeit ein Ritter war, 
mie dem Namen eines Sradtrichters belegt; der zur 
Pflicht Haben follte, fo oft ein Gegenftand erft erwaͤhn⸗ 
ter Art vorfommen mürbe, bey der Berathung und 
Aburtheilung der Sache entweder felbft gegenwaͤrtig 
zu 


* Es finde ſich feine Urkund, woraus fich bemeifer ließ, 
daß in dem erften Jahrhunderte des errichteten Biftumes 
ein Schuldheiß im Namen des Bifchofen dem Magiftra: 
te vorgefezt geweſen ſey. Das Privilegium Heinrichs III, 
vom ısten Sul. 1103, worinnen ausdrüflich bemerkt ift: 
nullus ibi Comes aut judex legem facere preefumat 
infra urbem praeter epifcopum ejusdem loci fcheine 
die erite Veranlaſſung zur Aufſtellutig deſſelben geweſen 
zu ſeyn. Denn in einer Urkund vom Jahre 1124 fommt 
Engelhard Seultetus das erftemal als Zeug vor. Die 
advocatia fari in civitate Babenberch und einigen ande» 
sen Orten wurde aber erft mittelft einer Renunciationsacte 
vom Sjahre 1189 von dem Brafen Sriedrich von Vrenss 
Sorf mit 40 Mark Gold abgelöft: Epifcopus ad manum 
fuam — find die Worte — er ad menfam teneat ad« 
vocatiam fori in civitate cum fuis attinentiis, et nel- 
lo modo, nifi confilto ffatrum et minifterialium er 

fidelium Eeclefise infeudare prefumat. Sin diefer Ut— 
fund finde ich noch diefes fonderbar, daß der Sculterus 
oder Schuldheiß im der Unterfchrift den Magiftratsperfon 
en nachgeſezt iſt; denn es heißt: de civitate: Herrmann 
et filius ejus Beringer, Gotfrid Thelonearius (Zoff: 
mer) Gotfrid Scultetus er alii quam plures. 
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zu ſeyn, ober (die peinlichen Falle ausgenommen, mo 
er unumgänglich felbft anwefend feyn mußte) jemand 
in feinem Namen allzeit dazu zu bevollmächtigen ; 
um das Mistrauen der Einfeitigkeit oder Vorlie⸗ 
be des Magiftrats für feine Bürger bey den Im⸗ 
munitätsperfonen und anderen Dadurch zu befeitigen: 


Diefes fo befteilte Gericht wurde nun Stadts 
gericht genannt; melches immer im Beyſeyn 
der Dürgermeifter und Magiftratsglieder feine 

Sitzungen hatte, uf , mie Küffiche uf die in dem 

Kaiſer Ludwigiſchen Entfcheide vom Jahre :333 
gegebene Norm, nach der in ben Jahren 14231 und 
1484 gegebenen Vorſchrift oder DEREN die 
| Voefaue entſchied. 


Herr Geiſtlicherrath und Fiſcal Schubert fagt 
zwar in feiner mehrmalen angeführten Werfe ©. 98: 


Erſterer (dei Oberſchuldhelß) hatte, wie auch zuvor 
ſchon, bey Buͤrgermeiſter und Rath als erſter 
Vorſteher den Vorſitz; aber als Oberſchulbheiß 
hatte er mit ſeinem Unterſchuldheißen nicht nur 
die erwähnte Civiljurisdiction, ſondern auch in 
Policey, Zunft und Handwerksſachen die richt⸗ 
erliche Gewalt erhalten. Wie leicht vorauszu⸗ 
ſehen war, gerieth dieſes neue Oberſchulbheiß. 


enamt 
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enamt wir Bürgermeifter und Nathe, der Ge 
vichrebarfeit wegen, öfters in Colliſienen. Dies 


fe zu heben wurden zwar im Jahre 1565 1... 
Verträge errichter ꝛc. 


Ich muß aber frey geftehen, daß ich die Quelle 
en nicht zu entdeken wüßte, woraus die Beweiſe diefer 
Angaben hergenommen werden koͤnnten. 


Ich Haba mir Mühe gegeben, weit ich von dem 
reinen Gegentheile uͤberzeugt war, einige * 
baͤnde eben von Diefen Zeiten und Jahren 
mir Bedacht zu durchleſen; und nirgendwo finde ich, 
daß in dem Jahre 1565 der Stadtmagiſtrat aufges 
höret Habe, in Polizey- oder Cidilfachen feine Anord» 
hungen zu treffen und zu urtheilen ʒ wohl aber finde ich 
von dem Jahre 1563 bis 13569 eine Menge ftands 
bafter Beweiſe fuͤr das Gegencheil. 


Um mir den Vorwurf nicht zuzuglehen, als wenn 
ich da, wo nur Tharfachen Platz haben follen, mir 
willkuͤhrige Angaben erkaubt Härte, fo hebe ich aus 
dem über diefe ſechs Jahre geführten ziemlich ſtarken 
Protokolle nur einige, aber doch verſchiedener Gatt⸗ 
ung aus, die, wie ich glaube, henuslich Erläuterung 
geben werben, 


— Im 


6 END. 
Im Jahre 1565 wurden mehrere Meifterftüfe 
auf das Rathhaus gebracht und dem Herfommen ges 
maͤß ihrer Richtigkeit wegen von dem Uns 


terſucht. 


Im naͤmlichen Jahre wurde durch den Unter⸗ 
ſchuldheihen der muͤndliche fuͤrſtliche Befehl zu Rathe ger 
bracht, daß Burgermeiſter und Rath auf die Fleiſch⸗ 
(hau Aufmerkens haben folle, 


Durch den Oberſchuldheißen wurde ein 1 äh 
licher fürftlicher Befehl gebracht, daß der Magiftrat 
feine Bürger mufteren fol, um ihre Wehr und 
Waffen in Ordnung zu haben, 


Auf die Anzeige des Weybiſchofs, daß der St. 
Mareinskirchhof voller Unrath ſey, heißt es im Pro: 
kolle: | 


auf des Herrn Weybifhof Supplieiren befchloffen, 
den Kirchhof reinigen zu laſſen. 


Als in diefem Jahre der Derhane zu St, Ganz 
golph fich in der Bürger Trinfftube ungebührlich aufs 
führte, und der Unterbürgermeifter bey offenem Rathe 
Anzeige davon machte, mit dem Beyſatz, daß, als 
der Dechant die Stubenfnechrsfrau aufdem Nüfen leg- 


en wollte, und man ihn der Befcheidenheit erinnerte, 
er 


\ 


er gefage habe, daß diene fie * angienge; fo wur: 
be beſchloſſen, 


bag man ihn Dechant sine tapfere nahmhafte Straf 
mit Commination, do er ſich darein vermüg der 
Ordnung nit gutwillig ergeben wolle, ſolches 
unfern gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn zu klagen, 
auflegen ſoll, doch zufoͤrderſt mie dem Herrn 
Oberſchuldheiß Untenedung gepflogen werden 
ſoll. 


Als ein Vorger und ſeine Frau ſich ehelich * 
ſondert hatten, endlich aber wieder ſich mit einander 
vertrugen, und die Anzeige davon im — gemacht 
wurdez fo wurde geſchloſſen: 


Soll ihnen gebotten werden, ſich ehelich zu betrag⸗ 
en und ſich friedlich zu halten, ſolchen wo ſie 
nit nachkommen werden, ſoll man ſie beide ne⸗ 
ben dem Paternoſter * an den Pranger ſtellen, 
und ihnen darnach die Stadt verbieten. 

Ein Bürger, der gegen die Ordnung ohne Wifs 
im des Gaſſenhauptmanns heilos Gefindel beherbergt 
batre, wurde fogleich der Stade verwieſen. 


€ a Das 





— 
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* Ein Haus neben dem Bohne oder bürgerlichen Srfänge 
niſſe. 
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Das Schneiderhandwerf machte bey Rarhe die 
Angeige, daß einer ihrer Mitmeifter einer Kunden 
betrogen habe; ; wurde befchloffen, daß der Betruͤger 
drey Monate feines Handwerks muͤſig ſtehen und nicht 
ehender, als bis die Meifterfchaft es gut finden würde, 


jur Zunft wieder zugelaffen werden follte. 


Stöhrer oder Pfufcher im Handwerke wurden 
auf der Stelle aus der Stade gefchaft, oder, mie die 
Protokollausdruͤke lauten, angewieſen, em Pfennig 
weiter zu verzehren. 


Ale Anordnung gegen und bey Feuersbruͤnſten 
defchahe vom Burgermeifter und Rarhe. Als im Dex 
jember 1568 ein Feuer ausfam, und einer wie der 
andere der zwey anftöffenden Nachbarn, bey denen es 
auskam, Tängnete, daß es bey ihm ausgefommen 
fey ; fo wurde entfchieden, daß. die Feuerbuſe vor 
jedem zur Helfte gerragen werden foll, 


Die Auffiche auf Bettler und Herftellung ber 
Bertelordnung ; die Regulierung dee Markpreife aller 
. Biftualien ; die Reinigung der Stadt und des 
Pflaſters; die Wachſamkeit auf die Sicherheit der 
Stadt bey Tage und Nacht; die Aufhebung und Ver⸗ 
pflegung der Sindelfinder und was noch fonften immer 
zum Wohle einer Stadtpoligey nüglich feyn Fonnte, 

war 
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war, mie häufige Beweiſe in den Protofollen diefer Zeir⸗ 
en liegen ,„ ftäte Befchäftigung des Stadtmagiftrarg, 
ohne daß ich dle mindefte Spur einer Stoͤhrung irg. 
end woher in dieſem Zeittaume entbeft Härte, 


So gewiß nach diefen Beweifen Bürgermeiftern und 
Rathe in Polizeys und Handwerksſachen alle Erkennt⸗ 
nis und Verfügung frey zuftand, eben fo menig wurde 
berfelbe auch in der Ausübung der bürgerlichen —— 
pflege oder Gerichtsbarkeit gehindert. 


Die Protokolle find voll von Klaghaͤndeln, bie 
fo wohl perfönliche als dingliche Gegenſtaͤnde betrafen, 
und meiftens Furz abgethan wurden. Da ich diefes un. 
ter dem Vorſtande der Protokolle verfihere, fo ent- 
halte idy mich, auch bier Auszüge zu Hefern. Mur 
muß ich der befonderen Weife gedenken, deren ſich der 
Stabtmagiftras oft bediente, ehe er einen Befcheid gab. 


Ber Dinglichen Klagen, wenn fie durch die Par: 
theien felbft oder auch unterm Benftande eines Stadt—⸗ 
profurators (derem viere von dem Magiftrate aufge: 
ftelle waren) verhandelt waren, wurden die Partheyen 
befragt, ob: fie dem Befcheide, den man ihnen geben 
wolle, fich uneerwerfen, und damit zufrieden feyn wol. 
ten? Ich fand feinen Fall, wo ein Theil einige Ab» 
neigung bezeigt hätte, und eben deswegen aud) nir: 

| € 3 gendwo 
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gendivo nur eine Spur einer Appellation wenn eine 
Urtel verfündee mar, 


In perfönfichen „ befonderg Anjurienflagen, war 
dagegen allzeit in dem Eingange des verfünderen Ber 
ſcheids die Injurie yon Dberhandswegen abgerban; 
fo daß der angerhane Schimpf feines Leumute fchäd- 
lich ſeyn ſollte; alsdenn wurde erſt theils auf die privat, 
cheils auf die oͤffentliche Genugthuung geſprochen. 


Die Strafen waren zwar nicht ſelten in Geld; 
welches, fo weit der Fuͤrſt nicht Theil daran hatte, meift- 
eng zu oͤffentlichen Inſtituten hingewieſen wurde, Doch 
waren die meiſten Zuͤchtigungen durch Gefaͤngnis be— 
ſtimmt, welche oͤfters bis auf zwanzig Taͤge bey 
Waſſer und Brod erweitert wurde. Jeder Tag 
einer ſolchen angeſezten Gefaͤngnisſtrafe konnte aber 
manchmal und in dem Falle mie einem Gulden abge» 


(öfee werden, wenn im Beſcheide die Alternative be: 
griffen war, 


Das Stabtgericht harte alfo bey feiner Einriche: 
ung nichts weniger als einen Abbruch der dem Stab: 
magiftrare vorher zugeftandenen Befugniffe über Die 
Bürger, ihre Güter, Gewerbe, und die Stadtver: 
faflung zum Gegenftande; fondern , mie ich oben bes 
reits bemerkte, nebſt der vorbereltlichen Unterſuchung in 
pein⸗ 
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geinlichen Sachen die Rechtspflege bey. ſolchen Vor⸗ 
fommenbeiten, wo Fremde unter ſich ober Bürger mit 
Fremden, oder Immunitaͤtsbewohner verflochten waren. 


Zu diefem Ende mußte der Oberſchuldheiß bey 
einer jeden foldhen Sache entweder felbft anwefend ſeyn, 
oder ſtatt feiner. jemanden. dazu beftellen, der in der 
Folge Unterſchuldheiß hieß, und als ein ‚Diener des 
Oberſchuldheißen von ihm alleine abhienge, 


Indeſſen zeigen die Magiftrarsprotofolfe, daß 
bey, allen. und jeden Vorkommenheiten diefes Stadt: 
geriches, jederzeit ein Buͤrgermeiſter nebft mehreren 
Rarhsgliedern * als, anweſend verzeichnet find, die fo 
gar in. Centfachen die immerwährenden Beyſitzer mit 
Stimme maren; obgleich der. Magiftrae allein. ohne 
Beyſeyn des, Oberfchuldheißens fih nie in peinliche 
Dinge mifchte, wie mir das Protofoll vom Jahre 
1566 einen Fall liefert, der. von da meggemiefen 
wurde, weil er zur Kent gehoͤrig ſey. 

; E 4 Bey 











*) Den sten Nov. 1565 machte der Siterbuͤrgermeiſter 
bey verſammeltem Gerichte die Anzeige: Sr. Fuͤrſtlichen 

- Gnaden Rath und Sefretar habe den Befehl gebracht, 
dag, weil viel Saumfal in dem Stadtgericht fen, St. 
Gnaden Näthen bey Hof, fo oft ein Gerichtstag ſey, 
was vorgangen,, angezeigt werden fol. Wurde be: 
fchloffen, daß befolgt werden foll. 
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Den der heut zu Tage wie überaff, fo auch zu 
‚ Bamberg ganz veränderten Verfaflung, und da alle 
Centverbrechen bey der Kegierung ats oberften Juſtiz⸗ 
ſtelle verhandelt werden, beſtehet indeſſen noch die Ge— 
wohnheit, daß, wenn ein Verbrecher zum Tode ver— 
urteilt, auch des Fuͤrſten Genehmigung dazu ſchon 
eingetreten iſt, dem hieſigen Unterſchuldheiße als an⸗ 

geſtelltem Centrichtern und acht aus den Stadtmagi⸗ 
ſtratsgliedern als Centſchoͤpſen drey Tage vorher, ehe 
der Verbrecher zur Richtſtaͤtte gebracht werden foll, die 
Species fadti feines . Verbrechens ſchriftlich zugeftelle, 
und auf dem Stadtrathhauſe darüber: mit welcher Stra- 
fe ein folcher Verbrecher nach Worfchrife der Bambergifch- 
en peinlichen Halsgerichtsordnung zu belegen fey ? durch 
foͤrmliche Stimmenfammtung geurtelt, und das Reſultat 
hievon der Regierung ſchriftlich eingefchike wird, 


Daß diefes bey unferen Zeiten nur ein bloſes des | 
Alterthumes wegen noch beybehaltenes Ceremoniel fen, 
kann man zwar annehmen, doch hat ſich in den lezten 
vierzig bis fünfzig Jahren ein Fall eräuger, daß auf 
Erinnerungen dieſes Genefchöpfengerichtes Ruͤkſicht 
genommen, und eine Werbrecherin, die als Kinds: 
mörderin verurtheilt war, mit der vorher ihr zuge⸗ 
dachten Strafe nicht, fondern mit gelinderer belegt 
worden iſt. 


Auch 
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Auch iſt es jezt noch Sitte, daß an dem Tage, 
an welchem der Verbrecher zur Vollziehung der Strafe 
ausgeführt werden foll, derfelbe unter Bedekung einer 
bürgerlihen Wade auf das Stadtrarhhaus geführt, 
ihm dafelbft vor dem nämlichen Cenefchöpfengerichte 
fein Verbrechen vorgehalten, die Urtel verfünder, und 


durch den Centrichter der Stab zerbrochen vor die Fuͤſſe 
geworfen wird, 


Ueberhaupt zeigen die alten Acten, daß ber 
Stadtmagiſtrat dahier ein ‚fehr ehrwuͤrdiges und auf 
das Wohl der Stade mit Nugen wirfendes Anfehen 
gehabt Habe. 


Da die VBürgerfchaft ftreng feinen Anordnung: 
en folgte, . fo vertheidigte derfelbe auf der anderen Seite 
mit allee Würde die de der Bürger und ihren 
Wohlſtand. 

Die Fuͤrſten wußten dieſes aus den vielfältigen 
DBenfpielen nur zu wohl; fie behandelten daher den 
Magiftrat mit Güte und Schonung; erreichten aber 
auch) meiftens auf diefem Wege ihre Abfichten, 

Ich will, flatt einer Menge anderer, nur eines 
einzigen Vertrags gedenken, den der Fuͤrſt Lambert, 
das Domkapitel und der Stadtmagiftrat im Sabre 
1377 wegen Erhebung eines Umgelds machte, welches 
noch ige der Lambertiniſche Pfenning genannt wird · 

* 5 Der 
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Der Fuͤrſt mar wegen Geldmangel in dem groͤßt⸗ 
en Drange. Er ſtellte dieſes dem Kaiſer vor, und 
erhielte die Erlaubnis, auf Getränke eine Anlage zu 
machen, | 


Der Magiftrat , der nie feinem Fürften eine bil- 
lige Foderung weigerte, und in ben Gelderhebungen 
nur Gleichheit foderte, bewilligte unter ganz billigen 
Bedingniffen diefe Anlage auf Getränke, 


Die darüber am Dionifptage gefertigte Urkund 
fpricht in einem Tone, als wenn alle drey Theile ſich ein« 
ander ganz und völlig gleich geweſen. ‚Alle drey verband» 
en fich mie einem Eide zu den Heiligen, den Bertrag 
zu halten, nie einfeitig zu Werke zu gehen, und we: 
der an den Pabft noch an den Kaifer auf irgend eine 
Weiſe, ohne dafi jeder ber drey Theile es wiſſe, zur 


Untergrabung diefes Vertrags ſich zu wenden. *) 
Micht 








*) So haben wir Lamprecht vorbenandt fuͤr unſ und alle 
unſere Rachkhommen, Wir Heinrich und Ullrich und alle 
unſere Nachkhommen und das Kapitul gemeiniglichen, und 

wir die Bürger der Stadt Bamberg vor ‚benandt für 
ung und alle unfere Nahfhommen gelobt und gefchtworen 
zu den Heyligen, daß vorbemeldt Ungeld in der Mäfen. 
als vorgefchrieben ftehet, einzunehmen und aufzuheben, 
und nimmermehr darwider zu thun noch fhifen gethan 
werden, es fen mit Pähften, Kaifern oder roͤmiſchen Kös 


nigen in Feine Weiſe ıc. 
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Nicht ein einziger Befehl der Negenten wurde 
dem Magiftrate anderft, als durch Abfchifung des 
Oberſchuldheißen oder eines andern Cavaliers, oder 
Raths und Sekretaͤrs mündlich zugebracht, der als- 


denn mit dem Befchluffe darauf zu Protofolle nieberge: 
ſchrieben wurde. 


Kein Menſch, er mochte angehoͤrig ſeyn, wem 
er wollte, durfte fih ohne Wiſſen und Willen des Mas 
giftrats in der Stade aufhalten. Im April 1568 
machte der damalige Domprobft die Anzeige bey Rathe, 
daß er einen tüchtigen Gipsgießer auf ein Biertel« 
jahr habe Fommen laffen, um in feinem Hofe ver» 
fhiedene Arbeiten machen zu laflen.. „Es murbe be 
„ſchloſſen, diefem Manne in Ruͤkſicht unfers gnadigen 
„Hexen Thumprobft den Aufenthalt auf ein Vierteljahr 
„zu geſtatten; doch foll er ſich der Gebühr nach bey 
„der Worhenftuben melden, 


Im Sabre 1547, als Keiſer Karl V. nach 
Bamberg kam, wurden ihm und feinem Gefolge, wie 
es bey Meichsftädten noch Heutzutage Sitte ift, von 
dem Stadtmagiftrate die gewöhnlichen Gefchenfe *) 
an Wein gereicht, 


Sm 


+ Sr. Majeftät ein Fuder Wein in zivenen Fäflern, 
Dem Prinzen von Deiterreih 24 Kandel. 








Paͤbſt 
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Im Jahre 1568 wurde ein Benefleium in der 
Judenkapelle ledig. Der Weyhiſchof erſchien ſelbſt 
vor dem Magiſtrate, und legte eine dorhire fuͤr einen 
Kaplan ein. F 

Als im —— Jahre wieder ein ſolches Ber 


neficium ſich — und ſelbſt der Regent durch 
* | fein 


l 





Paͤbſtlicher Seiligkeit Begaten 24 Kandel. 

Herrn Wolfgang Hochmeiſter teutſchen Ordens in Preuß 
fen 24 Kandel. 

Bifchofen von Arras 16. Kandel. 

Biſchof von Hildesheim 16 Kandel. 

‚Herzog von Braunſchweig und feinem en 32 Rande, 

Herzog von Ferrara 16 Kandeb 
Duca d’ Alba 24 Ranbel. 

Herzog von Savoyen 16 Kandel, 

Marggrafen von der Miff'ı6 Kandel. 

Marggrafen Hans Albrecht Biſchof lau Magdeburg 24 
Kandel. 

Marggraf Albreht 16 Kandel. 

Martin von Notenhan Wirzburgifcher Kath 16 Kandel. 

Mürnbergifcher Bothſchaft 8 Kandel. 

Grafen von Dekelburgs Raͤthen 83 Kandel. 

Sr. Majeftät Beichtvater 8 Kandel, 

Dr. Kugel von Nürnberg 6 Kandel. 

Des Kaifers Kämmerer 6 fl. 

— — Teommetern und Heerpaufer 8 fl. 

Duc d’ Alba Trumetern 3 fl. 

Prinz von Defterreihs Trumetern 2 Thaler. 

Marggrafen Albrechts Teumetern = Soldgulden. 
Kaifers Thorhüter 4 fl. 
Kaifers Pfeifer und Snftrumentiften 2 fl. 
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feinen Hofmeiſter für jemanden eine Empfehlung ein- 
legte; fo wurde befchloffen: „Den Suplifanten unfern 
gnädigen Fürften und Herrn zu Ehren das Beneficium 
zu conferiren, doch undefchader des Magiſtrats Recht: 
en und Herfommen. 


Der Magiftrat hatte ſeine Kanzley, ohne daß 


man ihm dieſen Vorzug in Zweifel zog; denn allent-⸗ 


halben ftehet in den Protofollen: ex cantellaria: in 
der Kanzley zu melden. 


Im Fahre 1567 verehrte der Fuͤrſt dem Ma— 
giftrate einen Hirfchen, und es wurde befchloffen, ben 
Fürften und feinen Hof zu einem Gaftmahl zu faden, 
Der Protofollareinerag zeichnet zu ſchoͤn die Sitte ba» 
maliger Zeiten, als ihn nicht ganz herzuſetzen. 


Auf Donnerstag nach Dionyfi den gren Derober ao: 


1567 hat ber Hochwuͤrdig Fürft und Herr, 
Herr Veit, Biſchof zu Bamberg unfer gnäbiger 
Herr dem ehrbaren Rath eine Verehrung mit 
einen - frifchen Hirſchen, fo deſſelben Tags. ges 
fangen *) worden, getban. | 

Den: 





H In dem Vorplatze der bürgerlichen Rathsſtube dahier 
fiehet man einen vergoldeten Eleinen Hirſchen aufgehangen, 
der noch eine Eichel im Graſer bat. Die Tradition ift, 
daß diefer Hirfch einmal, da eben der Magiſtrat verfam, 

Ju melt 


— 
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Denfelben Tages ift berathfchlaget, und Freytages 
zu frue in einem ehrbaren Narbe befchloffen, 
daß ver hochgedachte unfer gnädiger Fürft und 
Herr, auch andere mein gnäbigen Herrn eines 
ehrwuͤrdigen Thumfapitels, und dann unſers 
gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn ehrloͤbliche Raͤthe 
zu ſolchen Hirſchenmal uff dem neuen Rathhauß 
nachfolgend Dienſtags um 3 Uhr gnaͤdiglich zu 
erfcheinen geberhen werben follen,, und feind zu 
unferm gnaͤdigen Fürften und Herrn, auch einem 
verſammelten anadigen Thumfapitel und unfers 
gnaͤdigen Fuͤrſten und Herren Raͤthen in die Rath⸗ 
ſtuben zu gehn und dieſelbigen ſamtlich und ſun⸗ 
derlich 


— 


melt war, aus dem ganz nahen Wald, der ſich an die 
dermalige lange Gaſſe hereinzog, an die Rathhauſes 
Thuͤre gekommen ſey. Ich denke aber, dies ſey der naͤm⸗ 
liche von dem Fuͤrſten dem Magiſtrate geſchenkte Hirſch, 
der friſch gefangen, ind an das Rathhaus gebracht wir: 
de. Der Grund meiner Vermutung liegt darinnen, weil 
die Art, womit fi der Fürft bey dieſem im Protokolle 
fo genannten Hirſchenmahle benommen hat, fo herablaſſ— 
end und gefällig tvar , daß feldft auf beim Stande deffelben 
die Worte zu lefen find: ecce humilitateın: Man ſalſo, 
wie mid) deucht, diefen auf dem ohnehin damals neuen 
Rathhauſe vorgegangenen Fall vorn Magiſtratswegen zu 

verewigen und deswillen einen Hirſch aufzuhaͤngen ent« 
ſchloſſen hat, der jedem in die Augen — muß, der 
bey Rathe etwas zu thuen hat. 
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derlich zu laden, geordnet Herr Elterburger⸗ 
meifter Hanns Hager, Steffan Dittlein Unrer: 
burgermeifter und der Stadtſchreiber, und ift 
ſolcher Rathſchluß und Ladung alfo erfolgt, Des: 
gleichen iſt beſchloſſen, daß wie vor alter Her⸗ 
kommen, aller der Rathsperſonen Weiber folls 
en gelaben werden, und hat bie Herren eines 
ehrbaren Raths ire Weiber, Söhne und Tocht- 
ere der Rathsknecht geladen, die jungen Ge: 
fellen aber har der Stubenfnecht geladen , aber 
unfers gnädigen Fürften und Herrn wohlgebachter 
Käche Weibere Sohn und Tochtere ſeynd nit ges 
laden würden, 


UF Dienſtags ungefehr um 4 Uhr iſt der Hoch, 
wuͤrdige unfer gnaͤdiger Fürft und Herr) Neben 
einem ehrwuͤrdigen Thumeappitel und feiner Sütfts 
lichen Gnaden ehrföblichen Rathe von Hof her- 
untergegangen und haben die Herren bes Raths 
uf dem Rathhauß herunten Sr, Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den unferthänig gewarten und diefelben empfang» 
en, Nachmals hat man ſich zu Difch nieders 
geſetzt. Wie man nun bie Malzeit gehalten, 
hat der Herr Oberſchuldheiß unſern gnädigen 
Fuͤrſten und Herrn gedankt. Als man nun den 
Dantz hat angefangen, haben der Herr Eiters 

bürger« 
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burgermeiſter Herr Hans Hager und Joͤrg Fürft 
‚hochgedachten unſern gnäbigen Fuͤrſten und Herrn, 
fürgedanzt, und hat fein fuͤrſtl che Gnaden erft- 
lichen gedanze mit des eltern DBurgermeifters 
Weib der Hagerin, nachmals bat fein Fürftlich 
Gnaden gebanzt mit des Herrn Joͤrgen Fürften 
Weib, und it hochgedachter unfer gnäbiger Herr 
mit feiner Fuͤrſtlichen Gnaden Hofgefind unge 
fehr um Ailf Uhr gnädiglichen abgeſchieden. x, 


Ale Spitäler und Stadtſtiftungen ſtanden unter 
ber Aufſicht des Magiſtrats, und alle Pfruͤnden wur⸗ 
den von da aus begeben; ſo gar findet ſich im Jahre 
1568, daß der Magiſtrat in der St, Martinspfarr⸗ 
kirche den Begraͤbnißplatz fuͤr den verlebten Fruͤhemeſ⸗ 
fer, den Gangolphiter Canonicus Rurnwaiz durch eine 
abgeſchikte Deputation anordnetez und dem noch mins 
derjaͤhrigen Fruͤhemeſſer in U, & Frauenkirche Vor⸗ 
muͤnder beſtellte. Keine Rechnung wurde anderſtwo 
als bey dem Rathe vorgelegt und unterſucht. 


Das Vertrauen auf denſelben war ſo ſtark, daß 
ber Fuͤrſt ſelbſt im Jahr 1565 durch feinen Cammer⸗ 


meiſter eigene Gelder bey dem Haie in Verwahrung 
geben ließ, 


Mur 
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Mur die Wochenfiubenrehnung wurde in dem 

fünfjehenten Jahrhunderte dem Megenten vorgelegt; 

welches eheils der Natur derfelben gemäß nicht anderft 
gefcheben Fonnte, theils auf Verträgen berubere, 


Diefe Stube, welche desivegen Wochenſtube 
genannte wurde, weil die Abgaben der ‘Bürger und 
Innſaſſen, die fie an den Magiftrat leiften mußten, auf 
Wochen ausgefchlagen waren, auch wochentlich ge= 
ſammelt wurden, war eigentlid) das Zahl oder Steuer⸗ 
amt der Stadt. und des Fürften ; alle öffentliche 
Einnahme, auffer den Fürftlichen Domänengefällen, 
floß dahin; und jede Ausgabe geſchah von da aus, 
Noch gegen das Ende des vorigen Jahrhundertes 
nannte der Fürftbifchof fo wohl als das Domtapit I fie 
das Fuͤrſtliche Stadiſleueramt. J 


Zwoͤlfe der Magiſtratsperſonen waren geotdnet, 
welche in den fo genannten zwölf Naͤchten, die ſich 
in dem Vorabende des Chriſtfeſtes anfangen, bey. 
fommen faßen , und die einzeln vorberufenen Buͤrger 
nah) ihrem Wermögen tarirten, Der Bürger mußte 
fein Vermögen auf Bürgerpflicht angeben, *) und die 

nach) 





H Sant nach dem Muſter mehrerer großen Neichsftädte, 


J J 
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nach) dem Verhältniffe des Bedürfniffes wöchentlich auf 
mehr oder menigere Pfenninge *) befiimmte Abgabe 
wurde ihm mit der Werbindlichfeit eroͤffnet, daß er 


Niemanden, weder Frau nod) Kindern noch Anver: 
wandten was er zu bezahlen habe, eröffnen follte. 


So wenig ſich nun weder der Fuͤrſt, noch irgend je= 
mand in das, mas eigentlich zu der gemeinen Stadts 
oefonomie gehörte, einmifchten ; fo. hatte es doch ein gang 

anderes 


*) Sch führe hier einen Anfchlag an: Eine arme Nofen- 

ſpinnerinn oder Schwefterfrau ward belegt wochentlich 
mit ı Pfennig: Ein Taglöhner und gemeiner Hekers⸗ 

mann mit 2 Pfen. Ein Zimmermann, Eteinmeß und 

Dachdeker, , fo feine eigene Häufer hatten 2 Pfen. Hand» 
-werfer die eigene Häufer hatten mit 3, 4 Pfen. Schneis 
der, Kürfchner, Schufter oder andere dergleihen Hands 
werfer, fo Käufer haben 4, 5 Pfen. Beken, Büttner, 
Scmidte, Schloffer und dergleichen 5, 6 Pfen. Die 
aber noch Felder dazu haben 8, 10 Pfen. - Ein Pfrag- 
ner und andere Händler 10, z2 Pfen. Die Reinhänds 
ler 15, 16 bis 18 Pfen. Die Büttner, Rothgerber, 
Meisgerber und dergleihen Handwerfer, fo neben ihren 
Handwerken mit Feldern begütert und Handel trieben 20, 
24 bis 26 Pfen. Die Bürger, die mit Wein, Öetreide, 
und Pfragnerey handelten, 32, 34 bis 36 Pfen. Die 
wohlbeguͤterten Bürger wurden mit 40, 42 und auch 
hoher belegt. Diefe Anlagen oder Taren waren aber nicht 
allzeit gleich, fondern wurden nach den Umftänden gemeb- 
vet oder gemindert, 


— — Ber 
anderes Verhaͤltniß mit jenen Geldern , die gegen bie 
Mitte des fünfzehenten Jahrhundertes zu des ganken 
Landes Nothdurft von den Bürgern und den Bes 
wohnern der Immunitaͤten, auch allen ohne Ausnade . 
me, die in der Stade Güter beſaßen, fie mochren 
geiftlich oder weltlich feyn, beygetragen werden mußten; 
die nicht immer gleich) waren, fondern nach dem Ber 
dürfniffe und nad) feftgefegren Regeln, aud) in der Folge 
durch die Bewilligung der Stände ‚oder felbft des Mag» 
iftrats bald größer ; bald minder beträchtlich waren, 


Da ich weiter unten, mo die Nebe von den Ans 
fagen und Steuern feyn wird, hievon mehr fagen wer⸗ 
de; fo bemerfe ich hier nur zu meinem Gegenſtande, 
dab, da diefe erhobenen Gelder , in fo weit fie dag 
Umgeld betraffen , zum großen Theile dem Fürften 
zugehörten , derſelbe auch allerdings das Recht hatte, 
die Rechnung hierüber einzufehen ; in fo ferne fie aber 
die von den Bürgern überhaupt bezahlten Anlagen an« 
gienge , laut eines Compromißfpruches vom Jahre 
1420 zum Dorlegen immer bereit feyn follte, 


In diefem Jahre nämlich glaubte das Wolf, 
daß mie ihren Geldern nicht ordentlich gewirehfchaftee 
würde, Daſſelbe compromittirte daher mit vöfliger 
Bereitwilligkeit des Stadtmagiſtrats auf den damaligen 

| . Zürfte 
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Fuͤrſtbiſchofen Albert den HE; , und Dom⸗ 
en 


Dieſe hörten, wie die wirklich fehöne Beylage 
unter ber Ziffer 9 bemährer, beide Theile; Die den 
Bürgern vorgelegten Nechnungen wurden gang ordenf- 
fi) gefunden, zur Befeitigung eines etwa ferner ent- 
ftehen mögenden Mistrauens aber doc) fefigefegt, Daß 
dem Fürften, wenn er es nöthig finden würde, allzeit 
die Rechnung vorgelege werden follte. *) Hier muß 
id) einer Art einer Liquidation gedenfen, die mir in 
dem Protofolle vom Jahre 1568 aufftieß, und Das 
gang Einfache und Nedlihe, womit man in jenen 
Zeiten zu Werfe'gieng, Characteriſirt. 


Der Wochenſtubenknecht, deſſen Obliegenheir 
war, die Wochenpfenninge von den Bürgern zu famm- 
ein, wurde franf und zu feinem Dienfte unbrauch- 
bar. Man beftellte einen andern; zugleich aber ward 
eine Depufation ernannt, die mit dem Weibe des 
Rranfen und dem Wochenſchreiber von Buͤrger zu 

| Bürger 





*) Ohngeachtet der zu unferen Zeiten gan& veränderten Um⸗ 
ftände wird dennoch ist noch die Wochenftubenrehnung 
unmittelbar dem Negente jährlich zur Einficht ins Kabis 
net geſchikt. 


h) 
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Bürger herumgehen mußte, um zu fehen, ob das, was 
der Wochenflubenfneche in fein Buch notirt harte, 
alles richtig fey, um, wie es im Protofolle heißt, nach 
feinem Ableiben feinen Serupel zu haben, 


Die Glieder des Magiftrats vom Bürgermeifter 
an bis zum geringften Pfleger wurden ohne eines Men- 
hen Zuthun von dem Magiftrate felbft aus defjen 
Mitgliedern und der Buͤrgerſchaft gewählt; *) nur 
wurde von dem fahre 1635 an ein neu gewählter 
Bürgermeifter wegen der Wichtigkeit feines Amtes und 
wegen feines großen Einfluffes auf die fo zahlreich ger 
wordene Bürgerfchaft, wie es auch noch heut zu Tage: 
geſchiehet, dem Fürften durch deffen Oberſchuldheiſſen 
in Begleitung der drey anderen Buͤrgermeiſter bey 


F3 Hofe 





*) Herrn eiftlichenrathe Schubert möchte es wohl fer 
ſchwer fenn, feine Angabe zu beweifen, daß die Erlaubnis, 
einen Bürgermeifter zu haben, erft durch Bifchöfe den 
Hürgern gegeben worden ſey. Man wird ihn danfen 
müffen, wenn er fo glücklich ift, hierüber eine Spur vors 
sufinden. Dagegen zeigt die Bulle des Pabftes SixtiIV, 
vom 5. Sept. 1431, in welcher die Bürger zu Bamberg. 
von dem Kirchenbann losgezehlet wurden‘, die Ausdrüfe; 

. Proconfules , confules , cives et incolæ &c. welches 
die nämliche Benennung wie heut zu Tage ift: Ober 
und Linterbürgermeifter, 
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Hofe vorgeftelle, um mirtelft Handgelöbniffes: dem Ne» 
gente feine Treue zu verficheren, | 


So war das Berhältniß von Bürgermeifter und 
Rath bis beynahe über zwey Drittheile des vorigen 
Sahrhundertes, Da von biefer Zeit an die innere 
Vrrfaſſung Bambergs eine gang allgemeine Veraͤnd⸗ 
erung erlitte, fo traff in vielen Stücken auch die Reihe 
ben Stabtmagiftrat. Ob zum Mugen und gedeihen ? 
Das gehört nicht zu meinen Plane; fondern mag von 
jenen beurtheilt werden, welche beide Verfaſſungen 
fennen und. beherzigen mögen. Ich liefere blos Bey— 
träge zur Gefchichte unfers Staates. 


Das Stabtgericht wurde zwar wegen den vielen 
Eingriffen in des Magiſtrats Gerichtsbarkeit, beſonders 
wo Bürger und Fremde mit einander zu thuen hatten, 
aufgehoben ; indeſſen wurde doch dem am Plage dieſes 
Gtadrgerichtes befonders geordneten Oberſchuldheißen 
oder Vicedomamte durch eine Entfcheidungsneorm vom 
7. Nov. 1634, Die ich unter der Ziffer 10 Deswegen. 
beylege, meil fie die dermalige Verfaffung zeige, nebft 
ber Genrgerichtsbarfeie auch die Klagen in Zunfe und 
Handmerfsfachen,, denn die Rechtspflege über Fremde 
und Juden ſammt einigen Polizeyzweigen uͤbertragen, 
dem Magiſtrate alſo über eigentliche Zunft und Hand» 
werfsfachen zu urtheilen abgenommen , dagegen ihm 
in 
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in Dingen, welche die Meiſterſtuͤke oder Meifterfähig- 
feit eines Bürgers betreffen , die gemeinfchaftliche Auf- 
ſich und Beurtheilung mit. dem Vicedomamte, wie, 
vorhin, uͤberlaſſen) auch die PolizWaufficht zwiſchen 
hm und gedachtem Vicedomamte in gewiſſer Maaſe 
getheilt; wodurch, gewiß nicht zum Beſten des Pub⸗ 
ſikums, beynahe mit jedem Tage Irrungen erregt 
werden, und erregt werden muͤſſen, wenn ‚man die in 
der nur angeführten Beylage befindlichen Verwikelungen 
der Gegenftände reif überdenfen will ; welches aud) den 
i6t regierenden Fürften veranlaßt hat, von feiner Ne» 
sierung ftandhaftes Gutachten abzuverlangen, wie die— 
In Eindängungen endlich einmal vorgebeugt werden 
fonnte, . 


Auch die freie Woehl der Buͤrgermeiſter und 
RFathsglieder iſt ſeit fünfzig Fahren nach und nach ſehr 
heſchraͤnkt worden. 


Zwar hat ſchon der Fuͤrſt Philipp Valentin im 
Jahre 1655 geordnet, daß von jedem Erledigungs« 
ſole fo wohl , als auch auf welche Subjecte die Wahl 
gefallen ſey, die Anzeige an den Negenten gemacht, 
und der Bürgermeifter ihm vorgeftelle werden foll.. Doc) 
blieb eg im übrigen immer noch bey dem alten freien 
herkommen; ja es finden ſich noch Anfangs dieſes 
Jahrhundertes von dem ie Lothar Franz erlafe 

ſene 


fene fchrifeliche Empfehlungen zu dergleichen Steffen 
an DBirgermeifter und Nach. Aber fehon unter der 
Regierung des ? Sügften Friederich Karl wurde aus dem 
Grunde, meil bey dergleichen Wahlen Partheiligfeiten 
untergelaufen feyen, geordnet, daß allzeit Die ausgefal« 
lene Wahl angezeigt, und die Beltättigung bierauf 
erſt erwartet werden foll; wie denn im Jahre 174 1 
wirklich der durch die Mehrheit der Stimmen Vorges 
ſchlagene nicht, wohl aber der, welcher die minderen 
Stimmen hatte, als Rathsglied beſtaͤttiget wurde. 


Wenige Jahre darauf wurde unter dem Fuͤrſte 
Philipp Anton dieſer Beſehl dahin erweitert, daß 
bey jeder Wahl drey Subjecte vorgeſchlagen werden 
ſollten, um dem Regente die Auswaht des tuͤchtigſten 
zu erleichteren. 


Dieſem wurde unter der Regierug des Fuͤrſtens 
Adam Friedrich der Beyſatz noch gemacht, daß von 
Zeit zu Zeit abwechſelnd ein Literatus zum Rathsgliede 
gewählt werden ſollte, um bey Erledigungsfällen tuͤcht— 
ige Bürgermeifter haben zu koͤnnen. Ehemals harte 
der Stadtmagiftrat nur einen Syndikus; es wurde 
aber in ber dem neuerwählten Bifchofe Marquard 
| Sebaftian im Jahre 1683 börgelegten Kapitulation 
mif verfehen, daß wegen den ‚häufigen und wichtigen 
bey bem Magiſtrate vorkommenden Geſchaͤften nebſt 

| dieſem 
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diefem Syndikus noch ein Confulent aufgenommen 
werden follte; welches auch gefthah, in neueren Zeiten 
aber durch Vereinigung beider Stellen in einer und ber 
nämlichen Perfon wieder abgeänderf worden ift, 


Das Perfonale des Magiftrats beſtehet in vier 
Herbürgermeiftern, die vom Viertel zu Vierteljähre im 
Dirertorium abwechſeln, achtzehen gewaͤhlten Raths⸗ 
gliedern, wovon die vier aͤlteſten Unterbuͤrgermeiſter 
ſind; und zwey dergleichen Gliedern, die das Dom— 
fapitel ernennet, und feit dem Austaufche der Immu—⸗ 
nitaten durch deflen Syndifus bey dem Masgiftrate 
fermlich präfentire , auch, weil fie Feine Pflegen wie 
die übrigen Marbsglieder befommen, von dem Doms 
kapitel bezahle werden, | 


Den Vorſitz hat ein — ohne 
daß er einige Einwirfung in die Gefchäfte felbft hat; 
doch bezieher er bey Hypotheken oder Kaufbrieffertig- 
ungen auch bey Concursfällen noch. einige Sporteln, 


Was die Mechnungen betrift , welche gedachter- 
maflen blog bey dem Magiftrate ehemals abgehört und 
berichtiget wurden, fo müffen folche nun, und zwar bie 
Wochenſtubenrechnung unmittelbar in dag Fürfttiche 
Kabine ; die Rechnungen des Bauhofes, der Dür« 
gerteinffiube, der Kuchelmeifteren, der Weg und 
d 5, Steg: 


* 
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Stegpflege , der Königsberger Gefchäftepflege, der 
Gortfriedifchen Stiftung und des Wachtamtes *) an.. 
die firftliche Regierung als weltliche Gegenftände ein- 
| gefandf, 


*) Die Bürgertrinfftube hatte die nämliche Beftimmung, _ 
wie noch heut zu Tage in mehreren Städten die fogenanns 
ten Pfaffenkeller , Hertenkeller c. So wie Geiſtliche 
und Vornehmere der Staͤdte in dieſe jeder Klaſſe beſtimm—⸗ 
ten Sammelungsplaͤtze kamen, um da zu trinken und ſich 

zu unterhalten, eben ſo war dieſe Buͤrgertrinkſtube der 
Sammelplatz der Bürger und fonft anſehnlicher Perſonen. 
Und da ehemals in dem noch ißt fogenannten Hochzeithaufe 
alle vornehmere Hochzeiten und andere öffentliche Luͤſtbar— 

keiten gegen Erlegung einer beftimmten Abgabe schalten 
wurden; fo mußte der Ruchelmeiftereypfleger alles Eſſen, 
Trinken und fonftige Bedürfniffe gegen angemeffene Zah 
fung benfchaffen und verlegen. Diefe Ruchelmeifterey be: 
fteht nun nur noch dem Namen nach; deſſen dermalige 
Obliegenheit ä, die ehemals aus den Erfparniffen und - 
Nutzungen entftandenen Kapitalien auszuleihen, und die 
Zinnfe davon für drey fiudierende Bürgersfühne zu vers 
wenden, die den Genuß des Stipendiums drey Jahre has 
ben. Die Rönigsbergerpflege befteht ebenfalls in Be— 
forgung gewiſſer Kapitalien,, deren Zinnfe-theils zur Un: 
terhaltung eines eine halbe Wiertelftunde von Bamberg 
entlegenen Brunnens , den man den Sjungfernbrunnen 
nennt, verwendet, theils am Veitstage armen Dienftbothen, 
die lange gedienet und.fich wohl aufgeführt hatten, aus—⸗ 
aetheilt werden; doc bekoͤmmt aud) eine atme Kindbetter- 
inn an dem nämlichen Tage ein paar Gulden davor. Die 
Gott friediſche Stiftung ift für Burgerstöchter,, welche 
beyrathen; denen die Zinnfe der Stiftungsfapitalien zur, 
Ausfteuer gegeben werden. 


N gt. 
gefande, die über milde Stiftungen geführte Rech— 
nungen aber dem Bifariate vorgelegt werden, 


Nach der fehon einigemal gedachten Verordnung 
des Fürftens Philipp Valentin vom Jahre 1655 
wurde ein Fürftbifchöfliger Deputirter zur Abhöre der 
Rechnungen, welche milde Stiftungen betreffen, auf 
das Rathhaus gefchift ; im neueren Zeiten aber. fand 
man für gut, diefe Unbequemlicyfeit zu beyfeitigen; 
und die Rechnungen werden an die Stelle, wohin jede : 
andere Nechnung diefer Stiftungen koͤmmt, namlich, 
an das Vifariat übergeben. Ä 


Da durch diefe Weife nicht mehr, mie ehemals 
der gange Magifiratsförper an der Nechnungspflege 
gemeinfamen Antheil nimmt, fo überläßt er auch das 
Wohl und Wehe der einzelnen Stiftungen der Ehre. . 
oder der Verantwortung der einzelnen Pfleger oder 
Kechnungsteiftern ‚ und der alleinigen Sorge und Aufs 
merffamfeig des Vifariates; ob wohl oder übel? Dies 


gehöre nicht zur Geſchichte. 
$. IQ 
Sumunitäaten 


Ver der Magiſtratsgerichtsbarkeit gehe ich nun zu 
den ſehr alten Immunitaͤtgerichten uͤber. 
Von 
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Bon dieſen ſogenannten Immunitaͤten bie Ges 
daͤchtniß zu vertilgen wuͤrde ein für Bambergs Geſchichte 
hoͤchſt ehrenhafte Sache ſeyn; wenn nicht eben das, 
mas Fleuri in feiner Kirchengeſchichte von den Unords 
nungen beym Kömifchen Hofe ſagt, *) auch bier eins 
träffe, 


Die meiften der Tumulte und aufrübrifchen Wor- 
gänge, unzählige Morde und Todrfchläge, und Unord« 
nungen aller Gattung, die Bambergs ältere Gefchichte 
fo abſcheuvoll machen , hatten ihre Enrftehung diefen 
Immunitaͤten zu verdanken. Sie waren wie die Ler— 
näifche Hyder, deren Kopf immer wieder neu vorftand, 
ſo oft man ihn abgehauen zu haben glaubte, 


Herr Geiſtlicherrath und Fiſcal Schubert bat in 
feinem einigemafe ſchon angeführten Verſuche 2c. ſich 
hierüber mweitläufig verbreitet; er wählte aber einen 
Standpunct, ber, wie mich deucht, nur gewiſſen 
Abſichten entfprechen follte; verlor Dagegen einen andern 
Geſichtspunct, welcher, wenn die Bambetgiſche Ges 

ſchichte 








*) Quand meme nous voudrions abolir la memoire des 
ces anciens defordres, il nous feroit impoſſibile, a 
moins que de fuprimer tous les livres et les autres 
monumens, qui nous reftent de fix ou fept derniers. 
fiecles. 
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ſchichte über diefen wichtigen Artikel aufgefläret werden 
und acht feyn foll, unmöglich zu verlaffen ift. 


Die aus den ehemals fogenannten Immunitaͤten 
beftehenden äufferen Vorſtaͤdte Bambergs haben, wie 
ſelbſt gedachter Herr Geiftlicherrath ſchon bemerfe, 
nichts weniger als eine und Die naͤmliche Entſteh⸗ 
ungsquelle. 


Der Kaulberg kam mit der allererſten Dotirung 
der St. Georgibruͤder oder des heutigen ———— an 
dieſes Gremium. 


Das Stift St Stephan murde im Sabre 
1009 von der Kaiferin Kunegund, Gemahlin Dein- 
richs des zweiten, 


Das Stift St. Gangolph im Jahre 1063 
von dem Biſchofe Guͤnther mie Beyhilfe eines Re— 
ginaldus aus dem noch blͤhenden Geſchlechte der von 
Walpot, und 


Das zu St. Jakob Im gahre 1073 aus un 
eigenen Mitteln des Bifchofs Hermann errichter, 


Aus diefer Verſchiedenheit der Stiftenden , und 
da gewiß die Bifchöfe die von ihnen neu errichteten 
Coflegiatfirchen und angewiefenen Güter und Unter—⸗ 
thanen unabhängig von fich zu machen, nie gedachten, 

faͤllt 


W 


faͤllt die Vermuthung von ſelbſt weg, daß St. 
Gangolph und St. Jakob beym Anfange ihrer 
Srtiftung der naͤmlichen Freiheiten, wie St Stephan 
vermoͤge ſeines Stiftungsbriefes, zu erfreuen gehabt 
haben. 


Wenigſtens beweiſen die Acten, daß, als Bey⸗ 
ſpielweiſe im Jahre 1264 Biſchof Berthold das erſte— 
mal Umgeld auf Bier in der Stade zu bezahlen auf: 
«legte, zwar bey St. Stephan , nicht aber bey ben _ 
anderen Stiftern die Einwilligung - dazu nachgefuche 
worden fen; obgleich St. Sangolph fhon im Fahre 
1148, alfo 85 Fahre nady feiner Entftehung 
durch die Gnade des Bifchofs Eberhard 11. Die 
Jinmunitaͤtsrechte überfommen hatte. 


Die Immmunitaͤt diefer zwey Stifter, ‚fo. wie 
‚jene des ebenfalls aufler den Stadtmauern liegenden 
Kiofters Mönchsberg *) hat fich daher eigentlich blos 
aus dem Genius der damaligen Zeiten geformt; 
‘und in der Folge dadurch aufrecht erhalten, daß dieſe 
ſaͤmmt ⸗ 





*) Von der Abtey Michelsberg, und deſſen Pfortengerichte 
ſuchte ich zu den Nachrichten die ich in Haͤnden habe, noch 
verſchiedene Beytraͤge zu erhalten um auch hievon einigen 
Gebrauch zu machen. Ich erhielte aber feine; man ver— 
fiherte mich, daß ein Seiftlicher diefer Abbtey den Geg— 
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ſaͤmmtlichen geiftlichen Gemeinden , wenn fie oder ihre 
sehenleute zu den gemeinen Bedürfniffen beygezogen 
meiden wollten, allzeit für einen Mann ftunden, ihre 
geiftliche Freiheiten vorfchüsten, fid) an das Domfapitel, 
welches wegen dem Kaulberger Cellariate vorzüglic) 
intereffire war, wandten, und von daher nachdrüfliche 
Unterftügung erhielten, | | 


Diefe gegen den Bifchof und befonders gegen die 
Bürger der Stadt Bamberg behauptete Eremtion era 
regte aber ftäts anhaltende Tumulte. 


‚Die Bifhöfe, angefangen von dem nur erft er« 
wähnten Berthold, fuchten bey den Kaifern verfchied- 
ene Privilegien, Auflagen auf Getränfe oder fonftige 
Artifel zu machen. Der Bürger, den die Saft allein 
drüfte, verlangte, daß die Innwohner der Immuni⸗ 
taͤten, da fie fo viele Wortheile von und mit den Bürg« 
ern zogen , **) auch, mie diefe, zum gemeinen Mit: 

leiden 
* 
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enftand ſelbſt bearbeite, und feiner Zeit dem Publikum 
mittheilen würde; mofür ihm auch jeder danken wird, weil 
unftreitig diefes Klofter die fchonften Behelfe zu unferer 
Geſchichte in Händen haben follte. | 


**) Selbſt das Domfapitel fagt in einem im Sjahre 1430 


an den Raifer Sigismund erlaffenen Schreiben: item no- 
tandum, quod degentes in mentatibus nec Domino 
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feiden beyzutragen nach dem Gefellfihaftsbande ſchuldig 
feyn ſollten; die Anderen Dagegen trotzten auf ihre Er: 
emtionen und weigerten ftandhaft alle und jede Bey— 
träge. | | 


Hiedurch enrftanden nicht allein unter gebachrem 
Biſchofe Berthold , fondern auch in der Folge unter 
dem Bifchofe Arnold im Jahre 1291, vorzüglich 
‘aber in den Jahren 1346 unter der Regierung Fried» 
rich®, 13779 und 13 96 unter dem Bifchofe Lambert xc. 
ſolche abfcheuliche Tumulte , unter deren Wut von 
beiden Partheien eine Menge erfchlagen wurde, 

Diefe durch) das beiderfeits ſich durchkreuzende 
Ssntereffe veranlaßten Unordnungen traffen Einwohner 
‚gegen Einwohner, das ift: Bürger ber innern Stade 
Bamberg und Bürger der Immunitaͤten. 


Aber - 





— 
noſtro Bambergenfi neque nobis a aliquo jure 
fidelitatis aut homagii obligari , ' @ unusquisgte 
eorum poteft reredete, ire et redire, quando et ubi 
vult ad placitum proprium et tamen quelibet poſſunt 
in emtionibus, vendicionibus , aliisque exercitiis 
imercimoniofum omnimodo potiuntur, quo eives 
hadtenus uti fünt foliti, quique in ffeuris, exadtion- 
ibus aliisque communibus neceflitatibus, que quoti- 
die eyeniunt, cym civibus nihil contribuant &c. 


Aber auch die Obrigkeiten Hatten mechfelfeitige 
beftändige: Irrungen wegen bem von Fremden zu 
neßmenden Zolle: megen verweigertem Markrechte der 
in die Stadt handelnden Immunitaͤtbewohner: wegen 
verſagter Ererution der entweder im Stadtgerichte oder 
in den Immunitaͤten gefällter Urtel: vorzüglich aber in 
Ruͤkſicht auf die Ausübung der Eenrgerechtfarne, 


Die Immunitaͤten dienten, nebft dem in jenen 
finfteren Zeiten den. geiftlichen Häufern und Kirchenbe⸗ 
jirfen ohnehin gegönnten firengen Aſylrechte, auch) 
noch in ihrem übrigen. gangen Umfange jedem Frevler, 
nad) welchen man hafchen wollte, zur Freyſtaͤtte. 


Die Immunitaͤtsgerichte, die nad) ihrer erften 
Stiftung blos ihre Lehenleute, wenn fie in Irrungen 
gerierhen, auseinander fegen ſollten, ja fo gar ange⸗ 
tiefen waren, bey wichtigen Sachen ſich mit ihrem 
Bifchofe zu benehmen *) breiteren fich Aber alle Zweige, 
fogar die dem Stadtgerichte gan allein geeignete pein⸗ 


liche Gerichtsdetteit aus. 
Auf⸗ 





Y Wenigſtens die Stiftungsurfunde von St. Stephan 
ſpricht fo.- Ob der Stiftungsbrief von St. Sangolph 16, 
eines andern Innhalts fen, weiß ich nichts weil man 
folchen nicht zu Sefichte bekommen kann, er auch u 
gar nicht mehr vorhanden iſt. 


% Beysiıs he 
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Auufrritte folher Arc ftöhreen alle Ordnung in der 
Stadt Bamberg fo, daß nirgendwo eine perfönliche: 
Sicherheit mehr. war. 


Diefes — endlich auch die Geiſtlichkeit da⸗ 
hin, nachgiebiger zu werden. Es wurden durch ver⸗ 
ſchiedene Schiedsbriefe von dem Jahre 1275, laut 
Beylage unter ber Ziffer 11, und vom Jahre 1291, 
wie die unter der Ziffer 8 ſchon bengelegten Stature bes 
mweifen, Temperamente getroffen, bie fomohl ben Bey⸗ 
trag zum gemeinen Mitleiden und den wechfelfeirigen 
Gewerbhandel , als auch die Are und Weife, mir 
welcher, auch wie weit bey Betretung eines Frevlers Die 
Stadt ſowohl als Smmunitätsgerichte einwirken follen, 
feftgefegt hatten, 


Hiedurch wurde zwar auf eine Zeitlang den Ein⸗ 
wohnern einige Ruhe gegeben ; die aber unter der Re— 
gierung des Bifchofes Lamberts im jahre 1379 
wieder gantz geftöhte wurde, ba beyfelbe vermoͤge 
zweyer im Jahre 1377 mit dem Stadtrathe getroffener 
Verträge, 1) auf Wein und Bier eine Anlage machte, 
und 2) jährlich) von der Stadt ein Taufend Gulden zu 
- erheben haben follte; wozu beyzutragen die Immuni- 
tärbewohner ftandhaft weigerten, und in geiiffer 

| Maafe 
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Maafe von dem Bifchofe felbften *) unterftüßt wurden; 
fo daß indem darüber erregten Tumulte der Fürft felbft 
aus der Stade zu weichen gezwungeh ward, 


Obgleich Kaifer Wenzeslaus im Jahre 138 1 
mittelft ſtrenger Züchtigung die Ruhe wieder herftellte, 
fo fanden doch die Stabebürger für das Belle, um 
ein für allemal innen Frieden zu haben, ſich unmittele 
bar an. den Pabft Bonifaz IX. zu wenden, und ihm 
den Greuel der Verwuͤſtung darzuftellen, der ſchon einige 
Sahrhunderre über die Stadt Bamberg durch den 
Eigennutz und Eigenfinn der Geiftlichfeie ſich verbreit- 
et hatte. 


- Diefer erließ in dem Jahre 1397 die unter det 
Zifer 12 anliegende Bulle, worinnen er alle Immun⸗ 
itaͤtsrechte aufhob , alle Einwohner derfelben dem 
Bifchofe als ihrem Herrn zumies, und ihm frenftellee, 
nad dem Bebürfniffe der Zeiten Anlagen zu mächen ; 
weichen ſich Niemand, er fen geiftlih ober weltlich, 
in der Stade oder in ben Immunitaͤten unter der 
‚Strafe des Kirchenbannes entziehen fol. 

| | G 3 Diefer 
— 
*) Dieſer Biſchof verband ſich fo gar gegen feine eigene 
Stadt Bamberg, und lag gegen fie zu Felde, als diefe 
Stadt ſich mit den fibrigen Städten des Oberfrankens in 
den befannten Bund der Städte einließ. " 
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Diefer Bulle ohngeachtet wollten dennoch in der 
Folge eben fo wenig wie vorher die Beytraͤge von ben 
Immunitaͤten·, befonders aber von den Geiftlichen 
felbft nicht geleiftee werden ; obſchon Kaifer Sigmund 
ſolche mittelft einer anderen Bulle von 143 1 wie ſolche 
unter ‚der Ziffer 13 beyliege, befraftigte, und die An« 
ordnung, daß alle Simmunitätsgerichte aufgehoben, 
und nur ein einziges weltliches Gericht in der Stade 
Bamberg feyn foll, gemacht; auch Pabſt Eugeniug 
IV. im Jahre 1433 die Bulle Bonifazens wieder- 
hohlt Hatte ; ja das Domfapitel, ob es gleich (S. 
Mote S. 95.) im Sabre 1430 felbft die Unbilligkeit 
einfahe, verband ſich doc) in einem im Jahre. 143 1 , 
alfo gerade ein Jahr hernach, zu Staffelftein gehaltenen 
Peremtorialfapitel, und zwar jeder der zwanzig ans 
mwefenden Domfapitelsglieder durch einen befonbern 
Eid *), die Immunitaͤtsrechte in allem Umfange aufs 
recht zu erhalten; und brachte fo gar diefe Angelegen« 

ge: 





*) Ego N, N. non confentio, quod homines in Emuni- 
tatibus circa majorem Bambergenfem et reliquas Col- 
legiatas eeclefias in et extra muros Bambergenfes ex- 
iftentibus commorantes eodem jure cenfeantur cum 
hominibus in judicio fzculari civitatis Bambergenfis 
refidentibus; nec confimiliter confentio, quod 
judicia Emunitatum ecclefiarum pr&fatarum ad unum 
jadicium ſæculare reducantur , [ed qued conſuetud- 


ann toi 
heit an die Kirchenverfammlung zu Baſel, wo die 
Verhandlungen zroifchen ihm und den Bürgern auf 


800 Blätter anliefen und doch in der Hauptſache nichts 
entſchieden wurde, 


Diefes erregte gleich nach der im Jahre 1433 
erfolgten Wahl des Bifhofs Anton von Rottenhan 
wiederhohlter einen fchreflichen Tumult ; in welchem 
niche allein die Geiftlichfeit und Smmunitätenbewohner 
geplündert und ruinirt wurden , fondern felbit ber 
Bifhof aus der Stade fliehen mußte, weil die Bürger 
ihn nicht ehender als ihren Fuͤrſten erfehnen wollten, 
bis er ſich würde verbindlich gemacht haben, die obbe⸗ 
nannten ſowohl Päbftlichen als Kaiferlichen Bullen in 
Ausübung zu bringen und geltend zu machen, 


Der Kirchenrath zu Baſel und verſchiedene be⸗ 
nachbarte Fuͤrſten ſchafften zwar fuͤr diesmal wieder 
Ruhe; aber im Jahre 1437 wurde vom Kaiſer 
Sigismund zu Eger, wohin von dem Biſchofe ſo 
mohl als den Stadtbuͤrgern Deputirte geſchikt waren, 

G 3 | ‚nicht 





ines , libertates et privilegia, quatenus hactenus 
ecclefiz prædictæ et homines in Emunitatibus ipfis 
commorantes ufi fuerunt et funt, conferventur et 
manü teneantur , Confentio , ita dico per juramen- 
um &c. Ä 
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allein die oben ſchon angefuͤhrte Anordnung des Pabſtes 
Bonifazens wiederhohlt, ſondern ſtreng befohlen, daß 
dem Biſchofe in der unbeſchraͤnkten Ausuͤbung ſeiner 
Herrſchaft uͤber die Stadt und Immunitaͤtenbewohner 
ſowohl in Beſtimmung der Anlagen als der Gerichte 
nicht der entferntſte Eingriff ferner gemacht werden 
ſollez zu dieſem Ende wurde auch den Buͤrgern der 
Stadt die Fortſetzung der mit Erlaubnis des naͤmlichen 
Kaiſers vier Jahre zuvor angefangenen Erweiterung 
der Stadtbefeſtigung unterſagt: weil fie durch ihr gang 
frifches Beyſpiel gezeigt hatten, mas fie zu thuen fähig 
feyen 5 folglich dem Regenten felbft furchtbar geworden 
waren. 


Den geiſtlichen Vorſtehern der Immunitaͤten 
waren nun dergleichen Verordnungen, wodurch ſie 
und ihre Lehenleute dem Biſchofe gantz untergeordnet 
werden wollten, nichts weniger als anſtaͤndig; fie fan- 
den alfo für gut, den Hauptftein des Anftoffes zu 
heben ; nämlich die Stadtbuͤrger dadurch zu beruhigen, 
baß fie in einer dur ein Compromiß vom Sabre 
1439 (movon in biefem Werfchen mehr vorfommen 
wird) veranlaßten Conferenz mit denfelben unter dem 
Beytritte des Domfapitels im Jahr 1449 feierlid) fich 
erflärten, wie jeder Immunitaͤtenbewohner nach feft- 
| geſetzten 


183 





— Kegeln mie den Stadbebürgern gleiche laſten 
fernerhin zu tragen aauen werden ſolle. 


Dieſes beruhigte die Birger; obgleich alle uͤbrige 
Immunitaͤtsrechte, auch deren Gerichte auf eine ftill- 
ſchweigende Weiſe vorbehalten blieben. Allein dieſe 
Immunitaͤten ſcheinen beſtimmt geweſen zu ſeyn, der 
ewige Zankapfel in dem Herze des Biſtumes Bamberg 
m ſeyn. Es entſtand nemlich eine gantz andere Gatt⸗ 
ung Zwiſtigkeit, an die wohl durch gantze vier Jahr⸗ 
hunderte Fein Menfch dachte, wohl auch nicht gedenfen 
fonnte , und die ich berühren muß, weil fie die gang 
neue und bermalige Bambergifche Gefchichte der Stadtr 
verfaffung erläutert, 


Die ſaͤmmtlichen Kollegiarftifter , denen bie 


Biſchoͤſe von Zeit zu Zeie nach Belieben *) Pröbfte 


gaben, wählten ihre Dechante und andere Vorfteber, 
4 beſonders 





”) Diefes Belieben hoͤrte im Jahre 1398 auf. Der das 


erftemal durch die Wahl des Domkapicels zum Bifhef 


ernannte Albert II, Braf von Werthheim mußte unter 
den 25 ihm vorgelegten Puncten Num. 14. auch diefen 
beſchworen, daß er die Probfteien niemanden andern als 
einem Domfapitularn geben wolle; welches bis auf dad 
Jahr 1448 auch gefchehen if. (S. hierüber die Beylage 
„unter Ziffer 5.) 


{ 


4 weine 


befonbers ben Kellarius; ber Namens berfelben ihren 


$ehenleuten Recht ſprach. Nun fiengen aber nach den 
unter dem Pabfte Nikolaus V, zu Stande gefommen» 
en, und in bem Sabre 1448 zu Bamberg in Ausübung 
gebrachten Concorbaten die Römer an ‚- die Probfteyen 
euch in den fämmelichen Bambergifchen Stiftern will⸗ 
führig zu befeßen, das ift, fie meiftens an Kardinaͤle 
und Fremde als Pfründen zu begeben. Den Dom, 
probft von Sichtenftein traf: die erfte Reihe. Er ward 
gezwungen, feine aufgebabte Probftey in Die Hände des 
Pabſts zu refigniren ; und nur mit vieler Mühe Eonnte 


er es dahin bringen, daß ihm die Helfte der Einfünfte 


davon auf feine Lebenszeit überlaffen wurde. 


Das Stift St. Jacob hatte das Gluͤck, durch 
einen befondern Weg feine Probſtey in einheimiſchen 
Veen zu ‚behalten, 


Durch eine Kette von Unruhen — die das 


Bambergiſche Sand geraume Zeit erlitte, beſonders aber 


durch die groſſe Reformation, die der im Jahre 1460 
zum Biſchofen erwaͤhlte Georg aus dem Geſchlechte der 
von Schaumberg in dem Bambergiſchen Biſtume, 


beſonders auch mit dem Conſiſtorium vornahm, verlor 


das Domdekanatgericht viele Nutztraͤglichkeiten. 


Der 


NEO 105 

Der damalige Domdechant Hartnid vonStein 

(a lapide) nahm daher den Anlaf , an den Pabft Pius 
11. fid) zu wenden, feine Noth vorzuftellen, und um 
Vereinigung der Probftey St. Jakob mit der Dom- 
dechantey zu bitten, weil er fonft nicht im Stande fey, 
die Auslagen: für das Confiftorium zu beftreiten; und 
er war fo gluͤklich, durch eine in dem nämlichen Jahre 
1463 ausgenangene Bulle feine Abfiche in allem Um- 
fange zu erreichen; fo daß von jener Zeit an ein-zeit- 
licher Domdechant immer Probft bey St. Jakob ift.*) 

65 Mie 








*) Das Domkapitel hat auch wirklich diefes um das Stift 
verdient, weil es in der That die Haupturfache war, daß 
es wenige Jahre nach feiner Errichtung nicht wieder aufs 
gehoben worden ift. Biſchoſ Yeremann, der dafielbe aus 
eigenem Vermögen ftiftete, verfiel wenige Jahre nach der 
Errichtung des Stiftes auf den Einfall, ſolches wieder aufzu⸗ 
heben, und die ganze Stiftung den Mönchen des Klofters auf 
dem Michelsberg zu überlaffen: &o wohl die aufgeftellten 
Eanonici als das Domkapitel machten Vorſtellungen und 
befonders ftellte legteres vor, daß es unbillig wäre, dieſe 
Canonicos, die Priefter fenen, ihrem Schikſal zu übers 
laſſen, und Mönche zu begünftigen, die feine Priefter 
feyen, und folglich dem Chriftenvolfe nichts nüßen. Da 
der Bifchof aber nicht hören wollte, und erklärte, daß er 
mit feinem Vermögen nach Belieben fchalten koͤnne; fo 
wandt fih das Domkapitel an Pabft Gregor VII. nad) 
Rom; ftellte das Befte der Religion vor; befehuldigte den 
Biſchof der Simonie und noch mancher Abfcheulichkeit, 
und erwirkte, daß nicht allein das Stift St. Jacob ber 

ftehen 


Mit den Übrigen Pröbften blieb es aber ein wie 
allemal bey den Römifchen Provifionen; bis endlich in 
den Zeiten der Religionsirrungen, wo unter anderen 
großen Beſchwerden gegen den römifchen Hof auch diefe, 
daß Ausländern, ohne etwas dafür zu thuen, das 
Schmalz der Stifter zu verzehren überlaffen werde, fo 
ſchwer gerüget wurbe, das Domfapitel die bequenifte 
Zeit wählte, und dem nach dem Tode des Biſchofs 
Weigand von Redwiz im Jahre 1556 neu gemähl« 
ten Bifchofe Georg, Fuchs von Nügheim eine Kapi- 
fulation von 40 Punften vorlegte, in deren Einem ber» 
felbe fich verbinden mußte, wenn eine Probftey fich er- 
ledigen würde, foldhe Einem aus den Domkapitlifc) 
en Mitgliedern zu ertheilen. 


Der Fall ergab ſich gleih in nachfolgendem 
1557ften Jahre bey dem Mebenftifte Er. Stephan. 
Der Bifhef ernannte zum Probften dafelbft den Dom- 
Fapitular Johann Fuchs von Bimbach, und Pabft 
Paulus IV. gab die Provifion auf. diefelbe einem ge- 
wiſſen Konrad Pius Peutinger zu Augfpurg. Das 
Stift fchlug ſich aus Varerlandsliebe zur Parthey des 
Einheimifhen, wurde aber dagegen mit Erfommuni- 
fationen und Interdikten heimgefucht, und mit allen 

mög: 





ftehen blieb, fondern auch Bifchof Herrmann des Biſtu⸗ 
mes verluftig erklärt rourde. 
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möglichen Drangfalen überlaben ‚, bis es fich im Jahre 


1560 mit dem päbftliryen Provifus durch eine Geld, 
ſumme abfand, 


Während biefer Zeit, als das Stift fich alle 
Muͤhe gab, dem Einheimifchen den Befig der Probftey 
zu verfechten; fand. das Domfapitel für gut, dem 
Stifte den Eellarius oder Vorſteher des Gerichts und 
die Dfficianten zu ernennen und ſolche aus eigener 
Macht zu fegen, | 


Diefes erregte Gährung; nachdem aber innere 
Eintracht nöthig war, um gegen die auch in der Zus 
kunft noch erfchienenen päbftlichen provifos auf bie 
Probftey gemeinfihaftlic zu Werke gehen zu koͤnnen, 
ſo bliebe die Sache blos er Vorftellungen, 


Als aber unter der Regierung des im Jahre 1583 
gewaͤhlten Fuͤrſten Ernſt von Mengersdorf dem Cel⸗ 
larius des Stiftes St. Gangolph ein dem Domfa- 
pitel abzulegendes und, wie die Urfunden fagen, ganz 
ungermöhnlich neues Eid vorgelegt, aber zu ſchwoͤren 
verweigert wurde, fo brad) die Sache in WBeiterungen 
aus. Der Cellarius wurde, caffirt, und der Stifts« 
dechant nebft einigen Kapitularen und dem Unterrichter, 
die ſich ebenfalls das Jurament abzulegen mweigerten, 
gefänglich  niedergeiverfen, und fo lang nicht los gelafe 

fen, 
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fen, bis fie mie Verzicht auf alle Provocation ſchwoͤ⸗ 
ren würden, daß fie alles gefreulich befolgen wollten, 
was dem Stift St. Sangolph und den übrigen 
Stiftern von Zeit zu Zeit mit Genehmhaltung 
Sr.. Fürftlichen Gnaden *) wuͤrde vorgeſchrieben 
werden. 


Hier waren alſo Immunitaͤten gegen Immu⸗ 
nitaͤten; da ehemals Innwohner gegen Innwohn⸗ 
er, und Gerichte gegen Gerichte zu Felde lagen. 


Die Stifter, die da glaubten, mit den ehe— 
maligen St. Georgibrübern ganz gleiche Stiftungs- 
rechte und Freyheiten zu haben, wollten diefer Unter- 
ordnung in Feiner Are fich fügen; und trieben ihre ge= 
meinfchaftlichen Vorftellungen ununterbrochen fort; fo 
daß endlich das Domkapitel fic) erklärte, wie es den⸗ 
felben die Ausübung ihrer Gerichtsbarkeit in feiner Arc 
hinderen, wohl aber fich die Appellationen von ihren 
Urteln — die fonft immer unmittelbar an den Fuͤrſt⸗ 
bifhofen und fein Hofgericht giengen — . 
en wolle. 


Der zmwifchen bem Bifchofe Johann Philipp 
von Sebfattel und dem Domkapitel im Jahre 1603 
erricht⸗ 





*) Diefe Genehmhaltung lag allzeit ſchon in den Kapitu⸗ 
lationen. 
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errichtete Rezeß beſtaͤttigte nicht allein dieſes; ſondern 
noch ſehr viel anderes zum Vortheile des Domkapitels, 
ober, welches auf eines hinausgehet, deſſen Dekanat. 
gerichtes. Allein die Mebenftifter hörten niche auf, ih⸗ 
te ehemaligen Rechte zu reclamiren, ob fie gleich ihre 
Wünfche erft in der Miete diefes Jahrhunderts befrie⸗ 
digt fahen. 


Nun waren aber die durch fo viele Jahrhunderte 
aus den Immunitaͤten entfprungenen Irrungen und 
wahre Greuel noch immer nicht enefchöpft, 


Sch babe fhon oben ($. V.) angemerkt, wie 
fehr einige Fuͤrſtbiſchoͤfe des fiebenzehnten Jahrhunderts 
ihr durch Rezeſſe geſchwaͤchtes Ordinariatsanfehen 
in Betrachtung zogen. Hier muß ich noch beyfegen, 
daß fie auch ihre Fürftenrechte, die durch den weſt⸗ 
phälifchen Frieden fo genau entwifelt wurden, ftreng 
ju wahren und aufrecht zu erhalten fucheen. 


Das Domkapitel harte ſich, wenn auch mit 
Miderfpruch der Nebenftifter, in dem Beſitz einer 
Oberaufſicht über ſaͤmmtliche Immunitaͤtsbezirke ges 
ſetzt, und ſolchen mit großem Ernſte zu behaupten ge⸗ 
wußt. Dadurch bekam es uͤber eine ſehr große Menge 
Bambergiſcher Innwohner einen Einfluß, der aller⸗ 
dings, wenn er mißbraucht werden wollte, dem An⸗ 


ſehen 


— 


tie eher 
ſehen bes regierenden Fürften und feiner Tandeshertliche 
en Verordnungen fehr nachtheilig werden konnte. 


Daß diefes gefchehen fen, zeigen vorzüglich Die 
Kegierungsjahte des im Jahre 16- 3 gewählten Fürs 
ftens Peter Philipp aus dem Gefthlechte der von 
Dernbad) , der nicht felten mit einer oder einer halben 
Kompagnie Reuter die Domkapitliſchen Beamten zus 
recht weißen mußte; noch weit mehr aber die Regier⸗ 
ungszeiten des Fürftbifchofs Friedrich Karl aus dem 
Haufe Schönborn, der kurz nad) feinem im Jahre 
1729 gefchehenen Regierungsantritte in ſolche Mis— 
belligfeiten mit dem Domkapitel gerierhe, die mehr 
mie ganzer Vergeſſenheit uͤberdekt als nur ° berüßre zu 
werden verdienen. | 


Alles, was fih, um ber Gefchichte von 1672 
bis in die Mitte diefes Jahrhundertes Feine ganze Luͤke 
zu laflen, fagen läßt, ift, daß landesherrliche Geborhe, 
ja fogar Kreisparenre nur mit vorausgegangener 
Einwilligung des Domfapitels in den Immunitaͤten 
verfündee werden follten; daß Polizengefege nur nach 
Belieben angenommen ober verworfen wurden; daß 
aus manchen Canonicarhöfen förmliche Tavernen ge 
macht wurden, in welchen Tag und Nacht gezecher und 
getanze ward; daß Frevler, die fich in diefe Bezirke 

flüchte 


ac 1 


flüchteten , wie in den erften Jahrhunderten der Bam⸗ 
bergiſchen Stiftung, nur mit ſchwerer Mühe und uns 


ter manchen Thärlichfeiten Fonnten habhaft gemacht 
werden ꝛc. | 


Kurz: dieſe Immunitaͤten waren. von ihrer Ent⸗ 
ftehung an bis in die Mitte diefes Jahrhunderts eine 
wahre Pandorenbuͤchſe, aus welcher nichts. als Zwie⸗ 
trache und Haß .ausfprubelte, Wer fegnet alfo wohl. 
das Jahr 1748 nicht, in welchem alle diefe Abſcheu— 
lichkeiten, die theils fo vieles Menfchenblut Fofteten, 
theils ewige Zwietracht unter Brüdern und Brüdern, 
unter Haupte und Gliedern nährten, zum Theile auch 
Meichsgerichren und Anderen fehr widrige Begriffe von 
einem geiftlichen Staate beybringen mußten, durch den 
unermüderen Eifer des regierenden Fuͤrſten Philipp 
Anton aus dem Geſchlechte der von Sranfenftein und 
ben pafriotifchen Betrieb des Domfapitels aus ber 
Wurzel gehoben wurden. 


Durch den oben fehon öfters angeführten Rezeß 
von 1748 wurden diefe fämmtlichen Immunilaͤten 
auf ewige Zeiten dem Fuͤrſtbiſchofe uͤberlaſſen; von die⸗ 
ſem aber dem Domkapitel ein Erſatz an Revenuͤen ges 
macht, die, fo reichlich fie auch find, den Vortheil 
doch nicht überwiegen, den bie Herſtellung der fo viele 

Jahr⸗ 
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Jahrhunderte hindurch ganz zerftöhreen Ruhe über bie 
Stadt. nothiwendig verbreiten muß. 


Sogleich nach der Uebergabe diefer ehemaligen 
Immunitaͤten, dieim Anfange des Jahres 1750 ere 
folgte, wurde die Stadt in vier Theile, und zwar une 
ter dem Namen des Henrici, Kunegumdis, Otto⸗ 
nis und Georgiviertels geheilt, jedem biefer Theile 
der ihm nahe und anliegende Bezirf der überwiefenen 
Immunitaͤten einverleibe, und Die Vogteylichkeit dar⸗ 
über bem jedem Stadtviertel vorgefegten Burgermeifter 
mie der Appellation an die Regierung übertragen. 


Gegen diefen legten Punfe machte das einzige *) 
Stifte St. Gangolph feine Vorftellung , und wellte, 
Daß das Nichterame des Gangolpher Bezirfes wie bis« 
ber, alfo auch fernerhin einem Kanonicus übertragen 
werden möchte, | 


Da hierauf Feine Nüffiche gemacht wurde, der 
Fürftbifchof aber ein Paar Fahre hernach ſtarb; fo war 
es bey dem im Jahre 1753 an die Regierung ges: 
kommenen Fürften Franz Konrad aus dem Gefchlechte 
der Grafen von Stadion eine der erften Bemuͤhung 
- gedachten Stiftes, die nämlichen Anträge zu wieder: 


hohlen, 
Dies 


— — — — — — — — —— — 
*) Nur von dieſem Stifte iſt eine Vorſtellung, und zwar 
vom zaten Maͤrz 1750, bey den Aeten. 
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Diefer Fürft, der bey feinem Regierungsantritte 
ſchon 74 Jahre alt, und felbft durch drey Wiertheile 
eines Jahrhundertes Augenzeug der großen mit den 
Immunitaͤten vorgemwefenen Unordnungen war, fieß 
ſich durch froͤmmelnde Inſinuationen gleich in den erſten 
Monaten ſeiner Regierung verleiten, den ſaͤmmtlich⸗ 
en drey Nebenſtiftern das Richteramt, doch in ſo lang 
es ein hoͤchſter Regent gnaͤdigſt gut befinden *) 
werde, wieder zu uͤbergeben. 


Es 

*) Diefe Clauſel iſt auf ausdruͤklichen Befehl des Fuͤrſtens 
von der Hand des verlebten biedern und ſehr wuͤrdigen 
Hofkanzlers Frhr. von Karg in das Konzept eingeruͤkt 
worden. Die Veranlaſſung hiezu war folgende. Unter 
der Reglerung dieſes Fuͤrſtens wurde meiſtens alles muͤnd⸗ 
lich vorgetragen. Bey einem ſolchen Vortrage erklaͤrte 
der Fuͤrſt ſeinem Kanzler, daß er den Nebenſtiftern ihre 
Gerichte wieder uͤberlaſſen habe. Der Kanzler eröffnete 
dieſes der verſammelten Regierung; und der damalige 
Regierungspreſident Domkapitular von Werdenſtein nebſt 
mehreren Gliedern der Regierung war der Meinung, 
daß dieſe Aenderung dem erſt vor ein Paar Jahren (1748) 
errichtetem Rezeſſe und der beſſeren Ordnung in der Stadt 
entgegen, folglich zutraͤglich ſeyn wuͤrde, beim Fuͤrſten 
Vorſtellung dagegen zu machen. Der Hofkanzler verfuͤg⸗ 
te ſich daher auf der Steile zu beinfelben, und erhielte 
die Antwort: Ich babe de den Stiftern zugeſagt; 
meine Nachfoiger moͤgen damit machen, was ſie für gut 
finden: ſetzen fie es hinein in dns Reſcript: Dieſe 

| | Auf 
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| Es iſt ganz auffer meinem Plane, darüber An. 
merfungen zu machen; ich will vielmehr die Gefchichten- 
mäßige Urfache angeben, warum der Glüfsftern *) 
der am ı2ten Dez. 1753 den drey Mebenftiftern aufe 
gieng, den ı afen Dez. 1736 ſich wieder neigte. 


Der dermalen regierende Fürft Franz Ludwig 
aus dem Gefchlechte der von Erthal hat auf die naͤm⸗ 
liche Weife, wie erdes Biftumes Pfarreien perfönlic) 
vifitiete, auch für gut befunden, mehrere weltliche Aem⸗ 
ter feines Bambergiſchen Fuͤrſtenthumes durch feine 
Käthe unterfuchen zu laſſen. Diefe Unterfuchung traf 
num auch die drey Nebengerichte St. Stephan, St. 
Gangolph und.St. Jakob. 


Veranlaßt durch die ihm erftatteten Relationen 
entfchloß fich der Fürft, das zu ehuen, was feine Re— 
gierungsvorfahrer nach der Bulle Bonifaz IX. Eugens 
IV. und Kaifers Sigismund lange ſchon thuen konn— 
ten, nämlich diefe Gerichte nad) Belieben zu befegen, 
fie aus den geiftlichen Händen wegzunehmen, und welt- 
tichen zu übergeben. Doc, da er, fo bafd eine Sache 
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—— 
Aufklaͤrung, die ſelbſt der verlebte Herr Hofkanzler 
von Hepp, der im Jahre 1753 Regierungsſekretar 
war, von der Sache gab, wird den Herrn Geiſtlichen⸗ 
rath Schubert und die Wirzburger H. H. Rezenfenten 
wieder mit einander vereinigen. 

*) Schuberts Verſuch ꝛc. S. 196, 
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auf einen Juſtizpunkt hinauslaufen fann, ohne Gute 
achten feiner Regierung nichts zu verfügen pflege, fo 
foberte derfelbe folches durch) das unter der Ziffer 14 
bier beyliegende Neffripe an biefelbe; in welchen 
Gründe aufgeftelle find, die jedem für das Wohl eines 
Staates denkenden Manne ſchaͤtzbar und überzeugend 
feyn muͤſſen. 


Das erftattere Gutachten der Regierung ent⸗ 
ſprach auch vollfommen den Gefinnungen des Fürften, 


Er erließ daher unterm 12ten Dez. 1786 an 
die gedachten drey Nebenſtifter ein in der Beylage ı 5 
befindliches Reſkript, morinnen die ihn bewegenden 
Gründe angeführt , die geiftlichen Nichterftellen aufe 
gehoben, und die bey denfelben angeftellten Richter =. 
Pflichten entlaflen wurden, 


Pur das Stift St. Gangolph fand wieder 
für gue, fich gegen diefe Verfügung Beſchwerden zu 
erlauben ; fie als Kraͤnkung ihrer Parrimonialges 
richtsbarkeit anzugeben, und zugleich) als eine Quelle 
des bitrerften Schadens zu erflären, der den Kapitus 
Iren des Stiftes dadurch zugieng, weil erftlich wegen 
mangelnden eigenem Gerichtszwange ‚die Zinnfe und 
Gaben nicht fo leicht herausgetrieben werden koͤnnten, 
und zweitens einem mit der Nichterftelle fonft bekleide⸗ 

2 ten 
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ten Kapitularn durch diefe Gerichtsentziehung Reve⸗ 

Nnuͤen entgiengen, überhaupt aber den Gliedern der 

Stifter.ein Theil der Ehre und Achtung entzogen wuͤrde, 

die. ihnen wegen der innegehabten Richterſtellen bezeiget 
worden ſey. 


Da oben ſchon erwieſen worden iſt, daß bey 
Errichtung dieſes Stiftes nicht daran gedacht worden 
ſeyn koͤnne, demſelben die Immunitaͤtsrechte zu geben, 
ſondern dieſe erſt 85 Jahre nach der Stiftung durch 
eine befondere Gnade eines Fuͤrſtbiſchofens ihm zu 
Theile geworden feyen; fo fällt die angegebene Patris 
monialgerichtsbarkeit ſchon von felbften weg; und 
die zwey anderen auf blofen Privatnugen ruhenden 
Gründe werden durd) das allgemeine Wohl verbrung- 
en; welches nicht gefchehen laffen darf, daß Nichter- 
ſtellen in folhen Händen feyen, durd) welche die Abe 
fiht, warum fie da find, beynahe nicht einmal er⸗ 
reiche werden Fann. 


Da auch bey unferen Zeiten noch fo viele Schwach» 
£öpfe von Geiftlichen fi) an dem Aſylrechte letzen; da 
ganz neue bambergiſche Beyſpiele den Beweis geliefert 
haben, daß Geiſtliche, die beſtohlen wurden, und | 
ihre Diebe kannten, aus Furcht, irregular zu mwerb- 
en, fie nicht angaben, alfo zum Schaden des gemein⸗ 

.. ’ en 
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en Weſens diefe Pet der Geſellſchaft ungeftraft for, 
wirken ließen; da noch vor furzem, als auf Fürftlic)- 
en Befehl Kommiffarien von Haufe zu. Haufe gieng- 
en, um die Zahl der Dienftboten aufzunehmen , von 
einem Kanonifus des Stiftes St. Gangolph, der 
noch dazu Fürftlicher Rath iſt, der Kommiſſarius mit 
den Worten: Hier hat Beine bürgerliche Gerichts; 
barfeit etwas zu fagen: abgemwiefen wurde ıc, fo wird 
es wohl niche Problem, fondern entſchiedene Wahr 
heit feyn, daß ein Geiftlicher, als Vogteybeamter, 
meiher Verbrecher handfeft machen und Polizey 
durch, alle ihre Theile beforgen foll, feine Schuldig. 
feie nicht ehuen koͤnne; vorausgefezt auch, daß eg 

ihm an rechtsroiffenfchaftlichen Kenntniflen niche fehle. 


Der Fürft ftöhrte fi) auch an diefer Worftellung 
nicht ; vielmehr erließ er unterm 2 gften Dez. des nam 
lihen Jahres 1786 ein anderweites Reſkript, in welch⸗ 
em berfelbe, ganz nach feinem ‘Belehrungsgeifte, fich 
berabließ, dem Stifte jeden feiner angebrachten Gründe 
in das behörige Licht zu fegen, und ihm zu zeigen, daß 
er von Seiten des Rechtes ſowohl als von Seite po⸗ 
kitifher und moralifher Betrachtungen, die er - 
durch alle Theile und Unterabrheilungen jerglieberte „* 

H3 | fish 
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ſich gezwungen gefehen habe, dieſe Nichterftellen aus 
ben Händen ber Geiftlichen in weltliche Hände zu geben, 
endlich aber feine Belehrung damit zu fehließen, daß 
fleißiges Einfinden in dem Chore und der Kirche, eine 
genaue Erfüllung anderer Pflichten des geiftlichen Stand⸗ 
es, Mildehätigfeir gegen Arme, Entfernung vom Stolze, 
Pracht und eitelm Wefen, fanftes und böfliches Be— 
tragen auch gegen Leute vom geringften Stande, bie 
wahren Charafterzüge ächter Geiftlichen , zugleich aber 
der einzige Weg ſeyen, ſich Siebe, Anfeben und Ehre. 
zu erwerben. Obſchon nun diefem allem der Fürft 
noch benfezte, daß er dem Stifte ganz freie Hände 
laſſe, im Falle daffelbe nach allem dem, was ihm ge= 
ſagt worden, dennoch vermeinte, durch feine Ver; 
füg- 
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gehenden in feinem ganzen Umfang hier mittheile. Bes 
merfen muß ich indeffen doch in der Allgemeinheit, daß 
der Fürft fagte, wie eine Erbgerichtsbarfeit fih da.non 
Eeite des Rechtes nicht denken laffen Eünne, wo der Richt 
er, wie jeder andere Beamter, bey der Landesregierung 
Pflicht leiten, und bey der Domänenfammer über die 
“Früchte der Gerichtsbarkeit jährliche Rechnung ablegen 
muß; von Seite der Polieit und Moral aber aus dem 
(fehr zergliederten) Vergangenen jeden einleuchten müffe, 
wie aufferordentlich ſchlecht die Juſtiz und Polizey gehands 
babet, fo gar. Verordnungen und Befehlen ſich widerſetz⸗ 
lich gezeiget, ja diefe befleideren Nichterämter nicht felten 
benußet worden feyen, ſich den Pflichten und Obliegen⸗ 
beiten, die der geiftliche Beruf foberte, zu entziehen. 
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fügungen gekraͤnkt zu ſeyn, den Rechtsweg gegen ihn 
anzugehen, fo fheint es doch, Daß man die Gründe 
eingefeben und bie Einfchlagung dieſes Weges mit mehr 
als Wahrfcheinlichfeie für fruchtlos gehalten habe, weil 
der beſtellte weltliche Richter ohne alle RE fein 
Amt ausübet. 


u xX. 
Landgericht. 
Sch gehe nun zu dem Bambergifchen Faiferlich- 


en Landgerichte über, welches über das ganze fand 
des Biftumes feit feiner Errichtung ſich verbreitete. 


Da Bamberg von aller Gerichtsbarkeit der 
Grafen durch Faiferlihe Beſreihung ausgenommen 
warb, fo übergab es die Beforgung der Rechtspflege 
und dee Sicherheit des Landes nad) der damaligen Ge- 
wohnheit aller’ geiftlichen Staaten an innfigende ober 
benachbarte anfehnliche Familien gegen eine nach Zeit 
und Umftänden mit denenfelben verabredete und meift« 
ens in dem Genuffe Iehnbarer Güter beftandene Be⸗ 
lohnung. 


Der lezte der Bambergiſchen auf dieſe Weiſe ge⸗ 
ordnete Landrichter war der Herzog Otto von Meran, 
ber dieſes Gericht nebſt den Schloͤſſern Giech, Niſt⸗ 
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en (Weismain) und Lichtenfels mit. ihren Zugehoͤt⸗ 
ungen und einem gegen Giech ſich ziehenden Stuͤke des 
Hautsmorwaldes unter dem Bambergiſchen Lehenbande 
beſaß. 


Da dieſer im Jahre 1248 ohne Hinterlaſſung 
eines maͤnnlichen Erben verſtarb, ſo fand der damals 
regierende Biſchof Heinrich für gut, dieſe ſaͤmmtlich⸗ 
en heimgefallenen Lehen, mie die Beylage unter Ziffer 
15 beweifet, nicht mehr zu vergeben, fondern folche 
auf ewige Zeiten feinen Tafelguͤtern einverleiben zu 
laffen ; das Landgericht aber mit einem eigenen Richter 
und nöthigen Benfigern zu beftellen, 


Wie aufmerffam Bamberg auf diefes Kleinod 
war, das bemweifer ſich daraus, daß man fich niche 
bamif berubigre, in ben von den Kaifern erhaltenen 
Lehenbriefen, wovon ich unter ber Ziffer 16 einen vom 
Jahre 1379 beylege, unter anderen, Gerechtfamen 
auch des Landgerichtes ausdruͤklich Meldung zu finden, 
fondern, wie die Beylage 17 bewaͤhret, eine beſondere 
auf dieſes Gericht allein ſprechende kaiſerliche Beſtaͤtig⸗ 
ung nachzuſuchen und zu erhalten. 


Dieſes Gericht breitete ſeinen Wietunhekea⸗ 

nicht auf unmittelbare im Lande geſeſſene Unterthanen 

allein aus, ſondern jeder, geiſtlich oder weltlich, aber 
lich 


wen 
lich ober unabelih, der Bambergifche Lehen. hatte, 
er mochte feyn, wer er wollte, und fisen, wo er wollte, 
mußte, wenn er da belangt wurde, auf ergangene Jad- 
ung unmeigerlic) erfcheinen, und Recht nehmen; ja 
felbft der Fuͤrſtbiſchof und feine Beamten brachten ihre 
Klagen dahin. 


Ich mill die Beweiſe hierüber nicht einmal aus 
den ganz tiefen Zeiten, fondern nur aus dem fünf 
zehnten Jahrhunderte nehmen, und deren nur einige, 
doch verfchiedener Gattung, aus den Protokollen 
ausheben. JJ 


m Jahre 1404 klagt Albrecht v. Eggloffſtein 
gegen Rolland v. Eggloffſtein wegen geſtoͤhrtem Lehen⸗ 
beſitze. | | 

Im Sabre 1407 klagt Hanns Stieber Ritter 
gegen die Flurmärfer zu Muchendorf wegen Befehd⸗ 
ung feiner ausgefchiften Gerichtsperfonen, die Doch 
Echter auffuchen follten, ꝛc. 

Im Jahre 1408 klagt Hans v. Auffees wider 
Marquard v. Eriftans pto Heimſteuer. 


Sm Jahr 1409 Ä 
Flage der Hochmürdig Fürft und Herr, Herr 
Albrecht Bifchove zu Bamberg auf alle die Gut 
und Recht, die da Dietrich vom Egloffftein, zu 
25 Egloff· 
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| Egloffſtein, zu Hachenbach, zu Zaunsbach, zu 


Stadelhofen, zu Affalternthal liegend hatt, und 


wo er anderswo im Stieft des Gotshauſ zu Bam⸗ 


berg icht hat, an Behauſung, an Schloſſen und 
an allen dem, das dazu gehort, Leuͤte and Gür 
ter, erb, eigen, zehenden, $ehen, Hölzer, ecker, 
Wiefen, Mein ‚ Wayde, farende und liegende 
Hab, mie das anders genant und geheißen ift, 
flein unnd groß, befuche und unbefucht, nichts 
ausgenommen ... umb dag er Ime die fein und 


ihr Hab auf frembde Gericht , auf feiner Herr: 


fchaft, unverclagter Dingen geladen und gemut 
bat wider Fonigliche Freiheit unnd Gnade, bie 
fein Stift haben von Kaifern und Königen, und 
hofft, er fen ine die Pen verfallen, die diefelben 


Brief ausweifen. 


Sm Jahr 1411 


Herr Albreche Bifchoff zu Bamberg gegen ben 
Hannfen von Wieſenthaw, Syn der Kolbenreut, 
umb das er Im Marfart Bickel von Ehrenbach 
fein arm Man nit fichren will fein $eib noch 
gut auf freuͤntlich recht. Beſchaͤdigung hundert 
Marf Silbers. 

Sm Jahre 1428 klagt ftatt des Bifhofens 
Hanns von Reif gegen die Gebrüder v. Raufh- 
ner zu Warnftein wegen rufftändiger Zinnfe. 
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Im Sabre 1428 flage des St. Jakobſtiftes 


Obleger gegen Joͤrg v. Wieſenthau wegen vierjährigem 
Zinnsrüfftande, 


Im Zahre 1430 Domprobft Martin von Hcht- 
enftein klagt aegen - Albrecht Rothmann Beſitzern des 
Schloſſes und Dorfs zu der Buge und den — zu 
en ꝛc. 


Im Jahre 1430 verklagt Ullrich Sur. das 
Klofter Mönchsberg dahier pto debiti. 


Im Jahre 143 1 klagt Namens des Fuͤrſtens 
ſein Kammermeiſter gegen die Gemeinde Doͤrfleins, 
weil ſie einen Bambergiſchen Unterthan an fremde Ge⸗ 
richte geladen. | | 


a Jahr 1445 
Der Hochwuͤrdig Fürft und Herr, Herr Antho⸗ 
nius Bifchoffe zu Bamberg. . . hat fürbracht mit 
Fürfprechen, wie er hab ein Armen Mann ges 
nannt Ott Hofmann, der hab ein Gut von me, 
und fey fein ungeurlaubter Mann, denfelben Hab 
Paul von Streitberg fein Khue, pferd und an« 
der Hab genommen , mit Gewalt on Recht, da- 
mit er In und fein armen Mann befchädige 
hat um 600 Gulden, und getraue, Paul fol 
mit Recht undeerweift werden, daß er Im Er⸗ 
klaͤrung 
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klarung darum eher und ausrichten um die Datz 
‚gelegten Befchedigung ꝛc. 


| Sm Sabre 1447 wurde die in Schwaben geleg- 
ene, aber Bamberg Iehnbare Abbtey Stein auf die 
Klage Hanns Gerfters vorgelaben, 


Da meine Abſicht nicht ift, mich ohne meinem 
Dane gemäßer Noth willfürig auszubäßnen , fo über- 

gehe ich Tauſende folder und anderer Fälle, welche 
- Klagen der Juden gegen Edelleute und ihre Unterthan⸗ 
en; Klagen auf Erecution in Zweifel gezogener ober 
nicht gehalten werben wollender Verabredungen oder 
Schiedsfprüche, Klagen auf Exbfihaftsirrungen oder 
angegriffenen Leumuth, und eine Menge anderer Der 
Landgerichtsjurisdiction vermöge der Ordnung unter« 
ſtellte dingliche oder perfönliche, peinliche oder bürger: 
fihe Gegenftände zum Vorwurfe haften, Ich zeige 
blos durch obige Auszüge, daß alle Perfonen und Ges 
genſtaͤnde auf dem $ande, fo bald fie Bambergifche 
Unterthanen oder Sehen waren, durch) diefes landseriche 
behandelt und entſchieden wurden. 

Bey der großen Vermiſchung der Bambergiſchen 
Lande mit fremdherriſchen Unterthanen fehlte es nun an 
Faͤllen nicht, daß fremde Unterthanen an das Bam⸗ 
bergiſche, oder bambergiſche Unterthanen an fremde 
Landgerichte, B. W. an das wirzburgiſche Landgericht 

oder 
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oder an jenes bes Burggrafthumes Nürnberg gefchlepp« 
et wurden, Hiedurch erhoben ſich Beſchwerden, bie 
in Weitläuftigfeiten ausbrachen und in der Folge. ver 
anlaßten, daß, befonders was das burggräfliche fand» 
gericht angieng, man auf Beylegung der — | 
dachte. * 


Dieſes geſchahe durch einen Compromißbrief des 
Herzogs Wilhelm zu Sachfen vom Jahre 1466, auf 
den beide Theile ihr Vertrauen legten, und wirflic) 
auf eine geraume Zeit zur Ruhe gebracht wurden; bis 
die unter der Megierung des Fürftbifchofs Weit aus 
dem Gefchlechte der Truchfees zu Pomersfelden im 
Jahre 1503 ergangene und im Drufe erfchienene Mes 
formation des Landgerichtes zum Vorſcheine fam. 


Obgleich in diefer reformirten Landgerichtsord⸗ 
hung manches z. B. die einfachen Schuldfachen ‚an bie 
Erbherren geriefen, auch Erbſchaftsſachen, ob man 
fie an den Erbherrn oder das Landgericht bringen wolle, 
ren geſtellt wurde, fo glaubte doch die Ritterſchaft, 
daß in werfchiedenen anderen Punkten die Gerichtsbate 
keit des bambergiſchen Landgerichtes in dieſer neuen Orb» 
nung gegen alles Herkommen über die Maaſe ausge» 
dähne, und fie befonders bey dem Punkte der Refons 
vention auf eine unleidliche Weiſe beſchwert worden fey. 
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In den auf dem Reichstage vom Jahre 1522 = 
1523 gelegenheitlich der Reformationsirrungen zum 
Vorſcheine gefommenen Beſchwerden des Adels ges 
gen die Zürften, melde Sonntags nad) Antoni 1523 
zur Diktatur famen, wurde diefe Beſchwerde gegen 
Bamberg vorzüglich aufgemußt; und das Gemwirre der 
unmittelbar nachgefolgten Jahre war zuverläffig nicht 
dazu gemacht, um mit Anftande und durch gütliche 
Unterhandlungsmege zur Ruhe zu fommen, 


Die Ritterſchaft arbeitete indeffen bey dieſem für 
fie fo günftigen Zeiten unabläffig am kaiſerlichen Hofe, 
um ihre Freiheiten mehr auszubähnen, in fih und 
ihrem Sifteme mehr Selbftftändigfeit zu erringen, 
und fid) aus ber Abhängigkeit von Fürften und Ständ» 
en möglichft foszureißen. 


Das im Jahre 1559 vom Kaifer Ferdinand 
erhaltene Privilegium mar hiezu der erſte und Haupt- 
grundſtein; da ſie von aller Landſaſſerey, Obrigkeit 
und Beyziehung zum gemeinen Mitleiden losgezehlt 
wurden. Doch mar diefes noch lang nicht hinreichend, 
fih dem fo viel Hundertjährigen Herkommen zumider 
gegen die Verfügungen der ſtaͤndiſchen Gerichte zu 
ſchuͤtzen; es gehörten noch mehrere und gefchiftere Ab- 
leiter dazu, um das Gebäude gegen Zerflöhrung zu 
ſichern. 

Dies 


Dies war dem Kaifer Rudolph vorbehalten, 
Nicht allein beftättigee diefer im Jahre 1609 der Nitta 
erfchaft das, was Ferdinand. gegeben hatte; fondern 
er hob ausdrüflich in einer Urfund alle vorige Her⸗ 
fommen auf, und entzog fie den Landgerichten. 

In einer andern vom nemlichen Jahre kaſſirte 
er alle Judenklagen gegen ritterſchaftliche Perſonen 
und Unterthanen uͤber Handel und Contrakte, die nicht 
mit ausdruͤklichen Wiſſen und Genehmigung des Edel⸗ 
manns, unter welchem der Beklagte ſaß, eingegangen 
und abgeſchloſſen waren. Wieder eine andere Urkund 
von 1609 unterſagt alle Arreſte auf Perſonen und 
Guͤter der Ritterglieder und ihrer Unterthanen; 
und damit nichts übrig blieb, wurden unter die Cent⸗ 
fälle, denen die Ritterſchaft noch unterliegen follte, nur 
die vier hohe Ruͤgen, nämlich Mord, Brand, Nothe 
juche und Diebftahl gefegr. 

Nehme ich hiezu noch das Privilegium des Kaife 
ers Leopold, mworinnen er über die Bevormundung 
abelicher Pupillen diſponirt; fo müßte ich mid) wirf- 
lich fehr irren, wenn ich niche als die ſtaͤrkſte Dermuts 
ung annehmen follte, daß an der Umformung des 
bambergifchen Faiferlichen Landgerichtes, fo wie des 
wirzburgifchen und mehrerer anderer Diefe der Ritter: 
[haft fo günftig gegebenen Sreiheitds und Exem⸗ 
tionsbriefe die Hauprurfache gewefen ſeyen. | 

Das 
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Das Landgericht ureheilee, felbft noch nach der 
angeführten bambergifchen Neformarion dom Jahre 
1503, in allen Sachen bürgerlich oder peinlich, 
dinglich und perfönlich auch um freventlid und ges 
waltſam Belhädigung. Nun zeigen bie älteften 
$andgerichtsprotofolle, daß unter zehen dahin gebrachte ⸗ 
en Klagen wo nicht mehrere, doc) gewiß die Helfte 
adeliche Perfonen oder ihre Unterthanen und Güter bes 
trafen. Da alfo durch ihre erhaltene Privilegien fie 
von des Sandgerichts Gerichtsbarfeit ausgezogen und 
noch dazu die peinlichen Fälle, in welchen der Cent⸗ 
herr noch wirkſam bleiben follte, fo ſehr und eng zus 
- fammengezogen wurden ſo fiel ganz narürlich mehr als’ 
‚ber halbe und dabey noch der wichtigere Theil der fand» 
gerichtsgefchäfte hinweg, und veranlaßte bey dem Ge- 
richte eine Stokung, welche die folgende Zeit nur noch 
mehr vermehrte, da der -breißigjährige Krieg eintratt, 
und der darauf gefölgte Friede nicht allein der Ritter— 
| fehaft das Neformationsrecht, fondern die Menge der 
vor und nad) bemfelben erhaltenen Faiferlichen Befreih⸗ 
ungsbriefe ihr ganz auflerorbentliche Befugniffe zuleg- 
te; weil nun. jeden Mittergliede die Willführ offen 
fand, nicht allein feine eigene Gerichte nad) Belieben 
zu ordnen, ſondern auch ganz nad) eigenem Gefallen 
dem. ihm untergebetien Bezirke Geſetze und Gerichts. 
ordnung vorzuſchreiben. 

Bey 
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= Bey der großen Vermifchung ber Bambergifchen 
Unterehanen mit den ritterſchaftlichen und anderen 
fremdberrifchen mußte nun offenbar wegen der zu ftarfen 
Mannichfaltigkeie diefer inneren Gefege und Gerichte 
die euſſerſte Verwirrung entftehen; und das zu Bam— 
berg in dem Refidenzhofe des Fuͤrſten beftandene Sand» 
gericht war viel zu unhinlaͤnglich, überall theils vie 
Rechte feines Herrn gegen eine Menge gewägter Anfälle 
zu wahren, theils dem Landesunterthan rechrliche und 
geſchwinde Hilfe wie ehevor zu leiften, 


Es würden daher überall auf dem Lande, wo, 
wie ich ſchon etwaͤhnte, meiſtens aus dem Adel Amts 
feute beſtellt waren, mehrere Wögte oder Jurisdicrionge 
beamte zugleich mit angeftelle, die in ihren angemies 
fenen Bezirfen bie Obliegenheit, die ſonſt das Land⸗ 
gericht hatte, zu erfuͤllen uͤberkamen: naͤmlich auf die 
Rechte des Fuͤrſtens zu wachen, den Unterthanen Recht 
zu ſprechen, und für die oͤffentliche Sicheiheit, folglich 
auch für die peinlihen Vorfälle, zu forgen. 


KHiedurc wurde alfo das Landgericht unnothwend⸗ 
ig, weil die Gefchäfte feiner ehemaligen Hauptbe⸗ 
flimmung eine andere Richtung bekamen. Doch blieb 
ihm noch jener Theil der Gerichtsbarkeit, welche Erb— 
ſchafts faͤlle Minorenner, Bevormundungen, Einfind- 
ſchaftungen ꝛtc. betraf, | 
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Hier gab esnun, befonders in der Stadt Bam⸗ 
berg zwiſchen dem $andgerichte, Buͤrgermeiſter und 
Rath und den Immunitaͤtengerichten manche Einhäng- 
ungen; weil fich erftere nie in ihre - bürgerliche Ges 
richtsbarkeit eingreifen ließen, und nicht felten der Fall: 
war, daß Bürger auch Hofdienfte hatten, oder Hofs 
diener bürgerliche Gewerbe trieben, ober Häufer befaßen, 
auf welchen der Stadtmagiſtrat feine uralten Rechte nie 
fahren, das Sandgericht aber ſeine über ihre Perfonen, 
als Hofdiener , habende Befugnis nicht fallen laffen 
. wollte, und lejtere, die Immunitaͤten nämlid), in 
Appellationsfällen jederzeit an das Hofgericht giengen, 
ige aber an das Landgericht gezogen werden wollten, 


Diefe Zmwiftigfeiten zu heben wurde in einem 
zwifchen dem Bifchofen Franz und dem Domkapitel 
den 2ogften ul. 1639 errichteten Rezeſſe feſtgeſetzt, 
daß die Appellationen von Urteilen der Jmmunitärge- 
richte allzeit an das Hofgericht geben follten. Was 
aber die Anftände mit Bürgermeifter und Rath be 
traf, fo wollte zwar der Fürft Peter Philipp von 
Dernbach. unter deffen Regierung Bambergs dermas 
lige Verfaffung ihre Form befam, auch bierinnen, 
wie in fo vielem andern abhelfen; aber wichtige Ver— 
brießlichfeiten, die er mie feinem Domfapitel hatte, 
und andere ungleich beträchtlichere Grgenftände ließen 

| ) bier 
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hier feine Wünfche nicht zur Reife kommen, da er ob» 
nehin nur 8 Jahre regierte. - 


Diefe Luͤke füllte nun fein zweiter Nachfahrer an 
der Regierung Fürft Franz Lothar aus; der im Jah⸗ 
re 1707 eine Verordnung herausgab, nad) welcher 
dem Sandgerichte die Obfignaturen, Inventuren, Vor⸗ 
münderbeftellung und Neflamationen von der bamberg« 
ifchen Guͤtergemeinſchaft bey allen Bedienſtigten in 
der Stadt und auf dem Sande, doc) dergeftalten zuge« 
theilt find, daß, da alle Bürgerrathsperfonen und Bürger 
der Karhsgerichtsbarfeit allein unterftelfe bfeiben follen, 
aud) das Magiftratsglied, wenn es auch andere Hofe 
dienfte haben würde, dennoch dem Landgerichte nicht, 
fondern gedachtem Magiftrate untergeordnet feyn fol, 


Bey diefem dem $andgerichte fo ziemlich eng zu⸗ 
getheilten BWirfungskreife war nun die Beſetzung defe 
felben nicht mehr fo glängend nörh'g, afs fie ehemals 
war, da fo fehr viele adeliche Geſchlechter unter ſeiner 
Gerichtsbarkeit ſtanden. 


Selbſt noch nach der oben angeführten Refor— 
mation des Sandgerichtes von 1503 mußte der Lands 
tihter Wappen und Stifisgenoß aud) Ritter ſeyn. 
Die Affefforen follten aus rittermäßigen Edelleuten, 


und nebft diefem aus zwey Bürgern, bie Fein Hand» 
— — werk 
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Wwerk trieben und mit Een und Maas nicht meſſ⸗ 
en, *) gewaͤhlt werben, Auſſer biefen mar ein der 
Rechte gewuͤrdigter Sandfchreiber, der das Siegel in 
Verwahrung hatte, ein Anleiter und ein Unter · 
ſchreiber oder Actuar. 


Dermalen befteher das Seide aus einem fe 
mäffigen Cavalier als Landrichtern, einem Hof und 
Regierungsrathe als Landſchreibern und, nebſt dem 
Actuar, aus verſchiedenen, aber durchaus der Rechte 
kundigen Aſſeſſoren, von deren Urtelsſpruͤchen, mie | 
ehemals ſchon, an das Hofgericht und Be an bie 
Regierung —— wird. 


§. XI. 
Landesregierung. 


Das, was nach der Umformung des Landge— 
richtes eine ganz neue Anordnung auf dem Lande in 
Beſtellung der Vogteybeamten noͤthig machte, eben 
das veranlaßte auch in der Stadt Bamberg nothwend⸗ 
ige neue Einrichtungen. 


Alle Welt weiß, welche Widerfprüche, Anftände 


und Zweifel in ber Austibung der ſo vielfaͤltigen, ſo 
viele 


ee et 
*) Dies tvaren Patrizier oder eigentliche Bürger der Stadt, 
aus welchen des Magiſtrat beſetzt wurde. 


/ 
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viele Gegenſtaͤnde umfaſſenden und manchem-fo ſchwer 
verdaulichen Punkten des weſtphaͤliſchen Friedens ſich 
ergeben haben. Bey Bambergs fo gar großer Vexr—⸗ 
mifchung mit Sremdherrifchen und Rittergliebern mußten 
diefe Anftände, befonders in Rüfficht auf bie lezteren, 
ungleich größer als irgend anderfiwo. feyn. Diefe zu h 
entwifeln war nun. die vorige Verfaſſung wicht go 
paffend. | 


So weit man. nur immer in unfere alte Gefchichte 
eindringen kann, hatte ein zeitlicher. Fürftbifchof blos 
‚einen Kanzler, einen. Rath und Sekretar und einen 
Fiſcal. Dieſe machten feinen Hof-Rath aus; au 
‚welchen ber. Hofmeiſter und verſchiedene adeliche Hof—⸗ 
herren als Raͤthe noch beygezogen wurden; doch war« 
en gemeiniglich bey wichtigeren Faͤllen die Dompraͤ⸗ 
laten als die geheimſten Raͤthe zugegen. 


Vor dieſes Hofgericht (oder in der Folge ſoge⸗ 
nannte Hof-Rathsſtube) kam alles, was von dem 
Stadtgerichte, den Immunitaͤtsgerichten, und, nach 
der Reformation des Landgerichtes vom Jahre 1503, 
auch von dieſem Gerichte durch Appellation dahin ge⸗ 
diehe. Dieſe Gegenſtaͤnde nebſt der endlichen: Ense 
fheidung über Innzichter und, abeliche gehnfachen , und 
was. das Band des Fürften mit Kaifer und Neid) an⸗ 
gieng, waren bie Befchäftigung deffelben. * 

J 3 Noch 
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Noch in dem fünfzehenten Jahrhunderte finde 
man, baß bie Beſetzung dieſes Hof: Raths nicht zahl⸗ 
reicher war: Die Urſache hievon liegt natuͤrlich darinnen, 
weil auffer den adeligen Lehenſachen, die einen eigenen 
Referenten (gehenprobften) hatten, und ohnehin nad) da« 
maliger Sitte unter dem Beyſitze gleichbürtiger abge 


= urtelt wurden, die übrigen Gegenftände einer größeren 


Ausdaͤhnung der Gerichesperfonen nicht bedarften. 


Ob nun fehon gegen bie Mitte des gedachten fünf« 
“gehenten Kahrhundertes und in der Folge die Zahl der 
gelehrten Raͤthe ſich nebft dem Lehenprobſte auf vier bis 
fünfe mehrte; fo waren doch dieſe nicht hinreichend, 
nach der durch den Weftphättichen Frieden und andere 
oben ſchon bemerkte Umſtaͤnde ſo ſehr veraͤnderten Ge⸗ 
ſtalt der Dinge, vorzuͤglich aber, weil man mit denen 
von Adel in tmmerwährenden Zwiſt geriethe, alle ſich 
‚nun bey diefem Hoftathe Jufanımengiehende Gefchäfte 
au beforgen, 


Es wurde daher uriter der —— des — 
gedachten Fuͤrſtens Peter Philipp eine durch alle Theile 
wirkende Reform gemacht; das Hofgericht, wie es vor⸗ 
Her beſtand, aufgehoben, und ein Landesregierungs⸗ 
collegium ertichter, bey welchem alle Gegenſtaͤnde ohne 
"Ausnahme ‚ fie mochten Juſtiz, Polizey, gehen, 
Malefiz oder andere Regalienfachen betreffen; in einem 

Mittels 
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Mittelpunete zufammengezogen wurden. Obgleich 
nun Das unter dem Namen Hof und Negierungsräthe 
angeftellte Perfonale fo wohl mit Adeligen als. Gelehrten 
ziemlich vermehrte wurde, fo, war. doch die Maſſe der 
Geſchaͤfte zu groß, um nicht Br ER: 
ungen nöthig zu machen, | 

Der fo ausgedaͤhnte und glaͤnzende — 
Lehenhof, und das in unſerm vermiſchten Staate ſo 
nothwendige Maleſizweſen erregten hiebey die erſte und 
vorzuͤglichſte Aufmerkſamkeit. | 


‚ Für Beide wurden daher gang befondere Depar- 
tements errichtet. Dem sehenprobfte.als einzigem und 
beſtaͤndigem Referenten in Lehenſachen bey der Regier⸗ 
ung ward ein Secretaͤr, ein Ingroſſiſt und in der Fol⸗ 


ge ein Regiſtrator zugegeben; für das Malefizweſen 


aber ein Prefident (der zugleich Oberſchuldheiß ober 
Vicedom in der Stadt Bamberg. ift) vier Rärhe und 
ein Secretaͤr beftimmt. s 


Diefes legte, nämlich das Maleſizamt, gebet 
in feinen Enefcheidungen ohne Rüffrage fo lang zu 
Werke, bis der Gegenftand-auf das Leben oder eine be= 
ſonderen aufferordentliche geibesftraffe hinausgehen kann. 
In dieſem Falle macht es feine Vorträge bey der Re⸗ 
gierung und in der Folge geſetzmaͤſſig an den Regenten 
zur Genehmigung oder Milderung. 

Ja | Die 


ar 

Die durch diefe zwey wichtigen Stellen beforge wer⸗ 
denden vielen Geſchaͤfte nahmen den uͤbrigen Hof und 
Regierungsraͤthen einen wichtigen Laſt ab; der auch da« 
durch noch mehr erleichtert wurde, daß das ehemalige 
Hofgericht noch für gewiſſe Gattungen Gegenftände bey⸗ 
bepalten ober vielmehr erneuert wuide. | 
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Es hatte das Domfapirel nun einmal hergebracht, 
daß die Apellationen von ſeinen Entſcheidungen an den 
Fuͤrſtbiſchof unmittelbar, oder, welches auf Eines 
hinausgeht, an deſſen Hofgericht *) gehen mußten. 
Nun haͤtte daſſelbe bey der gedachten Umformung die⸗ 
ſes Gerichtes, wie jede andere auch geringſte Parthey 
bey der Regierung Recht nehmen und geben muͤſſen. 

Da man aber nicht gern ſo langjaͤhrige Vorrechte fahren 
laſſen wollte, ſo trug man darauf an, dieſes Hofgericht 
für Domkapitliſche Rechtsfaͤlle fortwirken zu laſſen. 
Da dieſes von ‘den’ Regenten genehmigt wurde, und 
laut oben angefuͤhrter Verordnung von 1707 auch die 
Landgerichtlichen Provocationen dahin angewieſen find, 
| | Pa ſo 





*) Bofgericht oder Hof und Saalgericht war jederzeit eing. 
Der Name Saaigericht entſtand blos daher, daß bey Vor⸗ 
fommenheiten von mehrerer Wichtigkeit die: Gerichts⸗ 
ſitzung in dem Fürftlichen Saale bey offenen Thüren ges 
halten wurde, two entiveder der Fuͤrſtbiſchof jelbft oder fein 

| Hofmeiſer den Vorſitz hatte und Urtel hech 


fo ift auch diefer Zweig von der Regierung fo gefrennt, 
daß nur ein zeitlicher Hofkanzlar als Hofrichter nebſt 
einigen ihm zugegebenen Benfigern nicht nur in vier bes 
fimmten Sigungen, wie Here Geiftlicherrarh Schubert 

fügt , fondern fo oft des Jahres über ein Hofkanzlar 
es wegen vorhandenen Geſchaͤften noͤthig findet, Urtel 
und Recht ſpricht; wovon unmittelbar an die — 
gerichte srrene werden mag. 


Noch mehrere Erleichterung ſuchte man in neueren 
Zeiten für die übrige Regierungsgeſchaͤfte dadurch) zu 
machen , daß. man befondere Polizey und. Jagd⸗ 
Commiſſionen — in fo weit diefer legte Gegenftanb 
ein Regale ift — anorbnete; um durch diefe Wege den 
Berathungen bes Landesjuſtitz und Regierungscollegiums 
den moͤglichſt ungehinderten Gang zu verſchaffen. 


An diefes obrifte Juftiz und Landesregierungscol⸗ 
legium gehen nun , auffer der. an das Hofgericht. ge. 
hörigen Domfapitlifchen , landgerichtlichen und Ober⸗ 
marſchallamtlichen Angelegenheiten, *) alle uͤbrige 
Gegenſtaͤnde durch Appellationen, die Sache mag auf 
dem Lande, oder von einer Stelle in der Stadt Bam⸗ 

Ss 5 | berg 


— — —— — —ñ 
*) Auch die Appellationen von dem ſogenannten Pforten 
oder Ne der Abbtey Michelsberg gehen dahin. 
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berg ſelbſt in erfter Inſtanz abgeurteile feyn. Mur 
muß ich bemerfen,, daß, da durch eine Anordnung des 
Zürftens Friedrich Karl vom Jahre 1737 der Hof- 
kriegsrath zu einer förmlichen Gerichesftelle erhoben 
worden ift, und die Klagen bey dem Militargerichte, 
auch in Civilſachen Platz haben ‚die durch Appellationen 
on ein Reichsgericht unmittelbar gehen , wenn bie App- 
ellationsfumme vorhanden ift, der. dermalige Fuͤrſt Franz 
Ludwig im Jahre 178 1 die Verordnung gemacht habe, 
daß jederzeit einige Regierungsrähe bey der Berarbung 
einer folhen Sache anmefend feyn follten, *) und zu 
dem Ende der Hoffriegsrach , fo oft eine ſolche Civil- 
fache vorhanden ift , die Anzeige davon an den Regent⸗ 
en ju machen, und von daher die Benennung — 
Raͤthe zu gewaͤrtigen habe. 


So wie alle Juſtizſachen von unten hinauf an 
die Regierung gehen, ſo gehen dagegen alle Polizeyan⸗ 
ſtalten ihrer Natur nad) von ihr herab auf alle Unterge⸗ 
richtsſtellen der Stadt wie des Landes. Niemanden iſt 

erlaubt, 


| 


. *) Noch bis auf das Jahr 1739. mar jeder Kommandant 

inder Feftung Vorchheim und Kronach auch zugleich Ober* 

. amtmann. Der Fürft Sriedrich Bart fagte: der Soldat 

verftene die Rechte nicht und der Juriſt weiß nicht, was 

zum Soldaten gehöre; und fünderte! beide Stellen in nam: 
lihem Jahre. 


‚erlaubt , ſich die enefernrfte eigenwillige, Interpretation 
‘eines Poligengefeges zu machen ; fordern wo Zweifel ent« 
ſtehen förnen,, muß ohne weiters Rüfftage er 
und Aufklärung eingeholt werden. 
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Wie wichtig alſo die Geſchaͤfte der Volizey ine? 
und wie fehr das Wohl und Wehe eines gangen Staates 
von einer Elugen Oberaufficht oder von einem willkuͤhrig⸗ 
en Schlendrian abhange , wird mohl eines Erläuterng 
niche bedörfen. Ich beſchraͤnke mic) daher blos , unfte 
Sage, Nahrungsquellen und Landesproducte darzuftells 
en; in der Folge verfchiedene Anordnungen, die in dem 
Fuͤrſtenthume Bamberg gemacht find, für Innheimi⸗ 
ſche ſowohl als Auswärtige anzuſuͤhren, und das Nefe 
ultat über die Frage: ob denn wirklich Bamberg in 
feiner Verfaſſung fo ſehr weit jurüf fen, wie von 
mandem Fremden fo gerade der Welt bingefchrieben 
wird ? dem unbefangenen Manne zu überlaffen, 


6. XII. 
Genius der Bamberger. 


ie rer der Umfang des Fürftenthumes Bamberg 
ſey; wie viele Quadratmeilen ſolches umfaſſe; 
wie ſtark die Zahl der Einwohner ſey, und welches 
Verhaͤltniß die Volksmenge mit dem Maaße und der 
Ertraͤg⸗ 
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Errtrraͤglichkeit der bewohnten Erdenflaͤche habe? Dies 
iſt wirklich noch zur Zeit ein Problem *) welches ſich 
‚aber vielleicht in Furzer Zeie Iöfen wird, da alle Wer 
anftaltungen zu der Fonferipeion, wirklich getroffen 
werden. 


Lang ſchon wuͤnſcht der vernuͤnftigere heil der. 
Nation die. Berichtigung diefer Dinge, nicht -fo wohl 
als Gegenftände einer zu befriebigenden Neugierde, 
fondern vielmehr als nothwendige Worausfegungen, ohne 
welche geriffe $andesanorbnungen mo nicht lächerlich 
werden, doch) gewiß ohne alle Wirkung binausfaufen 
koͤnnen. 


Fragen: wie viel Getreide noͤthig ſeyen, um auf 
wenigſtens zwey Jahre ſichern Vorrath fuͤr das Land 
zu haben ohne die Anzahl der verzehrenden Klaſſe zu 
kennen? Fragen: ob Handwerke in ihrer Meiſterzahl 
nicht uͤberſetzt ſeyen, ohne zu wiſſen, wie viele Menſchen 
nothduͤrftig damit befriedigt werden müßten ? Fragen: 
ob in Diefer ober jener $andesgegende mehrere ſich ans 
ſiedeln zu Auen Ra ſey ohne die Zahl der ſchon 
aa 








*) Obgleich gang neue Schriftfteller die erſte zwey Puncte 
fehr genau beftimmt zu haben glauben, da fie 65 Quadrat⸗ 
meilen und 185000 &eelen angeben. Letztere Summe 

wenigſtens ift zuverlaͤſſig zu Hering angefekt. 


welpen 141 


beftehenben mit dem Erträge des bebauten oder noch urbar 
gemacht werden fönnenden Bodens in ein Gleichmaaß 
zu feßen ? ꝛc. das heißt auf gerathewohl und ohne: alle. 
Grundfäge auf blinden Trauen und Glauben fragen, 
und auf eben ſolche Antworten Anordnungen machen, 
die aus dem blinden Ohngefehre oder einen Treffer oder 
eine Miete berhoblen. 


Es ift wahr, bey dem fegenreichen Boben, ben 
Bamberg bat, iſt mancher Berfaffungsfehler dem 
Gantzen nicht fehr fchädrich geworden. Nachdem aber 
doch immer einzelne Gemeinden darunter leiden müffen, 
und dieſe Einzelnen auf die Rüffiche der Oberlandes⸗ 
polizey ſo gut, wie gantze Aemter Anſpruch haben, auch 
durch das erzielte Wohl einzelner Theile das Wohl des 
Gantzen nur immer mehr und mehr erhoͤhet wird; ſo 
wird jeder Patriot ſich unmoͤglich den Wunſch bergen 
koͤnnen, daß Anſtaͤnde dieſer Art, die ſo leicht zu heben 
find und einen fo augenſcheinlichen Einfluß in viele 
Zweige der Gefeggebung haben müffen, endlich einmal 
benfeitigee werden moͤchten. 


Wenn man alfo auch noch zur Zeit die gantze 
Summe der Bambergifchen Eingehörigen zu beftinnmen 
niche inftand iſt; fo kann man doc) vor der Hand fo 
viel fagen, daß fie fehr zahlreich find , und eine * 
der beſten Menſchen ausmachen. 

Der 
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Der Bamberger, diefer Nahfömmling der Varife 
cer und Slaven, ift im Durchſchnitte genommen ſtark 
und nervigt vom Koͤrperbaue; er iſt bieder und arbeit⸗ 
ſam, beſonders auf dem Lande; empfaͤnglich einer jeden 
auch der geringſten Freude, muthig und perſoͤnlich herze 
haft, und deswegen in den Staͤdten wie auf dem 
$ande fo fehr Liebhaber von Waffen, Aufzügen, Schieß- 
en und anderen dergleichen lermenden Ergöglichfeiten. 
Da er bey diefen Eigenfchaften feinem Herrn ereu ‚und 
alfer guten Eindruͤcke fähig ift, fo läße fi) gar wohl 
denken, was aus Menfchen folhen Schlages gemacht 
werben Fann, *) wenn die $eithung derfelben einfichtig, 
und ihre Führung Männern vertrauet ift, die Flug und, 
ferne von ſchaͤndlichem Stolze und Intereſſe, fie wie 
Väter betrachten, welche fich bey allen ihren Anord« 
nungen den Begriffen der Kinder zu näheren, und 
nach und nach zur eigenen Erfenntniß zu führen wiffen, 
daß das, was man ihnen gebiethet, zu ihrem und 
des Staates Wohle wirklich gedeyhlich fey. . 


Diefe 


*) Der verlebte Bambergifche Obrifthofmeifter Graf Aler- 
ander Nottenhan , ein Mann von den größten Kennts 
niffen fo wohl der Menfchen als der Gefchäfte pflegte zu 
fagen : Aus dem Bamberger ıft alles zu machen; es braucht 
nur Leithung und einen electrifchen Stoß, um feine Geift- 
eskraft in volle Tpärigkeir zubringen, und alles aus ihın 
zu machen, wozu irgend ein Menſch hinreichen Eann. 
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Diefe Art Leithung ift um fo norhmendiger, je 
geroiffer es ift, daß der Bambergifche Unterehan nicht 
gerne unbefcheidene Strenge erträgt, fondern vielmehr. 
fein gutes freies Herz einem guten Worte mit Vergnuͤg⸗ 
en öffne, und jeanhänglicher derfelbe bey allen feinen 
übrigen guten Eigenfchaften an den alten Schlendrian: 
it; der, er mag religiöfe oder weltliche Gegenftände 
betreffen, bey ihm fehr feſt ſitzt, niche felten fchänd- 
licher Weiſe unterftügt wird, und.daher immer in Küf- 
fiht auf die Art, wie er entweder ftüfweife geſchwaͤcht, 
oder durch aufflärende Begriffe und nügliche Beyſpiele 
gang befeitige werben Fann, Aufmerkſamkeit erfordert. 


Da hieruͤber im Werfolge dieſes Werkchens ſich 
noch eins oder Das andere näher entwikeln wird, fo bes 
jiehe ich mich dahin, um vorher ven Gegenftand der 
Sandesproducte und der Nahrungsquellen mis einigen 
Blifen zu uͤberſehen. 


. XII 


Landesproducte und Nahrungsauellen. 


s iſt umbeftreitbar richtig , daß das Fürftenehum 

Bamberg ſowohl in Ruͤkſicht auf Sage als gefeg- - 
neten Boden eines der glüflichften Sande Teurfchlande 
es ift, 


Gleichſam 


\ 
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Sleichfam der Mittelpunct beffelben , erfreut es 
fich einer gemäffigeen Zone, die dem Menfchen Befund: 
beit und Stärke, der Erde aber eine, nie verfiegende 
und folche Kraft gewaͤhret, welche diefem Fürftenehume, 


- ohne Zuthun irgend einer auswaͤrtigen Hilfe, Alles 


reicher , was nur immer. ——— Veduͤrfniſſe 
foderen koͤnnen. 


Bamberg hat nebſt den herrlichſten bucch alle 
Landesgegende ausgebreiteten Feldbau, Wieswachs, 


Weinbau', Hopfenbau, Rindvlehe, Pferd- Schwein 


und Bienenzucht, Schaͤfereien, Fiſchereien, Wald⸗ 


ungen, Bergwerke ic, Kurz, die Natur hat wirklich 


einen großen Theil ihres Füllhornes über diefe Gegend 
ausgegoflen. 
Wahr iftst Nicht alle Theile diefes Landes find 


gleich gluͤklich. Da über die Helfte deffelben in allmalig 


ſich gegen Often und Norden erhebenden Gebuͤrgen be- 
ſtehet; fo kann da die natürliche Sage nicht gewähren, 
was dem flachen, mit fo vielen Fluͤſſen und Bächen 
durchfchnittenen Lande gegönnt iſt. Aber eben hier— 
innen liege für uns ein näherer Stoff zum Danfe gegen 
den Schöpfer, daß Diefe Berggegende uns erfeßen 2 
was wir aus den Ebenen zu erhohlen nicht imftand wären; 
dagegen dieſe im Uebermaaße wieder darreichen Fönnen, 
was jenen ihre Sage nicht völlig gewähren kann. 

: | Ich 
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Ich will hier die verſchiedenen Aemter und ihre Pro⸗ 
ducte, fo wie fie fi von der Reſidenzſtadt Bamberg aus 
ringsberum ziehen, und endlicd nad) und nad) in 
Hügeln und Bergen endigen , anfchaulig zu machen ' 
mid) bemühen, um von dem, was ich fagte, den 
vollen Beweis zu lieferen. 


- Der gange Umfang um die Reſtdenzſtadt 
Bamberg herum ift für das Aug ein wahrer 
Garten. Nicht allein die gegen Morgen und Mittag 
liegenden Weinberge, fondern alle Gattungen vor 
Feidfrüchten , und die in Teutfcyland fo berühmte Bam⸗ 
bergifche Gaͤrtnerey, die fi über eine Grunde auf 
einer freien Fläche ausdähnt, machen bier den teizend« 
ften Anblik; der durch die mitunter gemengren vielen 
Wieſen, durd) den in zweyen Theilen fich durchwaͤlz⸗ 
enden Regnizfluß, durch den in einer Entfernung von 
3/4 Stunde wie ein Amphitheater da ftehenden Hauts« 
moorwald, und endlich durch die manchfaltig im Flure zer⸗ 
ſtreuten Gartenhaͤuſern bis zum Entzüfen erhoͤhet wird, 


Die Bewohner der Stadt, die man gang ficher 
für mehr als zwanzig Taufend annehmen fann, haben 
flarfen Verdienſt; theils wegen der zahlreichen Geift« 
lichfeiet und den fehr vielen Difafterianten, theils aber 
auch wegen ber vortheilhaften Sage felbft; weil diefe 
Stade die Hauprpaffage von Frankfurt nach Böhmen, 

K Ober⸗ 
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Ober und Miederfachfen, und aus Niederſachſen nad) 
Italien hat. Man zählte im. Sabre 1788 in der 
Stadt allein 1624 befegte Werfftätte, *) 1003 
Handwerfsgefellen und 248 Lehrjungen. Wenn 
MNaikolai in feiner Reiſebeſchreibung uͤber Bamberg von 

der Unfaͤhigkeit der Schloffer *) ſpricht, ſo iſt er ſelbſt 
ſo ehrlich ‚ dazu zu ſetzen, daß fein Gemwährsmann ein 
- Poftillion war ; dem man nun freilig , auffer Heu, 
Strohe und Haber andere Kenntniffe mit Unbilligkeit 

sumuthen würde, Det Handelsftand iſt zahlreich, 
und mehret fi) , vielleicht nur zu fehr, mit jedem 
Tage. Ich fage: vielleicht nur zu fehr, meil wegen 
Abgang eigener Manufakturen der meifte Handel paffiv 
iſt; folglich die zu große Zahl mit einerley Artikeln 
handelnder ſich ſelbſt und ſeinem Gedeihen Hinderniß 
in den Weg legen muß. 


Was die Stadt Bamberg als eigentlichen activ⸗ 
* Handel hat, das find Saamenwaare, dörres Obſt, 


Fiſche, Pottaſche, Schmalz, Unſchlitt, Hirſen. 
ee Von 
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*) Im Jahre 1739 waren deren 1291. 


HR) Unfere Schloffer lieferen Arbeiten, die nicht alleine bey 
ung gefchägt, fondern auch ins Ausland beftelt werden. 
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| Bon Saamenmwaaren, die blos in der | 
‚hiefigen Gärtnerey ‚gezogen werden, werden im Durch⸗ 
fhnitte jährlich verkauft und auswärts verführt : 
- Bon Anis gegen 30 Centner zu 2o— 22 Gulden | 
fraͤnkiſch. | 
Bon Koriander gegen 15 Eentner zu 5; —7 fl. 
Schmarzer Kümmel gegen 20 Centner zu 
6—8 fl. 
Kanarienſaamen gegen 20 Centner zu 6 — 8 A, 
. Gelbe Rübenfaamen gegen 30 Centner zu 10 — 
12 fl. 
Reife ———— gegen 100 Centner zu 6— 
fl. 
Salatfaamen gegen 30 Centner zu 20 fl. 
Kettigfaamen gegen ı 2 Center zu 6 — 7 fl. 
Zwiebelſaamen (die einzige Art unter allen Zwiebel« 
gattungen) gegen 30 Centner zu 17 — 12 fl. 
Peterfilienfanmen gegen 4 Centner zu 10— 12 fl. 
GSelleriefaamen gegen 4 Centner zu 10— 12 fl. 
Wirfingfaamen. gegen 3 — 4 Centner zu 20 fl. 
Kohleabenfanmen gegen 3 — 4 Eentner zu 20 fl. 
Weiskrautſaamen gegen 3 — 4 Centner zu 20 fl. 
Foenum Graͤkum gegen 20 Centner zu 4 — 6 fl. 
K⸗2 Von 
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Von Senft und Baierifhen Rüben wird zwar 


etwas Saamen , aber nicht viel an Auswärtige 
verkauft. | 


Diefe Saamenwaare gehen nach Nürnberg, Frank⸗ 
furt, Holland, Engelland, Leipzig und die übrigen 
Sächfifchen und Brandenburgifchen Sande, nad) Wien 
und Ungarn. —— 
Das fo bekannte Suͤsholz, wovon jaͤhrlich gegen 
150 Centner zu 8 — 10 Reichsthaler verkauft wird, 
gehet meiſtens nach Prag, Wien und Hungarn. 


Auſſer dieſem Saamenwerke werden noch das Jahr 
hindurch nach Koburg, Kronach, Kulmbach, Eger, 
Bayreuth, Sachſen⸗Meiningen, in die Obere 
Pfalz, Neuſtadt an der Aiſch, Rothenburg, 
Windsheim, und in die Wirzburgiſche auch an- 
‚dere angrenzende Gegenden viele hundert Fuhre Gemuͤſe 
alleriey Gartung abgeführt, und zu 7 — 10 fl, ab- 
geſetzt. *) 

Bes 


—— | 

*) Iſelin in feinem hiſtoriſch und gengraphifchen Lericon und 

mit ihm mehrere geben unter dem Artikel: Bamberg 

- auch den Saffran als eines unferer Producte an. Aber 

obgleich ſolcher in verfchiedenen, befonders Berggegenden 

zu finden iſt, fo wächfet er doch blos wild, und wird von 
Niemanden eultivist. 
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Betrachtet man hiebey die auſſerordentlich ſtarke 
Conſumtion in der Stadt und auf dem Lande, fo. 
fann man ſich die dee von der Wichtigkeie diefer 
Gärtnerey machen; und. wie fehr fie den Ruhm ver- 
‚dient, ben fie in Teurfehlande ha, Man muß aber 
auc) zugleich bemerfen, daß wohl fein Volk auf Gott⸗ 
es Boden ſey, welches fleiffiger und unermuͤdeter ift, 
ols die in 386 Meiftern beſtehenden Gärtner, . 


Der groffe Handel mir gedörrtem Shfte: als 
Hutzeln, (gedörrte Birne) Schnigen, Zwetſchgen, 
Welſchennuͤſſen, gedoͤrrten Kirſchen und Weichſeln, 
geſchaͤlten Zwetſchgen oder Pruͤnellen ꝛc. der mit 
vielen tauſend Centnern getrieben wird, geht theils zu 
Waſſer bis nach Holland, theils zu Lande nach Ober 
und Niederſachſen und Böhmen. Sie werden ent- 
weder von ung felbft dahin verführt, ober aber von den 
Boͤhmiſchen, Brandenburgifchen und Sächfifchen Fuhr⸗ 
leuten, die mit Farbe, Salz, Hopfen ır, bier kom⸗ 
men, als Ruͤkladung uͤbernommen. 


Der Handel mit Schmalze oder Butter iſt auff- 
erordentlich groß. Beſtimmen wollen, wie viele Cent⸗ 
ner nur auf dem Waſſer abgeſchikt werden, wuͤrde 
ſchon deswegen nicht thunlich ſeyn, weil der getrieb⸗ 
enen Unterſchleiffe zu viele ſind, und blos auf Trauen 
und Glauben die angegeben werdende Centnerzahl von 

#3 ; dem 
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dem Zollamte angenommen werden muß, da von dem 
Platze der Einſchiffung an bis den Fluß hinab keine 
Bambergiſche Zollſtaͤtte mehr iſt, die die Angabe con— 
trolliren koͤnnte. Zwar muß allzeit ein Regierungspaß 
verlangt werden; aber bier gehet es wie bey dem Zoll⸗ 
amte, und bey dem Schmaljmagazine felbft, wo man 
es auf guten Glauben annehmen muß. 


Nach einer Verordnung, wovon ich in Diefem 
Werkchen mehr fprechen werde, muß von allem Schmalze, 
welches auffer Sandes gehet, der zehente Centner gegen 
eine gewiße Summe in dem Magazine abgefegt werden. 
Man follte denken, daß man durch dieſe Summe des 
abgeſetzten Schmalzes gang bequem auf das Gange des 
ausgeführten würde fehliegen Fönnen. Allein die gang 
auffererdentliche Wermifchung der Bambergifchen Unt: 
erthanen mit Fremden, und das überall offene Sand 
. „entfernen beynahe alle Möglichkeit, nur dem vierten 
Theile der Unterfchleiffe genugfaın vorwachen zu Eönnen, 
Ich bemerfe daher nur, daß nad) einem von zehen 
Jahren gezogenen Quotienten bey achtzehen tauſend 
Centner Schmalzes auſſer Landes giengen; die aber 
gantz gewiß die Helfte deſſen nicht erreichen, welche 
durch Nebenwege durchgeſchlichen ſind. 

Vom Pottaſche, der im Lande verfertigt wird, 


kann man ſicher annehmen, daß drey bis vier tauſend 
Centner 
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Centner theils auf dem Waſſer in die Niederlande und 
nach Holland, theils nach Sachſen gehen; und ob⸗ 
gleich der Handel mit Fiſchen als: Karpfen, Hechte 
und Barſchen nach Frankfurt und Mainz nicht mehr 
ſo ſtark, wie ehedem iſt, ſo kann man doc) das, was 
noch dahin gehet, auf 3 — 400 Centner jährlich noch 
rein berechnen. 


Der Verſchleiß mie Unfchlitte ift in dem natürs 
lichen Werhältniffe des groflen Vieheſtandes und der 
Conſumtion *) auch ſehr groß; man bemuͤhet ſich aber 
feit einigen Jahren, einen wichtigen Theil bes rohen Uns 
ſchlittes felbft zu verarbeiten, und, wie unfre Nachbarn 
ſchon fang gethan haben, mit gezogenen und gegoflenen 
Uchtern gedeihlichen Handel zu treiben. : 


Ra . Eben 
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Im Jahre 1789 wurde zu Bamberg 

2241 Ochſen 

335 Kühe Ä 

28 Stier und Kalben 
3228 Kälber 
2117 Schweine 

809 Hammel und Schafe 

238 Lämmer und junge Ziegen 

281 Bode und Safe | 
nur in der Xccisrolle bemerkt. Der Unterfhleiffe, die 
nicht Elein find, gar nicht zu. gedenken. 
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Ehen fo ergiebig und wichtig ift der Handel mit 
Hirfen. Die meiften Böhmifchen , Saͤchſiſchen und 
Branbenburgifchen Fuhrleute ‚ bie, wie ſchon gedacht 
wurde, mit Farbe, Hopfen, Salz, Eifen ꝛc. nach 
. Bamberg Ba laden diefe Srucht, 


Die Bambersifche Schiffahrt hat feit dreiſi ig 
Jahren ungemein zugenommen. Sechzig Jahre zuruͤk 
hatte man nicht ein einziges gedektes Schiff, ſond⸗ 
ern fogenannte Rothaugen, die etwa 70 bis go 
Eentner $adung tragen konnten. Dermalen zehlen wir 
gegen fünfzig Fahrzeuge allerley Gattung, mworunter 
Schiffe find, die 4, 5, 6, bis goo Centner führen, 
meiftens ihre volle Ladungen haben ; und dadurch den 
Beweis lieferen, wie ſchaͤtzbar der Platz zum Commerze 
iſt, und wie ſehr dieſes ſeit zwanzig bis dreiſig Jahren 
zugenommen hat. Seit einem Jahre iſt die Einricht⸗ 
ung getroffen , daß von 14 zu 14 Tagen richtig ein 
groffes Schiff nach Frankfurt und Mainz abgehet. 


Unmittelbar an Bambergs blühende Marfung 
fioßt das Amt Hallſtatt. 


Unterhalb Hallitatt, das ein Marfflefen iſt, 
von dem das Ame feinen Namen hat, vereinigt ſich 
ber Dicht vorbenflieffende Maynfluß mit dem Megnige 

fluffe. Dos gange Amt ift voll des ſchoͤnſten Feldbaues. 
| Es 
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Es bat alle Gattungen Feld. und Baumfrüchte 
nicht allein zu feinem eigenen Bedürfniffe, fondern giebt 
noch einen großen Theil an Waizen Gerften und Haben; 
nach) Bamberg und andere anliegende Orte mit vielem, 
Vortbeile ab, Der Handel mit Hirfen, der in mehreren‘ 
Ortſchaften des Amtes gebauer, und entweber von. 
Saͤchſiſchen und Böhmifchen Fuhrleuten unmittelbar 
abgehohler oder nad) Bamberg an die Melber verfauft 
wird, ift fehr wichtig. Obgleich die fchönfte Gelegen- 
heit zum Hanf und Flachsbaue vorhanden ift, fo werden 
doch dieſe beiden fo wefentlichen Artifel nicht genug in 
Betrieb gefege , fondern der Flachs gegen dörres Obſt 
aus dem Vogtländifchen beygehohlt. Zur Viehezucht 
hat dag Amt zwar alle mögliche Mittel und Bequem⸗ 
ligkeit; allein die Nähe der Stadt Bamberg , mo bie 
Confumtion des Kalbfleifches fo ftarf ift , veranlaßt den 
Verfauf der Kälber, fo dap ſich auf die Viehezucht 
felbft wenig, aber defto mehr auf die Maftung von 
Horn und Schweinviehe gelegt wird, das eben fo ftarfen 
Abzug in Bamberg hat, Durd) den Handel mit 
Nüffen, Zwetſchgen und anderm dörren Obſte, der 
zu Wafler und zu Sande getrieben wird, gehen viele 
taufend Gulden in das Amt, Verſchiedene Orte, als 
Hallſtatt, Dörfleins , Ober und Unterhayd haben zim- 
lichen Weinbau. Als etwas Sonderbares ift bier zu 
bemerken , daß, der fo fehr ausgebreiteten und an den 

u Rz Ort 
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Dre Hallftatt beynahe anftoffenden Bambergifchen Gaͤrt⸗ 
neren ohngeachtet, dennoch viele Innwohner diefes Ortes 
ihre Kornfelder zum Baue des Weiffenfrautes (weiſſen 
Kohls verwenden, und beffere Rechnung dabey finden, 
Ueberhaupt hat diefes Amt einen folchen ergiebigen Er- 
frag, daß nach einer gezogenen Berechnung daffelbe 
jährlich. über dreiffig taufend Gulden Comfumtibilien 
bauer. & 


Das Amt Baunach iſt feiner Fruchtbarkeit 
wegen eines der beften Aemter; es bauer alles, mag 
man nur von ben Boden erwarten fann. Es bat 
rothen und mweiflen Wein ; von deren erfter Gattung im 
Fahre 1783 der Eymer als Moft um eine Karlin ver= 
fauft wurde, Der Hopfenbau ift herrlich, koͤnnte aber 
‚auf den in dem Amte vielfältig ſich vorfindenden oͤden 
Plaͤtzen noch mehr erhöher werden , wenn das Vorur: 
teil beyſeitiget würde, daß der hHierländifche Hopfen 
für tagerbier nicht fo gut, wie der Böhmifche fey. In— 
deffen verfaufen die Baunacher eine Menge deſſelben an 
Benachbarte und nad) Sachſen. Der Ueberfluß an 
Getreiden gehet theils ins Bambergifche,, theils nach 
Koburg. Ein Unglück für diefes Amt find die öfteren 
Urberfchwemmungen, noch mehr aber als diefe die groffe 
Judenzahl, die ſich auf 260 beläuft, und das un- 
gemeſſene Schafhutreche , welches Fremde im Amte 

haben 
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haben. Das Amt hat den ftartlichften Wiefenwachs, 
folglich auch eine ſchoͤne Wiehezucht ; nachdem aber die 
meiften Wiefen im-herrfchaftlichen Händen find, und fo 
gar das Heu verfchiedener Gemeindwiefen von Herr: 
fhafts wegen in Beftand genommen und nad) Bamberg 
zum Dienfte der Hofpferde abgeführee wird, fo wird 
dadurch den Unterthanen der Weg abgegraben mehreres 
Viehe in Maftung zu halten, und Feldfpeife zu ge= 
innen. Der in diefem Amte häufig gebaute Kleeſaame 
kröge wichtige Summen ein, fo wie die anfehnlichen 
Sifchereien beträchtliche Vortheile machen. Der Handel 
mit ‚Commerzialholze ift aus diefem Amte anfehnlic) 
und gehet durchaus nach den Nheingegenden. Die 
Schmeinzucht, die fonften gleich der Pferde und Horns 
viehezucht ebenfalls ftarf war, hat aus einer nicht be- 
greiflichen Nachläffigkeie beynahe gang nachgelaffen, ob- 
gleich Platz und Gelegenheit nicht befler dazu feyn, und 
die dafür ins Ausland gehende Geldfumme erhalten 
werden koͤnnte. Der Handel mit dörrem Hbfte, Hirfen 
und Unfchlitte in das Vogtlaͤndiſche und Saͤchſiſche iſt 
dem Amte fehr einträglid). 


Die Aemter Rattelsdorf, Dorringfiatt und 
Zapfendorf, die fich Sinfs von dem Amte Baunad) 
gegen Dften herumziehen, und beynabe einerley Frucht: 
barfeie und Eultur des Bodens haben, find nicht minder 

| | auſſer⸗ 
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aufferorbenelich gefegner ; nur daß fie Feinen Weinwachs 
Haben, und an Holz hie und da einigen Mangel leid« 
en; diefer feßtere wird aus dem Baunacher Forfte er⸗ 
fegt. . Der Ueberfluß an Getreiden wird durchaus nach 
Bamberg und nur wenig nad) Koburg gebracht, Der 
Ort Rattelsdorf ift äufferft nahrhaft ; denn nebft den, 
daß es die Poftftraffe nad) Sachfen bat , fo gewinnt es 
durch die vielen Märkte, die da das. Jahr hindurch ges 
alten und befonders von Koburgifchen, Hildburghaͤu⸗ 

ſiſchen und Wirzburgifchen Unterthanen ſehr beſucht 
werden, groſſe Vortheile. Ohngeachtet in dieſen 
Aemtern ſehr vieler Wieſenwachs iſt, ſo iſt doch die 
Viehezucht nur auf das innere Beduͤrfniß eingeſchraͤnkt; 
deſto groͤſſer iſt aber das Beſtreben, Viehe zu maͤſten; 
weil, da eine Menge theils einheimiſche, theils fremde 
Haͤnde darnach greiffen, der Vortheil für dieſe Geg- 
enden uͤber dieſen Artikel entſchieden iſt. Uebrigens 
iſt der Handel mit Kleeſaame, der haͤuffig gezogen wird, 
dieſen Gegenden auſſerordentlich eintraͤglich, und eben ſo 
vortheilhaft die hie und da auf einen gewiſſen Grad der 
Vollkommenheit getriebene Schweinzucht, deren Abſatz 
nicht auf die Bambergiſchen Sande allein beſchraͤnkt ift, 
fondern auch im Auslande gefchieher. 


Das Amt Staffelftein bat einen. reichlichen 
Segen an allen Gattungen der Feldfrüchte, und bauer 
| neben 
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nebenben in ber Gegend vom Staffelderg rothen und 
weifen Wein; wovon die rothe Gattung, die man den 
Lowenthaler nenne von unferen Nachbarn fehr ges 
fuht, und der Eimer Moft zu 6 — 8 fl. verfauft 
wird, Der Ueberfluß an Korn und Gerfte gehet nach 
Bamberg und Kronach. Die Viehezucht ift wegen den 
herrlichen Wieſen und guter Fuͤtterung fehr ſchoͤn; der 
Handel mit Hornviehe und Schweinen gehet in den 
Itgrund fehr vortheilhaft; und die Menge Nüffe und 
Zwetſchgen, welche in einigen Orten diefes Amtes er. 
zeuugt und nach Sachſen verführt werden, ziehet bey 
guten Fahren fihöne Gelbfummen dahin. Die Stade 
Staffelftein bat fich befonders in ehemaligen Zeiten durch 
geſchikte Wollenzeugweber — und * deren 
noch immer. 


Der — des Amtes woanmeledorf iſt nach 
deſſen gantz zerſtreuten Lage auch gantz verſchieden. 
Seine bergichten Gegenden lieferen Ueberfluß an Waize, 
Haber und Schrot oder Huͤlſengetreide, dagegen haben 
die im Grunde liegenden Güter eine Menge harte Ger 
teide, Die vielen Wiefenfelder zeugen die fchönfte 
Viehezuche , welche nun durch die unweit des Ortes 
Memmelsvorf fo herrlich) angelegte Schweizerey des= 
wegen eine ungemeine Beförberung erhalten hat, weil 
von da aus die prächrigfte Viehegattung gezogen: und , 

| den 
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den Unterthanen von Zeit zu Zeit kaͤuflig überlaffen 
wird. Die Fifchereien find Herrlich ;_ und in dem weit- 
Aäufigen Hautmoorwalde find Tannenbaͤume, die in 
Seutfchlande zum Schifjbane aa fo gut zu mr 
en Aueh. u. 
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.» Dicht an dem Orte Memmelsdorf liegt das Fürftliche 
Luſtſchloß Marquardsburg oder Seehof. Ein Luſthaus, 
welches nach dem Geſtaͤndniſſe aller dahier geweſſenen 
Fremden in Ruͤckſicht auf Lage wenige ſeines Gleichen hat. 
Das ehemals alſo genannte Seehaus gehoͤrte der Famille 
— von Rottenhan zu Rentweinsdorf; von deren Einem Mas 
VD mens Deie, esim Jahre 1489 am den damaligen Bifchof 

Seinrich aus. dem Gefchlechte der Groß von Trofau mit 

allen Seen, Wiefen und Feldern um dreiffig Gulden 

rheiniſch verkauft wurde; weil es zur Jagdluft fo ungemein 
Schön lag. Der Fuͤrſt Marquard Sebaftian dus dem Ge⸗ 
fehlechte der Schenke von Stauffenberg baute gleich nach 
„feiner. im Sahre 1683 angetretenen Regierung das nun 
beſtehende Schloß dahin, und nannte es nad) feinen Nas 
men Marquardsburg; Faufte noch mehrere Felder dazu, 
um durch einen weitläufigen rings herum in das Gevierte 
angelegten Garten das Schloß zu verfchoneren. Da er 
nur zehen Jahre lebte, fo führte fein Negierungsnach: 
folger Fürft Franz Lothar den Gartenbauplan aus; der 
— aber unter der Regierung der Fürften Ppilipp Anton aus 
- dem Sefchlechte der von Srankenftein, und Adam Friedrich 
Grafen Sensheim mit auſſerordentlichen vielen, beſonders 
auf koſtbare Waſſerleitungen verwendeten Koͤſten ſehr zu 
erheben geſucht worden iſt. 
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Das hier anftoffende, aber ſich auch zum Theile 
gegen das Gebürg ziehende Amt Scheßlitz hat guten 
Feldbau an Waizen, Korn, Gerfte, Haber und 
Schrotgerreide, auch Hanf und Flachſe. Durch) feine 
ſowohl Rindviehe als Schweinzucht befriedigt es alle 
feine eigene Bedürfniffe, und giebt auch noch etwas 
davon ab. Es zeugt viel Obſt, und treibt wenn eg 
gebörre ift, vortheilhaften Handel damit. Es hat 
ftarfe Waldungen und , wie — 


Das angrenzende Amt Burgellern, welches den 
naͤmlichen Feldbau hat ‚ berrliche Jagdrefiere. 


Das Amt Lichtenfels hat an Waizen, Kom; 
Gerfte, Haber, Schrorgerreiden, Flachſe, Erbäpfeln, 
Kraut, Rüben, Klee ꝛc. einen vorzüglich reichen Felde 
bau. Obgleich es an Haber und Flachfe feine Beduͤrf⸗ 
niffe nicht gang bauet, fondern einen Theil des erfteren 
aus den Bambergifchen Gebürggegenden , aud) aus dem 
Koburgifchen und Hildburghaufifchen,, von legterm aber 
aus dem Vogtlaͤndiſchen beziehet, ſo giebt es dagegen 
von ſeinem auch in Mitteljahren groſſem Ueberfluſſe 
an Waitzen, Gerſte und Korn jaͤhrlich fuͤr viele tauſend 
Gulden an die benachbarten Saͤchſiſchen und anderen 
Gegende ab. Der Obſtbau in dieſem Amte iſt herrlich; 
und es muß ein wirklich ſchlechtes Jahr ſeyn, wenn 
nicht aus der Gegend Using und Kuͤps allein für tauf- 

| - end 
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‘end und mehrere Thaler Nuͤſſe und Zwetſchgen nur nad) 
Sachſen und Böhmen verfauft werden. Die Fuͤtter— 
ung, befonders der Kleebau ift ſehr ausgebreiter, fo 
daß blos dus der Gegend von Using jährlih 6 — 36 
Centner Kleefaame verkauft wird; bey allem dem ift 
die Zahl des Hornviehes, der Schweine, der Sc äfe 
und Pferde, die in dem Amte befteher, in feinem 
Verhaͤltniſſe mit der Fütterung, fonbern überfeßt ; wes⸗ 
wegen auch wenig Hornviehe in die Maftung gefteller, 
fondern ungemäftet in den Itzgrund zum. Verkaufe ges 
bracht wird. Die fihöne Schwein und Schafezucht 
befriedigt nicht allein das innere Bebürfniß , fondern 
bringet noch durch den Verkauf eines groffen Theiles 
nach Koburg und Bamberg eine beträchtliche Geldfumme 
ins Amt. Die Sifchereien rheils in dem Maynfluffe, 
theils in Weihern und Baͤchen find ergiebig; und der 
Verſchleiß damit in dem Bambergifchen und Koburg- 
ifchen ift wichtig; fo mie die ftarf getrieben werdende 
Pottaſcheſiederey beträchtliche Summen einbringt. Wie 
ſehr groß die Waldungen dieſes Amtes feyen laͤſſet ſich 
ſehr leicht aus der groſſen Menge theils Gerechtigkeits, 
theils Commerzialholzes ſchlieſſen, welches jährlich ge⸗ 
Fälle und abgegeben wird. Vierzig Dorffchaften, bes 
fonders Sachſen Koburg, Hildburghauſiſche haben das 
Recht von Brennholze 7688 Klafter und am Bau- 
holze 2000 Staͤmme zu bekommen; und eben ſo haben 
25 


serie na 


35 Sick (he Weisbürtner das Befugniß, in einem 
dazu beftimmren Bezirke, und zwar jeder 14 Bäume 
auszufuchen , die ihnen unentgeltlidy *) verabfolge 
werden muͤſſen. Ohngeachtet diefer groffen Holzabgabe 
wird dennoch alljährlich an Comerzial und fo genannten 
Holländerhofze für zehen und mehrere Taufend Gulden. 
abgegeben. Die in verfihiedenen Gegenden dieſes 
Amtes vielfältig vorfindlichen Nußbäume wurden bis« 
her nach Böhmen zu Flintenfchäften verführe,; man 
finde aber feit Kurzem für gur, diefes Nußbaumholz 
durch einheimifche Schaftfihneider mie beſſerm Nutzen 
felbft zu verarbeiten, 


Zur Rechten und Linken diefes Amtes liegen die 
beiden Abbteyen Bang und Langheim, 


Dans, oder der in 14 Dorffchaften und einigen 
Höfen beftehende fo geriannte Bantzgau hat einen faſt 
durchgaͤngig ſtarken und ſchweren, auch an einigen 
Orten ſehr ſteinichten Boden. Deſſen ohngeachtet baut 
der embſige Unterthan eine Menge Waizen, Korn, 
Gerſte, Haber, Hanf, Flachs, Erdaͤpfel und Schrot— 
getreide; womit et, beſonders mit den erſten vier _ 

Gatt⸗ 





*) Der Betrag dieſes unentgeltlich abgereicht werdenden 
Gerechtigkeitsholzes ſteigt jaͤhrlich auf 22000 Gulden Fraͤnk. 
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Gattungen theils in den benachbarten Orten Kronach, 
gichtenfels und Staffelftein, theils aud) im Koburgifch- 
en Handel treibt. Die Zucht an Rind, Pferd, Schwein. 
und Schafviehe ift vortreflich ; nicht allein ziehet jeder 
Bauer fein eigenes Viehe, fondern verfauft noch einen 
groffen- Theil des Hornviehes in dem fo genannten Itz- 
grunde. Durch den Verkauf der rohen Schafwolle ges. 
winnt derfelbe nicht weniger fehr betraͤchtlich. Die fonft 
fehr betriebene, aber ftart eingegangene Bienenzucht 
koͤmmt nun auch wieder empor. Die immer mehr 
verbefferte Viehezucht hat ihr Gebeihen vorzuͤglich der 
Befreihung von der Schafhur zu danfen ; wodurch dem 
Baue des Klee und anderer Futterkraͤuter Beförderung 
verſchafft worden iſt, Sonſt hatte diefe Gegend auch 
ftarfen Weinwachs; der aber faft gang aufhört, weil 
die Weinberge mit mehrerm Vortheile zu Baum und, 
Getreidefeldern umgeforme wurden. Mir gedörrtem 
Obſte haben die Unterthanen einen wichtigen Verſchleiß 


* in die fächfifchen Sande; da bey guten Jahren für 


Zwetſchgen allein fechs taufend Gulden erlöfer wurden. 


Der fogenannte Bangberg liefert die fehönften 
Verfteinerungen nad) allen Gattungen ; die Sammel» 
ungen in ber Abbtey geben die Probe hierüber. 


Die Befigungen der Abbtey Langheim find gang 
vortrefflich. Sie find im Grunde ſowohl als gegen die 
| Berge 
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Beragegender zu mit Waigen, Korne, Gerfte, Haber, 
Erbſen, Linſen, Wiken, Flachs, Hanf und auch 
etwas Hopfen geſegnet uͤberdekt. An Obſte, befond- 
ers an Zwetſchgen und Nuͤſſen hat es ſtarken Ueberfluß, 
womit groſſe Vortheile errungen werden. Der Handel 
mit Waizen, Korn und Haber gehet meiſtens nach 
Bamberg, Koburg, Kronach und andere nahe gelegene 
Staͤdte und Marktfleken. Es hat zwar Pferdzucht, 
die aber bey weitem der ſehr wichtigen Rindviehezucht 
nicht beykoͤmmt; mit welchem auf den Maͤrken zu 
Bamberg, Lichtenfels, Burgkundſtadt und Kronach 
ein betraͤchtlicher Handel getrieben wird. Seine Fiſch- 
ereien , ob fie gleich dem erforderlichen Beduͤrfniſſe 
niche gang entfprechen,, find dennod) anſehnlich; und 
aus feinen ftarfen Waldungen hat es für Commerzial 
holz, welches an dle Holländer Holzmaͤkler abgegeben 
worden ift, nicht unmwichtige Summen gejogen. Diefe 
Abbtey hatte unter ihren Befigungen auch einen Salz 
brunnen, der zwey Stunden von dem Flöfterlichen Amte 
Tambach dicht an dem Dorfe Lindenau liegt, und im 
Jahre ı 15 1 derfelben von dem Bambergifchen Bifchofe 
Eberhard gefchenfe wurde. Wie diefe Salzquelle, 
welche dermalen in Sachſen Hildburghaufifchen Händen 
und fehr ausgiebig ift, aus des Klofters und‘ des 
Fuͤrſtenthumes Bamberg Eigenthume gefommen fen, 
war ich zu enthefen nicht imftand, 

| ta Das 
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Das Amt Eggolsheim, obgleich ein Theil deffe 
elben bergicht oder vielmehr hügelicht und ein anderer 
Theil ſandicht ift, hat einen durch alle Gattungen 
Gerreidfrüchte und durch Obſt, Hopfen, Hirfen ıc. 
reichen Feldbau; womit es nad) Bamberg, Vorcheim, 
Erlang, Nürnberg ıc. den vortheilhafteften Verfchleiß 
macht. Das Amt hat zwar wenig eigene Kindviehe- 
zucht, und kauft das magere Viche auf den Märkten 
zu Bamberg, Bayreuth und Nürnberg ; dagegen hat 
es wegen feiner vielen und gufen Fütterung an Maft- 
viehe einen Ueberfluß, das nach Bamberg, Bayreuth, 
Nürnberg, Wirzburg, Frankfurt und Mainz abge: 
führe wird , und dem Amte eine wichtige Geldfumme 
einbringt. Der Hopfenbau ift feit zwölf Jahren fo 
empor gebracht worden, daß B. W. von Tauſend 
Gulden, die ſonſt dafuͤr auſſer dem Amte giengen, nun 
kaum 80 oder 100 ausgehen. 


Das daran ſtoſſende Amt Vorcheim hat an Korn, 
Waizen, Dinkel, Gerſte, Haber, Hanf, Flache, Heidel, 
Hirſen, Schrotgetreiden, Erdaͤpfeln und allen Gatt—⸗ 
ungen Obſtes den herrlichſten Feldbau; der die Be— 
duͤrfniſſe der Stadt und des Amtes vollkommen bes 
friedige , und von Gerfte und Korn nad) einen wicht 
igen Theil nach) Erlang abgiebt. Auf Hopfenbau wird 
nicht alle die Sorge getragen, um des Böhmifchen, 

Spalter 
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Spalter oder Hirsbruker enebehren zu koͤnnen. Mic 
frifchem und dörrem HObfte , befonders mit gedörrten 
Swerfchgen wird nach, Erlang, Fürth, Nürnberg , 
Bayreuth, Eger und in die obere Pfalz ftarfer Handel 
getrieben ; fo wie durch Brandenburgiſche und Sächfichfe 
Zuhrleute groffe und häufige Ladungen mir Nüffen und 
mit Hirfen gemacht werden. Won diefem Amte, bes 
fonders dem Orte Kersbach wird ein ungewöhnlich groffer 
Handel, mit jungen Bäumen nad) Holland und durch 
gang Norden getrieben. _ Auch der Weinbau ift ziem« 
ii ergiebig , beflen Werfchleiß nach Erlang, Nuͤrn- 
berg und in das Oberpfälzifche Ort Schnaitach gehet. 
Wegen den auſſerordentlichen guten Wieſenfeldern hat 
das Amt die ſchoͤnſte Hornviehezucht, womit nach 
Nürnberg, Wirzburg, Bayreuth, Anſpach, Aug— 
ſpurg ꝛc., mit dem Unſchlitte aber theils nad) Erlang, 
theils nach Sachſen und Preuſſen Handel getrieben 
wird. Auch die Schafzucht iſt anſehnlich. Seine 
Fiſchereien ſind betraͤchtlich; und werden die Fiſche theils 
von den Bambergiſchen und Wirzburgiſchen Fiſchern 
aufgekauft, theils von den Unterthanen ſelbſt auf die 
Bambergiſche Wochenmaͤrkte zum Kaufe gebracht. 
Das Amt hat auſſerdem ſchoͤne Waldungen, die Stadt 
Vorcheim ſelbſt aber in ihrer Flurmarkung eine fürtreff- 
liche Papiermuͤhle, eine Spiegelfabrife, die nach Rußland 
und bis in Die Türken ihre Handlung treibe; und nun | 

13 . gar 
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gang neuerlich eine Salpeterpfantage und Portafihen- 
fiederey, Diefe in ber ältern Gefchichte fo ſehr be— 
kannte Stade *) wird bermalen durch manchfaltige 
Anordnungen ſehr verſchoͤnert. 
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Das mit Bayreuthiſchen Ortſchaften gantz ver⸗ 
miſchte Amt Buͤchenbach hat an Waize, Korn, 
Haber, Erdaͤpfeln und Schrotgetreide einen ſchoͤnen 
Feldbau. Der Verſchleiß ſeiner Fiſche gehet theils in 
die Bambergiſchen, theils Nuͤrnbergiſchen Gegende. 
Das Baumwolle und Tabakſpinnen, denn das Naͤhen 
der Zwikel in die Struͤmpfe fuͤr benachbarte Fabriken 
geben dem Unterthan dieſes Amtes reichlichen Verdienſt. 


Das Amt Fuͤrth bey Nürnberg hat alle Gatte 
ungen Früchte; die aber dennoch für die groffe Wolfs« 
menge in dem Markfleken Fuͤrth felbft niche hinreicher, 
und von benachbarten Yemtern erfege werden muß. Der 

einzige 








*) In den Sahren 871, 899, 903 und 1149 war der 
Neichstag da. Im Jahre 898 wurde Kaifer Lothar, 
und 900 Ludwig III. dafeldft gewählt und 1077 Yeinrich 
IV. des Reichs entfeßt. Daß Rarl der Große dffters da 
war, zeigt ebenfalls Borcheims Gefchichte. Die Stadt 
iſt regelmaͤſſig befeſtigt, und mit den erften Stiftungse 
gütern an Bamberg gefommen. Im Jahre 1354 ere 
richtete Biſchof Leupotd von Bebenburg ein Stift allde. 
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einzige Artifel, an welchem Weberfluß ift, ift der Tabak, 
der ſehr häuffig gebauer , und nach) Hamburg , Baiern, 
Schwaben und in die Schweiz verführe wird. Die 
vielen in Fuͤrth figenden Künftler und Kaufleute machen 
diefen Dre fehr lebhaft und bluͤhend. Es find hier 
nebft verfchiedenen Miürnbergifchen aud) mehrere Ans 
fpachifche Unterthanen, die fich auf $ehen anfiedelten, 
welche theils mit Bambergifcher Erlaubnis, theils aber 
eigenmaͤchtig während dem bey dem Keichsfammerge« 
richte hangenden Prozeffe über die Lar deshoheit von 
Anſpach mit Häufern bebauet worben find. 


Das Ame Herzogenaurach bat guten Feldbau 
an Waizen, Korn, Gerfte, Erdaͤpfel. Obſchon es 
an Weizen nicht fein ganges Bedürfniß erzieler, fondern 
ben Abgang aus dem Bayreuthiſchen und Schwarzen 
bergifchen erfeßer; fo hat es dagegen einen groffen Ueber» 
fluß an Korn; womit Handel nach Erlang, Fürth 
und Nürnberg getrieben wird. Deffen Hopfenbau ift 
fo fehr ausgiebig, daß nebft dem befriedigten innern 
Bedürfniffe ein namhafter Theil nach Fuͤrth und Vach 
verkauft wird. Das Amt hatte auch einen ſtarken 
Tabakbau, der aber ſeit Kurzem verlaſſen werden zu 
wollen ſcheint. Es hat Rind, Pferd und Schwein⸗ 
zucht; und mit feinen Fiſchen, die meiſtens nad) Fuͤrth 
verfauft werden, zieher es eine fihöne Geldfumme fi) 

84 zu. 
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zu. Das Dre Herzogenaurad) felbft hat arofien Wer 
dienft durch die Wollenmweberey ; da dreyſig Tuchmacher 
dafelbft find, und eine Menge Hände durch Wollen« 
fpinnen ſowohl für dieſe, als für Erlanger, Fuͤrther 
und Nürnberger Fabriken befchäftige werben. 


Das Ame Höchftadt hat durch alle Gattungen 
den herrlichften Fruchtboden. Hier kenne man feine 
Brachfelder, mie in fo vielen anderen Aemtern. Nebſt 
MWaizen, Korn, Haber und allen möglichen Schrof: 
getreiden wird eine Menge Gerfte gebauet ; und nirg- 
endwo im Bambergifchen wird fo viel Hopfen erzeugt, 
als hier. Das Höchflabter Bier, welches in der 
gangen Gegende berühmt iſt, wird in groffer Quant- 
iat nach Meu und Ale Erlang verführt. Da der 
Wieſenwachs vortrefflich ift, fo ift auch deſſen Viehe⸗ 
zucht und der Handel damit nad) Erlang, Fürth und 
Mürnberg fehr herrlich, Die Schweinzucht, die in 
dieſem Amte fehr befördert wird, erhält den Unrerthan- 
en vieles Geld , welches fonft ins Ausland gegangen 

iſt. Die Fifchereien find zwar zum Handel damit 
nicht ausgiebig; dagegen hat es einen Ueberſchuß an 
Holtze. 


Das Amt Bechhofen, verbunden mit Hall: 
erndorf bat wegen feinen äufferft vermifchten Boden 
auch 
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auch einen fehr vermifchten Feldbau; fo daß eine Strefe 
das erfeßt, was die andere verweigert, Ks hat mit 
Waizen, Dinkel, Gerfte, Haber und Hirfen einen 
guten Berfchleiß nach Bamberg, Erlang und Vorcheim. 
Seine Rindviehe und Schafzucht ift in einigen Gegenden. 
jimlich ergiebig ; womit nad) Bamberg, Erlang , 
Nürnberg und Wirzburg Handel getrieben wird. Das 
Amt ziehee eine Menge Fifche, die nach Bamberg 
verfauft werden. Won feinem zimlichen Ueberfluffe an 
Holße giebe es an die Holländer Holtzmaͤkler, oder 
wenn es Brenn und anderes Mushols ift, nach Bam⸗ 
berg und Erlang ab. a 


Das Amt Schlüffelau bauer nicht allein, un— 
geahter feines fandichten Bodens alle Bedürfniffe an 
deldfrüchten , fondern treibt mit Hirſen, den es in 
Bamberg oder Worcheim abfegt, einen wichtigen 
Handel, Sein Obſthandel, befonders mit börren 
Zwetſchgen ift fo ftarf, daß manches einzelne Dorf für 
jehen und mehrere hundert Gulden verfchleiße. Wegen 
duftermangel maͤſtet es zwar fein Nindviehe ; doc) | 
jeher es alles benörhigte Viehe felbften und verfauft 
noch davon, | 


Das Amt Oberfcheinfeld bauer zwar an Gerfte 
nicht ſo viel, als es für fein Beduͤrfniß braucht; 
15 dagegen 
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Dagegen feßt es einen berrächtlichen Meberfluß an Korn, 
MWaizen, Dinkel und. Haber in den Wirzburgifchen , 
&imburgifchen, Schönbornifchen und anderen angrenz- 
enden Gebieten ab. Mit Viehe hat es einen wichtigen 
Handel, derin dem Schwarzenbergifchen Orte Marks 
fcheinfeld getrieben wird. Seine herrliche Waldungen 
gewähren ihm viele Taufend Gulden für theils Comm⸗ 
erzial theils Nutzholtz; welches an die Holländer Holß- 
händler und in das Wirzburgifche , Anfpachifche , 
Schwarzenbergifche, Limburgiſche und Caſtelliſche Ger 
bie verfauft wird, Es hat aud) Weinbau. 


Das Amt Burgebrach bat, auſſer Dinkel, 
Hirfen und Haidel, reichen Feldbau, treffliche Wiefe- 
felder, Rind und Schafzucht, prächtige Waldungen 
und fhönen Hopfenbau, Der Verfchleiß mit Nind- 
viehe, Korn und Holge nad) Bamberg und in bie 
benachbarten Gegenden bringe dem Amte viele Taufend 
Gulden, 


Das Amt Zeyl verbunden mit dem Amte Knez⸗ 
gau hat in feinen Beftandeheilen einen gang verfchied- 
enen Boden , der in einigen Gegenden herrlich, in 
anderen fpröbe und Falt, und wieder in anderen fandiche 
ft. Die Erzeugniffe des Amtes find daher unfer fich 
verfchieden; machen aber ein herrliches Ganzes aus, 
| da 
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ta an Waisen, Korn, Gerfie, Haber, Schrot: 
getreide, Gemüfe, Flachs, Hanf, Erdäpfeln, Obfte, 
Mein ıc. der ‚ausgiebigfte Bau iſt, der nicht allein 
dem innern Bedürfniffe hinlänglich genugthuer, fondern 
auch einen wichtigen Theit an Waizen, Korne und 
Gerfte theils nach Bamberg, theils in das Wirzburg- 
iſche und an andere Benachbarte zum Verkaufe darbierber. 
Wegen den vielen Wiefen und befonders dem methodiſch 
behandelten Kleebaue hat das Amt eine ausnehmend 
gute Hornviehezucht, und treiber mit jungem und Zug⸗ 
siehe auf den Viehemaͤrkten zu Haßfurth, Wohnfurth, 
und Königsberg einen ausgebreiteren Handel, Die an 
die Unterehanen gefchehene Vererbung verfchiedener 
Weiher, welche zu Frucht und Wiefenfeldern umge- 
ſcafſen worden find, und die ihnen ebenfalls überlaff« 
men herrfchaftlichen Hurgerechtigfeiten erhöhen diefe 
Viehezuche immer noch mehr, meil der Unterthan ſich 
auf den Klee und anderer Futterfräurerbau ungeftöhre 
berlegen Fann. Die Schmweinzuche ift in dem Amte 
ſehe ergiebig, und gewaͤhret durch den Handel damit nad) 
Bamberg wichtige Vortheile. Der Verfchleiß mie 
dörrem Obſte, welches nach Bamberg und Schwein 
furth gehet; der Handel mit geflochtenen Körben, und 
Portafche, und feine Steinbruͤche, aus welchen bie 
vorzüglichften Gattungen von Mühle und Schleiffteinen 
gebrochen werden, die ihren Zug nach Nürnberg haben, 
und 
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und ber ftarfe Holzbanbel geben dem Amte vielen Er- 
werbungsftoff, In diefem Amte, und zwar zu 
Bifhofsheim ift ein. herrfchaftliches Pferdegeftür 
angelegt, | 


Das Ame Neunkirchen erfreuee ſich eines 
Durchaus reichen Feldbaues , an Waizen, Korn, Gerfte, 
Dinfel, Haber, Exrbfen, Hopfen, Wifen und Hirfen. 
Da der Dre Meunfirhen den Bierverlag für das 
gange Amt hat, fo wird nicht allein Gerfte und Hopfen 
dahin verfauft, fondern auch noch ein Theil des Ueber— 
fluffes diefer Früchte nebft Korn und anderer Getreide— 
gattungen nah) Borcheim, Erlang, Fuͤrth und Nuͤrn— 
berg verfuͤhrt und da abgeſetzt. Obgleich die Viehe⸗ 
zucht nicht gantz ſo iſt, wie ſie ſeyn koͤnnte, ſo werden 
doch faft alle Ochſen und Kühe von eigenen Kaͤlbern er— 
zogen , auch hie und da Ochſen gemaͤſtet und nad) 
Nuͤrnberg verfauft, Holtz hat das Amt zu feinem 
Beduͤrfniſſe nie gang; Bagegen hat es beträchtliche 
Fifchereien, Der Obſtbau und die Baumzucht ift in 
biefem Amte fo ftarf, Daß nur von Kirfchen allein bey 
etwas guten Jahren für viele taufend Gulden verkauft, 
mit den jungen Bäumen aber, diezu Wafler *) und 

zu 
"*) Im SHerbfte des vorigen Jahres wurden erlich und fünf- 


3ig Taufend Stüfe dergleichen Bäume von Bamberg aus 
zu Wafler weggeführt. 
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in Sande in die enrferntften Gegenden Europens ges 
bracht werden , wird ein beynahe nicht glaublicher Ver⸗ 
ihleiß gemacht, der fehr berrächtlihe Summen ein. 
bringt, 


Dies find nun die Aemter des Bambergifchen 
flachen Sandes ; die bey einem etwas mehr, bey einem 
andern etwas minder, den vollen Segen der gürigen 
Natur haben, 


Ich gehe nun zu jenen Aemtern über, die man 
unter die Bergbezirfe zu rechnen pflegt, 


Das Amt Burgkundſtadt hat einen guten Feld» 
bau an Waizen, Korn, Gerfte, Haber, Schrot- 
getreiden , Erdaͤpfeln und Klee. Obgleich es nicht 
genug Haber erzeugt; ſo wird doch dieſer Mangel aus 
den Bambergiſchen Aemtern Kupferberg und Stadt. 
ſteinach, und zugleich durch die Ausfuhr des überflüfe 
figen Waizens reichlich erſezt. Seine Rindviehezuche 
ft für das Amt Hinlänglich ; und die nunmehr beförd« 
erte Schweinzucht gewaͤhret ſchoͤne Vortheile; ſo wie 
die Koͤrbmacherarbeit, welche wegen ihrer Schoͤnheit 
nach Preußen und Rußland gebracht wird, mehrere 
dauſend Gulden den Amtsunterthanen eintraͤgt. 


Das 
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Das Amt Weismain hat den prächtigften Feld- 
bau an Walzen, Korn, Gerfte, Haber, Erdäpfel, 
Kraut und Rüben, Hanf, Flache, Hopfen und Obſte. 
Es handele mit dem Weberfluffe der erften drey Gatt- 
ungen theils in die Bambergiſchen Aemter Kronad) und 
von da nad) Teufchniz und Enchenreuth, theils in das 
Graf Reuffifhe, Saͤchſtſche und Bayreurhifhe. Der 
da gebaute Hanff ift einer der ſchoͤnſten; und deſſen 
Handel mir dörren Nuͤſſen und Zwetſchgen ift fehr er- 
giebig. Seine Hornviehezuche ift gut; mürde aber 
unendlich erhöher werden koͤnnen, wenn die fehr groffe 
Menge fremder Schäfereien, die das Hutrecht haben, 
den Unterthan , der die Zellungen einhalten muß , niche 
hinderten Kunſtfutter zu bauen. *) Auch an Schwein« 
zuche fehle es nicht; doch wird rn wie doch des 
Amtes 





*) Das Sonderbarfte, was fich biebey nur denfen läßt, 
ift, daß die Schäfereien nicht zum vierten Theile mit ein« 
heimiſchen Viehe befchlagen find , fondern alle Jahre aus 
dem Saͤchſiſchen mehrere taufend Schafe beygetrieben 
werden, die gegen eine Abgabe von 4 — 6 Kreuzer vom 
Stuͤke da ausgefommert, und nah Michaelis, wenn fie 
faifte find, nad Sachſen zuräf getrieben werden. Wir 

naͤhren alfo die fächfifhen Schafe und kaufen alsdenn die 
fächfifche Wolle zum verarbeiten. Auch die einheimifchers 
Schafe werden meiftens nad) Nürnberg verfauft; mweil dee 
MWeismainer fein Liebhaber vom KHammelfleifche ift, und 
mehr das Schweinefleifh liebt. 
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Amtes Bequemlichkeit fehr leicht machen koͤnnte, nicht 


genug befördert ; fo daß mehrere Taufend Gulden zu 
Anfauffung Baierifcher Schweine in das Ausland - 
gehen. Mit Schnefen hat es einigen Handel nad) 
Böhmen ; und die Mollenweberey in Meismain 
ſelbſt iſt zu einem Grade geſtiegen, der nachahmungs- 
wuͤrdig iſt, und durch den Handel mit Tuͤchern theils ir 


die Bambergiſchen, theils in die Bayreuthiſchen und 


Koburgifchen Sande viele Taufend Gulden in das Amt 
bringt. Den nämlichen Handel hat es mit verärbeite 
stem Jeder, welches in den Bayreuthiſchen, Koburg- 
iihen und Wogtländifchen Gegenden flarfen Abfag bat. 
An Holge war fonften groffer Ueberfluß ; den aber die 
Holländer Holtzhaͤndler zimlig ausgelichtet haben. In 
diefem Amte ift aud) eine Papiermühle, die fehr ftarf 
gehet, und berrliches Papier liefert. 


Das Amt Maynek har alle Gattungen Feld« 
früchte, wie das erft genannte Amt Weismain. Der 
Hopfenbau , welcher feit einigen Jahren eiferigſt be⸗ 
ttieben wurde, fängt an, allen fremden entbehrlich zu 
machen ; welches deswillen für das Amt der wichtigfte 
Vortheil iſt, weil zu Maynroth jedermann das Brau⸗ 
recht hat. Der Ueberfluß an Walzen, Korn und 
Gerfte wird zu Burgfundftade oder auch zu Kronad) 
abgefeßt; der etwaige Mangel aber an einer oder der 

anderen 
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anderen Frucht bey Mißwachſe aus dem Culmbachiſchen 
oder Graͤflich Giechifchen erhohlet. 


Das Amt treibt einen fehr ſchoͤnen und ausgieb— 
igen Handel fowohl mit Rind: als Schafviehe. Zwar 
ziehen die Untertanen felbft nicht viel Rindviehe, fond« 
ern Faufen vielmehr daflelbe jung und mager + um es 
alsdenn auszufüttern,, und entweder zu Haufe, mo eg 
ſtark gefuche wird, oder auf ben Märfen zu Burgfund« 
ftadt und Kafendorf zu verfaufen. Die Unrerthanen 
machen fic) nebenbey einen Fleinen Handel mie Hol&- 
faamen, den fie fammeln. 


Das Amt Bothenftein bat alle Gartungen 
Seldfrüchte ; wovon es, was die harten Getreide be= 
trifft, nach Nürnberg und Bayreuth einen zimlichen 
Vorrath verkauft. Es har nebft Pferdzucht (die aber 
feit furzem verlaffen zu werben fcheint) auch fchöne 
Rind und Schafzucht; womit es nach Nürnberg feinen 
Handel treibt. Auch hat es einiges Gewerb mit For- 
ellenfifche nad) Bayreurh und Bamberg: 


Das Amt Goͤßweinſtein zeuͤgt Waizen, Korn, 
Dinkel, Gerſte, Haber, Haidel, Wiken und Erd— 
aͤpfel im Ueberfluſſe. Nebſt der auſſerordentlich vielen 
Gerſte, die in Goͤßweinſtein wegen der groſſen Menge 
Wallfahrter, die das Jahr hindurch dahin kommen, 

zu 
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zu Vier verbrauet wird, gehet doch noch ein groffer 
Theil diefer Frucht fo wohl, als von Walzen, Korn 
und Haber eheils nad Erlang und die Nürnbergifchen 
Sande, theils auch in Die Bambergifche Aemter Vorcheim 
und Herzogenaurach. Der Handel mit geraͤndelten und 
zerriſſenen Haidel und Hirſen gehet ſehr ſtark nach Bam⸗ 
berg, Erlang, Bayreuth, Nuͤrnberg und in das 
Vogtlaͤndiſche. ) Das Amt würde alle Gelegenheit 
zur Hornviehezucht Haben, wenn nicht die groffe Menge 
der dafelbft beftehenden Schafhurgerechtigfeiten den 
Unterrhan Hinderten, Klee zu bauen. Hier treffen alle 
die Umſtaͤnde zuſammen, die diefes Gegenftandes we— 
‚gen fchon bey dem Amte Weismain bemerfe worden 
find, nämlich: daß viele Taufend fremder Schafe da ° 
ausgefommert und im Herbfte weggetrieben merden. 
Auch mit Aalen, Forellen und Hechten ift ein zim— 
iher Verfchleiß theils nad) Bayreuth , theils nach 
Bamberg. Am Holge hat diefes Amt groffen Ueber 
fuß; 








*) Aus einer gewiſſen Stadt machten verfchtedene Handelss 
leute bey den Goͤßweinſteiner Müllern Beftellungen von 
‚ gangen Fudern auf die Hälfen Diefes Haidels, die aber 
zu Staube mußten geinahlen werden, und Zentnermweife 
bezahle wurden. Ob diefes Haidelfpreumehl unter Tobat 
oder Gewürz geimifcht, oder wozu fonften verwendet worden 
fey, dieß iſt vermuthlich nur den Entreprendren bekannt. 
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fluß; den es aber wegen den beſchwerlichen Wegen niche 
abfegen kann. | | 


j Das Amt Neuhaus oder Veldenftein hat alle 
denkbare Gattungen der Feldfrüchte nebft einem ſehr er» 
giebigen Hopfen und Flachsbau. Es verſiehet mit 
Kern, Gerfte und Haber benachbarte Nürnbergifche 
Drefchaften, und führe auch noch einen Theil nach 
Bayreuth und Nürnberg ſelbſt. Ob es gleich Feinen 
eigenen Handel mit Viehe hat, fo ziehet es doch ſein 
Kind und Schafviehe gang. zu feinem Beduͤrfniſſe. 
Würde hier der Kleebau eingeführt, fo wäre wegen der 
$age der wichtigfte Vortheil mit Maftviehe zu. erzielen; 
indem ber Neuhauſer Unterehan aus Ungarn, Böhmen 
und der Pfalz eine Menge mageres Viehe berhohlet, um 
es wieder auf den Bambergifhen Märfen zu verhand« 
ein. Die in dem Amte befindlichen Weiher und die 
Pegniz lieferen viele Fiſche, beſonders aber Aeſche und 
$achsforellen von vorzüglicher. Größe. *) Die Wald- 
ungen find aufferordentlich weitläufig, aber aud) mit 
| unge⸗ 








*) Ich muß hier einer beſondern Sitte gedenken, von der 
manaber die erſte Urſache nicht weiß. Bey dem eine Stunde 
von Neuhaus entlegenen Nuͤrnbergiſchen Dorfe Zunge: 
dorf hat ein jeder dort ankommender Bettler das Recht; 
mit Angeln und einer gewiſſen Art Netzes, welches Baͤren 
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ungeheuern Gerechtigkeitsholtze, melches an Benady 
bare jährlich abgegeben werden muß, belaſtet. Sie 
bienen inzwifchen den zwey Eifenhämmern Schrot und 
Rofenbruf zur beften Beförderung; die ihr Eifen zu 
Nürnberg abfegen. Die Erze zu diefen Hämmern, 
welche durch die Pegnig getrieben’ werden, merden aus 
den in diefen Gegenden befindlichen ſehr vielen Eifen- 
feinftögen gefördert. 


Das Amt Ebermannſiadt zeuͤget — ie 
Bebürfniffe auf feinen gebirgichten Gegenden und ver» 
fauft noch, wenn nicht gang fihlechte Jahre find, einen 
Theil feines Waizen, Kornes und Gerften nah Vorcheim, 
Bamberg, Erlang, Nürnberg, auch) Bayreuth. In 
dem Grunde aber ift der Bau des Hanfes, der nach 
Bamberg , Bayreuth, auch nad) ‘Böhmen verkauft wird, 
fehr ergiebig und wichtig. Auch der Obftbau in ver. 
fd)iedenen Gegenden, befonders der Nüffe, ift fehr 
vortheilhaft. Die Unterrhanen des Amtes haben feine 
Viehezucht, fondern kaufen folches, benugen es zu 
ihrer Feldarbeit, maͤſten es alsdenn, und treiben Handel 
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genantit wird, eine faft eine halbe Stunde lange Strefe 
des Pegnisfluffes zu befifhen und von den Einwohnern 
gedachten Dorfes Salk und eine Pfanne zum Sieden 
der Fifche zu verlangen ; ; ‚welches auch feinem verfagt 
wird. 
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damit in den Bambergifchen , Wirzburgifchen, und 
Nuͤrnbergiſchen Sanden, zum Theile auch nach YAug« 
fpurg. Diefes Amt hat meiffen Marmor, der, wie 
Kenner verficheren, fo fhön iſt, als irgend einer, Noch 
zur Zeit hat man aber nicht gut gefunden, dieſe Natur— 
gabe zu benußen. 


Das Amt Fronad), oder die in dreiffig Ortſchaften 
und einer Menge Einzeln beftehende fo genannte Haupt: 
mannfchaft Kronach bauer wegen der ftarfen Confumt« 
ion in der Stadt, auch felbft wegen feiner fehr vet 

ſchiedenen Sage feine Bedürfniffe an Waizen, Korn 
und Schrorgetreiden felten gang. Es hat dagegen an 
Haber einen flarfen Ueberfluß; den es in den Gäd)s» 
ifchen und Bayreuthifchen Landen abſetzt, und Dagegen 
theils aus dieſen letzteren, theils aus den nahe geleg- 

enen Bambergifchen Aemtern das, was ihm abgeher, 
mit Bequemlichkeit erhohlet, weil eine Menge Früchte 
nad) Kronach zu Markt gebracht wird, 


| Obgleich die Dre, Friedersdorf, Neukenrod, 
Poſſek und Wehlitſch eine beträchtliche Wiehezucht haben, 
fo ift dennoch, in dem Verhältniffe des übrigen Um— 
fanges des Amtes wegen Mangel hinlaͤnglicher Wieſen 
und des Futterkraͤuterbaues die Rindviehezucht im 
Gantzen mittelmaͤſſig, jene der Schafe aber beſſer; da 
hievon nad) gang befriedigtem Beduͤrfniſſe noch ver» 
ſchied⸗ 





chiedenes in das Saͤchſiſche, vorzuͤglich in das 1 Li 
ingifche abgegeben wird, 


Da ſowohl in der Stadt Kronach als — 
dahin gehörigen Ortſchaften viele Zeuchweberarbeit ges 
fertige wird, fo ift es wohl ein zimlich großer Fehler, 
daß das Gefpinnft der Schafwolle meiftens nicht in 
dem Amte gefertige, fondern aus den Bayreuthiſchen 
fanden beygehohlet wird ; indem doch des Winters 
über viele arme Hände muͤſſig find, die währender 
Sommerszeie fih mit Flößen näbren, 


Die Schweinszucht iſt, befonders in den Hreen 
Brauersdorf, Eila, Friedersdorf, Groͤſau, Neu 
fenrod , Poſſek und Wehlitſch in einer vorftechend 
guten Sage, und bringe diefen Orten manche fhöne 
Summe ein, 


Der Handel, welcher auf den Fluͤſſen Rodach, 
Haslach und Kronach, die unter dem Orte Zeiln 
fi) mie den Maynfluffe vereinigen, bis in die Nied« 
erlande mir Flößböden , welche mir Weinpfählen, 
Brettern, Latten, Bohlen‘, Eifen, Schieferfteinen 
und Steinfohlen beladen find, getrieben wird, ift fo 
ftarf, daß nicht allein viele hundert Hände darmit bes 
fhäfftiget werden, fondern, ohne die Sache im mind- - 
eften zu uͤbertreiben, jährlich vier bis fuͤnfthalbmal 
Hundert Tauſend Gulden in dieſe Hauptmannſchaft 

M 3 gebracht 





181 


183 | are 
gebracht wird, und noch mehr errungen werben Fönnte, 
wenn bie Flößer felbft mie mehr Vorficht und Eintracht 
zu Werfe gehen wollten ; weil die Mayn-Rhein und 
Mofelländer diefe Artikel unumgänglic brauchen, und 
fie zum Theile anderfttvoher zu haben _gar nicht im= 
ftand find, 


Bey Kronach in dem Dorfe Stockheim brechen 
Steinfoblen, die nicht viele ihres Gleichen haben. Aus 
den dermalen gangbaren fieben Gruben find ſeit fechs 
Jahren Hundert ſieben und fünfzig Taufend Meun 
hundert und Meunzig Zentner gewonnen worden, wor⸗ 
‚aus von dem, mas auffer Landes gehet, mwenigfteng 
jährlich zwoͤlf Tauſend Gulden gezogen werden. In 
der Gegend von Meufenrod finde fi) auch eine Salze 
quelle, die fic) in einem meiten Sumpfe ausdähner., 
Das Salz ſetzt fich eriftallifire an das Gras an, und die 
Bergleute, auch andere in der dortigen Gegend befind⸗ 
. liche Menfchen bereiten fich daraus ihr Kochſaltz Ob 
man die Quelle nicht reichhaltig genug halt, oder ob 
man den Abgang der Auffcylagmäfler, um ein Gradier⸗ 
rad anzubringen, durch Nachforfehungen und Kunft zu 
erfegen nicht imftand zu feyn glaubt, weiß ich nicht. 





Die Stadt Kronach, (in den alten Urkunden 
Chrana) bie eine Feftung bat, ift fehr volfreih, Sie 
zeichnete fic) gegen die Schweden und die fich mit ihnen. 

| | | ver⸗ 





verbundenen Bambergifchen Edelleuteim Jahre 163 2 
durch ihre tapfere Vertheidigung der Stadt und Felle 
ung herrlich aus, erhiele aber auch von Kaifern ſowohl 
als feinen Landesfuͤrſten ſchoͤne Privilegien. Unter 
dieſen iſt eines der vorzuͤglichen, daß alles Bier, *) 
welches in der gangen Hauptmannfchaft gebraucht wird, 
blos und allein in der Stade genommen werden muß ; 
wodurch für fie ein aufferordenelicher Gewinn entfteher. 


Ungeachtet es hieher nicht gehörig iſt, fo denke 
ic) Doch) Freunden des Alterthumes ein Eleines Vergnuͤg⸗ 
en zu machen, wenn ic) unter der Ziffer 19 das Cere 
emoniell hier benfüge, welches von der Stadt Kronach) 
beobachtet worden ift, als der Fürftbifchof Philipp 
Dalentin im fahre 1653 nad hergeſtellter Ruhe im 
Reich nach dieſer Stadt kam. 


Das Amt Fürth am Berg, welches ſonſt 
ſeinen eigenen Amtmann hatte, und erſt unter der Re— 
gierung des naͤchſtvorigen Biſchofs dem Kaſtenbeamten 
zu Kronach zu verweſen anvertraut iſt, hat nebſt allen 
Gattungen Getreiden auch an Obſt, Flachs und Hopfen 
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*) Hievon iſt blos der Hammerbeſitzer zu Steinwieſen aus⸗ 
genommen, der das Recht hat, Bier zu brauen und 
Maasweiſe auszuſchenken, aber Faßweiſe nicht verkauſ⸗ 
en darf. 
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einen reichlihen Segen, den ein Theil diefes Amtes, 
der einen gang lettichten mit Kalchfteinen faft über 
beften Boden bat, mit der bewundernswuͤrdigſten und 
Durch gutes Gedeihen wohl belohuten Mühe ſich zu vers 
fchaffen ‚weiß. Das Meifte von Obft und Waizen 
gehet in die Stadt Kronach) und die benachbarten Ritt, 
erfchaftlichen Pläge; das Korn aber nebft diefen Plägen 
auch in das Koburgifche; da in dem zu biefem Amte 
gehörigen Orte Beyfaim aufferordentlich viel Bier ges 
brauet wird , fo wird auch der Hopfenbau fehr befürd« 
ert. Das fehr gure, gefunde Bier hat rheils ing 
Bambergiſche, tbeils an Fremdherrifche einen ftarfen 
Zug, und gewaͤhret viele Vortheile. Die Horn und 
Schafviehezucht ift meiftens auf die eigene Bedürfniffe 
nur eingeſchraͤnkt, folglich der. Handel damit wenig er» 
beblich, | 


Das Amt Wallenfels, welches aus einer gantz⸗ 
en Bergkette beſtehet, und das fprödefte Erdreich har, 
bauet zwar die Bedürfniffe der Getreidgartungen niche 
gang, die daſſelbe nötbig bat; es bauer indeflen Korn, 
Gerfte und Flachs nebft einer Menge Erdäpfel, Es 
hat hinlänglichen Wieſenwachs; da aber das Futter zum 
Theile fauer ift, fo ift die Viehezucht nicht gang fo, vote 
fie auſſerdem feyn fönnte. Dagegen har diefes Amt 
ein aufferordentlich ftarfes Holzcommerz, welches durch 

Floͤßen 


Stößen bis in’ den Rhein gehet, und viele Taufend 
‚Gulden in: biefes Amt bringe, - Auſſerdem bat es nun 
auch ein Commerz mit allerley Steingartungen als: 
mit Defnadeln,. Wetzſteinen, fo genannten Schalen; 
Probier und Barbierfteinen, Wafferfteinen für die 
Uhrmacher und Goldſchmiede, Flintenſteinen, Weiss 
fliften und Serpentinfteinen. 


Die Erze, die ſich in dieſen Gebuͤrgen vorfinden, 
und abwechſelnd theils aus ſchweren Spate, Blende, 
etwas Schwefelkieſe und eingeſpraͤnkten Bleyglanze, 
theils aus blaulicht grauen Thon, der mit Quarz und 
Feldſpate durchfloſſen, und mit Bleyglanze ‚ "Blende 
und Kupferfiefe befprenge iſt, veranlaßten ehemals 
mehrere Gemwerffhaften, einen ordentlichen Bergbau 
zu führen, der aber, wie man ſagt, nicht mit ge⸗ 
nugfamer Kenntnis unternommen und betrieben morben 
ift. Seit dem Jahre 1786 find dren Eifenfteingruben 
geöffnet, die in Gängen brechen, ſehr mächtig find, 
und nicht nur die Bedürfniffe des fehr wichtigen Bam⸗ 
bergifchen Hammers zu Steinwiefen fondern auch ein« 
iger Bayreuthiſcher vollkommen befriedigen. FJ 


Das Amt Stadtſteinach hat den ausgebreiteſten 
Feldbau von allen Gattungen Fruͤchten, vielen und 
guten Flachs, — ———— Eiſenhaͤmmer, und ſtarke 
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Waldungen. Das aus der Gerfte hauffig gemachte 
Malz verführen die. Unterthanen theils in einige nahe 
gelegene Bambergifche , theils auch in die benachbarten 
Bapreuthifchen Aemter. Mit Haber ift ein fehr groffer 
Verſchleiß in das Ritterſchaftliche und’ Bapreuthifche. 
Der dafelbft haͤuffig gebaute Hopfen macht, obngeachtet 
der aufferordentlich vielen DBierbrauereien, dennoc) die 
Einfuhr alles fremden Hopfens gang entbehrlich. Erb- 
äpfel, die in einer ungeheuren Menge gebauet, und 
zur gewöhnlichen allgemeinen Nahrung verwendet werb« 
en, gewähren für Menfchen und, Viehe einen auffer« 
ordentlichen Vortheil. Die Zucht fomohl an Rind, 
Schwein, Gaife und Schafviehe ift herrlich, Das 
gezogene Maftviehe gehet meiftens auf den Marke 
nach Kronach ; und mit dem fo genannten gangbaren 
Viehe wird auf den Märkten diefes Amtes ein blühen- 
der Handel getrieben. Won Kälbern, Gaifen und 
Schafen gehet eine groffe Zahl theils nad) Kronach, 
theils in das Bayreurhifche. Die in dem Amte befind- 
lichen Fifchereien gewähren groffen Nutzen s fo wie das 
wegen den vielen Viehemaͤrkten in einer aufferordentli- 
. hen Menge ausgefchenfte Bier eine wichtige Nahrungs: 
quelfe abgiebt. Am Holse ift an diefem Amte groffer 
Vorrath, der dem Unterthan durch deffen Verflößung 
viele Vortheile macht. Der dafige Eifenhammer, 
welcher dem bermaligen Fürften von dem Jahre 1783 
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her fein Entſtehen zu danken har, bekoͤmmt nad) feinem 
gangen Bedürfniffe die Erze von Mordenreuth; der 
hohe Dfen geher durch neun Monate ununterbrochen 
fort; das Stabfeuer , der Drat und Zainhammer, 
eine Marmor und Serpentinfchleiffe, denn eine Schuſſ⸗ 
ermüble find in der nämlichen Fabrike angebracht. 
Marmor und Serpentinfteine brechen hier nad) allen 
Gattungen von Farben. Das Eifen wird theils in 
Culmbach und Bayreuth, theils im Bambergifchen 
abgeſetzt. Auch fammele man in dem bafigen Forſte 
ein Moos, welches nad) chymiſchen Verſuchen die 
naͤmliche Kraft und Staͤrke, wie das fo berühmte Is⸗ 
ländifche felbft, das bey ‘Bruftfranfheiten fo allgemein 
gebraucht wird, hat, und feit ein Paar ahren zu 
vielen Zentnern in der naͤmlichen Eigenfchaft als Iß⸗ 
ländifches verführt und gebraucht wird. 


Das Amt Wartenfeld hat Waizen, Korn, 
Gerfte, Haber, Haidel und Erdäpfel im Ueberfluffe, 
und giebt. nicht allein von der eriten Gattung nod) in 
das Bambergifche Amt Enchenreurh, fondern aud) in 
bayreuthifche und ritterfchaftliche Aemter und Orte abi 
Vieh ziehet es zwar felbften nicht, erhält es aber von 
den ganz nahe liegenden Aemtern Stabtfteinad) und 
Kronach fo vieles mag. Die feit fechs jahren eins 
geführte Baummollenfpinnerey gewährt den Innwoh⸗ 
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nern fehr guten Verdienft. Auch hat es hier eine 
Papiermuͤhle und herrliche Gattungen von Alaunfchiefer. 
Mirftich ift im Sahre 1790 ein Alaunmerf anzuleg- 
en befchloffen worden. Ehemals war ein Kleiner Ver- 
ſuch drey Schuhe tief angeftellt und der Einbruch dag 
Dintenlod; „genannt. Denn man. nahm von dem. 
Schiefer den erzeugten Alaun ab, vermifchte ihn mit 
Galläpfeln, und erhielt eine Dinte, womit die Ein- 
wohner in und außer dem Lande Handel trieben, 


| Das Amt Rupferberg und die mit abminiftrir« 
ten Gerichte Marffhorgaft, Markleugaft und Luds 
wigſchorgaſt haben in Rüffiche ihrer Sruchtgattungen 
eine und die naͤmliche Eigenfchaft. 


An Waizen haben fie durchaus einigen Mangel, 
ben fie aus dem Amte Stadrfteinad und von dem 
Gebürge bey Modfchiedel, Kalthaufen ꝛc. ſich zu er 
fegen fuchen. Dagegen bauen fie defto mehr Korn, 
Gerfte, Haber, Erväpfel und Flache, 


Der Ueberfluß des Kerns geher in das Bayreu« 
thiſche, Saͤchſiſche, Graf Reuffifhe, auch in noch 
‚andere ritterfchaftliche Orte Die Gerfte, obgleich 
befjen eine Menge gebauet wird, wird doch meiftens 
verbrauet. Haber, der noch mehr als Korn und 
Gerfte gezogen wird, gehet theils nach Kronach, theils 
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in das Bayreuthiſche. Erdaͤpfel, die in einer ganz 
befondern Menge und Güte gebauet. werden, machen 
die Hauptnahrung für Menfchen und Vieh, 


Flachs wird ebenfalls ſtark gebauer, und was 
die Unterthanen für fich feibit.niche brauchen, in die | 
bambergifchen unteren Gegenden verfauft. | 


Die Horn: und Schafpviehzucht ift in diefen Ges 
richten ganz artig. Der Handel damit wird. theils 
auf den bayreushifchen theils bambergifchen Viehmaͤrk⸗ 
en getrieben. Die Schafwolle wird meiftens von ben 
Unterthanen gefponnen und zu Kleidern verwendet, 


So michtig die herrſchaftlichen Waldungen in 
diefem Amte auch immer find, foift doc) aller Handel 
und alle Ausfuhr mie Holze fireng verboten, meil die 
Unterthanen wenig Privarhölzer haben, alfo meifteng 
aus den Fuͤrſtlichen Forſten damit verfehen merden 
müffen. Hierzu fommen noch theils die Bergbaue 
und Eifenhänmer, die fehr viel Holz erfordern und 
vorzüglich in Aufmerkſamkeit erhalten werden müjlen, 


Diefe Aufmerffamfeit auf den Bergbau bey 
Kupferberg war allzeit gefpanne und rege, Wie die _ 
Aften zeigen, hatten unfere Vorfahrer Kenntnis ge⸗ 
nug von diefen Nefieren, aber nicht eben fo, um res 
guläre Grubenbäue vorzurichten. Gegen Sid» Oft 
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und Sud » Weit ziehet ſich das Gebürg in einer weiten 
Schlucht, die mehr einer Ebne gleiche, fort; worauf 
unfere Alten ein Vitriolwerk erbauten. 


Diefer Bergbau und biefes Vitriolwerk bekam 
im Jahre 1782, woman einen Bergmeiſter ſich ver⸗ 
ſchafte, eine ganz neue Reforme. Die 6 bis 7 Schuhe 
mächtigen Gaͤnge, die aus derben Schwefel auch et— 
was Kupferkieſe beſtehen, waren hinlaͤnglich, zwey 
Victriolwerke, wovon jedes aus vier Pfannen befteher, 
zu befriedigen. Es ward daher nebft der alten Ge— 
werffchaft im Jahre 1783 noch eine neuere angewor⸗ 
ben, die ißt in gutem Schwunge ſtehet, und nebft 
dem blauen, weifen und grünen Vitriole das Vitrioloͤl 
auch das berliner Blau unter, fehr großen Abfägen 
fertige. Um diefes Werk ſchwunghaft zu treiben, be- 
fhloß der ige regierende Zürft im Jahre 1784, auf 
eigene Koften einen tiefen Stolln zu führen; wodurch 
und durdy Auffchliegung der Gebürge fchon fo viel er: 
zielet worden ift, daß fich das gediegene Kupfer niche 
unbetraͤchtlich in Meftern vorfinde. 


Gang neuerlich entdefte man, eine halbe Stunde 
von Marienweiber, einen Berg, der durchaus Sere 
pentinfteine führe, wovon ſchon manche fchöne Abe 
gefertige worden ift, 


/ 
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Das Amt Enchenreuth bauet, auſſer dem Waize 
en, welchen es theils aus dem Bambergifchen , theils 
aus dem Bayreuthiſchen ſich verſchaffet, feine volle Be— 
duͤrfnis an Korn und Gerſte. Die Erdaͤpfel, die eine 
Hauptnahrung der Unterthanen ſind, und der große | 
Ueberfluß an Haber, der in den bayreuthifchen und 
gräflich reuffifchen. Landen abgefegt wird, find Haupt 
nahrungsquellen des Amtes. Die Horn» und Schaaf 
viehzucht ift wegen hinlaͤnglichem grünem Futter: nicht 
fehr bedeutend; um fo ftärfer aber ift der Handel mit 
magerm Hornvieh, das zufammengefauft und auf dern 
Enchenreuther Märkten, die deswegen ftarf befuche 
werden, wieder verkauft wird. Die herrfchaftlichen 
ſowohl als die vielen privat Waldungen der Unterthans 
en gewähren wegen dem Flöß« und Commerzial: Holze, 
welches an die Wallenfelfer und Rodacher Flößer ver« 
kaufe wird, fehr wichtige Vortheile. Die in dieſem 
Amte allenthalben ſehr getrieben werdende ſowohl Flachs⸗ 
als Baumwollenſpinnerey und Weberey beſonders fuͤr 
auswaͤrtige Fabriken machen eine Hauptnahrungsquelle 
der Unterthanen aus. Dieſes Amt hat auch zwey 
vorzuͤgliche Eiſenſteingruben, wovon aber dermalen nur 
eine gangbar iſt, und das Erz zum Theile nad) Stadta 
fleinach liefert. Vorzuͤglich merfwürdig find die da— 
figen Kalffteingruben, die bergmaͤnniſch gebauet werben, 


Das 
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"2 7 Das Amt Rothenkirchen und Teuſchniz Haben 
‚genugfamen Feldbau. Obgleich wenig Waizen gebaut 
wird, fo iſt dagegen Ueberfluß an Haber und Flachfe, 
Der Handel mie Haber in das Sachfen -Meiningifche, 
Saalfeldiſche und‘ Bapreurbifche iff von Wichtigkeit; 
und eben fo wichtig ift der Verfchleiß vom Linnenzeuge, 
weit ber meifte Flachs von den Unterthanen ‚ ſowohl 
maͤnnlichen als weiblichen Geſchlechtes, ſelbſt geſponnen 
md verwebt, und die Menge der gefertigten Tücher in 
den bambergifchen ſowohl als wirzburgiſchen und an⸗ 
deren Landen — wird. | 
Aus dem Amte Teuſchniz wird eine Menge 
Commerzialholzes abgegeben, welches ‚theils durch die 
Kronacher Flößer, theils durch die Rothenkirchner auf⸗ 
gekauft, und an den Rheinſtrom verfuͤhrt wird; womit 
ſehr viele Tauſend Gulden in das Amt kommen. Ver— 
ſchiedene Ortſchaften des Amtes Teuſchnitz haben ne⸗ 
benbey herrliche Rindviehzucht, noch mehr aber die 
ſchoͤnſte Schafzucht, die ——— von n Sachfen aufge 
kauft werden. 


Das Amt Nordhalben hat zwar stemflche 
Felbbau, der aber mehr Korn, Gerſte und Haber als 
andere Fruchtgattungen gewaͤhret; Dagegen hat es auf 

ferordentlich viele Erdaͤpfel, die eine Hauptnahrung 
| ‚der 


— 
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dee Unterthanen find, ſtarke Waldungen, und daher 
ein fehr voreheilhaftes Floͤßholzgewerb. Seine Sage 
gewaͤhrt ihm übrigens manche andere wichtige Vortheile. 
Die durch den Ort Mordhalben felbft fich ziehende Sand» 
fraße nad) Sachſen; das von den Unterrhanen ges 
ktieben werdende. Fuhrwerk; ihr ausgebreiteter Handel 
in die Graf Reuffifchen, Sächfifchen und Bayreuthiſch⸗ 
m Sande mit Hirfen, duͤrrem Obfte und befonders mit 
einer Menge felbft verfereigter hölzernen Waare, als 
Schüffeln, Tellern, Muldern, Brechen und Wurfs 
fhaufeln, geben nebft der des Winters über treibenden 
Baumtvollenfpinnerey denenfelben häufigen Werbienft. 


Das Amt Holfeld und das angrenzerde mit 


demfelben in Ruͤkſicht auf Lage und Boden ganz gleihe 


Amt Weiſchenfeld Haben ſchoͤnen und überflüßigen 
Feldbau an Waizen, Korn, Gerfte, Haber, Haidel 
und allen Gattungen Schrotgetreide. Obgleich die 
Dferdezucht in diefen beiden Aemtern einzugehen fcheint, 
fo ift dagegen nebft dem Rindviehe eine zahlreiche 
Schaafzucht daſelbſt; womit eheils in das Bamberg⸗ 
iſche, theils in das Ausland Handel getrieben wird. 


Das Amt Vielsek, welches von dem übrigen 
Körper des Fürftenthumes Bamberg ganz abgeſchnitt⸗ 
en, und ringsherum mit oberpfäfzifchen Landen ume 

N zogen 
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zogen ift, bat an Waizen, Korn, Gere ‚ Häber, 
Hopfen, Erbäpfeln, Haidel und Flachfe einen ſchaͤtzbar⸗ 
en Feldbau. Es zieher vieles Vieh; deſſen Zucht 
aber um vieles erhöhee werden Fönnte, wenn von den 
unendlich vielen Weihern ein Theil zum Kiee- und 
Futterbau umgeforme würde, weil itzt meiftens nur 
faueres Futter da if. Es har feit mehreren Jahren 
eine herrliche Schweinzucht; wodurch viele Taufend 
Gulden, die fonft nad) Böhmen und Baiern wanderte 
en, im Amte bleiben. Seine Fifchereien find unges 
woͤhnlich gut; weil es einige Taufend Weiher hat, vie 
dem Amte vom Auslande, nämlicd) von Amberg, Bay⸗ 


reuth, Mürnberg, Regensburg und Wirzburg für 


Fiſche jährlich eine große Summe einbringen. Seine 
Bergwerke find wegen ihrer Maͤchtigkeit ſchon in älteren 
Chroniken bekannt. Die Eifenerze, die hierinnen 
brechen , beftiedigen fünf bambergifche Eifenfabrifen zu 
Altneuhauß, Altenweiher, Heringnohe, Langenbruk 
und Hoͤllziegen, welche aber nur in einem Zerrennfeuer, 
Zain und Stabhammer beſtehen. Dieſe Fabriken 
verſchleiſſen ihr ins Nuͤrnbergiſche gehende Eiſen jaͤhr⸗ 
lich fuͤr dreyßig bis fuͤnf und dreyßig tauſend Gulden. 
An Holze hat es großen Ueberfluß, der eben der Bes 
förderung der Bergwerke fehr zu gute koͤmmt. In dem 
bereichaftl;chen Forſte bricht die vorzüglichfte Gattung 
der RANG die zu Hohöfen nach Böhmen ver« 
führe 


ae 195 
führe werden. Auch bricht ba im Floͤzgebuͤrge weißes 
in Granit eingefprengres Bleyerz; welches oft ganz 
derb , mit etwas Silberhaftigen Schwärze, auch kri— 
ftaltifive if, Gegen Mitternacht der Vielsefer Berg: 
refier fchneidet das Granirgebürge ein Kalffteinlager 
ab, welches ein ganzes Stofwerf ausmacht, Hier wird 
in zwey Defen vieler Kalk gebrannt und auffer Landes 
verführt. * Moch zwey Gruben finden fic) in der Wald: 
ung, aus welchen gelbe Kreide und ein braunerund gelber 
Eiſenocher gefördert wird; der, menn er zuvor ge- 
waſchen ift, eine fehöne braunliche vorhe Farbe durch 
das Brennen erhält, Diefe Erdarten liegen in Schihe 
en übereinander mit abmwechfelnden blaßgelben Letten, 
der 7 bis 8 Schuhe mädhrig iſt. Der Verſchleiß mit 
diefen fo fehr ſchoͤnen Farbarten gehet fehr ſtark in die 
benachbarte Pfalz und nach Böhmen, Da in dieſem 
Amte meiftens Pferde zum Aferbau gebraucht werden, 
fo würde, da fihöne Gelegenheit dazu vorhanden iſt, 
ſolche wohl gedeihen, wenn mehrerer Anlaß dazu ge⸗ 
geben wuͤrde. Auch die Wollenſpinnerey und Weberen 
fängt feit einigen Jahren her an, empor zu kommen, 


\. XIV; 
Stener und Anlagen, 
Ech finde der Sache angemeſſen, dem Vorſtehend— 


as en unmittelbar bie Laſten anzufügen, die dem 
Na | Dam: 
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Bamberger Unterthan aufliegen; um bernach ein ober 
das andere Reſultat daraus ziehen zu koͤnnen. 


Kolbin feinem: Speculum orbistwill ung die Erträg- 
tichfeiten von beynahe allen Staaten Europens vorlegen ; 
von Bamberg aber hat er nichts. Sartori in feinem 
Werke über die Mängel geiftliher Staaten fagt, 
daß Bamberg und MWirzburg immer fehr policifch 
zu verheimlichen gefuche hätten, wie ftarf der Ertrag 
ihrer Einfünfte fey. 


Sch muß geftehen, daß ich für meine Perfon 
den Nutzen nicht einfehe, den der Staatenforfcher hab- 
en fönnte, wenn er weiß, was ein Staat einträgt 
ober nicht einträge. Mach meiner wenigen Meinung 
ſollte ihm blos daran fiegen, zu wiffen, wie groß und 
volfreih ein Sand fen; welche Produfte es habe; wie 
diefe Produkte benuze werden; ob fie den Bedürfnifien 
der Wolfsmenge angemeflen und feiner Verbefferung 
fähig feyen; und endlich welche Auflagen ber Inter 
than zu tragen babe? um deſſen Wohl» oder Uebel 
ftand aus einem gewiflen Gleichmaaſe beurteifen und 
hernach den Staat glüflic oder unglüflid nennen zu 
können, | | | 

Diefes vorausgefege bemerfe ih, daß Bamberg 
nicht immer verborgen habe, was das Biftum ertrage. 
Die von dem Fürften dem öffentlichen Reichsfonvenre 

zu 


— 


zu Wormbs im Jahre 1545 uͤbergebene Vorſtellung, 
datirt Dilhftags nad) Affumtionis Maris , liefert bies 
von den unmiderfprechlichen Beweis; da darinnen der 
Ertrag des Landes auf dreyßig faufend Gulden, der 
damalige Schuldenfaft aber auf hundert und aan; 
taufend vorgelegt worden iſt. 
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So mie von jenen Zeiten an bis bieher alles in 
Teutfchland eine ganz andere Geſtalt gewonnen hat, 
fo har leicht begreiflich auch in der bambergifchen Ein- 
richtung fich vieles, und unter diefem Vielem * 
der Finanzſtand veraͤndert. | 


Ich will, fo weit ih nur immer auf wahre 
Quellen kommen fonnte, meine Entdekungen herſetzen, 
um den flufenweifen Gang der Anlagen in dem Biſtume 
Bamberg anfchaulich zu machen, 


In den erften drierhalbhundere Jahren nad) Ers 
richtung des Biftumes hatte ein Bifchof zu Bamberg 
zu Beftreitung aller feiner Auslagen blos die Nusung 
von feinen Domänen; und nirgendwo finde ich) eine 
Epur einer befondern Auflage, 


Die erfte, die man mit diefem Namen benennen 
kann, ift vom Jahre 1264, in welchem der Bifchof 
Berthold aus dem gräflihen Haufe von Leiningen 
unter Vorſtellung triftiger Gründe bey dem Kaifer es 

N 3 | dohin 
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dahin brachte, daß auf das Bier eine Anlage unter 
dem Namen Umgeld in der Art gebilligt Wurde, daß 
von jedem ausgefchenkten Eimer etwas — bezahlt 
werden ſollte. 


Da dieſe Abgabe nicht fuͤr immer beſtehen ſollte, 
auch wirklich in der Folge aufhoͤrte, ſo ſuchte der Biſchof 
Arnold Graf von Solms im Jahre 1291 dieſe 
Abgabe wieder in Gang zu beingen und ſie zum Theil 
noch zu erweitern. 


Im Jahre 1313 erhielt der Biſchof von den 
Bürgern des Stadtgerichts 500 Pfunde Heller: im 
Kahre 1327 600 Pfunde: im Jahre 1337 1300 

Pfunde: im Sabre 1338 1000 Pfunde: im Fahre 
1354 1500 Pfunde: im Jahre 1358 1500 Pfunde: 
im Jahre 1361 2000 Pfunde: im Jahre 1364 
| 4000 Pfunde Heller, nebft einem unter dem Bifchofe 
Friedrich Grafen von Hohenlohe im Jahre 13 45, und 
Bifchofe Leopold von Bebenburg im Jahre 1360 
wieber empor gebrachten Umgelde auf Bier, 


Der Stabtmagiftrat zu Bamberg weigerte fich 
nie, den Wünfchen feiner Fürften zu entfprechen,; nur 
verlangte er, daf die Anlage allgemein feyn, und niche 
die Bürger allein, fondern alle und jede treffen follte, 
fie feyen ‚geiftlich oder weltlich, oder Immunitaͤten⸗ 


bewohner, | 
| Da 
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Da die Geiftlichen fih mit ihren Eremtionen 
ſchuͤtzten, die Immunitaͤtenbuͤrger auch ſich ſelten fügte 
en; ſo entſtunden nicht allein, wie ich oben ſchon be⸗ 
merkte, die abſcheulichſten und moͤrderiſchen Vorfaͤlle, 


ſondern die Anlagen ſelbſt mußten natuͤrlicherweiſe in 
Stofung gerarben. \ 


Nun entftand ein Auftritt, der bie — — 
keit aller rege machte. 


Im Jahr 1366 ſetzte der Kaiſer einen Marg⸗ 
grafen zu Meiſſen, Namens Ludwig (mit dem DBey- 
namen der Tänzer) dem Biftume Bamberg zum 
DBifchofen vor, Dieſer war fehr jung (juvenis erat) 
und nichts weniger als was er feyn follte. Er häufte 
fih) Geld und machte fich luſtig. Da er durd) Vor— 
fhub Kaifers. Karl IV, vom Pabfte Gregor XI. zum 
Erzbiftume Mainz befördert werden wollte, die Mainz⸗ 
‘ee aber ihn anzunehmen weigerten, fo bekam er in 
der Zolge das Erzbiftum Magdeburg, ohne daß er 
$uft begeigte, das Biftum Bamberg abzugeben. Sn: 
jwifchen ernannte Kaiſer Karl im Jahre 1374 hlezu 
den Bifchofen zu Straßburg Lambert Vombrun. 
Der Erfte wollte ohne eine Abfindungsfumme . nicht 
weichen, befonders da er noch Ruͤkſtaͤnde foderte, und 
hatte, auffer der Stadt Bamberg, die meiften Schlöfler 
des Landes noch in feiner Gewalt, 

N 4 | Hier 
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s Hier war nım fein anders Mittel, als durch 
auffergemöhnliche Wege Geld beyzuſchafſen. Er ver- 
pfaͤndete daher gegen eine ftarfe Summe an den Lands 
grafen Johann von Leuchtenberg verſchiedene Güter, 
(die ihm durch einen Vertrag von 1378 in der Folge 
als eigenthuͤmlich *) überlaffen wurden) und machte, 
unter Beytretung bes Domfapitels, mit der ‘Bürger« 
ſchaft zu Bamberg im Jahre 1377 einen ewig beftehen 
follenden Vertrag, vermöge welchen nicht allein das 
Umgeld auf Bier, fondern auch auf Wein, und zwar 
‚in einem erhöheten Anfchlage dergeftalten erhoben werd⸗ 
en follte, daß von jedem uber dieſer Getränfe der 
zwoͤlfte Eimer gereichee werden müffe; doch follte ver 
jährliche Ertrag in der Art verrheile werben, daß 
zwey Drittheile dem Fürften, ein halbes Drittel dem 
-Domfapitel zu Erhaltung feiner Gebäude, das andere 
halbe Drittel aber dem Stadtmagiftrate zu Unterhaltung 
ber Brüfen, Wege und Stege, und fonftigen öffentlichen 
Baumefens verwendet und zu diefer lezteren Abſicht 
noch aus bes Ran Antheile alle Goldwochen, das 
iſt 





*) Das Sonderbarſte iſt, daß unter dieſem Biſchofe Lams 
precht wichtige Stiftungsguͤter wegen Schulden veraͤuſſert 
wurden; da doch richtig iſt, daß im Jahr 1385 das Amt 
Baunach von eben demſelben um 700 Goldgulden ange 
fauft wurde. 


N = 


iſt Quartalweiſe, 45 Fl. dem Stadtbauhoſe beygezahl⸗ 
et werden ſollen. 
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Bey der Erhebung dieſes Umgeldes erneuerten 
ſich die alten Unordnungen mit den Immunitaͤten 
und beſonders den Geiſtlichen, die fuͤr ihre Perſonen 
nicht zahlen wollten, und bey dem Biſchofe ———— | 
ung fanden. 


Die Bürger, melche ohnehin laut eines Vers 
trags vom nämlichen Jahre 1377, (der vom Kai- 
fer Wenzeslaus im Jahre 13 96 auf weitere 20 Jahre 
beftätigr wurde) dem Bifchofe aus der Stadtkaſſe jähr- 
fich Taufend Gulden bezahlten, und nun den Laſt zum 
Nachtheile ihrer Nahrung wieder allein tragen follten,, 
empörten fich dergeftalten, daß der Fuͤrſt ſelbſt die 
Stadt zu verlaffen gezwungen wurde, 

) 

Da fie deswegen von dem Kaifer, wohin ſich 
der Fürft gewendet hatte, fehr geftraft wurden, indem 
fie 16000 Gulden dem Bifchofe erlegen mußten, fo 
wandten fie ſich nun dagegen an den Pabft, der durch 
eine fehon ($. 8.) gebachte Bulle von 1397 alle Im⸗ 
munitäten aufhob, und dem Fürftbifchofe freie Hand 
gab, nad) dem Bedürfniffe, nebft der Anordnung 
der Gerichte, auch von allen, weſſen Standes fie feyn 

IN; mögen, 
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mögen, Anlagen zu erheben; welches in der Folge 
auch von dem Kaifer wiederhohlee wurde. 





Diefer päbftlichen und Eaiferlichen Verfügungen. 
ungeachtet, gab es doch immer noch heftige Stürme, 
weil die Stadrbürger im Jahre 1400 wieder 3 000 
Fl. dem Fürften zahlen fellten und die Immunitaͤten 
ſich wieder weigerten, 


Kaiſer Rupert erließ daher im Jahre 1402 
ben unter der Ziffer 19 anliegenden Gebotsbrief, ver« 


- möge welchem er (feinem Schwager) dem Biſchofe Als 


bert II. aus Faiferliher Macht die Befugnis ertheilte, 
auf fünf Jahre eine Steuer und zwar in der Maafe 
gu erheben, daß alle Unterthanen ohne Ausnahme *) 
den funfjehnten Pfennig von ihrem Wermögen **) 
ihrem Fürften zu reichen ſchuldig feyn follen ; doch mit 
der Befchränfung, daß die Bürger des Stadrgerichtes 
zu Bamberg, weil die Stadt viele zum Beſten des 
Stiftes gemachte Schulden habe, nur ben breißigften. 
Pfenning zu reichen hätten, —J 

Zufolge 


*) Die Ausnahme traf drey einzige Bürger in der Stadt, 
nemlich Zoliner , Iring und Engelein, deren Käufer und 
Defisungen von allen Anlagen auf allezeit fchon — 
befreyet waren. 

x5) Dies iſt die erſte allgemeine Anlage in dem ie 
Bamberg. auf Vermögen. 


’ 
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Zufolge dieſes Befehls zahlten die Geiftlichen 
2000 Fl., die Immunitaͤtenbewohner aber mittelfl 
eines Vertrages von 1403, ftatt des funfzehnten 
Pfenninge eine DEHKURUTSNE jährlich von sa | 
Gulden, 


Ich finde nicht, ob und was nad) Verlauf — 
fuͤnf Jahre bezahlt worden ſey, auſſer daß im Jahre 
1414 der Biſchof, zu Beſtreitung der Reiſekoſten auf 
die Kirchenverſammlung zu Coſtanz, auf das Fuder 
Wein und Meth Einen Gulden und auf das Fuder 
Bier einen halben Gulden auf ſechs Jahre legte; und 
im Jahre 1421 die Buͤrger des Stadtgerichts dem 
Biſchofe 1500 Fl. zu bezahlen verwilligten. | 


Der unfelige Huffitenkrieg , welcher die bamberg« 
ifhen Sande, und befonders die Grade ‘Bamberg da« 
mals in die gröfte Noth ſetzte, und der entftandene 
mörderifche Tumult im Jahre 1433 ließ enblic) die 
Geiftlichfeit und ihre Immunitaͤtgenoſſen einfehen, daß 
der Stadt, die ohne Zuthun des Fürfteng fich felbft be» 
waffnen und ſchuͤtzen mußte, unmöglich fey, die Laſt 
der Schulden durch eigene Krafte mehr zu tragen, 


Es wurde daher auf Schiebrichter und zwar 
1438 auf den Bifchofen Johann zu Würzburg, und 
meil dieſer nicht einig werden Fonnte, im Jahre 1439 

auf 
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auf Eilf Fränkifche Ritter aus der Roſengefellſchaft 
compromittirt, die in diefem Jahre 1 439 lauf der Ziffer 
20 eine Entfcheidung gaben, welche im Jahre 1440 
einen Zufammentrite zwifchen dem Fürftbifchofe Anton 
von Mottenhan, dem Domkapitel und dem Stadt: 
magiftrate veranlaßte, bey welchem feſtgeſetzt und bes 
ſtimmt wurde, 


1) Daß das Umgeld nach dem Lamberts 
ifhen Dertrage auf Wein und Bier ferner allent- 
halben und von jedem, mie vorher, bezahlt, und nad) 
Innhalt des nämlichen Vertrages vertheilt werben 
follte ; | 


2) Daß, fo lange die Schulden der: Stadt 
Bamberg nicht bezahlt feyn würden, von einem jeden 
Seuerheerde Eın Gulden; von jedem Hundert 
Gulden Vermögens Ein Gulden: von allen erb⸗ 
lidyen Guͤtern von ſechzig Gulden Ein Gulden: 
und wieder von Zehen Gulden Leibgedinge ebenfalls 
Ein Gulden bezahle werden ſollte. 


Daß diefe Steuer mit allem Ernfte eingefodert 
worden fey, dies zeige eine Urfund unter dem Titel: 
Sremillige Einigung zwiſchen dem Stadtgeriche 
und denen Munitäten zu Bamberg vom jahre 
1443; wo die fürzeften Mittel zu berfelben Heraus» 

| treibung 
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trelbung unter den Bürgern der Stadt und der mm 


unitäten felbft verabredet und in Vollzug gebracht 
wurden. 


Da diefe Wermögensfteuer blos die fämmtlichen 
Einwohner der Stadt Bamberg traff, und nur zur 
Bezahlung der Stadtfhulden verwendet werden 
ſollte; fo wınde anderer Seits auch) darauf gedacht, 
wie den Schulden, die auf den Domänen lagen, einige 
Hilfe geleifter werden koͤnnte. 


Um diefe Abficht zu erreichen, wurde durch ‚einen 
- Compromißenefiheid vom Jahre 1442 , den ich unter 
der Ziffer 21 bier ebenfalls beyfüge, feſtgeſetzt, daß 
der Fürftbifchof auf einige Jahre feine fränfifchen Sande 
verlaffen, in feinen zu Bamberg gehörigen Kärnrhifchen 
fanden refidiren, und ſich mit den Einfünften biefer 
letzteren Lande nebft Vier Hundert Gulden, die ihm 
von Bamberg aus jährlich noch dazu beygezahlt werden 
würden, begnügen, das Regiment feiner fränfifchen 
Staaten aber Zehen dazu auserfehenen Perfonen 
überlaffen ſollte. 


Daß die Bezahlung der Schulden der Stadt 
Bamberg ſich lange hinauszog, Die deswegen aufgelegte. 
Steuer alfo ihr Ende fparh erreiche habe, das zeigt ein 
im Jahre 1487 ergangener, fo genannter Ausſpruch 

des 
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des Bifchofen Heinrich III., zufolge welchem der 
Stadtmagiſtrat, der die Rechnungen bisher vorzulegen 
verweigerte, endlich eingewilligt harte, dieſe Rech— 
nungen einigen von dem Fürften zu ernennenden Des 
putirten, doch unter der Pflicht, alles Geheim zu halte 
en, vorzulegen; um das Mistrauen der Immunitaͤt⸗ 
enbewohner endlich zu beyfeitigen, und — die Bey⸗ 
träge zu befoͤrderen. 


Indeſſen bleibt doch Immer gewiß, daß ein zeite 
licher Fuͤrſt zu Bamberg, auſſer dem nach dem Lam⸗ 
bertiniſchen Vertrage in der Stadt und auf dem 
Lande erhobenen Umgeldsgefaͤllen und den von der Buͤrg⸗ 
erſchaft des Stadtgerichts vertragsmaͤſſig jaͤhrlich er⸗ 
haltenen Ein Tauſend Gulden, weder von der Stade 
Bamberg noch von dem $ande eine Contribution oder 
Steuer erhob, fondern blos mit feinen Domänennußs 
ungen fich begnügen, und doch alle Reichslaften, feinen 
Hof und feine Diener Damit beftreiten mußte, _ 

Hiezu kam noch, daß im Jahre 1521 die Ritt 
erfchaft bittere Beſchwerden gegen die Erhebung bes 
Umgeldes führte; und eg wirklich, wo nicht ganz zu 
verweigern , doch wenigftens fehr willführig zu zahlen 
anfieng, 

Dieſes und die verfchiedenen bedenklichen Aus» 
fihten, die ſich eben in diefer Zeit im Reiche, befonb- 
| | ers 
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ers in der Stade und ben übrigen Bambergifchen Sand 
en wegen dem im Jahre 1524 ausgebrochenen abſcheu⸗ 
lichen Bürger und Bauernfriege ergaben, bey welchen, 
wie bekannt, eine Menge Schlöffer und Orte vermüfter 
wurden, und dennoch von Seite Bamberg an den 
Schwaͤbiſchen Bund dreyzehen Taufend Gulden (die 
auf Die Feuerheerde jeden zu fechs: Gulden ausge: 
ſchlagen wurden) bezahle werden mußten; und endlich 
auch die bevorgeftandene Türfengefahr veranlaßten den 
Biſchof Weigand aus dem Gefchlechte der von Red⸗ 
wiz im Jahre 1529 ‚mit. feinem Domfapitel, dem 
Adel und der Buͤrgerſchaft ſich zu benehmen, und 
fie zuſammenzufoderen, um Maasregeln wegen der 
Sicherheit des Landes von innen und von auſſen zu 
verabreben, 


Diefe Maasregeln wurden zwar dadurch gerroffen, 
baß man die Feftungen in einen Vertheidigungsftand 
feste, und junge Mannſchaft auf dem Sande verzeich« 
nete; Die unter dem Namen Landausfchuß auf jeden 
Wink zum Ausruͤken bereit feyn ſollte. 


Allein die Beytraͤge, die Diesmal im Rauch oder 
Heerbgelde befiunden, nämlich von einem Hauseigen« 
thuͤmer zwey Bulden rhein. vom hundert Gulden dee 
Houſeswerthes, und Ein Gulden von einem Beſtaͤnd⸗ 
NT denn abwechſelnd vom ——— ber zwanzigſte 

und 
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und bdreifigfte Pfenning, auch einmal drey Gulden 
vom Hunderte, reichten kaum für das Baumefen der 
Seftungen , nörhige Munition, und zur Unterhaltung 
der Mannfchaft, ob es gleich nur Wartgeld war, hin 
und giengen auch fehr ſchwer ein, weil, Vorcheim und 
Herzogenaurach ausgenommen, das übrige gange 
Sand Straff und Enefchädigungsgelder für die in dem 
Bauernfriege zu Grunde gerichteten Schlöffer bezahlen 
mußte. Der Fürft, der für ſich von diefen Geldern 
nichts oder fehr wenig bekam, und dennod) die ſchwere 
$aft der perfönlichen Befuchung der Reichstäge und andere 
ungewöhnliche Auslagen hatte, mußte alfo auf feine 
Domänengüter Schulden auf Schulden häuffen ; be= 
vorab da das Biftum Bamberg in einen überfpanne 
groffen Reichsanfchlag genommen wurde. Diefes ver« 
anlaßte denfelben im Fahre 1558 unter Bewilligung 
feines Domfapitels eine ziemlich) wichtige Anlage zu 
machen, und zu ordnen, daß auf zwey Jahre blog 
sum Schuldenabtragen bezahle werden follte: Ein 
Gulden vom Hundert allen Vermögens ohne Aus: 
nahme einer Perfon oder Sache; Heerd oder Rauch⸗ 
geld der Beftändner mit einem Ort; ) von jedem 

| Hund» 
*) Ort: Ortsthaler, Ortsgulden: eine Idealmuͤnze, 100» 
pon die erfte 18 Er. fr. oder das Viertel eines Thalers, 


die zweite aber 15 fr. fit. oder das Viertel eines oz 
gulden betrug. | 
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Hunderte jährlichen Einfommens 5 fl. ; von Gemeinde 
nugungen und Milderftiftungengefälle Ein Gulden von 
jedem fünf Gulden Weberfchuffe ; Geiſtliche, nebſt der 
Steuer von ihren liegenden Gütern 10 fl. vom Hund⸗ 
ert ihrer Leibgedinge; Ein Gulden von jedem geiftlichen 
Hofe, und ein halber Gulden von dem Haufe eines 
Vikars. 


Dieſe Anlage wurde im Jahre 1564 auf vier, 
ud im Jahre 1568 auf fünf Jahre weiter erſtrekt. 


Die in der Folge, namlich im Jahre 1576 von 
allen Klaſſen der Unterthanen gehobenen, in dieſem Jahr⸗ 
hunderte fo haͤuffigen und meiftens den Katholiſchen 
Ständen ſchwer aufgelegenen Türfenfteuer lieffen nicht 
zu, daß dem Negenten zu feinem eigenem Bedürfniffe 
genüglich unter die Arme gegriffen werden Fonnte, 


| Den ftärfften Beweis hierüber liefert felbft die 
Berorbnung vom Jahre ı 578, in welcher die zu ers 
hebende Türfenfteuer bekannt gemacht wurde, 


Der Fürft erklaͤrt hierinnen freymürhig, daß er 
zwar wiſſe, wie euſſerſt beſchwerlich dieſe Steuer dem 
Unterthan wegen den vorgeweſenen Laͤuffen fallen muͤſſe. 
Nachdem er aber blos aus ſeinen Domaͤnengefaͤllen 
nun ſchon einigemal die Tuͤrkenſteuer beſtritten und 

O Gelder 
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Gelder mit ſchwerer Mühe dazu bengefchafft habe, er 
aber diefes zu thuen nicht mehr imftand ſey; fo beftim- 
me er nun die Beytraͤge in der Art, daß nebft der Ab» 
gabe des Sambertinifchen Umgeldes, nicht allein von 
jedem aus der Stadt verfaufften Fuder Weins und 
Bieres auf ſechs Jahre Ein Gulden noch bezahle, ſond⸗ 
ern auch von jeder ausgefchenften Maas Weins zwey 
Pfenninge, vom Biere aber ein Heller befonders ent⸗ 
richtet, vom Vermögen aber nachftehende Abgabe ge« 
reiche werden füllte, naͤmlich an Hesrdgeld von 25 fl. 
des Haufeswerths ein Ort; von 50 fl. Werths 2 Orte; 
von 75 fl. 3.Otfe und von 100 fl. Werths Ein Gulde 
en; von Mierhleuten aber durchgängig Ein Ort: auffer- 
dem vom Hundert Gulden Vermögen ein halber Guld⸗ 
en; von der Geiftlichhen Revenüen 5 fl. vom Hunderte. 
Bon Gemeinnugungen und jährlichen Ueberſchuſſe aber 

von jedem 5 fl. ein Ort. 


Allein diefe Mittel wollten und konnten dem 
Hauptübel nun einmal nicht abhelfen, weil die Bey— 
träge aufferordentlich ſchwer eingeliefert und blos zur 
Türfenfteuer verwendet wurden, Der Fürftbifhoff ver 
anlafte daher im Jahre 1581 neuere Zufammenfünfte 
mit der Geiſtlichkeit , bem Adel und den Städten, um 
Mittel gegen das fehreiende Schuldenwefen mit ihnen 
zu berarben, und die Beytraͤge flüffiger zu machen. 


Obgleich 
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Obgleich von dem Adel niemand erſchien, ſo 
konnten doch die Uebrigen die boͤſe Lage des Fuͤrſten und 
des Landes nicht miskennen; ſie erklaͤrten daher, daß 
die Bezahlungen mit Ernſte befoͤrdert ‚, und nebſt der 
Erhebung des dem Fuͤrſten auf 6 Jahre allein zuſtehen 
follenden Ertraumgeldes nad) Maasgabe der Vorſchrift 
von I 78, noch eine weitere fünfjährige Abgabe vom 
Vermögen’ Plak haben foll, die blos zur Beftreitung 
der Tuͤrkenſteuer gewidmet, von gemwiffen beſtimmten 
Perſonen eingenommen und dem Fuͤrſten zu Handen ge⸗ 
ſtellt werden ſollte. 


Der vom Jahre 1583 an bie Regierung ges 
fommene Fuͤrſt Ernft von Mengersdorf fahe fich 
nun zwar durch die feinem Vorfahrer bewilligten Bey« 
träge in feinen Yusgaben um etwas erleichtert, aber die 
aufferordentlich viele Schulden des Hochftiftes und die 
fo hauffig zuruͤckgebliebenen Zinnfezahlungen gewährten 
weder ihm noch dem Sande einige Ruhe. 


Er berief alfo im Jahre 1588 die Vorfteher 
feiner Stiftsgeiftlichfeie fomohl als fämmtlicher Städte 
und Marfeflefen, auch (ob fie gleich im Jahre 158 1 
nicht erfchiene) die in feinen Bambergifchen Landen bes 
güterte Ritterſchaft; und erſuchte fie, den Zuftand des 
fandes zu beherzigen und zu Tilgung der vielen Schuld⸗ 

D 2 | en 


ara me 
‘en durch einen etlichjährigen befondern Beytrag mit« 
zuwirken. | ' 


Die Prälaren, und fänmtlichen Vorſteher der 
Städte und der übrigen Unterthanen, die auf die Ein« 
ladung erfchienen waren, *) bemilligten, daß an dem ge 
‚wöhnlihen Raud) oder Heerdgelde, das jeder Hauſes- 
innhaber auc ehemals öfters bezahlen mußte, auf 
zwoͤlf nacheinander folgende Sfahre von jedem Haufe, 
das 25 fl. werth war, ein Ort, von 50 fl. Werthe 
2, von 75 fl. 3 Orte und von 100 fl. ein Gulden; 
und denn von jedem Hundert Gulden Vermögen 
‘ein halber Gulden von allen ohne Ausnahme, fie 
feyen geiſtlich oder weltlich, bezahle, von der Geiftlich- 
keit aber , ausschlüffig ihrer Beneficien, ber zwanzigſte 
Theil vom Leibgedinge beygetragen werden follte ; fo 
daß jedem auf feine Pflicht gegeben wurde, feine Bey⸗ 
zahlungen nach diefer Verabredung getreu zu leiſten; 
und, damit das volle Vertrauen auf die gute Ver— 
wendung befeftige würde, nebft einem Fuͤrſtlichen auch 
ein Domkapitlifcher und zwey aus der Landſchaft als 
Einnehmer aufgeftelle werden follten. **) 


- Die 








*) Erfte Veranlaffung zu den Landtägen. . 
X) Urſprung des Obereinnahme. 
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“ Die Ritterſchaft erfchiene hiebey nicht; denn dag 

von Kaifer Ferdinand im Jahre 1559 bewirfte Pris 

vilegium fieng an, tiefere Einbrüfe zu machen ; 

doch erflärte fich der Adel des Cantons Gebürg, 

auf fünf Jahre die Erhebung des halben Umgeldes zur 

Schuldenabtragung ſich gefallen laffen zu wollen ; da 

doc die Einwilligung der. übrigen Stände ” mn 
Jabre fich ausgedähnt hatte, 


Diefer Verbindung ungeachter war — die 
Geiſtlichkeit und der Adel in Beyzahlung der Steuern, 
mie beynahe allzeit, alſo auch itzt wieder faumig. Dieſe 
Saumſeligkeit und die im Jahre 1594 vom Reiche 
wiederum bewilligte Tuͤrkenſteuer machte die Einberufe 
ung der Sandftände neuerdings nothmendig. 


Die Stände, (auffer dem Adel, der wieder nicht 
erfchiene) denen der Fürftbifchof den Reichsſchluß vor- 
. legte, bewilligten bier nebft der im Sjahre 1588 ge 
nehmigten zwoölfjährigen Auflage, daß auf fünf Fahre 
von jedem Hundert Gulden Vermögen Ein Ort als 
Steuer, von ber Geiftlichfeie aber Sieben und ein | 
halber Gulden bezahle werden ſollten. 


Um die Verbindlichfeie zu befeftigen , wurden 

vier Urfunden gefertigt, welche von dem Fürften, von 

dem Domkapitel Namens des Clerus, von dem Prär 
23 laten 


314 re 
laten auf dem Michelsberg dahier ſtatt des Pꝛaͤlatenſtand⸗ 


es, und von dem Stadtmagiſtrate dahier fuͤr ſich 
und die uͤbrige Landſchaft geſiegelt wurden. 


Da im Jahre 1600 die 1588 auf 10 Jahre 
bemilligte Steuer zu Ende gieng, der Schuldenlaft aber 
dennoch nicht, wie man gehofft hatte, fehr gemindert 
war; fo wurde die Steuer von diefem Fahre an weiter 
auf zwoͤlf Fahre erſtrekt; dergeftalten, daß 1) nebft 
dem KRauchgulden und dem Umgelde, von jedem Hunde 
ert Gulden Vermögen — von welchem nur das Hause 
geraͤthe ausgenommen ward — ſtatt des vorher be⸗ 
willigten halben Guldens, nunmehr drey Orte (45 kr.) 
bezahlt, und hievon fein Menſch, nicht einmal die Haus— 
miethleute, auffer den Fürftlichen wenigen Narben, den 
$andgerichtsaffefforen und Profefforen , welche von ihrer 
Wohnung nichts zahlen follten, frey gelaffen wurde. 
daß 2)-von nun an der Fürftliche Kammerbeutel von 
der Kaffe ber Sandfchaft gang gefrennt, dem Fürften 
während dieſer zwölf Fahren jaͤhrlich zehen Taufend 
Gulden verabreicher, das übrige aber der Landſchaft 
ereulich verrechnet, und zu dem Ende 3) zwey Fuͤrſt⸗ 
liche Raͤthe, ein Domfapitular nebft dem Domfapit- 
fifchen Syndifus, Namens der Prälaren und des Landes 
aber ein Glied des dahiefigen Stabtmagiftrats Die Rech⸗ 
nungen alle Jahre abhoͤren folle, 


Leicht 
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Leicht denkbar konnte man von Seite des 
Hochſtiftes nicht gleichguͤltig anſehen, daß die Ritter⸗ 
ſchaft ſich gantz von dem Lande losriß, welches ſie 
durch ſo viele Hunderte von Jahren an das gemeine 
Wohl anſchloß; es fehlte daher nicht an allerley Be— 
wegungen, die man Fuͤrſtlicher Seits dagegen machte. 
Allein die Ritterſchaft wußte ſich auch hier unter den 
Flügeln des Kaiſers Rudolph zu defen, 


Sice erhielt nebft den oben fehon ($. 1 0) angeführten 

Freiheitsbriefen auch einen vom 11ten May 1609, 
ber fie von allen Staͤndiſchen Steuern und ausdruͤk⸗ 
fih von der Tranffteuer kedig ſprach. 


Nach Verlauf der im Jahre 1600 zur Bey— 
fteuerung feftgefeßter zwölf Fahre wurde nun durch die 
Sandftände im Jahre 1612 die Zahlung derfelben auf 
fernere zwölf Jahre in der naͤmlichen Maafe und mit 
den nämlichen Bedingungen ausgedaͤhnt; nur wurde 
bier die Direction des Gangen dem Regenten mit der 
Obliegenheit überlaffen , daß er den Ständen Rechnung 
ablegen, und von der Befteuerung für igt und in die 
Zufunft Niemanden frey laffen follte, als die Häufer 
der Hofräthe, der Sandgerichtsbenfiger und der Pros 
fefforen. | 


} 
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Ehe noch diefe zwoͤlf Fahre verlaufen waren, : ers 
forderten des Landes befondere Umftände, einen auſſer⸗ 
gersöhnlichen Beytrag zu ntachen; der im Jahre 
1623 auf eine halbjährige Steuer, und zwar auf die 
Abgabe zehen Kreuzer vom Hundert Gulden Vermögen 
beftimmt wurde, 


Im Jahre 1624 wurde die nämliche vor zmölf 
Jahren bewilligee Anlage wiederum auf andere zwölf 
Jahre erſtrekt; doch) daß vom Hundert Gulden Vermoͤg⸗ 
en Ein Gulden ſtatt der damals bezahlten drey Drte 
entrichtet, und die Geiftlichkeit, die mit ihren Beyzahl: 
ungen fo fehr zuruͤkbliebe, mit Ernſte dazu angehalten 
werden follte; zu welchem Ende fie nicht allein ihre 
befißenden Guͤter verfteuern, fondern von ihren Bene⸗ 
ficien gehen vom Hunderte an den geiftlichen Fiffal ab⸗ 
reichen follten, *) . 


Das Jahr 1630. machte Werbungen nöthig; 
es wurde daher nebft der fchon beftehenden Anlage 
im Jahre 163 1 eine freywillige Benfteuer von Seite 
der Prälaten, und zugleih vom ganzen Lande eine 
halbjährige befondere Steuer zu zahlen verwilligt. | 


Die Nitterfchaft, nicht damit begnuͤgt, daß fie 
ſelbſt nichts mehr zum gemeinen Mitleiden beytrug, 
z s fieng 


— 


*) Urfprung der noch it befiehenden Fiffalatsrechnung. 
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fleng nun gar an, bürgerliche Häufer und Schenfftärte 
an ſich zu Faufen; damit förmliche Gewerbe zu treiben, 
und dadurch nebft dem Abgang ihrer Beyträge auch 
den Beytrag der Bürger und Unterrhanen noch mehr zu 
ſchwaͤchen. 


Dieſes erregte von Seiten der Staͤnde im Jahre 
1637 die bitterſten Beſchwerden, die aber der im 
Jahre 163 1 ergangenen Verordnung, daß alle Haͤuſer 
derer, Die nicht Bürger find, verfauft werden follten, 
ungeachtet, dennoch damals zu heben platterdings un— 
möglich, und nur erft fpäteren Zeiten *) Hilfe Dagegen 
zu ſchaffen vorbehalten war, 


Da in dem Jahre 1637 die zwölf bewilligten 
Steuerjahre wieder verlaufen, und dazu noch im Jahre 
1638 Nömermonate für den Kaifer zu zahlen waren; 
fo machten die Stände ſich für das Land weiter an⸗ 
beifchig, ' | 
I Ä 1) 








*) Eine Verordnung vom Jahre 1685 unterfagte zwar allen 
Süterverfauf an Obergenoffen ; allein es war ohne Folge. 
Nur erft eine den sten Dft. 1777 ergangene Verordnung 
that ihre Wirfung, da darinnen ernftlich unterfagt wurde, 
irgend ein Bürgerliches Haus an einen Oberaenoffen zu 
verfaufen, ohne daß er einen Portator bürgerlihen Stand. 
es ftelle, an welchen man fich der herrfchaftlichen Abgaben 
wegen ohne weitläuftige Umwege halten koͤnne. 


* 


7) Ce er 


1) drey Gulden vom Hunderte nebft einem Gulden 
Rauch auf ein Jahr zu bezahlen: 


2) an Umgeld, nebſt dem gewoͤhnlichen, noch 


beſonders von jedem Eimer Wein oder Bier in der 
Stadt ein Ort, auf dem Sande aber vom Weine ein- 


en halben Gulden zwey Pfennige, und vom Biere ein 
Ort und einen Pfennig erheben zu laſſen. 


Die Schwediſchen Unruhen erforderten in den 
damaligen Zeiten eine beſondere Aufmerkſamkeit. Man 
ſuchte ſeine Feſtungen zu verſichern und das Land in 
einen guten Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 


Die Nothwendigkeit dieſer Fuͤrſorge ward allge— 
mein anerkannt; und die fuͤr den Kaiſer bewilligten 
Roͤmermonate waren den Landſtaͤnden eben ſo wenig 
verborgen. Es wurde zu dieſem Ende im Jahre 
1641 ein beſonderer Ausſchlag gemacht; vermoͤge 
welchen alle Monate fünf und zwanzig hundert Reichs» 
thaler, und von jedem gebauten Schofe Getreides ein 
Viertel zur Beſtreitung gedachter Bebürfniffe zu er— 
heben angewiefen wurden. | 


Bey allen diefen von Zeit zu Zeit bewilligten 
Steuern und Beyträgen wollte fich doch wegen den 
damaligen zu verwifelten Umftänden die Schulden 
nicht fo mindern , daß die Zudringlichfeie der Gläubig- 

er 
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er niche immer fchreiender geworben ware. Der Fuͤrſt 
fand daher dringend nothwendig, . feine Landftände. 
wieder zufammenzurufen, und SRettungsmitrel zu 


fuchen; 





Dieſe erfchienen zwar im Jahre 16525 doch 
nicht mit dem guten Willen, den man vorher meift« 
ens an ihnen wahrgenommen hatte. Die aufleror« 
dentlichen Drangfalen, die die Stadt Bamberg und 
das ganze Sand durch die Schweden, denen ſich auch 
eigene bambergifche Edelleute bengefeller harten, in ben 
damaligen Zeiten zu ertragen hatte, mögen biebey 
wohl die meifte Urfache geweſen feyn. 


Inzwiſchen, da die Stände den ungewöhnlich 
großen , ihnen vorgelegten Schuldenftand zwar niche 
misfannten, aber einen großen Theil des Uebels, daß 
folche fo angehäufee worden feyen, auf den zu großen 
Aufwand des Hofes legten, wurde die Gefchäftspflege 
bey dieſem Landtage äufferft ſtuͤrmiſch; melde dadurch 
noch mehr in Gährung gerierhe, meil der Fürft das 
Hecht behauptete, Steuern zum Bedirfniffe des Staats 
eigenbeliebig auflegen zu koͤnnen, die Stände aber, 
daß er folches koͤnne, ein für allemal mit dem größten 
Nachrufe miderfprachen, Endlid) wurde doch, um 
niche gefihehen zu laflen, daß ganze verpfaͤndete Aemt⸗ 

er 
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er den andringenden Gläubigern an Zahlungefkate 
überlaffen würden, gemeinfam befchloffen, 


1) daß fechzig faufend Gulden jährlich auf vier 
nachfolgende Jahre erhoben und bezahle werden ſollten: 


2) daß dieſe -Summe blos zum Schuldenabs 
trag gewidmet, aud) das Charitativfubfidium der Geiſt- 
lichkeit dazu verwender, 


| 3) dem Fürften blos auf vier Jahre das —— 
uͤberlaſſen: und 


4) bie Einnahme ganz und alleine von ben Land— 

fhaftseinnehmern , mit Zuziehung eines fürfklichen 
Deputirten, beforgt, und alle Sabre Rech⸗ 
nung abgelegt werden ſollte. 


Und um alle moͤgliche Behutſamkeit wegen der 
Einnahme ſowohl als Ausgabe zu gebrauchen, ſo wurde 
weiter geordnet, 


5): daß jeder der vier Einnehmer, naͤmlich der 
Fuͤrſtliche, der Domkapitliſche, der Pralarifche (Abbe 
zu Michelsberg) und der der übrigen Sandfchaft (ein 
Mirglied des Stadtraths dahier) nicht dem Fürften al- 
lein, fondern auch der Landſchaft Pflichten leiften, und 
jeder einen befondern Schlüffel zur Kaffe mit der Ob- 
fiegenheit haben follte, in jeder Woche dreymal zu« 
fammen zu kommen, um Einnahme und Ausgabe zu 
beſorg 
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beſorgen, oder auch die in der Erhebung der Anlage 
ſich ergebenden Anſtaͤnde zu uͤberlegen und zu — 
Auch ſollte 


6) einem Ausſchuſſe der Staͤdte auf dem Lande 
unbenommen ſeyn, alle Vietteljahre Deputirte nach 
Bamberg zu ſchiken, um wahrzunehmen, ob alle 
verabredete Vorſchriſten befolgt, in der Erhebung Gleich⸗ 
heit gehalten, und die Gelder zum vorgeſtelten Ziele 
verwendet wuͤrden. 


Um dieſe Gleichheit zu halten ward weiter gen 
ordnet, 


7) daß alle Guͤter im ganzen Biſtume, ſie ge» 
hören, wem fie wollten, genau verzeichnet, und von 
jedem Hundertguldenmwerche zwoͤlf Basen, nebft 
dem Rauchgelde, naͤmlich ein Gulden von 50100 
Fl. Werth; ein halber Gulden von 25 + 50 Fl. Werth; 
und 4 51. bis 25 Fl. Werth bezahle, auch eine Hands - 
werks und Gewerbſteuer angelegt werden follte, 


Sieben wurde, um allen nn vorzu⸗ 
ie , mit feftgefegt ’ daß 


8) dem Fürften die Unterhaltung der Miliz und 
ber Feftungsgebäude, auch die Bezahlung der Reichs⸗ 
wegen noͤthigen Geſandſchaften abgenommen, und auf 
dieſe Landſchaftskaſſe uͤberwieſen ſeyn ſolle. 

I Ueber 
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Veber diefe gemeinfame Verabredung murbe im 
Sabre 1654, meil die Gürerbefchreibung fich erft in 
biefem Jahre vollftändig machte, eine vierfache Urs 
Fund gefertige, und von dem Fürften, dem Domfa- 
pitel, dem Prälare von Michelsberg und dem Stadts 
rathe dahier gefiegelt, und jedem Theile ausgeantwortet, 


Der Fürft Philipp Dalentin aus dem Ge 
ſchlechte der Voit von Rienek fand niche für gut, die 
Stände mehr zufammen zu berufen Er erhob, die 
verwilligte Steuer, ohngeachtet die dazu beſtimmten 
vier Jahre ſchon verfloſſen waren. Er kannte indeſſen 
die feſte Sprache, welche die Landſtaͤnde bey dem letzt⸗ 
en Landtage geführt hatten, nur gar zu wohl, um 
nicht mie Behutſamkeit zu Werfe zu gehen. Er er- 
ließ deswegen an diefelbe im Jahre 1658 ein Umlaufs 
fchreiben, worinnen er die Hinderniffe darftellte, bie 
ihre Zufammenberufung ige noch mit Nußen nicht thun⸗ 
lich machten; hatte aber zugleich die Worfiche, die 
Steuer in der Art fogleih zu mindern, daß, nebft 
‚den Rauchgelde, ftart der vorbin vom Hunderte be- 
willigen zwölf Basen nur zehen bezahle werden ſollten. 

Dieſen Weg gieng dieſer Fuͤrſt bis zu ſeinem im 
Jahre 1672 erfolgten Ableben, 

Deſſen Regierungsnachfolger, Fuͤrſt Petet Philipp 
von Dernbach wollte nun zwar den naͤmlichen Weg 

gehen; 
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gehen 5. allein das Domfapitel feste ſich * — 
entgegen, 


Dies erregte wichtige Mishelligkeiten zwiſchen 
dem Fürften und dem Domkapitel; befonders da der 
Fuͤrſt viele Truppen auf den Deinen bielte und in 
Buͤndniſſe ſich einließ, 


Der Fuͤrſt, unter deſſen Regierung, wie ich 
ſchon auf einer andern Stelle gezeigt habe, die innere 
Einrichtung der Geſchaͤfte eine ganz andere Richtung 
bekam, wandte ſich an den Kaiſer, beſchwerte ſich 
uͤber ſeine gekraͤnkten Fuͤrſtenrechte, und erwirkte im 
Jahre 1677 einen Faiferlichen Befehl, kraft deſſen unts 
er großer Strafe unferfage wurde, den Fürften in dem 
ihm unftreitig gebührenden Rechte, Bündniffe zu er⸗ 
richten und Steuern aufzulegen auf irgend eine Weiſe 
zu hindern. 


Gedekt durch die Faiferliche Gewalt fuhr der Fürft 
fort, Steuern zu ordnen; die aber doch durch die im 
Jahre 165 2 aufgeftellten noch immer beftandenen Eins 
nehmer, welche ißf unter dem Namen: Obereinnahme 
eine fürmliche Zürftliche Stelle wurden, geföndere von 
den Kammergefällen, . eingenommen und verrechnet 
wurden, 


Das 
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Das Domkapitel fand fir gut, nach dem Abs 
leben diefes Fuͤrſtens deſſen Regierungsnachfolgern einen 
Kapitulationspunft daraus zu machen, ohne Einwillige 
ung bes Domfapitels feine Steuer weder aufzulegen 
noch zu erhoͤhen. Nach) dDiefer Verabredung geſchahe 
es daher in der Folge, daß der Fürft bey den Dome 
kapitliſchen Peremtorialzufammenfünften von Zeit zu 
Zeit feine Wuͤnſche vortragen ließ, und durd) diefen 
Gefhäftsweg die den Umftänden nad) etwa nöthigen 
Steuern feftgefegt wurden, | 


So gefchahe es, daß im Jahre 1697 ftatt der 
bisher vom Hunderte Vermögens erhobenen zehen Baß- 
en ein Gulden: im Jahre 169,9 ein und ein halber 
Gulden , und im Sabre 1703 wegen der damaligen 
ftarfen Reichsarmatur zwey Gulden, fünfzig vier Kreuz⸗ 
er zu erheben in Vorſchlag kamen. 


Im DVerfolge der Zeit feßte man und zwar im 
Jahre 1716 ein allgemeines Siftem feſt, nach welch 
em für immer und allzeit die Steuer erhoben werden 
fol, und nad) dem mehrmalen ſchon angeführten Re⸗ 
zeß von 1748 ohne Einwilligung des Domkapitels von 
ge fanbesregenten nich erhoͤhet werden darf. 


Nach dieſem * auf dem heutigen Tage beſteh⸗ 
enden Siſteme iſt geordnet, 
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1) daß jedes fteuerbare Grundſtuͤk nach feinem 
reinen Ertrag eingefhäße, und von der Taxe alle 
berefchaftliche Real: Laften . fie beftehen, worinnen 
fie wollen, nac) dem Maasftabe zu vier vom Hund» 
erte abgezogen, hernach zwey Drittheile von dem taxirt⸗ 
en Werthe eines Grundftüfes (von den Häufern in den 
Städten drey Viertheile) dem Eigenthuͤmer ganz freys 
gelaflen, von jedem Hunderte des übrigen refpee 
Drittheile oder Viertheile aber drey Gulden zwölf 
Kreuzer als Steuer entrichtet werden muͤſſen. 


2) Daß, wenn ein Haus nad) diefem Maße mit 
Hundert oder mehr Gulden in dem Delage ift, der - 
Eigenehümer zwey Gulden an Rauch oder Herd⸗ 
gelde, ſofern es aber unter Hundert Gulden eingelegt 
iſt, einen Gulden zu zahlen habe. 


| 3) Daß als Beytraͤge zu den Reparaturen der 
Feftungen ſtatt der fonft gewöhnlichen Hand» und 
Fuhrfrohn, jeder, der Rauchgeld zahle, auch zwoͤlf 
Kreuzer, wenn er aber Anfpann hat, vier und 
zwanzig Kreuzer als Schanzgeld entrichten muß. 


4) Daß jeder, der ein Gewerb treibr, nad) 
dem Maße des aus der Gattung des Gewerbes ent 
fpringenden mehr oder minderen Vorrheils, zum Bey 
fpiele des Kaufmann nah dem häcften Anfchlage 

P von 





re 
von dreyhundert Gulden Belage neun Gulden, dreißig 
fehs Kreuzer, und fo herabwaͤrts ——— bis 
von so Fl. Ä 

Der Handwerker nach dem böchften Belage zu 
250 Fl. bis auf 10 herab⸗ 

Der Hinterſaß, wenn er Profeſſioniſt iſt, von 
100 Fl. Belage bis von 10 Hl. nebſt Naud)» und 
Schanzgelde⸗ 

Der Tagloͤhner nach dem Belage von 5» 1$ 
Fl. nebft halben Rauch» und Schanzgelde⸗ 
die Steuer und zwar durchaus nach dem (ad 1.) bes 
merften Anfchlage von 3 Sl. i2 u vom Hunderte 
entrichten muß: 


Um dieſe Steueranlage mehr anſchaulich zu mache 
en, muß ich noch bemerken, daß die Grundſtuͤke, vor— 
zuͤglich aber die Haͤuſer nichts weniger als nad) dem der⸗ 
maligen wahren Werthe in die Tare genommen, fonts 
dern meiftens die Anfchläge des vorigen Jahrhunderts 
noch beybehalten worden; fo daß B. W. das Haus, 
welches fehr gern um 4000 $l. verfauft werben kann, 
kaum mit 16 » 1800 Fl. in. den Anfchlag gebracht 
wird. Nun fege ich den Fall: Ein Kaufmann vom 
‚erften Range befigt ein Haus nach dieſem Anfchlage 
von 1800 Fl. und fehenfe nebenben noch Wein. Das 
= hat die ua ‚ daß es jährlich an Erb» und Bey⸗ 
zinnſen 
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zinnfen feinem Lehenherrn einen Gulbeh reichen muß, 
Wegen dieſem Gulden ober Zinnfe werden nun fos 
gleich 25 Fl. Reallaſt als 4 vom Hunderte abgezogen, 
es bleiben alfd 1775 Fl. Won biefer Summe gehen 
dem Hausbefißer drey Viertheile zu guten, das Vier⸗ 
heil won 431 Fl. aber wird verfteuert. Nach dem 
Maßftabe von 3 FI. 12 Kr. vom Hunderte zahlt alſo 





bas Haus » 135 44Kzr. 
die Handlungim höchften Anfhlage , 9 — 36 — 
das Rauchgeld 8 — 9: — 
das Schanzgeld s —12 
die Weinſchenke nach dem 

groͤſten Anſchlage u — 
in allem | BB. 44 Kr 


und wenn auch die Handlung in bie Hunderttauſende 
gehen follte, 

Freh von Steuer iſt niemand, ſobald er liegende 
Guͤter beſitzt; nur iſt den wirklichen fuͤrſtlichen Raͤth⸗ 
en zwanzig Gulden Steuerfreiheit gebilligt, die ſie auf 
ihren Haͤuſern oder Grundſtuͤken benutzen koͤnnen. 

Die Geiſtlichkeit contribuirt wie bie Weltlichen 
von allen Eigenthumsguͤtern; und zahlt auſſerdem von 
ihren Benefizien nach einem beftimmten Maßftabe ein 


fo genanntes fubfidium charitativum, welches durch 
P 2 den 
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den geiftfichen Fiſkal aaa und der Steuerfaffe ein« - 
‚geliefert wird, | 


Auffer dieſer Steuer zahle auch der Unterehan, 
feit der Zeit die Landſtraßen chauffeemäßig. bergeftelle 
werben müffen, einen refpee, Gulden oder Thaler; 
welches aber als eine ftändige Anlage nicht zu bee 
trachten ift. 


| Hier koͤmmt noch zu bemerfen, daß diefe Steuer: 
anlage immer ſtaͤndig fey, und alle Kreis» oder etwaige 
Heichsrömermonate damit beftritten werden; ohne daf, 
wie es in den meiften Reichs: oder Kreislanden üblich 
iſt, die Anlage nad) dem Maße erhoͤhet werde, als 
ſich folche Auslagen erhöhen oder vermehren mögen. 


So gar in dem gewiß ſehr laͤſtigen ſiebenjaͤhrigen 
Kriege wurde die Steuer nicht um einen Kreuzer er— 
höher, fondern die Steuer = oder Landſchaftskaſſe mußte 
fi) aus eigenen Kräften oder, wo diefe nicht hinreicht⸗ 
en, durch Geldaufnahmen zu helfen füchen. 


& XV. 
I” diefen im VBerhältniffe mie fo vielen anderen 
Reichsunterthanen unmißfennlid) febr gemäßigt- 


en Anlagen, und bey dem fo . Segen des Bods 
eng 
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ens lebt der Bamberger in einem nicht geringen Wohl⸗ 
ſtande. Aber eben dieſer Wohlſtand zeugt nicht felt« 
en eine ſorgloſe Genuͤgſamkeit, welche Anſtrengung 
verabſcheuet, und Vortheile verlohren gehen laͤſſet, die 
ganz gerade vor den Augen liegen, und nur gehaſchet 
werden duͤrfen, um das Gluͤk einzelner Menſchen zehen⸗ 
fach zu bauen, und dadurch das Wohl des Ganzen 
unendlich zu erhöhen. 


sch würde der Wahrheit nicht freu feyn, wenn’ 
ic vertheidigen wollte, daß diefes in mehreren Orten 
der bambergifchen Sande der Fall nicht fey; vielmehr 
muß ich offenherzig geſtehen, daß es, wie id) ſchon 
einmal bemerft habe, wirklich eine Fluge Anleitung 
fodere, um den Uuterthan von dem eingemurzelten 
Wahne zurüfzubringen, daß das, mas der Mater 
und Großvater gethan hat, das Beſte immer ge⸗ 
weſen fey, und eine mehrere Vollkommenheit nicht 


zulaſſe. 


Die mannichfaltigen Wege, die Bambergs Reg⸗ 
enten, beſonders in dieſem Jahrhunderte einſchlugen, 
erreichten ſelten das vorgeſtekte Ziel. Der geiſtliche 
und weltliche Vorſteher, meiſtens zufrieden, wenn 
die Abgaben berichtigt und in ihren Bezirken Unord⸗ 
nungen beyſeitigt waren, bekuͤmmerten ſich ſehr wenig 
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um den übrigen MWohlftand einzelner ober auch ganzer 
Gemeinden; und fo vegetirte der Unterthan, blos durch 
den auf Herfommen und Erziehung beruhenden Schlen» 
drian getrieben, fort, ohne um ſich her eine Quelle zu 
ſehen, die zu feinem Wachsthume ausgiebiger feyn 
könnte, | 


Diefe Sorglofigfeie wirfte nicht auf den dadurch 
begränzten Nabrungszuftand allein ; fie wirfte aud) auf 
den Geift. Rohe, wie die Hände bes wühlenden Ar« 
beiters, begnüge er fi), etwas von einer Predigt ges 
höre zu haben, das ihm, wenn es glüft, fo lange im 
Gehirne bleibe, bis die Schenfe erreichet iff, um 
ba in frober Lqune fi) von einem ftündigen Zwange 
zu erhohlen; und man kann dreift annehmen, daß von 
Hunderttaufenden bes $andvolfes nicht ve Taufende 
nur fefen und ſchreiben konnten. 


An Verordnungen und Strafgeboten hiegegen 
fehlte es nun von Zeit zu Zeit gewiß nicht; aber fie fiels 
en theils auf zu verwildertes Erdreich, theils — ja 
gröften theils — wurden fie durch verwahrloſte Mach=" 
ſicht der Vorfteher fo bald vergeffen als verfünder, 


Der dermalige Firfibifchof Franz Ludwig ift 
zu fehr Menfchenfenner, um nicht zu mwiffen, daß es 
äufferft ſchwer fey, um ‚allgemein nügliche und in der 

Wirk⸗ 


—— 


Wirfung fortdauernde Verbeflerungen zu mach- 


en, fich blos auf: die ftumpfe Denkfraft des er 
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wachſenen Landvolkes zu verlaffen; ee nahm. 


vielmehr Maagregeln, die den Keim verfichern 


und, wenn auch gleich etwas fpäther, die Hoff⸗ 
nung guter Srüchte mit aller Gewißheit für 


die Zukunft verfprechen Fönnen, 


Sein Hauptplan ift 

1) beſſere Erziehung der Jugend und ihre 
Anweiſung zur Arbeit: 

3) Erleichterung der Nahrungsquellen : 

3) Eicherftellung des Vermögens der Unter 
thanen: 

4) Aufmerkſamkeit auf die u der⸗ 
ſelben. 


Unſtreitbar iſt die Aufmerkſamkeit auf 
eine gute Erziehung der zarten Jugend die aller» 
erfte Pflicht einer Oberfandespolizey; und Des« 
wegen gehört bie paffende Einrichtung der Schul» 
en und die ftrengfte Aufficht auf diefelben vor 
allem in ihren Wirfungskreis, 


4 4 


Unſere Vorväter ſorgten zwar — es iſt 


— zu läugnen — für die Errichtung mehrerer 
P 4 Schul⸗ 


Jugend 
Erzieher . 
ung. 
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Schulen ſowohl in den Staͤdten als auf dem 
Lande; allein nebſt dem, daß die vielleicht vor 
einigen Jahrhunderten ſchon beſtimmten Beſold⸗ 
ungen der Schullehrer fuͤr die angewachſenen 
Preiſe der Lebensmittel in unſeren! Zeiten gar 
nicht paſſend ſind, und die Volksmenge ſehr 
geſtiegen iſt, fo ließ man alle Sorge für die Ein⸗ 
richtung der Schulen und die Lehrart ſelbſt der 
bloſen Wilführ der wegen der zu fehlechten Bes 
lohnung nicht felten noch fchlechteren Schulfehrern 


über; bie auf dem platten Sande meiftens Pro« 


feffieniften oder Bauern mie waren, den Schul- 
dienſt als eine Mebenfache betrachteten, und fich 
daher fehr wenig darum befümmerten,. ob Kind» 
er in die Schule giengen oder nicht, wenn nur 
das, mas die Gemeinden zu zahlen fchuldig 
waren, auch wirklich bezahle wurde, 


Bey diefer Sage war. es nun nicht mög« 
lich, etwas fruchtbares aus den Schulen zu er« 
halten; beſonders da felten Nachſicht gepflogen 
wurde, 

Der verlebre Fuͤrſt Adam Friedrich Hat 
zwar im Jahre 1771 mit Nachdruk befohlen, 
Daß auf beflere Einrichtung der Schulen mit 
Ernfte gedacht werden follte; allein er erlebte 

Ä biefe 


diefe gewünfchte Befferung nicht; vermachte aber 
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nad) feinem Tode zwanzig Taufend Ne! / 


welche, wie die Worte lauten, 
zur befferen Einrichtung des Schulmefens in 


der Stadt und auf dem Sande nach dem Gut⸗ 


finden eines zeitlichen Herrn Biſchofs und 


Fuͤrſten zu Bamberg, welchen die Einricht· 


ung, Verwendung und Austheilung der 
Zinnfen alleinig und lediglich uͤbergebe, ſoll⸗ 
en verwendet werden. 
| Was di.fer Fuͤrſt nicht mehr — konnte, 
das that ſein Nachfolger, der dermalige Fuͤrſt 
mit angeſtrengtem Eifer. 


Vor allem ordnete er im Jahre 1780, 


daß ohne umftändlichen Vortrag an ihn weder 


in der Stadt noch auf dem ande ein Schullehr⸗ 


er Ba werden follte. 


Er ließ fih im Jahre 1781 das Bere 
zeichniß aller Schuldienfte, mer fie zu befegen 
habe, und mie jeder beſoldet ſey, vorlegen. 


Er ſchikte im Jahre 1782 den Normal⸗ 
ſchulendirector eigends auf das Land, um den 
ſchon beſtehenden Schullehrern die allgemein feſt⸗ 
geſetzt wordene Normallehrart beyzubringen; 

P5 und, 
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und, nachdem von Zeit zu Zeit ſich ſolche Dienſt⸗ 
ftellen erledigten , fo feßte er im Jahre 1744 
feft, daß fein Candidat zu einem Schulamte je 
Hoffnung haben fönne , der nicht vorher bier in 
der Stadt Bamberg die Mormallehre . felbft 
gelernt habe; zu welchen Ende bey jeder Dienft- 
erledigung jeder Candidat ftrenge geprüft und nur 
der, welcher als der Fähigfte befunden wird, zu 
dem erledigen Amte zugelaffen werben follte, 


Um aber aud) bier jenen Erleichterung zu 
verfchaffen, die zwar alle erforderliche Anlagen 
zu einem folchen gehramte, aber nicht immer 


die Vermögensfräfte haben, aus ihren Mitteln 


mwährender Zelt des Unterrichts ſich den Unterhalt 
zu verfchaffen,, fo errichtete er im Jahre 1790 
ein Schulmeifterfeminarium,, in welchem beftänd« 
big und auf aile Fälle fünf bis zeben Candidaten 
in Koft, Wohnung, Holg und Lichte unentgelt- 
lich , fo lange ihr Aufenthalt in der Stade dauert, 
erhalten und unterrichtet werben, 


Da fih aus dem eingefchiften Werzeich- 
niffe dee Schullehrer im gangen Sande nur zu 
deutlich) gezeigt hatte, daß viel zu wenig Schulen 
beftünden ; und eben deswegen die von dem 


Schul⸗ 


Schulorte zu weit entfernten Kinder anderer Ger 
meinden fparfam ober unorbentlich . erfehienen 5 


fo wurden an mehreren Orten neue Schulen ers 


richtet Schulhäufer erbauet und $ehrer ange 
ſtellt, um gllen Vorwand zu benehmen, dey 
von diefer Seite her nur zu oft zum Defmantel 
der Nachlaͤſſigkeit der Schullehrer felbit, der 
Eltern und der Kinder dienen mußte, 


Und um niche bey allen dieſen fehönen 


Anordnungen dennoch die alten Fehler entftehen 
zu laſſen, wurde im Jahre 1782 allen Pfarre 
ern und Kaplaͤnen mit voller Strenge zur Pflicht 
gemacht, wochentlich wenigftens zwey bis drey: 
malen die Schulen zu befuhen, und im alle 
ſich vorfindende Nachläffigkeit in Befuchung ber 
Schulen durch) gütliges Ermahnen nicht heben 
loffen follte, auf der Stelle die weltliche Ges 
richtsbarkeit aufzufoderen , die laut Verordnung 
vom Jahre 1785 unter Straffe der empfind« 
fiehften Ahndung, Eltern und Kinder zu Ein» 
haltung der Gebühr zu zwingen , nicht einen 
Augenblif verzögeren folle, 
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Hiebey ließ es diefer Fuͤrſt noch nicht bes 


wenden, Bisher wurden die Schulen auf dem 
tande 
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gande nur meiftens des Winters über beſucht. 


Schulmeifter und Kinder befchäftigten fich wäh. 
render Sommerszeit mit Arbeiten auf dem Felde 
ober fonften. Da Schnee und fehr rauhe Witt⸗ 
erung zur Winterszeit oft mit Grunde die Ent 
ſchuldigung wegen nicht befuchter Schule, beſond⸗ 
ers in unferen Berggegenden abgeben mußten, 
auf diefe Weife aber faft das gange Jahr hindurch 
wenig Nutzen gefchöpft wurde; fo ward befohl- 
en, die Kinder in der Sommerzeit fo wohl, mie 
in jener des Winters ohne Nachſicht zur Schule 
zu fhifen, und nichts als Krankheit zur Ente 
ſchuldigung anzunehmen. 


Wie eufferft ſtreng diefer Fürft ſich dieſen 
Gegenſtand an das Herz lege, zeigt das unter 
der Ziffer 22 hier beyliegende merfwürdige Um⸗ 
fauffchreiben vom 30. Aug. ı 790; Durch welches 


ee bis auf den tiefften Grund zu kommen 


ſuchet, ob etwa feinen Anftalten noch etwas 
mangeln Fönnte. 


Auch dem Mißftande, daß Kinder heider- 
ley Gefchlechtes in eine und die nämliche Schule 
giengen, murbe abgebolfen ; da in den Städten 
in der Mormallehre wohl unterrichtere Schul: 

| | lehr⸗ 


feßrerinnen bereits aufgeftelle und mehrere Jahre 
ſchon geſoͤnderte Maͤdchenſchulen eroͤfſnet, auch 
daß ſolches auf dem Lande geſchehe, mehrere 
Anſtalten bereits getroffen worden find; 


Diefe Beranftaltung war, nebft dem ba- | 


mit verbundenen Wohlſtande * auch deswegen 
noͤthig, weil nun auch Befehle gegeben worden 
find, zu begutachten, mie die Einrichtung zu 
machen, daß in den Schulen nebft Leſen, 
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Schreiben und Rechnen auch andere. den vere 


fhiedenen Klaſſen der Kinder angemeffene Hand⸗ 
arbeiten gelehrt werben follten, um Kinder von 
Jugend auf zu Arbeiten zu gewöhnen, die ihrem 
zufünftigen vermuthlichen Stande angemeffen 
und bey beiden Gefchlechten nicht gleich feyn 
fönnen. | | RI 


Die Erfahrung lehree bisher nur zu fehr, 


daß Kinder, wenn fie aus ben Schulen ente . 


laffen wurden , in Folge der Zeit, entweder wenn 
fie in Handwerfslehre traten oder ihren Eltern in 
häuslichen Gefchäften an die Hand giengen, das 
Wenige, mas fie aus der Schule mitbrachten, 
fehr leicht wieder vergaßen. Um auch hier vors 
jubeugen wurde im jahre 1785 ſtreng gebot⸗ 
en, 
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jungen. 


en, daß waͤhrender Lehrzeit eines Jungens det 
Meifter denſelben bey unausbleiblicher Straffe 


anhalten foll, die Chriftenlehre fleiſſig zu bes 


fuchen ; das Zunftrichteramt aber auf feine Weife 
gefchehen Taflen foll, einen folchen ungen freys 
fprechen zu laſſeg, ehe und bevor Zeugnifle vor— 
handen find, daß er in dem Chriftenrhume und 
im Leſen und Schreiben wohl unterrichtet ſey. 


Fuͤr die uͤbtigen ledigen fo wohl Weibs als 


Mannsperſonen wurde die ſchon lang beſtandene, 
aber ebenfalls manchfaltig vernachlaͤſſigte Ver⸗ 
ordnung daß fie ben Chriſtenlehren und Predigten 
unausgeſetzt beymohnen follen, mit dem größten 
Nachdruke eingefchärffer; um das, was in den 
Kinderjahten gepflanzet worden iſt, nicht fo 
leicht wieder verwilderen zu laffen: 


Noch ein anderer Umſtand erregte bie Auf⸗ 
merkſamkeit des bermaligen Regentens. 


Bey der Einrichtung des Armenweſens in 
ber Reſidenzſtadt Bamberg, woran mit einer 
ungewöhnlichen Anftrengung feit einigen Jahren 
gearbeiter wird, hat fich die Eintdefung gemacht, 
daß Kinder fo wohl als ledige Weibsperfonen 
eheils in Faulenzerey theils auf anderen noch un: 

zuläffig- 


wilaͤſſigeren Wegen ihr Jeben hinſchlendern, und 


dem Publikum auf Bar zur laſt 
wurden. 


Um beide Gattungen jur Arbeit zu bring⸗ 


en hat zwar fehen der verlebte Fürft Adam Friede 
rich im Jahre 1760 eine Verordnung ergehen 
laſſen, daß ſtreunende Kinder und bienftlofe 
Weibsperfonen aufgehoben und in das Zucht und 
Arbeirshaus gebrachte werden follten; um dem 
Berteln und dem Müffiggange mit Ernfte zu 
feuern, 


So nachdruͤklich dieſe Verordnung war, 
fo entfprach dennoch die Folge ihrer Abſicht nicht; 


weil das Zucht und. Arbeirshaus dahier in gemwiffer - 


Art vermifcht ift , alfo fir jene, die dahin ges“. ⸗ 


kracht wurden , eine Gattung Entehrung und 
eine Gleichhaltung mit den dafelbft innfißenden 
Verbrechern wenigſtens in dem Wahne des Volk⸗ 
es enge fonnte, 


Um alſo den Zwek zu erreichen, und doc) Polizey 


ben nicht gang ungegrünbenden Beforgniffeh aus: 


oder Ars 
beits: 


äuweichen, hat der dermalige Fürft enefchloffen, Haus. 


ein ei — zu errichten, wor⸗ 
innen 


ap 


innen jeder, ber Arbeit fucht, Arbeit finden 


wird, und jene, die aus Hang zum Müffige 


gange nicht arbeiten wollen, mit Gewalt zur 
Arbeit angehalten werden follen, 


. XVI. 
Erxrleichterung der Nahrungsquellen. 


We ſehr die Moralitaͤt ſo wohl als der Wohl⸗ 


ſtand der Buͤrger und Unterthanen durch 
dieſe Wege erhoͤhet werden muͤſſe, dies ſieht jeder 
Vernuͤnftige ein; und die auf des dermaligen 


Fuͤrſtens wegen dem Armenweſen geſtellte Preis⸗ 


fragen eingekommenen und 1789 zum Druke 
befoͤrderten Beantwortungen des Herrn Rechts⸗ 


practikanten Franz Burkard und des Herrn 


Landgerichtsaſſeſſors und Richters Peter Ziegler 
zu Vielsek entwikeln die ſaͤmmtlichen fo wohl all» 
gemeinen, als in Nüfficht auf das Fürftenrhum 
Bamberg befonderen Gründe auf eine ſchaͤtzbare 
Weiſe | 


Allein viele arbeitende Hände erfoderen 
auch vielen Arbeitsftoffz und für die Arbeie eine 
Belohnung, bey der auch jeder nach feinem Ver» 
hältniffe frohe feyn Fan. Hiezu ift aber das 

| bloſſe 


BEN 


bloffe Beftreben bes Bürgers und Unterthans bey 
meirem nicht hinreichend, Viele Gegenftände 
liegen aus feiner Zwangfraft; und nur eine ge 


funde Oberlandespolizey kann da mit Mugen ein. 


wirfen. 
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Diefe Landespolizey hat daher zur Pflicht, 


den Unterthan durch paſſende Mittel zur Kennt- 


nis ſeines beſſern Wohles zu bringen; die Hind⸗ 
erniſſe zu beyſeitigen, die hie und da ſich dem 
beſſern Gedeihen im Wege legen; auch manch⸗ 


mal durch eigene Aufopferungen und Berfuhe 


den Mugen und die Gründlichfeie ihrer Plane 
und Verordnungen zu bewähren ; allzeit aber 
nahdrüffichft dafür zu forgen, daß nie der Vers 
dacht irgend eines verdeften Kammeralnuzeng, 
der bey öffentlichen Anftalten immer der legte 
feyn muß, Wurzel faffen fönne, 


Wir haben fchägbare Verordnungen, die dem 


guten Herzen und dem beften Willen aͤlterer und 


neuerer Megenten Bambergs unendliche Ehre 
machen ; aber die öfteren Wiederhohlungen der 
felben bemeifen, daß auf deren Beobachtung 
wenig gefehen worden fen. 


Q Es 


242. 


BR 3 7 


Es ift gewiß einer der wichtigften Sehler 
in einem Staafe, wenn $andesproducte, Die zu 


den erſten Bedürfniffen gehören, rohe ausgefuͤhrt 


Wol⸗ 


leaus 


fuhr. 


und in der Folge von Fremden bearbeitet wieder 
dahin eingefuͤhrt werden. Dieſes iſt im Bam— 
bergiſchen wirklich der Fall mit rohen Haͤuten, 


Rauchwerke, und Schafwolle. 


Schon vor mehreren Jahrhunderten er— 
gierigen deshalb Verordnungen auf Verordnungen, 
Wegen der Wolleausfuhr haben wir ſchon in 
den. Sahren 1566, 1567, 1585, 1603, 


1604, 1689 die nadhdrüffichften Verbote, 


Ohngeachtet derfelben gieng die Ausfuhr fort, 
obgleich im Jahre 177.4 ein Auffchlag *) neuer: 
lich darauf gelege wurde, Der dermalige Fürft, 
überzeugf, wie viele Taufend Hände "mit der 


Wollenſpinnerey genähre werden fönnen , befahl 


niche allein, fireng gegen die Ausfuhr zu wachen, 
fondern verbot im Sabre 1780, 1781 und 
1787 alle Einfuhr gemalfter oder geftrifter 
Strümpfe und anderer dergleichen Arbeiten, aufler 

der. . 


nn nt — 

*%) Der Nugen folher Acciffe iſt zwar für die Hof 

fammer gut, die Ausfuhr ſelbſt aber bleibt dem 
Lande immer ſchaͤdlich. 


ae. 
ber Meflegeit; und richtere eine Spinnfabrife ein, 


wodurch nicht allein vielen Menfchen Brod vera 
ſchafft, fondern aud) den Tuchmachern und übris 


gen Wollenwebern in die Hand gearbeitet wird. - 
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Wie es mit der Wolle gieng, eben fü Roher 


gieng es mit der Ausfuhr roher Häute. 


Schon in ‚den Sfahren 1565, 1577, 


1584, 1587, ı600, 1605, 1611 wurden 
hiegegen Verordnungen gemacht; ja auf ben 
Sandtägen von 1645 und 1652 murde fogar 
der Antrag darauf gemacht, daß man alle Juden 


Haͤute. 


aus dem Lande wegſchaffen ſollte, weil ſie nebſt 


dem auſſerordentlichen Wucher den Unterthan 
durch ſolche Ausfuhren zu Grunde richteten; 
und in Beiden dieſer Jahre ergiengen deshalb 
wiederhohlte Verordnungen. Sie wurden aber 
-fo wenig als die Vorhergehenden eingehalten, 
fo daß fo gar die Häute auf dem noch lebenden 
Viehe von ben Juden gefaufe wurden, 


Es ergiengen zwar hiegegen in ben Jahren 
1696 und ı 697 neuere gefchärfte Anordnungen; 
allein die im Jahre 1735, 1749 und 1753 
neuerlich ed und im Sabre 1775 noch 

N 2 miehr 


J 
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ehr gefchärfiten Verbote beweiſen, daß der Unt- 
erfchleiffe noch Fein Ende ſey. 


| Der dermalige Fürft, um den Roth und 

Weisgerberprofeſſioniſten mehrern Muth und 
einige Aufmunterung zu machen, hat nicht allein, 
unter Bezug auf die ſchon beftehenden Verord⸗ 
nungen wegen der Ausfuhr der rohen Haute, 
befohlen, daß fein Meifter diefer Zünfte, weil 
es Rommerzialdandwerfe feyen, auf einem Dorfe 
mehr angeftelle werden, fondern daß auch der 
Schuſterzunft, ferner mie Leder zu handeln unter 
fagt feyn, und der Bedacht dahin genommen 
werben foll‘, die Einführung des fremden Leders 
moͤglichſt zu benfeitigen, 


Hafen: Da auch die Hafenbälge zu vielen Taufe 
— enden das Jahr hindurch aus unſerm fo Jagd⸗ 
ſtiges reichen Lande zu unſeren Nachbarn giengen, die 


erg alsdenn ihre daraus gefertigte Hüte ung zu theu- 
eren Preifen wieder brachten; fo wurde auch diefe 
Ausfuhr durch ein Verbot vom Jahre 1764 
mie der Wirkung unterfagt, daß wir, befonders 
feit zehen Sabre her einen groffen Theil unferer 
Hirte als eigene gute Fabrikate tragen , unfere 
Kuͤrſchner aber durch ihre Fabrikate befferen Wer- 


dienft 
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bienft haben und manches Stüf Geld von dem 
Auslande bereinbringen Ffönnen, 


Einer der erften rheils poficifchen, theils Vererb— 
Sinanzfehler ift es, wenn in einem $ande viele =. 
Domänengüter find, die auf Rechnung des Ne- nengüs’ 
genten entweder felbft gebauet, oder im Pachte vn 
hingelaffen werden, Beym erften Falle fehlt es 
felten an privat Intereſſe, und im zweiten ift 
und bleibe der Pachtende blofer Mierhling , der 
gepachtet hat, um fich und die Seinigen zu 
nähren, ohne je, wie ein Eigenthuͤmer, für die 
Vortheile der Subſtanz zu forgen, 


Schon im Jahre 1624, da der Fürft 
feinen verfammelten $andftänden den groffen 
Schuldenlaft, womit feine Domänen beſchwert 
feyen, vorlegte, machte diefe die Bemerkung, 
daß der Regent feine in Pacht gegebene Gürer 
bererben follte, weil die £oftbare Unterhaltung 
ber Gebäude einen wichtigen Theil der Pachrgelber 
verfchlinge ; ber erfparet werden fönnte, wenn 
die Güter durch Verkauf an Eigenthuͤmer über 
geben würden, | 


Der isige Fürft zu Bamberg, niche allein 
von biefen Wahrheiten überzeuge, fondern noch 
D 3, von 


EL” ‘= >> n 

von dem Grundfage durchdrungen, daß nie ber 
Regent felbft Guͤter haben foll, durch welche fo 
ſehr viele gute und fländige Unterthanen für das 
Sand gewonnen werben können; ja der es der Fürft« 
lichen Würde unanftändig haͤlt, mit den übrigen 
Bürgern und Unterthanen gleiche und manchmal 

zu den erften Bebdürfniffen gehörige Gewerbe zu 
treiben, hat daher kurz nad) feinem Regierungs- 
antritte die ununterbröchene Sorge getragen, zum 
Beſten des Staates Höfe, Werber, Wein, 
berge, Schäfereien, Bierhäufer ꝛc. durch Vers 
erbungen an Bürger und Unterthanen ju über 
geben ‚ und aller der Hinderniffe, die ſich mächrig 
entgegen ftellten, ungeachtet, feine Plane mie 
wahrer Fürftlichen Standhaftigkeit großen Theils 
ſchon durchgeſetzt. 


Beam⸗ Beynahe die naͤmlichen Verhaͤltniſſe hat es 

— mit dem Beſitze der Guͤter von Seite der Be— 

ter. amten, die ſie ſich in dem Bezirke ihrer Aemter 
entweder eigenthuͤmlich verſchaffen oder auch nur 
in Pacht nehmen. 


Die Unterſchleiffe und Ungerechtigkeiten, 
die ſich bey dem Ankaufen ergeben fönnen, und 
die Plagen der Unterehanen durch Frohnen und | 

. F ande⸗ 
| , | 


1 





andere Wege bey gepachteten Gütern Fönnen zu 
leiche vermuthet werben , als daß biebey nicht 
die, größte Aufmerkſamkeit der. Negenten ins 
Mittel treten müffe; wenn auch der Schaden in 
Anfchag nicht genommen werden wollte, der dem 
Sande wieder daburd) zugeher , daß durch den Be⸗ 
amten, der im Fürftenethume Bamberg im 
Durchſchnitte ohnehin zimlich gut bezahlet ift, 
mehreren Unterthanen ſo viele Nahrungswege 
entzogen werden. 


Bereits im Jahre 1590 war dieſes eine 
Beſchwerde der verſammelten Landſtaͤnde; die 
im Jahre 1652 noch mehr Gewicht bekam, da 
die damaligen Beamten meiſtentheils Adelige 
waren, die ihrer Exemtionen wegen, wie ich an 
einent andern Orte ſchon gezeigt habe, nicht 
alfein für fich nichts bezahlten, fondern auch durch 
Kauf, Taufh oder Pacht noch Güter an ſich 
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rieffen , förmlige Gewerbe trieben , und dadurch 


den Unterthanen die Nahrung theils entzogen, 


theils ſchwaͤchten. 


So wie im Jahre ı 592 eine — 
dagegen erlaſſen wurde, ſo geſchahe es auch im 


and 1654, und in der Folge in den Jahren. 


24 1680, 
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equs⸗ 
ertheil⸗ 
ungen. 


1680 ‚und 1685; in welchen unter den ſtreng⸗ 
ſten Straffen den Beamten geboten wurde, in 
ihren Amtsbezirken weder Guͤter in Pacht zu 
nehmen, weder Gewerbe zu treiben, noch mes 
niger aber ſolche an ſich zu kauffen, zugleich aber 
im Allgemeinen feſtgeſetzt, daß kein Bauerngut 


jemals an einen Obergenoſſen kaͤuflich uͤber⸗ 
laſſen werden ſollte. 


Da dieſe Verordnungen, wie manche and⸗ 
ere, auſſer Acht kamen, ſo wurde im Jahre 
1760 allen Beamten unter Caſſationsſtraffe ge: 
boten, anzuzeigen, ob und welche Grundftüfe 


etwa einer ober der andere angefauft hatte; und 
im Jahre 1783 wurde das Verbot in Gemäß. 


beit aller vorhergehenden Verordnungen diesfalls 
wiederhohlt; theils um allen Verdacht bey Seite 
zu ſchaffen, theils aber um dem Unterthan bie 
Wege des Werdienftes auf Feine Weiſe abzus 


graben, 


So wichtig Diefe Anordnungen zum Wohle 
und beffern Gedeihen der Unterthanen find, 
eben fo wichtig find Die Betrachtungen über bie 
zu bäuffige Schugertheilungen auf dem Lande 
ſowohl als in den Städten. 
J So 


nein 
So gewiß eine Klaffe Menfchen feyn muß, 
die blos als Dienftleute oder Taglöhner dem Hof 


oder Gürerbefiger an der Hand arbeitet; fo ſchaͤd⸗ 
lich wird diefe Klaffe, wenn fie überfege und nicht 
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blos nach dem Beduͤrfniſſe einer Gemeinde oder 


eines Amtes geordnet iſt. Betteln, Streunen, 
Stehlen und was immer noch Wirkungen des 
Mangels oder der Noth ſind, iſt hievon die na⸗ 
tuͤrlichſte Folge. 


Dieſem Unheile vorzubeugen verordnete 
ber dermalige Fuͤrſt im Jahre 1780 und 1784, 
daß bey Schutzertheilungen fuͤr Einheimiſche mit 
der euſſerſten Behutſamkeit zu Werke gegangen, 
in Ruͤkſicht auf Frembde aber deren Vermoͤgen 
genau unterſucht und nie ohne vorherige Genehm⸗ 
haltung der Megierung ein Schuß ertheile 
werden ſollte; wie er denn in Gleichförmigfeit. 
diefer Grundfäge mittelft mehrerer Entfchlieffung- 
en von 1781 und 1782 befoblen hat, daß 


Tropf⸗ 


Tropfhaͤuſer zu bauen nie geſtattet werden ſoll, Häufer. 


es fey denn Die Gemeinde vorher darüber gefragt, 
und ihre Einwilligung dazu eingetreten, weil 
diefe beffer als jeder anderer die Vortheile und 
Nachteile kennt , die ihr daraus erwachſen 
koͤnnen. 

Q5 Was 


955 


Was bier für das ganze Sand gilt, daß 





tritt mit noch mehrerer Vorſicht bey der OR 


ſtadt Bamberg ein. 


Die vorgenommene Conſcription der Ars 
men bat nur zu deutlich gezeigt, daß eine Menge 
Menfchen entweder gang ohne gehabten Schuß 
mehrere Jahre fehon ſich da aufhielfen , ober 
mwenigftens daß bey Ertheilung des Schußes mit 
einer unverzeihlichen Sauigfeit zu Werke ges 


Yangen worden fey. 


Diefem dem Gemeinenmwefen fo fehäblichen 


- Mangel zu beyfeitigen verordnete der Fürft im 


Jahre 1784 fo wohl an den Stabtmagiftrat in 
Küffiche des Stadtgerichts, als auch an feine 
Hoffammer wegen den ehemaligen Immunitaͤt 
enbzzirfen , und zwar den Erſtern, daß er ver» 
antwortlich daruͤber feyn follte, wenn er bey Er- 
theilung eines Schuges die gehörige und ſchon 
verordnungsmaͤſſige Vorſicht auſſer Acht laſſen 
wuͤrde; der letzten aber, daß ſie uͤber jedes 
Schutzgeſuch in die gedachten Bezirke nach ge— 
pflogener Unterſuchung erſt berichten und ſeine 
Genehmigung abwarten ſollte. 


Noch 


ae 
Noch beſtehet in Bamberg eine atidere 
Gewohnheit, die der Stadt, wenigftens einem 
wichtigen Theile der Bürger ſchaͤdlich ſeyn Farm, 
wenn nicht mit gehöriger Umſicht dabey zu 
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Werke gegangen wird; und dieſe Gewohnheit ie 


trift das fo genannte große Buͤrgerrecht. 


— | 


Im Kahre 1652 machten die Landſtaͤnde 


die Anmerfung, daß der Bürger im Handel 


und Wandel wenig Gebeihen haben koͤnne, meil 
erftlich gegen eine fehr Eleine jährliche Abgabe 
jebem der Handel erlaube fey ; wodurch die Zahl 
der Handelnden ſich zum Schaden des Verdienfts 
es zu fehr mehre; und zweitens, weil durch 
die Italiener, Savoyarden und Tyrofer durch 
das ganze Sand Handel getrieben, und ben Ein- 
heimifchen die Nahrung geſchmaͤhlert werde. 


Durch diefe doppelte Befchwerbe veranlaßt, 


wurde im Jahre 1654 eine Verordnung ver- 
kuͤndet, miftelft welcher in Ertheilung des Bür- 
gerrechtes, wenn kraft deffelben Handel ges 


trieben werden wollte, mehr Aufmerffamfeie 


und Strenge empfohlen, in Nüffiche fremder 
Handelsleute aber geboten wurde, daß, auffer 
den Tyrolern , die blos mit Zitronen, Feigen ıc. 
handelten, aller übrige Handel der Fremden, 
wenn 


Haus 


fierer. 
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SB—2 
wenn fie ſich nicht als Bürger im Sande nied⸗ 
erlaſſen, auffer Yen gefreiten Märkten einges 
ftelle und von dem Oberfchulöheißen und anderen 
Vorftehern der Städte genaue Sicht darüber 
getragen werben folle, 


Diefe Verordnung verurfachte nun einen 
Unterfchied zwifchen Bürgerrecht und Bürger- 
recht. Der mit dem Handel ſich abgeben wollte, 
mußte bey feiner Aufnahme zum Bürger es bes 
ſtimmt anzeigen, und für das hiebey überfomm« 
ene große "Bürgerrecht eine ungleid) ‚größere 
Taxe *) bezahlen als ein anderer, ‚der fich der 
Handlung nicht widmete, 


Daß biefe Anordnung feine Wirfung in 
den vergangenen Zeiten gehabt haben möge, 
beweifet fic) daraus, daß vor fechzig Jahren 
noch, auſſer Fleineren Krämern, kaum ein ‚ber 
beutendes Handelshaus dahier war, und vor 

vier: 





*) Das Eleine Bürgerrecht zahle ız 1/2 Fl., das 
' große aber 25 FI. für jedes Individuum; fo daß, 
wenn ein Bürger eine Perfon heyrathet, die das 
Bürgerrecht noch nicht bat, das ift, nicht Bürg« 
erstochter ift, auch für fie eben fo viel bezahlt 
. werden muß. Sind es Fremde, die fih als 
Bürger niederlaffen, und ſchon Kinder haben‘, fo 
muß auch das nämliche für jedes Kind bezahle 
werden. 


—E— 


vierzig Jahren noch beynahe der meiſte Handel 
In der dahieſigen Juden Hände fand, 





Seit etwa fünf und zwanzig Jahren aber 
haͤufet fi) die handelnde Klaſſe fo fehr, ‚daß 


faum eine gangbare Straße ift, welche nicht 


mit Kaufläden überfüllee ift. 


\ 

Nun bar aber diefes große Bürgerrecht bie 
Vorzüge, daß der, welcher es hat, mit allen 
Gattungen Waaren, die nicht ausdruͤklich zu 
einer gefchloffenen Innung gehören, oder, wie 
B. W. Buchhandlung ꝛc. befondere Privilegien 
erfoderen, Handel treiben darf; fo daß Ellen— 


handel, Spezereyhandel, Spedirhandel, Wechfel, 


MWeinfchenfe ꝛc. alles vermiſcht untereinander 


von Einem und dem Naͤmlichen getrieben werd⸗ 


en kann. 


Der dermalige Fuͤrſt fand. in dieſer Eins 


ticheung einen gewiffen Misftand, ber theils den. 


verfchiedenen Klaſſen der Handelnden nachteilig, 
theils auch wegen der Polizeyaufficht nicht wohl 
beyzubehalten feyn möchte Er. verlangte daher 
im Jahre 1789 von dem Stademagiftrate in 
der Sache überhaupt, vorzüglich aber über den 


Punfe: Nbelche Vermoͤgensſumme noͤthig ſey, 


um 
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pe 


um jemanden dag große Bürgerrecht zum Handel 
zu ertheilen? gutachtlichen Bericht, und vers 


ordnete, daß bis dahin in der Hauptfache nähere 


Verfuͤgung getroffen werden fönne, nientanden 
foiches gegeben werden foll, ehe und bevor der 


. ganze Handelsftand darüber gehört feyn würde, 


Auch über den zweyten Punkt, nämtich 
wegen dem Handel der fremden Hauſierer er, 
firefte diefer Fuͤrſt feine Aufmerkfamfeit. 


Die ſchon berührte Verordnung vom Sabre 
1654 murde in den Jahren 1692 und 1693 
wiederhohlt, und in dem Jahre 1765 auch 
auf Riemer und Striferarbeiten ausgedähnt. 


Ohngeachtet niemand irgend eine Handels« 
waare in der Stadt, ohne einem Erlaubniszets 
tul *) von dem Oberfchuldheiße oder Vicedome 
zu haben, abfegen darf; fo ift Doc) beynahe feine 
Woche, mo man nicht mehrere dergleichen Fremde 
mie allerley Gattungen Waaren in der Stade 
vom Haufe zu Haufe herumlaufen fieher; der 


Menge der franzöfifchen theils fo genannter Mur 


ſterreuter, | Handelsieute gar nicht zu ges 
| benfen, 


*) Hiefuͤr wird dem Vicedome allzeit etivas unter 
dem Namen: Snufiergeld bezahlt. 
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benfen, bie fich immer vorfinden, uns tuͤchtig 
ſchnellen, und doch, wie z. B. die Straßburger, 
ihre Waare aus der naͤmlichen Quelle wie unſere 
eigene Handelsleute beziehen. 


Der ſo zahlreiche Handelsſtand beſchwerte 
ſich deswegen bey dem Regenten; und dieſer 
verlangte von ſeiner Landesregierung ſtandhaftes 
Gutachten, wie auf der einen Seite dieſe Ber 
ſchwerde gehoben, auf der anderen aber der alle 
enfäalfigen Ueberſetzung der Preife des innländifche 
en Handelsmanns vorgebeugt werden fönnte. 


Die guten Folgen , die feiner Zeit für die, 
fo das große Bürgerrecht haben oder nehmen, | 
aus- biefen Worbereitungen entſtehen müffen, 
find jedem fichebar. Aber auch die, welche das 
fleine Bürgerrecht haben, nämlich die Kiaffe der 
Handwerker haben von Zeit zu Zeit die Sorg. Hands 
fale der Regenten erregt, und erregen fie der. nr 
malen mehr als je. 


Bey allen den vielen Tänbelfchaften, welch 
es die Zünfte in ihren Handwerfsordnungen 
batten, und mit vielem Beyfalle abgeftelle Morde 
en ift, bin ic) dennoch überzeugr, daß fie unte 
er ſich nach Vorfchrift ihrer Artikel ſowohl im 
- Gitte 
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Sirrtihen als in Ruͤkſicht auf RO 
fich glüfticher machten, als alle Verordnungen, 
welche Sandesregenten benenfelben geben Fönnen; 
und nur in dem Falle, wo ihnen ein Erwerb: 
ungsweg angezeigt und der Verdienſt erleichtere 
wird, find folche Verordnungen hoͤchſt fehägbar. 


Diefes ift wirklich der a“ in unferen 
bambergifchen fanden. 


Keine Zunft kann gedeihen, wenn ent« 
weder ihre Zahl überfpanne, oder die Meifter- 
ſchaſt ſchlecht befegt, oder der Verdienſt durch 
niederträchtige Wege geſchmaͤlert wird, 


& weislich die gefchloffene Zahl der Zünffe 


durch Keichsverordnungen aufgehoben ift, meil, 


nicht felten die beſten und tauglichften Hand 
werksgefellen auf lange und ungewifle Unter- 
kunft zu ihrem und bes Publifums Schaden 


. warfen mußten; fo große Vorſicht ift bey Be⸗ 


fegung ber Meifterftellen noͤthig, um durch ihre 


VUeberzahl niche einen mie dem andern zu ver⸗ 


derben. 

Verordnungen von den Jahren 1722 
und 1754 und ganz friſch eingezögene Erkunde 
gungen beweifen, daß die Beamten und Buͤrg⸗ 

errathe 


errarhe auf dem Sande ohne bie mindefte An 


frage und Prüfung Meifter auf Meifter häuften; 


ja fogar ohne alle vorgängige Erlaubnis in den 
Yemtern ihre Profeffionen reiben ließen. 
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Der dermalige Fürft befahl Fury nach - 


felnem Regierungsantritte im jahre 1780, 
daß auf die Verminderung ber Meifterzahl in 
den Städten wie auf ben Dörfern die genauefte 
Sorge getragen werden follte; und da er 
von ber Schaͤdlichkeit der Ueberzahl fich im Sabre 
1785 überzeugt zu feyn wiederhohlt erklärte, 


fo verlangte er, daß ein Verzeichniß aller Meifter 


im ganzen $ande gefertigt und ihm, wie er im 
Sabre 1788 neuerdings befahl, bey jebem 
Bortrage über ein Meifterrechtsgefuch die fchon 
beftebende Meifterzahl des Ortes, wo der Su⸗ 
plikant fih anlegen will, mitbemerkt merde, 
um ermeffen zu fönnen, ob dem Gefuche zu 
willfahren fey oder nicht; zugleich wurde im naͤm⸗ 
lichen Jahre 1788 als fiftemarifche Hegel feft« 
geſetzt, daß auf Dörfer nie ein Commerzialhand⸗ 
werfsmeifter mehr angenommen werden fol, 


Um aber aud) rüchtige Meifter zu ziehen 
wurden bie nöthigen Maasregeln genommen, 


R & 
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Es beſtand dahler eine Gewohnheit, daß 


man die Werkſtaͤtte wie andere Mobilien und 
Eigenthumsguͤter verkaufte, verpfaͤndete, ver⸗ 


ſchenkte, oder als Exbftüfe an andere vermachte. 


Leicht denkbar kamen durch diefe Wege die 
Meifterrechte ganz willführig in ſolche Hände, 
die eben nicht nörhig hatten, über ihre Faͤhig— 
feiten erſt Beweiſe zu liefern; wohl aber war 
Geld oder Gunft der Wegweiſer, zu deren Ber 


fiße zu gelangen. 


War uͤberdem vielleicht das Intereſſe eines 
Meifterfohns, oder einer Tochter oder Wittwe 
mitverflochten, fo war Die Nachſicht der Hand» 
werksvorſteher bey der Fertigung des vielleicht 
noch fo elend gelungenen Meifterftüfes mehr fich- 
ar zu erwarten als’ nur zu vermuthen. 


Durch dieſe Manipulationen ward aber 
das Publikum groͤblich getaͤuſcht, und in ges 
wiffer Maafe das Sand entehrt. Es ergieng da- 
her im Jahre 1753 eine Verordnung, vermöge, 
welcher feine Werkftätte mehr verkauft werden 
durfte, die nicht ebenfalls Fauflich an den Be⸗ 


| ſitzer derſelben vorher gekommen war; und auch 


ſelbſt in dieſem Selle, wurde geboten , daß ohne 


Wiſſen 


Wiſſen der Sandesregierung, und ohne daß das 
Meifterrechtsdecree erſt neuerlich ertheilt feyn 


würde, feiner als Meifter angefehen werden 
follte, 





Diefer eingefchlagene Weg führte aber nur 
jum Theile an das vorgeftefte Ziel, 2 


Das Wandern der Handwerkspurfche fand 
man von jeher für ein paflendes Mirtel ‚ fie in 
ihren Handthierungen fefter und gefchifrer zu 
machen; 


Im Jahre 1694 wurde allen Zuͤnften 


ſtreng eingebunden, keinen zum Meiſter anzu⸗ 
nehmen, der nicht ſeine Wanderzeit vollſtaͤndig 
zuruͤkgelegt hatte. Nur wurde im Jahre 1696, 


da dieſe Anordnung wiederhohlt ward, die das 


biefige Gärtnerzunft ausgenommen, weil bie 
wenigften ihrer in die Fremde gegangener Ges 
fellen mehr zurüffamen; indem die fo beruͤhmte 
bambergifche Gärtnerey allenthalben geſchaͤtzt, 
folglich jeder Gefelle auf jedem Fleke Teutſchlands 
willkommen war, bet fich da oder dort anſied⸗ 
ein wollte, | 


Die nachgefolgten Verordnungen von 17 68; 


1722 und 1744 drangen mit dem naͤmlichen 


Rs Eınfte 
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N 


Ernſte darauf; und unferfagten den Beamten 
auf das nachdrüffichfte, die mindefte Nachfiche 
hierinnen zu Schulden zu bringen, 





Allein die Vorwaͤnde und Difpenfationen 
wurden fo häufig, daß, wenn nicht bie Zuͤnfte 


ſelbſt ſehr oft das Geſetz aufrecht erhalten hätt. 


en, die Ausnahmen beynahe die Regel ber. 


ſchlungen haben würden. 


Der dermalige Fürft, der den Grund» 


ſatz hält, daß die Wanderjahre nicht zur Bes 


fähigung des Wandernden in feiner Profeſſion 
allein, ſondern auch dazu dienen ſollen, daß er, 
auſſer ſeinen Verwandten und Ortsnachbarn, 
auch andere Menſchen und ihre Sitten kennen 
ferne; und daß, wenn er unter fremden Meift- 


ern ſtehet er auch gewahr werde, wie er ſeine 


in der Zukunft unter ihm zu ſtehen kommende 
Geſellen behandeln ſoll, hat alle Verordnungen 
ſeiner Regierungsvorfahren in dem Ernſte uͤber— 


troffen, und im Jahre 1780, 1783 und 1786 


geordnet, daß nicht einmal Verheyrathungen, 
ſondern nur Unmoͤglichkeitsfaͤlle einer Difpenfa: 
tion unterftelle feyn, und wenn B. W. Krank⸗ 
heit vorgeſchuͤtzt wird, dieſe von dem Stadt⸗ 
oder Landphyſikus vorher unterſucht und auch bey 
dem 


J * | 
den Befund der Wahrheit doch der Suppfifant 
angemwiefen werden folle, ſich dem Meferenten perr 
ſoͤnlich darzuftellen, um auch den Schein eines 
Zweifels nicht übrig zu laffen. 


Aufferdem wurde in Nüffiche der in den 
bambergifchen Landen fo zahlreichen MWeberzunft 
noch befonders im Jahre 1782 geordnet, daß 
die in den Städten fic) anfegen wollenden Weber 
Beweiſe liefern follen, daß fie in der Fremde 


Barchent, Drillig und Damaftzeug zu fertigen 


gelernt haben, 


Um aber den Handswerfsgefellen über 
haupt. noch mehr aufmerffam zu madyen; fo 
wurde zwar im “Jahre 1780 feftgefeßt , daß bey 
Ertheilung der Meifterrechte auf Eingebohrne 
por Fremden Ruͤkſicht gemacht werden ſoll, doch 
darf dieſes nur in dem Falle eintreten, wenn 
gleiche Faͤhigkeiten vorhanden find; im. entgeg- 
engefegten Falle aber foll nach diefer und einer 
anderen im Sabre 1786 ergangenen Anordnung 
der fähigere Fremde vor dem Einheimifchen, 
und wenn er auch ein Meiftersfohn wäre, den 
Vorzug. haben. Und da aus fhlechten Lehrjung⸗ 
en auch fchlechte Gefellen- entftehen , fo wurde 
mircelft einer anderen Verordnung von 1789 
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Pfuſch⸗ 


ereien. 


— 


Behr — 
beſtimmt, daß kein Dorfmeiſter, auſſer ſeinen 
leiblichen oder Stiefſoͤhnen, einen Lehrjungen 


halten, ſondern Jungens in die Lehre zu nehmen 
nur den Stadtmeiſtern, fuͤr die allerdings die 


Vermutung mehrerer Faͤhigkeiten ſtehet, — 


et ſeyn foll, 


Augenfcheinlih und unverfennbar ift der 
Vortheil für die fireliche und phufifche Ausbild- 
ung dieſer $eute, für die Erhöhung ihres Ver— 
bienftes und für die Ehre und ben ee des 


ganzen Landes. 


Aber auch noch andere Vortheile find den⸗ 


ſelben zu ihrem beffern Wohle theils fehon ver— 


fhaft, theils vorbereicer. 


Da die Pfufchereien den Handwerksge⸗ 
noffen den bitterften Schaden verurfachen, und 
ber vielen vorhandenen Verordnungen unanges 
feben dennoch die Klagen der Meifterfchafe fich 
bäuften; fo hat der ißige Regent nicht allein 
biefe Verordnungen ftreng wiederhohlt, fondern 
aud) in NRüffiche auf Soldaten und Herrenbes 


diente, und zwar wegen ber erfteren im Jahre 


1789 an das Generalfommando den nachbrüf. 
lichften Befehl ertheile, wegen ber lezteren aber 
‘ - an 


an das Öbermarfchallame den Auftrag gemacht, 
fämmtlichen in Hofbienften ftehenden Cavalieren 
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zu erkennen zu geben, wie er höchit misfällig 


aufnehmen würde, wenn Einer unter Ihnen ferner 

‚geftattere, daß feine Bedienfen, die Schneider 
‚find, für irgend wen andern‘ als blos für feine 
Perſon Arbeit tagen — 


Ein anderer der Aufmerkſamkeit des Reg⸗ 


enten hoͤchſtwuͤrdiger Gegenſtand find die über- 


großen Gebuͤhren — Meiſterwerden. 


Vom Jahre 1731 beſtehet eine Verorh⸗ 
nung, kraft welcher niemand ehelich getrauet 
werden ſoll, er habe denn zweyhundert Gulden 
fraͤnkiſch an Geld oder Nahrungswerthe. 
Diefe Verordnung wurde im Jahre 1749 mit 
der Befchränfung wiederhohlt, daß der Nahr⸗ 


Ge⸗ 
buͤhren 
beym 
Meifts 


ungswerth nicht angefchlagen werden, fondern 


die zweyhundert Gulden — al san fern 
ſollen. 
N j * 
*) Eines der ſicherſten Mittel wuͤrde ſſeyn, befantit 
zau machen, daß. nie einer. Hoffnung haben follte, 
Meifter zu werden, der, und wenn es auch mir 


einmal wäre, Auf einer fremden Arbeit ertappt 
" pürbe. 
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Mer alfo ndch diefer Vorſcheift das Wir 


mögen befcheinige, kann ebelic) eingefgnet und 
— werden. 


Im Jahre 1758 egleng eine — 


Verordnung, nach welcher. derjenige, der ein 


Meiſterrecht ſucht, ſich bey feinem Zunftrichtere 
amte melden, der Zunftrichter aber feine Faͤhig⸗ 


keit und andere noͤthige Bedürfniffe von erfter 


Inſtanzwegen genau unterfuchen, und alsdenn 
feinen vollſtaͤndigen Bericht an das Landespo⸗ 
—— einſenden fell 


Diefe fo Gerrliche Vererbung wurde nichts 
weniger als befolgt, Der Kandidat lief mie 
feiner Bittſchrift an die Regierung oder auch 


an den Regenten ſelbſt. Dieſe verlangten vom 


Beamten Bericht. Selten kam ſolcher voll. 
fländig, fo daß immer nähere Aufflärungen ge: 
fordere und alfo Dekrete und Berichte gehäufee 
werden mußten, 


Die Gebühren für die Suplifen, Dekre⸗ 
te, Berichte und für die Handwerksvorſteher, 


die alle der Kandidat bezahlen mußte, mehrten 
ſich auf die unverantmwortfichfte Weiſe; und das 


endlich erſchienene Meifterdefrer, nebſt den theils 


zur 


ur Zunftlabe thells für die Gefchmornen ber 
Zünfte bezahle werdenden Mahlzeiten und Ge 
bühren erreichten eine Summe, die einen fehr 
großen Theil des Vermögens verfchlangen, alfo 
die ganze Abfiche vereitelten welche die Ver— 
ordnungen von 1731 und 1749 zum Stunde 
hatten. 





Der dermalige Fuͤrſt, der auf ſeinen durch 
das ganze Land vorgenommenen Pfarrviſitation⸗ 
en diefen Unfug genau fennen lernte, foderte 
fhon im Jahre 1783 über die zu mäßigende 
Handmwerfsgebühren von feinem Polizeykollegium 
Gutachten ab; um aber ganz an die Quelle zu 
kommen, ſo wurde im Jahre 1785 durch ein 
Umiaufſchreiben geordnet, daß alle Zuͤnfte in 
den Staͤdten wie auf den Doͤrfern, und zwar 
jede beſonders, die Gebühren verzeichnen fol, 
die, unter welcher Nubrife es auch fey, beym 
Meifterwerden bisher entrichtet worden feyen, 
um bierinnen von Oberlandesherrfchaftsmegen 
Ziel und Maaß zu fegen. 


Ehe ich diefen Gegenftand. verlaffe, muß 
ich noch der abgefegten Feiertage gedenfen, die 
no ſo zahlreichen und nuͤtzlichen Klaſſe der 
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ae 
Handwerker einen gewiß fehr wefentlichen Vor 
theil bringer, 


Ohngeachtet der Reichsverfügungen gegen 
die fo genannten blauen Montäge wird es doch 
fehwer zur allgemeinen Uebung kommen, daß 
folche ganz abgeftelle bleiben. Der Handwerks: 
purſch finde, ohne eben biefen Namen zu braud)» 
en, ſich dennoch mehrfältig unter Hundert Vor⸗ 
waͤnden bey feiner Arbeit nicht ein, und nur das 
Benehmen des Meifters mit feinen Gefellen wird 
uͤber dieſen Punkt das Mehr oder DIN 
Jiche beftimmen. oder beyfeitigen. 


Nicht eben fo verhält es ſich mic den Feier. 
tägen. Die aufferordentlihe Menge in Farho- 
lifchen Staaten hat gewiß auf den Handmwerfs« 
mann den wefentlichften und auf den Verdienſt 
bes Meiſters ſchaͤdlichſten Erfolg. Der Meiſt⸗ 
er, der das Wochenlohn zahlen und die Koft 
geben mußte, es mochten Feiertage einfallen 
oder nicht, empfand fehr bitter den mangelnden 
Gegenverbienft für feine Perfon. . 


Segenvoll war alfo die Verfügung des 


verlebten Fuͤrſtens Adam Friedrich, der im 


Jahre 770 viele — Feiertage nicht ſowohl 
ganz 


also 


ganz aufhob, als vielmehr auf Sonntage ver⸗ 
legte, und durch zwey nachgekommene Anords 
nungen vom Jahre 1771, worinnen er ſehr 
ruͤgte, daß feine beſten Abſichten durch Eins 
fipelungen der Drdensgeiftlichen, auch zum 
Theile Durch unrichtige Begriffe feiner Kles 
rifey zum Theile vereitelt würden, dieſe feine 
Verfügung fefter beſtaͤttigte. 





Da aber allem dem ungeachtet der an das 
Herkommen fo ſehr gewoͤhnte bambergiſche Unt« 
erthan dieſe obgleich blos fuͤr ihn nuͤtzliche Ver— 
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ordnung dennoch auſſer Acht ſetzte, ſo erließ der 


dermalige Fuͤrſt Franz Ludwig im Jahre 1785 
zwey weitere Verordnungen, die eine vom aten 
Februar: und die andere vom ızten May, die 
mir zu fchön fcheinen, als daß ic) fie blos in der 
Allgemeinheit berühren, und nicht vielmehr unt⸗ 
er den Ziffern 23 und 24 nach. ihrem ganzen 
Innhalte anfügen follte, 


Anftalten diefer Art, tie ich fie in dieſem 


ganzen Abfage berührte, müffen nun, wenn fie 
nicht muthwillig vernachlaͤſſiget werden, fuͤr bie 
Beförderung der Mahrungsmwege den mefentlic)s 
ſten Vorſchub geben; und Das, mas ich noch 
über 
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Hopf: 


enbau. » 


E22 2 
über verfchiebene andere eben fo wichtige Gegen⸗ 
ftände fagen werde, wird die Wahrheit weiter 


beſtaͤttigen, daß mit Umficht für das Gedeihen 
des Unterthans geforge werde. 


Das vorzüglichfte, mas mir des Ermähn- 
ens werth deucht, iſt der Hopfenbau und die 


Steinfohlen im Hochftifte Bamberg. 


Mer die auſſerordentliche Menge Biers 
kennt, das in dem Fuͤrſtenthume theils getrunfs 
en, theils wegen feiner entſchiedenen Stärfe 
und Güte fo fehr ins Ausland verführt wird, 
der wird fich die große Geldmaſſe denfen koͤnnen, 
die aus unferen Landen nad) ‘Böhmen gieng, 
um von da aus den dazu nötigen Hopfen uns 


zu verfchaffen, 


Wir Fauften den Zenener diefes Hopfens 
zu 80 «100: Reichsthalern, ja bey einem alle 
enfalfigen Miswachſe um 100 große Thaler. 
Man würde unferen Vorältern Unrecht thuen, 
wenn man fagen wollte, fie hätten an den großen 
Schaden, den das Sand dadurch erlitt, nicht gedacht, 
Aber das bloße Denfen fteuerte dem Nachtheile 
nicht. Theils die eingebildere Befchwerlichfeit, 
gute Hopfenferer zu überfommen, theils die Be- 

tracht · 


trachtung, daß ber Hopfenbau, wiewohl feine 
befchwerliche, doch immer mehrere Mühe mache, 
als anderer Fruchtbau, der, fo bald die Körs 
ner im Boden liegen, dem Himmel und ber 
Witterung überlaffen bleibe, machte alle Auf— 
munterung vergeblich, bis im jahre 1767 .eine 
Verordnung ergieng, worinnen nicht - allein den- 
en, die ihn anbauen würden, rſpée jehen und 


fünf Steuer und Zehenrfreie Jahre zugefichere, 


fondern noch dabey dem, der erweifen fönne, 


daß er zwölf Zentner erbauer habe, ein Geſchenk 


von dreifig Reichsthaler noch befonders zu =. 
werden follte, 


So menig $uft fich auch dazu verfpüren 


ließ, fo waren doch einige brave ‘Beamte fo 
gtüftich, theils durch anhaltende Aufmunterung- 
en, theils durch eigene Beyſpiele diefes für unfer 
Sand fo wichtige Werk in den Gang zu bring« 


en; und der Anbau diefes Produktes ift ſeit der . 


Zeit fo weit gediehen, daß von der Summe 


des ehemals eingeführten böhmifchen Hopfens 
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Faum ein Drittel mehr gebrauchte wird; und . 


auch diefes Drittel nicht nothwendig feyn würde, 

mern nicht gewiffe Leute ihres Eigennußes wegen 

zu san für gus fanden, daß ohne Bey⸗ 
miſch · 
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Eohien. | | 3 
er einigen veränderten Umftänden ganz gleich ein. 


‚>= 


miſchung des böhmifchen Hopfens bas Bier in 
feiner Dauer nicht fo lang halte. Denn bie 


Erfahrung in der Reſidenzſtadt bat gelehre, daß, 


als die böhmifchen Hopfenhändler Bambergs 
große Bemühung fahen, felbft Hopfen zu bauen, 
fie den bambergifchen Hopfen felbft auffauften 
und ihn fir bößmifchen wieder in der Stadt ver- 
Eauften ‚, ohne daß die Güte des darausgebrauten 
DBiers nur die Vermuthung einer Täufchung oder 
eines Betrugs entftehen ließ, 


Was ich hier vom Hopfen fagte, das 
erife mie den im Bambergifchen in der Amts⸗ 
hauptmannfchaft Kronach bey dem Dorfe Stof: 
heim befindlichen Steinfohlen- Bergwerfen unts 


Diefe Steinfohlen find von einer Guͤte, 
bie nach) den Berichten guter Renner alle andere 
bekannte Arten übertreffen. Inzwiſchen fiel nie» 
manden ein, fie zu benugen, weil diein der Haupt⸗ 
mannſchaft Kronach) und überhaupt im Fuͤrſten⸗ 
thume Bamberg beftehenden vielen Forſte Holz 
genug gewährten, um biefes Kunſtmittel leicht 
auſſer Augen laffen zu koͤnnen 


ur Unfere - 
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Unfere Nachbarn dachten aber nicht eben: 
ſo. Da fie um einen Spottpreis deren fo viel 
obführen Fonnten, als fie wollten; fo fchonten 
fie ihre Waldungen und ihr Geld, und bediente 
en ſich derfelben nach aller Bequemlichkeir. | 


Nur erft im Jahre 1765 fieng man im 

- Bambergifchen an, diefem wichtigen Artikel eis 

nige Aufmerkſamkeit zu gönnen, fie den Feuer: 

arbeitern zu empfehlen ‚ und, da die Manipulas 
tion mit denfelben den menigften befanne war, 

auch ein großes Vorurtheil gegen fie herrſchte, 

als wenn ſie der Geſundheit des Menſchen ſchaͤd⸗ 

lich ſeyen, im Jahre 1766 einen foͤrmlichen 

Unterricht durch den Druk bekannt zn machen. 


Deſſen ohngeachtet wollte doch der Gebrauch 
derſelben gleich Anfangs wieder ins Steken ges 
rathen; meil bie Kohfen mit derben Schwefel: 
fiefe geſchwaͤngert, daher zu fein waren, und 
vieles Eifen im Feuer zn Grunde gieng. Mache 
dem aber die Erfahrung und mehrere Belehra 
ung auch diefes Hinderniß benfeitigte, fo bes 
dienten fich nicht allein die Feuerarbeiter vera 
felben fehr gerne, fondern das Beftreben nad) 
ihnen ift fo ftarf, baß deren große Ausfuhr in 
die Rheinlande, die in vielen Taufend Zermern 
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geſchiehet, nur mit rin fchälen Augen betrachte 
et wird, 


Sehr wäre zu münfchen, daß, fo alüf- 
lich diefe beiden Vorurtheile mit dem Hopfen 
und mit den Cteinfohlen zum wahren Fugen 
des Landes gehoben worden ſind, auch eben fo 
gluͤklich noch mehrere andere ———— werden 
moͤchten. 


Unter dieſe gehoͤrt vorzuͤglich mit, daß der 

bambergiſche Unterthan ſo ſehr ſchwer an die 

— Stallfuͤtterung bey feiner Viehzucht zu bring⸗ 
ung. en if. 

Die vielen Taufende und Taufende Morge 
en der Wiefen , die in dem Fuͤrſtenthume Bam« 
berg find; die Menge Flüffe und Bäche, die 
überall das Sand durchfreuzgen und den Wiefen 
zur Hilfe find; die große Anzahl des Viehes, 
welches wegen des vielen Futters fo bequem ges 
zogen, fo Teiche gemäfter und ohne alle Mühe, 
weil e8 Fremde auf dem Plage ſuchen, zu Geld 
gemachte werden Fann, halten den an die ge— 
wöhnlichen Gebräuche der Uraͤltern gefeſſelten 
bambergifchen Landmann in einem Schlummer, 

aus welchen gr nicht zu erwefen zu feyn fcheine, 
um 


aan 


um den übergroßen Vortheil einzufehen, der 


ihm aus einer, freilich etwas mühfameren, 
aber der Gefundheit des Viehes fo fehr gedeihe 
lichen Haus » oder Stallfürterung zugehen muß. 


Wahr ift es, bey der fo großen Der 


mifhung der bambergifchen Unterthanen mit 


fremdherrifchen, die in fo vielen Orten die Hute 
gerechtigfeie mit haben, ift es unendlich fehwer, 
gleiche Grundfäge geltend zu machen; aber der 
Hauptanftand wird fich immer darinnen zuſamm⸗ 
jiehen, daß Unbequemlichfeie gefcheur, und alle 
es nach dem.alten Fuße behandelte werden will. 


Der dermalige Fürft, der von dem Nuß« 
en biefer Anftale fo fehr überzeugt-ift, und gar 
wohl weiß , daß Beyſpiele bey folchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden am meiften wirfen, bat daher mit vielem 
Aufwande nahe an dem Luftfchloffe Seehof eine 
jvar vorhin ſchon beftandene, aber fehr in 
Verfall gefommene Schweizerey errichtet, die 
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Stallfürterung da einführen laffen, und jedem 


den freyen Zutritt geftatter; theils um ben 
Wohlſtand und die Behandlung des Viehes 
nad) diefer Einrichtung fehen zu Finnen, theils 
auch, um nach) und nach eine ſtaͤrkere Gattung 
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Viehes im ganzen Sande zu verbreiten, dem 


$iebhaber. dazu von der Machzucht das, was 


- abgegeben werden kann, kaͤuflich zu überlaffen. 


Allein noch zur Zeit find menige Bey⸗ 
fpiele der Nachahmung erfichtlich; ob wir gleich 
$andes- oder Gemeindewalden von mehreren 
Stunden haben, auf denen wenige Hundert 
Stuͤke Viehes genährt werden, da fo viele Tau: 


- fende davon Nahrung Haben Fönnten, wenn 


diefe Weiden für die verfchiedenen Dazu berech: 
tigten Gemeinden abgetheile und Vorſchriftmaͤßig 
benuget würden. 


* 

Dieſer Gegenſtand, ſo verwikelt er auch iſt, 
weil ſo viele Fremde dabey mit intereſſirt ſind, 
nebſt der Menge oeder, unbenutzter Plaͤtze, die in 
dem Fuͤrſtenthume Bamberg *) angetroffen werd⸗ 
en, ſpannt noch immer die Aufmerkſamkeit des 
Regenten; und verdient ſie auch, weil die Bam⸗ 

berg⸗ 








*%) Schon im Jahre 1759 wurde durch ein Um⸗ 
fauffchreiben befohlen, in allen Aemtern nachzu⸗ 
fehen, und die oeden Pläße zu verzeichnen und 
einzuberichten. Wie weit diefer Befehl befolgt 
worden , weiß ih nicht. Die Kriegsunruhen 
laffen mich vermuthen, daß wenig gefchehen ſey. 
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bergiſche Rindviehezucht Hunderttauſende ins Land 
bringt, die theils durch den Handel mit dem 


Viehe ſelbſt, theils durch den Verſchleiß der 
Butter oder des Schmalzes gewonnen werden. 


Dieſer Handel mit dem Schmalze, als Sam 
einer unferer vorzüglichften Erwerbungswege, dee 
fid) in die entfernften Gegenden zieht, bat die 
Sorge der Regenten von jeher rege gemacht; 
da der Auffauf oder das bey ung fo genannte 
Scharren zum Nachtheile der iInnländifchen 
Norhdurfe, oder, um mic; beftimmeer auszus ' 
brüfen, weil durd) die unmaäffige Ausfuhr die 
Preife des Schmalzes für die eigenen innlaͤnd⸗ 
iſchen Bebürfniffe gegen alle Natur ftiegen aus⸗ 
ſchweiffend getrieben wurde. 


Schon in den Jahren 1610 und 1624 
beſchwerten ſich die Landesſtaͤnde ſehr bitter uͤber 
die Ausfuhr des Schmalzes, und in den Jahren 
1664, 1672, 1687, und 1697 wurde 
alles Schmalzſcharren durch oͤffentliche Verord⸗ 
nungen ſtreng unterſagt ; und obgleich mit An— 
fang der 1730ger Jahre unter gewiſſen Abgaben 
die Erlaubnis, zu feharren wieder gegeben ward, 
fo mußte doch nach einer Verordnung von 1737 
von allem aufgefauften Schmalze der zwanzigſte 
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Zentner unter. dem Namen als Marktrecht 
gegen einen gemäffigten Preis in bem herrſchaft⸗ 


lichen Waghauſe dahier zum —— der 
Stadt abgeſetzt werden. 


Dra in dem legten ſiebenjaͤhrigen Reichs⸗ 
kriege die Ausfuhr zu den Armeen uͤbergroß war, 
ſo wurde im Jahre 1758 ſolche zwar nicht ver- 
boten, wohl aber durch eine Verordnung dahin 
beſchraͤnkt ‚ baß erſtlich der zehente Zentner im 


. Magazine abgefegt, und denn für jeden ausge: 


führten Zentner ein Gulden bezahle werden mußte, 


Beh allem biefem Zwange gieng dennoch) 
die Ausfuhr fo ſtark, daß die Maaß, das ift 
zwey und ein halb Pfund, Schmalzes, melche 
man auf dem Marfte feine ſechs Jahre vorher 
für 12 — 16 Kreuzer bezahlte, mit einem rhein- 
ifchen Gulden bezahle werden mußte. 


Diefe ungemeflene Theuerung, und die 
Betrachtung, daß die Salarien ber in der Nee 
fidenzſtadt fo zahlreichen Dicaſterianten, die 
meiſtens vor hundert und mehr Jahren, wo die 
Volksmenge, folglich die Verzehrung vielleicht 


nicht halb ſo groß war, beſtimmt wurden, un⸗ 


moͤglich hinreichten, ſich dieſen Artikel als einen 


ber erſten Beduͤrfniſſe zu verfchaffen , veran⸗ 
laßten den verlebten Fürften Adam Friedrich 
den zten Sept. 1763 alle Ausfuhr zu verbieten, 
zugleich aber alle milchbare Kühe des gangen 
Landes verzeichnen , *) und gleich hernach, näm« 
lid) den 27ten Sept. 1763 eine Verordnung 





zu erlaffen , Kraft welcher von jeder milchbaren 


Kuhe zwey Maaß (fünf Pfunde) Schmalz zum 
Magazine jährlich, in zwey Terminen nämlich 
zu Walburgis und Michaelis, geliefert, dafür 
aber und zwar für jede Maaß fünf und ein 
halber Basen, oder zwey und zwanzig Kreuzer 
fränfifch verguͤtet werden follten, 


Diefer Preis wurde durch eine im Jahre 


1764 nachgefommene Verordnung dahin ges 
mäffige , daß für die Maaß Sommerſchmalzes 


16 Kreuzer, für die im Winter 18 Kreuzer 


verguͤtet werden follten, 


Gegen biefe für unfer Triftenreiches fand 
gewiß nicht zu beſchwerliche Lieferung famen auch) 
feine Befchwerden als nur von jenen Berggeg⸗ 

S 3 enden 








*) Bey der Zählung der Kühe fanden fi — gegen Ein 
und zwanzig Tauſend. 
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enden ein, wo der Wieſenwachs entweder gantz 
fehle ober ſehr beſchraͤnkt iſt; wohl abermanch⸗ 
faltige Klagen gegen die Unbilligkeit und Unter⸗ 
ſchleiffe der Beamten und Sammler, die theils 


unter allerley Vorwaͤnden gegen bie Gebuͤhre 


mehr fammelten, theils dem Unterthan manch« 


mal auf laͤngere Zeit die Zahlung vorenthielten. 


Da im Uebrigen die Ausfuhr des Schmal« 
3e8 ganz frey ſtand, fo wurde im Jahre 1765 
folche wieber gang unterfagt , im Sabre 1766 
ober geordnet, daß, wie es im Jahre 1604 
fehon gefcheben ift, von jedem ausgeführten 
Schmalze der zebente Zentner im Magazine abs 
geſetzt, dafür aber dreyzehen, nach einer 1768 
nachgefommenen Verordnung aber owolf Gulden 
bezahlt werden ſollten. 


Aus dieſem Schmalzmagazine nun wurde 


die Stade verſehen; das iſt: es wurden in jeder 


Woche an den Marftägen einige Zentner, und 
zwar nur Maaßweiſe um 22 — 24 Kreuzer, an 
die Innwohner abgeben , um die Landleute, die 
Schmalz zum Verfaufe brachten, zu billigeren 
Preiſen zu bringen, 


Hier 
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Hier muß ich eine Stelle berichtigen, die | 
der Bambergifche Herr Hofrath und Seibarzt 
Marcus in feinem Eingangs, diefes Werfchens 
angeführtem Abhandlung : von den Vortheilen 
der Kranfenhäufer ꝛc. (S. 44.) über diefen 
Gegenftand lieferte. | 


Diefes Schmalz, fage er, mußte von ben 
Aemtern in die Hauptftadt gelieferte werden. 
Hier wurde e8 Zentnermweife an die 
hohe SeiftlichFeit und die Vornehmere 
der Stadt um einen geringen Preis ab« 
gegeben, fo wie es aud) Maafweife an die 
übrigen Einwohner der Stadt verfauft 

wurde. So vortheilhaft diefe Schmalzlief⸗ 
erungen dem Staͤdter waren, fo läftig fiel 
fie aber dem Sandmanne, . . . . Diefe 
Abgabe wurde für den Sandmann um defto 
drüfender , weil die Lieferungen in gewiſſe 
Zeiten vertheilt waren , wo oft ber Wohls 
habenfte die feftgefegte Summe nicht aufbrin- 
gen konnte. .... Kaum hatten die Refer⸗ 
enten ihr Gutachten mit den Gruͤnden fuͤr 
und wider dieſe Sachen dem Fuͤrſten über: 
reiche , fo ergieng auch ſchon der ‘Befehl, 

S 4 daß 


daß die Schmalzlieferungen gänzlich aufe 
bören follen. 


Diefe Stelle, wie fie da ſtehet, mußte 
offenbar die fchiefeften Begriffe von unferer Ber: 
faſſung, ja einen gewiſſen Abfcheu gegen diefelbe 
erregen, bie fich aber bey der näheren Beſtim— 
mung der Dinge gewiß verlieren werben. 





Da das Domkapitel zu Bamberg (die 
hohe Seiftlichfeit) ſich Anordnungen ,. welche 
von DOberlandespolizeywegen ergeben, ebenfalls 
gefallen laffen muß, und fich auch gerne gefallen 
läßt; fo war es natürlich, daß die Schmalz- 
fieferungen , die dem ganzen $ande aufgelege 
wurden; ſich auch auf bie fehr zahlreichen Doms 
kapitliſchen Unterthanen ausbreiten mußten. Hies 
durch wurde nun den Domfapitularen der Weg 
befchränft, Schmalz für ihre eigene Bedürfniffe 
bey ihren Unterthanen anderft als wie jeder and⸗ 
erer Fremder um die eheuerften Preife zu befom- 
men. Es murbe daher , ehe und bevor noch die 
Lieferungen georbnet wurden, feſtgeſetzt, daß 
jeber berfelben für feine häuslichen Bebürfniffe 
vier Zentner von dem gelieferten Schmalze 
jährlich und zwar um den nämlichen Preis, 
wie jeder anderer Bürger und Innwohner aus 

dem 


dem Magazine befommen, dagegen aber zum 


Schmahfharren in den Domkapitliſchen 
Ortſchaften Feine Erlaubnis mehr gegeben 
werden ſollte. 


Die Urfahe, warum aud den Vor⸗ 


nehmeren auf einmal ihr Schmalzbebürfniß mie 
einem halben, einem ganzen oder aud) einem und 
einem halben Zentner für das ganze Jahr verab- 
folge worden ift , liegt darinnen, weil bey diefen 


der Verdacht, daß fie damit Handel treiben: 


möchten., binwegfällt; da entgegen eine Menge 
Bürger fih mie dem Schmalzhandel abgeben, 
und , wenn folchen das Schmalz in größeren 
Parthien als Maafweife zugerheilt würde, folches 


ins Ausland verführt und die ganze Abficht, 


warum das Magäzin errichtet worden ift, ver- 
eitele werden würde. _ 


Daß diefe Magazinserrichtung dem Städt: 
er, befonders aber den Difafterianten zum 
Beften gefchehen , diefes habe ich oben bereits 
gefagt; und die Natur der Sache fpricht für fie. 
Wenn das Salarium eines Hof und Stadtmed⸗ 
icus itzt noch wäre, wie im Jahre 1624, da 
er hundert Gulden Befoldung, Sieben 
Gulden drey Batzen Kleidergeld und fünfzig 

6; zwey 
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are 


zwey Gulden Koftgeld eriefe , fie wollte ein 


Mann ige beftehen? 


Auch ift eg unrichtig , daß der dermalige 
Fuͤrſt befohlen habe, daß die Schmalzlieferung 
gaͤnzlich aufhoͤren ſoll; vielmehr ſagte er in 
feinem untern 2 7ten April 1785 durch den Druk 
erlaffenen Umlauffchreiben : 


2) Daß die Schmalzlieferung für gemefbten 
Termin Walburgis laufenden Jahres aug- 
geſetzt zu laffen feyn folle; daß aber. jer 
dannod) den Unterehanen dabey wohl zu 
bedeuten fey , mie fie fich zur $ieferung der 
gewöhnlichen Schmalzabgabe in das bahiefe 
ige Magazin auf jedem Tage, ber ihnen 
dazu würde angefeßt werben, Dame zu 
halten hätten. 


Es ift wahr, feit dieſer Zeit ift Feine 
$ieferung gefchehen ; die Urfache liege aber blos 
darinnen, daß diefer Fürft, der fi) fo fehr in 
alle Fächer von Einrichtungen einläßt; der nicht 
gerne Verordnungen macht , ohne von ihrer fifte- 
marifchen Dauer möglichft überzeugt. zu feyn, 


und ber in ber, Sieferung des Schmalzes auf einer 


Seite des Landmannes nothwendige Erleichter- 
ung 


ung, auf ber anderen aber die Nothdurft bes 
Staͤdters bey diefem unter die erften Beduͤrfniſſe 
gehörigen Gegenftande reiflich abwiegt, auf bie 
Menge der über das Schmalzweſen abgefoderter 


Berichte eine Enefchlieffung zu — bisher 


zu ſehr gehindert ward. 


Man wuͤrde inzwiſchen wahrhaft unbillig 
handeln, wenn man dem Herrn Hofrathe Marcus 
die hierüber gefchriebenen Unrichtigfeiten zur Laſt 
legen wollte, Er als Fremdling in unferm 
Staate fonnte weder die innere Verfaſſung noch 
die Popiere fennen, Alles, was man fagen 
kann, iſt, daß er fich bey Einziehung feiner 
Nachrichten an $eute gewendet bar, die noch 
weniger als er davon mußten, 


Ach hebe zum Beweiſe noch einen andern 
Artikel eben aus feiner gedachten Abhandlung 


aus, ber die Pferdezucht betrifft, und eine beifl- ar 


enbe Anmerfung in gelehrten Zeitungen uns Zur 
gezogen bat, 


Seite 45 ſagt er: 


So nachtheilig fuͤr die — die 
Schmalzlieferungen waren; nicht minder 
nachtheilig war für die Pferdezucht eine Ver⸗ 

ordnung 
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orbnung vom Jahre 1749, wodurch dem 


Landmanne die Verbindlichkeit aufgelegt 
war, ſeine gezogene junge Fuͤllen dem Ober⸗ 


ſtallmeiſteramte um einen geringen Preis 


(10 Rthlr.) verabfolgen zu laſſen. 


Der geringe Preis, den ſich der Landmann 


fuͤr ſein gezogenes Fuͤllen zu verſprechen hatte, 
als auch die Ungewißheit, ob er es behalten 
wuͤrde, machten, daß in mehreren Gegen⸗ 


den die Pferdezucht vernachlaͤſſiget wurde. 
Auch dieſe Verordnung hoben Seine Hohe 


fürftlihe Gnaden im Jahre 1787 mit der 
Einfhränfung auf, daß das Oberftallmeift- 


eramt zwar das Neche behalten follte, bie 


Füllen auf dem Sande auszuſuchen, der 
Preis dafür aber follte von dem Beſitzer be⸗ 
ftimme werben. 


Bon diefem ganzen Saße find nur zwey 


| Stellen richtig: naͤmlich, daß eine Verordnung 


von 1749 beſtehet; und denn daß der dermal— 
ige Fürft diefe Verordnung in einem Puncte 
modificirt hat. | 


- Da ich nicht glaube, daß jemals eine 


Verordnung ergangen ift, die mehr zu des Landes 


und 


aene 


und ſelbſt des einzelnen Unterthans Nutzen ger 


deihlich war; da ich weiter uͤberzeugt bin, daß | 


der Innhalt diefer Verordnung nebft einer im 
Sabre 1762 über den nämlichen Gegenftanb 
nachgefommener Wort für Wort den von dem 
Herrn Hofrarhe Marcus aufgeftellten Saß wid⸗ 
erlege, fo wird es nicht überflüffig feyn, fie nach 
ihrem gangen Umfange unter der Ziffer 25 und 
26 bier beyzulegen,, um aus ihnen felbft beur⸗ 
teilen zu koͤnnen, ob der gehaͤſſige Vorwurf, 
daß man durch ſolche deſpotiſche Wege die In— 
— des Unterthans darnieder druͤke, gegruͤnd⸗ 

et, oder ob nicht vielmehr dieſer Weg der wahre 
ſey, dem Lande durchaus gute, geſunde und 
ſtarke Pferde zu verſchaffen. 


Sogleich nach dem Regierungsantritte des 


Fuͤrſtens Friedrich Karl im Jahre 1730 legte 
dieſer groſſe Regent unter vielen anderen Anſtalten 
auch ſein Augenmerk auf die Einrichtung eines 
Pferdegeſtuͤtes; wozu unſer Land fo ganz bes 
fendere Wortheile an die Hand giebt, Diefe 


Einrichtung gefhahe zu Bifhofsheim im Amte 


Zeyl; und Mutter und Hengfipferde, die aus 


Wien und Neapel beygefthaffer wurden, waren - 


die Grundlage davon, 
Die 
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Die daraus gezogenen Pferde waren bios 
für den Hof; und die Unterehanen, die man 
ebenfalls ermunterte, auf die Pferdezucht, fic) 
mehr zu verwenden , bedienten ſich ohne Wahl 
der Eſtallons oder Hengftpferde, fo wie fie ihnen - 
gelegenheitlich zufamen, zur Belegung ihrer 
Murterpferde, und erzielten, nebft dem daß 
fie von Femden um ihr Geld geſchnellt waren, 
meiftens fchlechte und unförmliche Füllen, 


Der Zürft Philipp Anton aus dem Ges 
ſchlechte der von Frankenſtein fand daher für 
gu, diefen in Misftand einem dem Sande fo auſſer⸗ 
ordentlich vorteilhaften Artikel zu fteuern, und 
entſchloß, ein Landgeſtuͤte zu errichten, und 
zu dem Ende die angezogene Verordnung im 
Jahre 1749 verkuͤnden zu laſſen; vermoͤge wel⸗ 
cher alle Mutterpferde des Landes durch Hengſte 


aus dem Hofſtalle belegt und, um den Untere 


than nicht durch die Benführung feiner Pferde 
nad) Bamberg in Köften und Verfaumnis zu 
fegen , diefe Hengfte auf verſchiedene Plaͤtze des 
Landes zur gehörigen Zeit ausgefuͤhret werden 
ſollen. | 

Wer da weiß, mas für fehmeres Geld 


gute Hengfte often, und wie oft es nörhig fen, 
| ſolche 


32 2 

folche anzufchaffen, um frifches Geblüre zu über« 
fommen; wer zugleich bedenfe , daß ‚für ein 
befprungenes Mutterpferd, welches aufgenoms 
men hat, nicht mehr als 36 Kreuzer Frk. bes 
zahle, und doc von dem Hofe alle Unföften fir 
den Geftürmeifter und fonftige Perfonen getragen 
werden ; ber wird den Artifel der angezogenen 
Verordnungen nicht allein biffig, fondern in 
ſtrengſtem Verſtande gerecht finden, welcher, 
bem Hofe das Recht vorbehäle, feine oder fonft 
für den Dienft deffelben brauchbare Füllen aus« 
jufuchen; wofür aber nicht zehen Thaler allein, 
fondern nad) der Gattung der Füllen 10 bis 
30 Neichöthaler als verordnungsmäffiger Preis, 
ja wenn das Füllen über ein Jahr ale ift, noch 
mehrere nach der Willkuͤhr des Verkäufers 
beftimmt waren, 


Daß ſich ver Fall nicht felten möge — 


haben, daß ein unbilliger oder unbeſcheidener 


Geſtuͤtmeiſter den Unterthan im Anſatze des 
Preiſes zu hart hielte, das iſt ein Fall, der den 


Nutzen dieſer herrlichen Verordnungen nicht im 
geringſten ſchwaͤchet, wohl aber zu intereſſirten 
Unterſchleiffen gehoͤret, die von dem dermaligen 


Regenten durch feine Anordnung von 17837. 


hoͤchſtweislich bepfeiriger find, | 
Ueber⸗ 
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Ueberhaupt hat man, wenn es auf das 
Lob des itzigen Fürftens anfömme, nicht nörhig, 
den Stoff dazu entweder ängftlih, ober auf 
Köften verlebrer Regenten und Gefegegeber auf 
zufuhen. Sein $eben und feine Anftrengung 
baben eines Flitters dieſer Art nicht nörhig. 


2 Was diefe Einrichtung im $ande fo wohl 
für den Hof als für den Unterthan nüße, das 


X mag jeder beurtheilen, der unfre Pferdzucht kennet. 
Im Jahre 1764, da bey der Kaiferfrönung 


der Fürft von Schwarzenberg ſich eines Bam⸗ 
bergifchen Hofzuges bediente , harten diefe Pferde 
vor allen anderen wegen ihrer Schönheit und 
Stärfe den Vorzug; und auch bey der dermale 
igen Kaiferfrönung batten zwey Bambergifche 
Hofzüge, deren einer der höchften Herrſchaften fich 
bediente, die Ehre, unter die fchönen mitge- 
zehle zu werden; lauter Pferde, die wir felbft 
zogen, und unferm Geftümvefen und den Wer« 


drdnungen Ehre machen, 


4 XVII 
Erhaltung des Seinigen, 
If“ dein, mas ich bisher ſagte, iſt zuverlaͤſſig 
nicht zu miskennen, daB ſich die Landes- 
vegierung 
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regierung viele Mühe gebe, dem Bürger und 
Unterrban Wege zu bahnen , feinen Wohlftand 
mit Sicherheit verfolgen zu Fünnen ; und daß 
fie ihm mandhfaltige Quellen zur Nahrung. ere 
öffne, Aber auch dafür forge fie, daß, fo viel - 
möglich , jedem das Seinige erhalten werde, 


Hiezu gehöre nun vorzüglich eine gute Ju⸗ 
ftizpflege; 


Benfeitigung der Sportelfucht ; und 


Verficherung des Vermögens gegen jeden 
öffentlichen oder heimlichen Anfall. 


Es würde Vermeſſenheit ſeyn, wenn man 

nur einem Zweifel wollte Platz laſſen, ob haͤtte — 
irgend ein Fuͤrſt jemals das nur vernachlaͤſſigen * 
koͤnnen, was das erſte in einem jedem Staate 
ſeyn muß, naͤmlich unpartheiſche Gerechtigkeit 
ſtreng mittheilen zu laſſen. Wenigſtens zeigt 
unſre Bambergiſche Geſchichte keinen einzigen 
Regenten, der dieſe Haupt und Grundpflicht je 
auſſer Augen geſetzt haͤtte; im Gegentheile be— 
weiſet die Menge erlaſſener Verordnungen, daß 
unablaͤſſig die groͤßte Aufmerkſamkeit hierauf ge⸗ 

legt worden ſey. 
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Dem ungeachtet bleibt doch immer mancher 
wichtiger Unterfcheid zwifchen Regenten und New 
genten in dieſem Puncte, 


Da einem Fürften nie zugemuthet werden 
kann, Prozeffe zu entfcheiden; ja da es wirklich 
in einen Negierungsfehler ausarten koͤnnte, wenn 
ein Regent fich folcher Geſchaͤfte unterziehen wollte, 
die, feinem eben deswegen beftellten Fuftizcolleg- 
ium zur Sorge und Pflicht gegeben find; fo 
ift doch nicht minder wahr, daß er für feine Per: 
fon die fchiwerfte Obliegenheit hat, wachſam auf 
jeden Umftand zu feyn , der nur einen Verdacht 
erregen kann, als wenn irgendwo bierinnen 
Mangel ſey. Diefe groffe Aufmerkſamkeit liegt 
fo fehr auf eines jeden Negentens Seele, daß er 
fie von fi) zu mwälzen unter feinem Vorwande 
imftand ift. 


Ohne da man entfernt auch nur einem 
einzigen Regenten Bambergs zu nahe tritt, kann 
man — ja man muß es — von dem dermaligen 
Regenten fagen, daß er von diefer groffen Pflicht 
ganz durchdrungen iſt. Vorzüglich aber gehet 


fein Augenmerk auf das fand; weil Kränfungen 


der Unterehanen da viel leichter geſchehen, auch 
mebrfältiger verdefe bleiben koͤnnen, als in der 
Stade 


Stadt; wo es fehr felten gelingen Fann , fich 
Ausbeugungen zu erlauben , ohne beforgen zu 


müffen,, daß fie dem Publifum und dem —— 
ſehr geſchwind bekannt werden. 


Gleich nach ſeinem — ——— im 
Jahre 1779 wiederhohlte er die ſchon im Jahre 
1654 und 1681 ergangenen und unter hundert 
Faͤllen wohl nicht zehenmal beobachteten Verord⸗ 
nungen, daß, menn ein Bericht über irgend 
eine Sache abgefodert würde, derfelbe bey Fuͤrſt⸗ 
liher Ungnade in dem angefeßten Termine er» 
ſtattet werden follte. Und da die fo oft gefcheh- 
enen Wiederhöhlungen der ergangenen Verord— 
nungen einen offenbaren Beweis der Nichtbe— 
folgung derfelben lieferten ; fo erließ er im Jahre 
1781 den fttengften Befehl, daß jeder Beamte 
die verfünderen Verordnungen bäften und mit 
Negiftern verfehen, und, wenn eine derſelben 
von einem Beamten nicht eingehalten wuͤrde, die 
dadurch verwirkte Straffe unnachſichtlich verhaͤngt, 
und nur unmittelbar von ihm ſelbſt nach dem 
Befund der Umſtaͤnde nachgelaſſen werden ſollte. 


Dieſe Verfuͤgungen entſprachen ganz der 
dadurch erzielten Abſicht. Hundert und Hundert 


Beſchwerden der Unterthanen, die unmittelbar 
Ta an 
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an ben Fürften giengen, und worüber aufflärs 
ende Berichte der Beamten unmittelbar aus den 
Kabinete gefodert wurden, machten nicht allein 
die Beamten in ihren Handlungen behurfam, 
fondern die Suplifanten felbft, da man fie nad) 
ihren Begriffen zu belehren und zu beruhigen 


ſuchte, wurden von einer Menge Foftbarer Pros 


zeſſe abgehalten, oder auch nachdruͤklich gezuͤcht— 
iget, wenn ſich Muthwille oder gar Bosheit 
in ihren Klagen und Beſchwerden entdekt hatte. 


Schon in dem Jahre 169 1 wurde geord⸗ 
net, daß bey Befcheiden der Tag der Verkuͤnd— 
igung beygeſetzt werden follte, um bey Apellatio« 
nen mit Berläffigfeit verfahren zu fönnen. Diefe 
Vorſicht war aber blos für den Richter der oberen 


Inſtanz, um ermeffen zu fönnen, ob die Fata— 


lien eingehalten worden feyen oder nicht. Da 
aber leicht gefchehen Fornte, daß deren Nicht— 
beobachtung blos aus Unmiflenheit des Apellant» 
ens entſtuͤnde; fo ward in den Jahren 1734 
und 1754 verordnet — daß in Faͤllen, wo eine 
Parthey von einer gefaͤllten Urtel die Appellation 
an die Regierung ergreiffen wollte, ſie von dem 
Richter erfter Inſtanz uͤber den Punct der Fatal⸗ 
ien wohl unterrichtet werden ſollte, um nicht 
durch 


durch Vernachläffigung derfelben unwiſſend in un: 
wiederbringlihen Schaden zu gerathen, Der 
dermalige Fürft wiederhohlte niche allein im 
Jahre 1779 auch diefe Verordnungen , fon« 
dern ermeiterte fie noch) dahin, daß diefer dem 
appellirenden Theile, fo wohl was die Zeit der 
Interpoſition als der introduction betrifft, ges 
gebene Unterricht den gerichtlichen Prorofollen 
einverleibt werden foll, um dem ensferntften 
Zweifel vorzubeugen. Zu diefem Ende befahl 
er aud) in den Jahren 1784 und 1789, daf 
bey feinem Bürgerrarhe auf dem Sande ohne 
Beyſeyn des Ober oder Wogteybeamtens eine 
Klage , deren Gegenftand mehr als 5 fl. bes 
fräge, vorgenommen werden, und auch diefes 
nur bey verfammelten Rathe nicht aber in den 
Käufern der Bürgermeifter geſchehen follte, 


Eines der wichrigften und für das Wohl 
oder Wehe Prozepführender Partheien mefent: 


lichften Dinge ift gewiß die Beftellung. tüchtiger 


und redlicyer Männer zu Advokaten; und ich 
zweifle ſehr, ob auf einem Fleke des ganzen Erd» 
bodens jemals mehr Aufmerkfamfeit auf diefe 
Klaffe Männer gelegt worden fey, als fie bey 
ung gelegt wird, | 
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Zwar wurden, nach ben Vorſchriften unferer 
Gerichtsordnung , Leute, bie ſich dieſem bes 
ſchwerlichen Amte widmen wollten, je und allzeit 
vor dem ganzen Juſtizkolleglum in ber Theorie 
fo wohl, als auch in der Folge durch Ausarbeits 
ung eines Rechtfalles geprüft; allein nicht immer 
dachte man an bie groffe Würde dieſes Amtes ; 
und eben deswegen fonnte es wohl niche fehlen, 
daß Leute zu diefer Stelle mitunter angenommen 
wurden, die nicht alle die dazu fo wefentlich noͤ⸗ 
ehigen Fähigkeiten in ihvem ganzen Umfange 
hatten, 

- Da der dermalige Fuͤrſt über diefem Punce 
fehr ftrenge Begriffe hat, fo verordnete er im 
Jahre 1785 , da Advokaten angenommen 


werden follten, eine eigene aus feinen gefchiftes 


ften Raͤthen gewählte Deputation, durch welche 
unter dem Vorfige des Hoffanzlars alle Candi— 
daten, und zwar jeder durch anderthalb Stunde 
aus allen Fächern der theorethiſchen rechtlichen 
Miffenfchaften und in der Folge durch Ausarz 


beitung practifcher Aufgaben geprüft werden 


-- 


mußte, Es half bier nicht, ob einer fehon 
Licentiat, oder durch andere Zeugniffe gedekt 
war; der ſyſtematiſche Befehl traff jeden ohne 


Ausnahme, 
Da: 


Dagegen gewaͤhrte ‘er ihnen auch andere 
Vortheile, welche die Advokatenklaſſe vorher in 


der Maafe nicht hatte. Selten wurde eine er- 


ledigte Sandgerichtsafleffors , Secretariats oder 
Beamtenftelle an jemanden andern, als an 


einen aus ihrem Mittel gegeben ; fie befamen 


als Regierungsadvokaten das Recht, überall 
auch bey dem Vikariate, mofelbft man -fonft 
feine befondere Sachwalter hatte, Partbeyen 
ju vertreten; und der Stand der Advokaten 
wurde durch diefe Wege in ein Licht gefeßt, das, 
fo fehr es auch diefem Amte weſentlich ift, den- 
noch nicht felten fehr dunkel leuchtete. 


Mas die Behandlung der Juſtizſachen 
durch feine Raͤthe felbft berriffe, fo miſchet der» 
felbe fich niemals als nur in fo weit darein, daß 
er bey erftatteten Vorträgen feine etwa habende 
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Zweifel entdeft, ohne, mie er fo oft erfläre - 


bat, Kabinetsfprüche zu geben, *) und durch 
T 4 ſeine 








*) Man war in den erſten Regierungsjahren dieſes Fuͤrſt⸗ 
en ein wenig aufmerkſam, daß derſelbe manchfältige 
Gegenſtaͤnde, auch Juſtizſachen, die vorher gewoͤhnlich 
in den Dikaſterien liefen, ins Kabinet zog und ſich 
vortragen ließ. Der Beweggrund hievon deucht mich 
aber ſehr natuͤrlich. Er kannte die Verfaſſung der 
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- feine Meinung die Meinung feines Juſtizeolleg⸗ 


iums nur im mindeften zu befchränfen; nur 


hat er im Jahre 1780 befohlen, daß alle fuͤr 


oder wider Bamberg etwa ergehende Urtel der 
Reichsgerichte ihm vorgelegt, auch, wenn in 


einer an den Reichsgerichten hangenden oder 


dahin gebracht werben wollenden Jurisdictions⸗ 
ſache eine Handlung oder Schrift abgeſchikt wer⸗ 
den will, folche vorher ihm ins Kabinet beförd« 
ere und zur Einfiche vorgelegt werden foll. 


Da auf diefe Weife wegen den Perfonen, 
bie zur Juſtizpflege mittel oder unmittelbar bey⸗ 
zumirfen haben, die möglichfte Vorſicht gebrauche 

| | iſt; 


—— — — 
bambergiſchen Lande nicht ſo genau, wie jene zu Wirz⸗ 
burg, wo er ehemals Regierungspreſident war. Um 
daher ſeine Raͤthe und Beamte aus ihren Handlung⸗ 
en und Geſchaͤften naͤher kennen zu lernen, zugleich 
aber der Art, wie Buͤrger und Unterthanen von 
ihren Vorgeſetzten behandelt wurden, moͤglichſt 
nachzuforſchen, erlaubte er eine Menge unmittels 
barer Vorftellungen , und wieß die Vorgefesten 
zur Ordnung, ohne daß er dem Juſtizgange auf 
irgend eine Weife zu nahe tratt; alles, was uns 
mittelbar aus dem Kabinete gehet, ift Gnaden⸗ 
fache; und auch hierinn hat derfelbe fo firenge Bes 
griffe, daß er von irgendwoher nicht den entfernt 
fien Einfluß geftatten will, 





E - 497 
iſt; ſo iſt ſolche nicht weniger auch uͤber den 
Punct verbreitet, der dem Buͤrger und Unter⸗ 
than gegen uͤbermaͤſſige Sporteln oder ſonſtige 
betriegende Anfaͤlle das Vermoͤgen verſicheren 
kann. | | 


Hier ift nicht die Rede von öffentlicher 
Sicherheit der Straſſen, die ein Fürft , weil 
fih Ihm und feinen Anftalten der Unterthan hier- 
innen blindlings überläßt , ohnehin in vollem 
Maafe gewähren muß; auch nicht von der Be— 
fäftigung der Bettler und Streuner , die dem 
Sande fo aufferordentlich viel Unheil bringen , und: 
die erfte Sorge ber Negenten miterfodert; fon« 
dern blos von den Schleicdhwegen , deren fich die 
Vorfteher nicht felten bedienen, um an ben 
Beutel der Unrerthanen zu fommen; ohne eben 
gegen die Taren unmittelbar anzuftoffen, die 
ihnen nach gegebenen Vorfchriften von den Jahren 
1655, 1684, 1707 vorzüglid aber 1754 
gebilligt find, 


Ich hebe hier einige Gattungen aus, die 
auf manche andere leicht fehlieffen laſſen. 


Dem Beamten find von Geldern, Die Depo: 
bey dem Amte gerichtlich niedergelegt werben, ger ſiion. 
T5 wiſſe 


wiſſe Gebühren und zwar vom Gulden ein Kreu⸗ 
zer gebilliget. Nun hat das Bambergifche Land⸗ 
recht bey Fällen, mo ein $ehen von Obrigkeits 
und Schuldenwegen verkauft wird, nicht mehr, 
wie vorher dem Vogteyherrn, ſondern dem Lehen⸗ 
herrn die Befugnis eingeraͤumt, dieſe Lehenſtuͤke 
zu verkaufen, bie etwa darauf haftenden $ehen- 
ſchulden zu bezahlen, den’ Weberreft aber ber 
Vogteyherrſchaft zuzuftellen, um als Konkurs⸗ 
richter ihn zur Maffe zu nehmen. 





Nun wurden von mehreren Lehenherren 
oder ihren Beamten von dem aus dem verfauften 
gehen erlöften KRauffchillingsgeldern Depofitenger 
bühren genommen. So bald aber diefes zu des 
dermaligen Fürftens Kenntnis fam, verorbnere 
er im Jahr 1779, daß unter nachdrukſamſter 
Strafe diefer Unfug für das Fünftige beyfeitiger, 
und die ohnehin genug leidenden Confursgläu- 
biger nicht noch in tiefern Schaden gefezt werden 

ſollen. 


Eine andere aͤhnliche Verordnung erließ 
er im Jahre 1782 gegen eine noch ſchlechtere 
Gewohnheit der Mildenſtiftungsvorſteher; die 

ek niederträchtig genug waren, $euten, die aus den 


kreuzer. Mildenſtiftungskaſſen Geldanlehen erhielten, von 
jedem 


ee 
jebem Gulden einen Kreuzer unter ber Rubrif: 


Zehlgeld abnahmen, und alfo dem fchon Bes 
drängten noch ſchwerere Drangfalen aufluden, 





Eine, mo nicht größere, doch eben fo große 
Beſchwerde veranlaßten die Verzögerungen bet 
Conkurſe. 


Sehr oft — es, daß die dem öoͤff— 
entlichen Verkaufe ausgefezten Grunbdftüfe auf 
Stüfzahlungen dem Meiftbietenden hingefchlag- 


Cons 
kurſe. 


en wurden, deren Zahlungstermine ſich auf Jahre | 


erfiveften, 


Mancher Beamte dachte nicht daran, ebe 
und bevor die ganze Maffe berichtige war, ein 
Kiaffififationsurtel zu machen, oder zu verfünden, 
Hiedurch wurde aber dem Gläubiger, welcher eines 
Vorzugsrechtes, fih zu erfreuen haben konnte, 
oft auf mehrere Jahre, befonders wenn ein un« 
bewegliches Gut nicht gleich einen Käufer fand, 


auf die unverantwortlichfte Weife fein Geld vor« 
enthalten ; nicht einmal ber Fälle zu gedenfen, 


wo Beamte ſich an Confursgeldern vergriffen, 
fie einsweilen zu ihrem Mugen verwendet, ober 
vielleicht gar verfchleudert haben, 


Gegen 
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Gegen ein folches unverantwortliches Bes 
nehmen eifere nun eine andere Verordnung von 


1782, die das Schädliche davon in fein volles 
Licht ſtellt. 


Mod) eine andere ben Sandmann fehr 

drufende Gewohnheit war die, daß die Beamten, 

eher, Amtsfchreiber und Amtsknechte zu einer gewiſſen 
Feuer. Jahreszeit in ihren Amtsbezirfen unter dem 
Namen PBeberfteuer für fich Flache ſammelten. 


Der Fuͤrſt, dem diefes im Jahre 1782 
befanne wurde, ftellte durch ein miktelft des 
Drufes erlaflenes Verbot von nämlichem Jahre 
dieſes läftige Herfommen unter ſchwerer Strafe 
fogleich ab; und da diefe Gewohnheit bey vielen 
Pfarren, Kaplänen, Kooperatoren, Schul; 
meiftern und anderen zahlreichen Kirchendienern 
noch ausgebreiteter als bey ben weltlichen Pers 
fonen iſt, fo har derfelbe, als ihn davon An- 
zeige geſchahe, auch hierüber von feinem Vikar⸗ 
iate Bericht abgefodert, um auch Unorb» 
nungen zu fteuern, 


Das Sandreche beftimmt genau die Gebühr: 
en, welche ben Vogteybeamten bey Theilungs- 
fällen gebillige feyn ſollen. Dieſe befanden 

aber 


aber für gut, ihre Gebührenrechnung nicht nad} 
dem Aftioftande allein, fondern nad) der ganzen 
Vermögensmaffe ohne Küfficht auf die vorhand⸗ 
enen Schulden zu machen. Dieſen wahren Unt⸗ 
erſchleif hob der dermalige Fuͤrſt durch eine Ver⸗ 
ordnung von 1786 auf, und gebot unter der 
Strafe des vierfachen Erſatzes dieſes den Unter— 
than fo ſehr druͤkenden Misbrauches ſich je wieder 
zu Schulden kommen zu laſſen. 


Die Erfahrung bat mehrfältig gelehrt, Kon ⸗ 
wie ſehr der gemeine Mann durch Kontrakte, die — 
im Wirthshauſe gemacht worden find, in Schad- ag 
en geſetzt worden fey, Um bier vorzubeugen, * 
ergieng im Jahre 1770 eine Verordnung, die 

alle in Wirthshaͤuſern gefchloffene Kontrakte, fo 

bald nur die Vermutung einet Betrunkenheit 

Daß greift, ohne weiters kaſſirt. 

Durch diefe und noch mehrfältige Weife 
fuhren die bambergifchen Negenten ihren Untere 
thanen das Ihrige zu verfichern, und eben hies 
durch derfelben Wohlſtand möglichft zu erhöhen, 


$. XVII 
Befund 


Aber auch i in Ruͤkſicht der Gefundheir berjelben 5 — 
werden genaue Maasregeln genommen. 
Was 
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Was für Unheil ein unerfahrner Arzt in 
einem Staate anrichten kann, dies bedarf wohl 
feines Beweiſes. Tauſende werben gemordet, 
— um ihr Geld gemordet — ohne daß jemals 
nur eine Unterſuchung gegen einen ſolchen Mann 
Platz haben kann. 


Die Fuͤrſehung der Landesregierung muß 
alfo Hier auf das fchärffte gefpanne feyn; um 


j nicht mittelbaren Antheil an diefen Greuelcharen 
zu nehmen, Gie muß ſich vorzüglich auf das 


gute Landvolk ausdähnen, welches fo leicht ge⸗ 


täufche, und von hHerumfchmweifenden Bruch⸗ 


- fchneidern, Operatören und andern Quaffalb- 


ern, auc) durch elende, unfähige Bader nicht 


uns Geld allein, welches wirklich hier nur zulezt 


in Anfchlag koͤmmt, fondern um Gefundheie 
und $eben gebracht wird, 


Zwar hat man fehon im Jahre 1601 
gegen fremde Aerzte und folche Landlaͤufer fcharfe 
Verordnungen erlaffen; es ift aber zu unferer 
Schande nicht minder wahr, daß man noch vor 


dreiſig und vierzig Jahren, nice auf dem Lande 


allein, fondern fo gar in der Reſidenzſtadt Bam 
berg ſolche Markſchreier auf öffenelichen Bühnen 


ihre Schmierereien verfaufen ließ. 
u Der 


Der Fürft Friedrich Karl, der die hies 
fige hohe Schule mit Lehrern der Nechtswiffen- 
fhaft vermehrte, hatte zwar das. medizinifche 
Fach aud) nicht vergeffen. Sein Beftreben war 
befonders in Rüffihe auf die Anatomie, wie 
mehrere feiner an feinen Sandphnfifus Yirdung 
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erlaffene Reſkripte zeigen, fehr anhaltend, um, . 


wie er fagte, nad) und nach gute Wundaͤrzte 
zu bilden. Allein von allen Orten legten fich 
Hinderniffe im Wege, die theils wegen dem Ab: 
gange an Körpern, theils wegen Mangel eines 
Anatomieplages, fheils noch anderer Urfachen 
willen die Fortſchritte des fehr eifrigen Doftorg 
Virdung ſchwer machten, 


Da in dem Jahre 1745 dieſer Mann von 
Bamberg ganz abgieng, der Fürft felbft auch 
im Sabre 1746 verftarb, fo blieb alles ohne 
weiteres Gedeihen blos im Keime liegen. 


Im Jahre 1749 wurde zwar in der Per» 


fon des aus Halle hieher gefommenen fehr ges 
fchiften Medifus Schwarz ein neuer Profeffor 
beftelle; allein es war nirgends ein zuſammen⸗ 
bängendes, feftes Siftem; rheils ‚weil die Be 
fuche der anatomifchen Vorleſungen, indem fie 
willführig waren, vernachläfliger, theils auch 
alle 
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alle Fächer der mebizinifchen Wiffenfchaften für 


die. Schultern eines einzigen Mannes viel zu 
ſchwer waren, 


Endlich ergieng im Sabre 1756 ein Um 
lauffchreiben in das ganze Land, mittelft defien 
Berichte abgefoderet wurden, ob jeder der im 
$ande ſich befindlichen Bäder und Wundärzte 
vor feiner Anftellung ordenelih geprüft, und 
ihm die Erlaubnis der Praris gegeben mword« 
en fen. 


So gut die Abfiht zu diefem Befehl ge: 
wefen ſeyn mag, fo hatte er doch feine Wirk— 
ung; theils weil der Fürft Franz Konrad, der 
ihn gab, bald darauf ftarb, theils auch meil 
der Reichsfrieg ausbrach, der Bamberg in mehr 
als in einer Ruͤkſicht auf ganz andere BR 
befchäftigte. 


Es feheine aber, daß nach gefchloffenem 
Frieden mie Ernſte an diefes Fach gedacht wurde, 


Gleich in dem Jahre 1764 wurde von 
dem Fürften Adam Friedrich geboten, daß 
fein fremder Arzt auf irgend eine Weiſe weder 


in der Stadt noch auf dem Lande gelitten werden 


follte ; 


ſollte; und, da fi) dennoch manche‘ durch. die 
ſchlechte Aufmerffamfeie der Beamten niederließe 
en, dieſes Gebot im Jahre 1768 wiederholt. 


Um aber in der Hauptfache felbft vorwärts 
zu fommen, legte dem Megenten der im Jahre 
1769 zum Profeffor erklärte Fürftliche Leib, und 
Stadtmedikus Döllinger, einen Plan vor, tie 
das mebizinifche fo wohl als das chirurgifche Fach 
in eine beffere Ordnung gebracht werden koͤnnte. 


Da diefer Plan genehmigt wurde, fo mar 
die erfte Sorge, mehrere Profefforen aufzuftelle 
en, um die verfchiedenen Zweige der Arzneimiffe 
enfchaft unter verfchiedene fo zu vertheilen, daß 
mit Sicherheit ein gedeihlicher Erfolg von ihren 
Borlefungen erwartet werden Eönnte, Es wurd⸗ 
en daher im Jahre 1770 und 1771 noch zwey 


Profefloren angenomnten, und denenfelben die - 


Obliegenheit gemacht, ihre Worlefungen nach 
der unter ihnen verabrederen Weiſe oͤffenilich 
zu halten; auch wurden Leute beftelle, die zu 
ben botanifchen Collegien von Zeit zu Zeit die 
verlangten Kräuterarten beybrachten, 


Und da ein dert Fürften wegen feiner Faͤh⸗ 
igkeit geruͤhmter junger Wundarzt ſchon im „Jahre 
1767 
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1767 nad) Straßburg und Berlin auf des 


gandes Koften gefchife wurde, um fich in den 
anatomifchen Kenntniffen und in dem Fache der 


Geburtshilfe auszubilden; fo murde diefer als 


Anatomiedemonftrator angeftelle und angemwiefen, 
auch diefes Zac) zu eröfjnen. | 


Zu deffen Behuf wurden auf bes Sandes 


KRKoſten alle nothwendige Inſtrumente beyge— 


ſchaft, in Ruͤkſicht der zu den Demonſtrationen 
unentbehrlichen Koͤrper die Befehle erlaſſen, 
und zugleich geordnet, daß jedem anatomiſchen 
Collegium durch einen dazu beſtimmten Profeſſor 
ein phyſiologiſcher auf den zu bearbeitenden 
Gegenftand paffender Diffurs vorausgehen follte, 


In Ruaͤkſicht auf das mediziniſche Fach 
waren wir fo gluͤklich, durch dieſe Einrichtungen 
verſchiedene brave Aerzte zu ziehen, die der Uni— 
verſitaͤt zu Ehre und dem Publikum, welches 


ſonſten immer nur von dem Auslande berufene 


Aerzte hatte, wegen ihrer Geſchiklichkeit zum 
wahren Nutzen gereichen. 


Nicht den naͤmlichen Erfolg hatten wir 
von Seite der Wundaͤrzte und Bader. 


BR Menn 


BET 
Wenn auch die anatomifchen Collegien bes 
fuhe und die bazu gehörigen Knochen und Ges 
fäßelehren wirflic) vorgerragen wurden, fo fehlre 
es doch noch an den übrigen den Wundärzten 


eben fo nothwendigen Koflegien, die eine volle 


Ausbildung diefer Leute erft erwarten ließen; bes 
fonders aber hinderte eine in der Stadt Bam 
berg fo wohl als auf dem Lande beftehende Ge« 
wohnheit den Eifer manchen braven Kandidareng, 


So mie die Werfftärteder Profeffioniften, 


wie ich ſchon erwähnte, foͤrmich im Handel und 


Wandel waren ; eben fo find »s auch die Bad» 
oder Barbierftuben, die mit ı,2, 3 - 4000 
Fl. bezahle wurden, Hate num ein Menfch 
das Geld, ſich eine ſelche Stube anzukaufen, 
fo war es natürlich), Jaß ein anderer nicht bes 
mittelter und vielleich zehenmal fähigerer zurüßs 
fiehen und dem apern den Platz überlaffen 
mußte. | | 


Auch beftunen bey ben verfchießenen Ge⸗ 


meinden auf den Sande eben auch folche Bad⸗ 
ftuben, die cheil nad) Belieben der Gemeind⸗ 


en entweder veRuft, ober aber gegen jährliche - 


Mierbzinnfe andaber bingelaffen wurden. Hier 
Na ge⸗ 


— 
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geſchahe es nun gar mannichfaltig, daß Leute 
als Bader in die Gemeinden kamen, ohne daß 
die Landesregierung nur Nachricht davon hatte; 
die doch auf die Pruͤfung derer, die ſich in den 
Staͤdten niederließen, oder als Centbader auf 
dem Lande angeſtellt werden wollten, die Auf⸗ 
merkſamkeit nicht auſſer Augen ſetzte; indeſſen 
doch auch bey dieſen in den Prüfungen ſelbſt im— 
mer nicht weiter gehen Fonnte, als auf das, wos 
zu den Kandidaten durch die Vorlefungen Gele: 
genheit gegeben mit. | | 


Der dermaige Fürft, von den unüberfeh« 


‚baren Schaden ganz. überzeugt, den befonders | 


auf dem Sande, wo nicht „überall Aerzte feyn 
fönnen, ungeſchikte und unerfahrne Wundärzte 
anrichten fönnen, befahi gleich im Jahre 1.780, 
daß, es fey für die Staͤde oder für das Land, 
fein Bader zur Praris glaffen werben follte, 
der nicht vorher ſtreng geprift feyn würde; und 
da bisher die Befuhung da anatomifchen Vor« 
leſungen nur willkuͤhrig war, fo ordnete. er im 
Jahre 1785, daß jeder Bader oder Barbier 
ohne Ausnahme, der angeftellt ju werden wuͤnſcht, 
diefe Kollegien müffe beſucht haben; ja als er 


die Veranftaltung getroffen Inte, daß aud) 


Vor⸗ 


Vorleſungen über die Phyſiologie, über die 


ehirurgifche Materie und die allgemeine Chi- 
rurgie gehalten werden konnten, fo daͤhnte er 
im Sabre 1787 feine Befehle aud) auf diefe 
Kollegien und im Jahre 1789 auf die Geburts- 
hilfe aus; um nichts übrig: zu laffen, was dies 
fen Seuten zu ihrer Ausbildung -nörhig oder. nüß« 
lich feyn möchte. 


Um aber den angehenden Wundärzten den 
gebührenden Werth zu geben, fo ftellte er das 
Zunftmäßige bey ihnen ab, und ordnete im 
Jahre 1789, daf folche als förmliche zur mes 
dizinifchen Fakultät gehörige Glieder der Uni» 
verfität aufgenommen und in den Matrifel eins 
gefchrieben werden follen. | 


Nachdem indeflen die obenbemerfte Ge. 
wohnheit, Bad» oder Barbierftuben zu erfaufz 
en, in Ruͤkſicht derer, welche bereits ſolche 
durh Kauf an fic) gebrachte haben, eine nicht 
Feine Aufmerffamfeie verdient, um auf einer 
Seite diefes fehädliche Herfommen nicht ferner 
fortwirfen zu laſſen, auf der anderen aber den 
Beſitzern, wenn fie ihr. Recht nicht mehr ver- 
faufen dürfen, nicht zu nahe zu treten, fo wurd⸗ 
en im Jahre 1 789.vorläufige Berichte. einge 

U 3 ſodert, 
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fodert, mie viel folcher erfauften Rechte im ganzs 


en $ande beftehen, und welche Summe für jedes 


erweislich bezahle worden ſey. 


So gluͤklich übrigens wir in Nüffiche auf 
das medizinifihe Zach felbften, nad) dem was 
ich oben fihon geſagt habe, bis hieher waren; 
fo traf dennoch der dermalige Fuͤrſt noch vers 
fhiedene Anordnungen, die diefen fehönen und 
glüflihen Fortgang noch mehr verfichern Fönnen. 


| Obgleich keinem Arzte jemals die Prarig 


geſtattet wurde, ehe und bevor er grabuirt, folg- 


lich enfweder zu Bamberg oder auf einer anderen 


hohen Schule geprüft war; fo glaubte doch der - 


isige Regent nuͤtzlich zu feyn, noch mehrere 
Vorſicht zu gebrauchen. Er erließ daher im 
Jahre 1784 einen Befehl, vermöge deffen der— 
jenige, der ein Stadt- oder Landphyſikat über» 


- fommen wollte, ſich einer nochmaligen genauen 


Prüfung, und zwar vor einer Regierungsdeputa⸗ 

tion unterftellen muͤſſe. Und da ein junger Kan« 

didat der Arzneymiffenfchaft, wenn er, um die 

Doftorwürde zu erhalten, fich der gewöhnlichen 

Prüfung unterftellee, der Erwartung in der mit 

ihm vorgenommen werdenden Prüfung in Rüfz 
j ſicht 


ame 


fihe auf Theorie ganz vollkommen entfprechen,; 


bey allem dem in der Ausübung felbft manches 
Unheil anfangen kann; fo verlangte der Fürft 
im Jahr 1788 auch Gutachten darüber, ob 
niche der, welcher zum Doftorsgrade zugelaffen 
zu werden wuͤnſcht, vor der Hand einige Jahre 
mit einem andern Arzte Kranke zu befuchen, 
folglich fih Erfahrungen zu fammeln angewiefen 
werden follte. 


Um diefe Abfiche zu befördern, machte 
berfelbe im Jahre 1789 feinem Hoftarhe und 
feibarzte Marfus als dem dirigirenden Arzte 
des von ihm fo herrlich hergeftellten Kranfenfpis 
tales einen Inſtruktionspunkt daraus, fo bald 
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junge, Dazu reife Kandidaten vorhanden find, » 


und menn deren nur zwey feyn würden, ihnen 


ein Kollegium Flinifum zu geben; meilda weg - 


en der Mannichfaltigfeit der Krankheiten die 


ſchoͤnſte Gelegenheit vorhanden ift, 


Sch Habe ſchon bemerft, daß im Jahre 


1767 ein junger Wundarzt nady Strafburg 

und Berlin gefchift worden fey, um fid) nebft 

dein anatomifchen Fache aud) in der Geburts. 

hilfe zu befähigen. Der verlebte Fürft wies 

ihm nad) deffen Zurüffunft eine und die andere 
| U4 Weibs⸗ 


Heb⸗ 


ammen⸗ 


ſchule. 
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MWeibsperfon an, um fie in biefem Fache zu 
unterweiſen. | 

Der dermalige Regent daͤhnte aber feine 
Sorge in dieſem fo äuflerft wichtigen Gegenftande 
über das ganze Sand aus, 

Schon im Jahre 1758 wurde durch den 
Druf ein Befehl erläffen, daß ein Verzeichniß 
Aller in den Städten fo wohl als fonft in-dem 
Sande befindlicher Hebammen eingefchife, und 
dabey bemerfe werben follte, ob fie alle vor ihrs 
er Anftellung geprüft feyenz ‚woher und wie fie 


bezahle würden; und auf welche Weife ihnen 


beflere Subfiftenz etwa verfchaft werden Fönnte. 

Diefe Anordnung fcheint aber wegen dem 
damaligen Kriegsgemwirre, wo die Gefeße ſchweig— 
en mußten, ohne Wirfung geblieben zu feyn; 
menigftens finde ich Feine Spur, daß irgend etz 
was hierauf verfüger worden fen, als eben die 
ſchon erwähnte Abfchifung des zum Anatomiebe: 
monftrator auserfehenen jungen Wundarztes nad) 
Straßburg und Berlin, um fi in Rüffiche auf 
die Geburtshilfe ebenfalls zu befähigen. 

Der itzige Fürft wiederhohlte aber nicht 


allein diefen im Jahre 1758 gegebenen Befehl 


im Jahre 1789, fondern erweiterte ihn noch 
mie der Frage an feine geiftliche und weltliche 
Bots 


Borfteher: wo Mangel an Hebammen fey, auch 
ob rüchtige Weibsperſonen in den verfchiedenen 
Aemtern feyen, die zum Unterrichte in der Ge— 
burtshilfe hieher gefchife werden Fönnten? 

Da derfelbe fchon im Jahre 1781 die 
zur Eröffnung einer Hebammenfchufe nörhigen 
Puppen und Mafchinen anfchaffen ließ; fo ſaͤumte 
er nicht, fo bald aus den eingekommenen nöthig« 
en Berichten ihm Vortrag gemacht worden war, 


auf der Stelle im nämlichen Jahre 1789 die, 


gehrlinge einberufen, ihnen Bücher austheilen, 


und, bis zur Beftimmung eines ftändigen Fonds, 


aus feiner Sandfihaftsfafle Die Koften zu deren 
Unterhale einsweilen beyzahlen. zu laffen, um 
eine Sache von fo ganz aufferordentlicher Wicht« 
tigkeit nicht länger blos Projefe bleiben zu laſſen. 
Diefe Hebammenfchule wurde alfo, und 
zwar in dem Gebäude des fihon erwähnten 
Kranfenfpitales glüflich geöffner; und dadurch 
das Siegel auf die Sanitätsanftalten gedruft ; 
die, menn-fie mit dem Eifer fortgetrieben werds 
en, mit, welchem fie nun im Gange find, fehr 
leicht die Woreheile gewähren werden, die eine 
kluge Regierung von ihnen erwarten Fann. 
Noch muß ich einer Aufmerkſamkeit gedenken, 
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bie, mie mic) deucht, bier auf dem rechten Fleke 


ſtehet. U 5 Der 
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Der Fürft hatte bey feinen Pfarrpifitarions 
en unfer andern auch wahrgenommen , daß die 
Srohnfeften und Gefängnifle auf dem Lande zum 
großen Theile abſcheuliche, der Geſundheit hoͤchſt 
fchädleche Löcher und Behaͤltniſſe feyen. 

Ueberzeuge von dem großen Grundſatze, 


daß auch Verbrecher Menfchen und menſchlich 


‚zu behandeln feyen, befahl er ver der Hand, daß 


fie im Winter in geheizten Stuben aufbewahrt, 
und wenn fie frank find, fo gut wie andere mit 
Hilfe verfehen werden follen; und denn gab er 
durch ein Umflauffchreiben allen Centbeamten auf, 
genaue Befchreibungen aller Gefängnispläge 
ihm zu liefern, um da, wo es nöthig feyn mag, 
gefunbe und mit reiner Luft verfehene bauen laff- 
en zu fönnen. | | 

Aus diefem Zuge wird man hoffentlich 
mit Grunde die Schlußfolge ziehen Fönnen, 


daß die Sanitätsanftalten bey uns zur ziem— 


fichen Reife gediehen, und, angereihet an fo 
viele fehöne andere Einrichtungen, ein Ganzes 
feyen, melches von Einheimifthen mit Danf 
verehret, von Auswärtigen aber gefchäzt zu werd- 
en verdient. 
E⸗ 
Bey⸗ 





Beylagen. 


— — — — — — 


Ziffer I. 
Verzeichniß 


aller des Fuͤrſtenthumes Bamberg 
Beſtandtheile. 





Ortſchaften.“ Aemter 
| | wohin fie gehörig find. 


bobted orf. B urgebrach. 


Abſaͤngermuͤhl. Kupferberg. 

Adermannsdorf, vulga Lichtenfelß. 
Kaidter. 

Adlitz, vulgo Marliz. Neukirchen. 

Adlitz. Potteuſtein. 

Affalterthal, vulgo Afſter-· Leyenfels. 
thal. 

Aichenhof. Schluͤſſelau. 

Aichenbuͤhl. Weißmain. 

Aichig. Weißmain. 

Aillersbach. | Hoͤchſtadt. 


Albach 
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Aldach. (Ober und Unter) Wachenroth. 


Albernhof. Ebermañſtadt. Meifchenfeld, 

Allersdorf. Goͤßweinſtein. | 

Altenbanz. Banz. 

Altenburg. Bamberg. 

Altendorf. Eckolsheim. 

Altendorf. Weißmain. 

Alterlang. a: Buͤchenbach. 

Altenhof. | Pottenftein, 

Altenhof. Tambach. 

Altenkundſtatt. Weißmain. Langheim. 

Altenreuth. —Wartenfels. 

Altenthal. “4 Wolfsberg. 

Altenweiher. Kammer. Vielsek. 

Altmannshaußen. Oberſcheinſelb. 

Altneuhans. Hammer. Vielsek. 

Amlingſtatt. Memelsdorf. 

Ampferbach. Schoͤnbrunn. 

Anger. Lichtenfels. 
Appendorf. Baunach. 

Arnſtein. -. Scheßlitz. 

Attelsdorf. 

Au, ſ. Niederau, 

Aumuͤhle. ee 

Augsfeld. ur Zeyl. 

Auhof bey Culmbach; ſonſt Weißmain. 

auch Traibhof genannt. 
Aurach, ſ. Ober und Unter⸗ 
Aurach. 
Autenhaußen. Tambach⸗ 
Axtheid. Vielsek. 


* | Ayſch 


me — 


Ah. 

Azendorf. — 

Azenhof. | 

Azmanngrieth. 

Baad. 

Badendorf. 

Bamberg. Reſidenz ⸗ 
Stadt, 

Bammersdorf. 

Bantz. Steueramt. 

Banmfurth. 

Baunach. Amt und 
Marftflefen, 

Bayersdorf. 

‘ Bayersdorf. 

Bechhofen. Ort und 
Amt. 

Bechhofen. 


Bechhofen an der Kraußheit. 


Baͤrendorf oder Berndorf. 
Baͤrenhof oder Bernhof. 
Baͤrenhof oder Bernhof. 
Baͤrenreuth. | 
Bauerhof. 

Beikheim. 

Bergfried. 
Berglesdorf. 

Bergelshof. 


Bechhoſen. Attelsdorf. 
Weißmain. 


Fuͤrth. 


Vielsek. 
Neunkirchen. 
Pottenſtein. 


Ekelsheim. 


Kloſter ord. S, Benedicti 


Goͤßweinſtein. 


oder Siuffenberg. 


Attelsdorf. 
Weißmain. 


Schluͤſſelau. Bechhofen. 
Hallerndorf. 
Höoͤchſtadt. 
Weißmain. 
Vielsek. 
Wolfsberg. 
Weißmain. 
Cronach. 
Fuͤhrtamberg. 
Vielsek. 
Cronach. 
Stadtſteinach. 


| Bering⸗ 
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Beringers Muͤhl. 
Bernfels. 
Bernhek. 

Beutelsdorf. 
Bieberbach. 
Biegenhof. 
Bierberg. 

Birkach. 
Birkich. 

Birkig oder Birkach. 
Birnbaum, 
Biſchberg. 
Bifchofsheim. 
Biſchofsmuͤhl. 
Boͤſenbechhofen. 
Boͤſenbirkich. 
Voͤdelſtadt. Godelſtadt.) 
Brand. 

Brand. | 
Brauͤingshof. 

Brauersdorf. 
Braunersreuth. 
Brechting oder Prechting: 


Breitdrontt, 
Breitenbach: 
Breitenguͤßbach. | 
Breitenleſau. 
Bremenhof. 
Brunn. 
Brumberg. 


BGböͤßweinſtein u. Meifchenfeld, 
Leyenfels. Wolfsberg. 


Veldenſtein. 
Herzogenautrach. 
Wolfsberg. 
Hallſtatt. 
Cronach. 
Burgebrach. 
Cronach. 
Doͤringſtadt. 
Cronach. 
Hallſtatt. 
Zeyl. 
Enchenreuth. 


Hoͤchſtatt. 


Goͤßweinſtein u. Pottenſtein. 


Bank. 


Neunkirchen. 
Veldenſtein. 
Reunkirchen. 
Cronach. 
Stadtſteinach. 
Lichtenfels. Staffelſtein. 
Bantz. 
Baunach. 
Ebermannſtadt. 
Hallſtatt, 
Weiſchenfeld. 
Neunkirchen. 
Hollfeld. 


Enchenreuth. 


Brünts 


NE 


Brünnberd 

Bubenreuth. 

Buch. 

Buch in Buch genannt, bey 
Steinberg. 

Buch am Forft. 

Buch ob Bamberg. 

Buchau. 

Buchbach. 

Buͤchenbach. Dorf und 

Amt. — 

Buchhof. 

Buckendorf. 

Buckenhofen. 

Buckenhof. 

Buckenreuth. 

Buckenreuth. 

Buͤhl. 

Burck. 

Burckberg. 


Burgebrach. Markt⸗ 
flecken und Amt. 
Burgellern. Dorf und 
Amt 
Burggailenreuth. 
Burghaig. 
Burgkunſtadt. Stadt 

und Amt. 
Burgleſau. 
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Weiſchenfeld. 
Buͤchenbach. Kill 
Hochftadt. 

Eronad). 


Bank. Lichtenfels, 
Schluͤſſelau. 
Weißmain. 
Teuſchnitz. 


Bamberg. 
Langheim und Weißmain. 


Eckolsheim. 

Pottenſtein. 
Ebermannſtadt u. Regenſperg 

Enchenreuth. 

Weißmain. 

Vorchheim. Attelsdorf. 

Lichtenfels. 


Pottenſtein. 
Stadiſteinach. 


Scheßlitz. 
Burg—⸗ 
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Burgſtahl. Herzogenaurach. 
Burkheim. Lichtenfels. Weißmain. 
Burkſtall. Lichtenfels und Bantz. 
Buſendorf. — Doͤringſtadt. 
Buttenheim . Eckolsheim. 
Clemenshof. Rurgebrach. 
Coßbach. Ruͤchenbach. Attelsdorf. 
Coßbrunn oder Koßbrun. Pottenſtein. Goͤßweinſtein. 
Craſſach. Weiß mayn. 
Crayſch. F Leyenfels. 
Creitenbach. Oberſcheinfeld. 
Chriſtanz. Pottenſtein. 
Cronach. Stadt und 
Amt. 
Crumbach. Tambach. 
Cunreuth. Regenſperg. 
Cunreuth. Stadtſteinach. 
Dachſtatt. | Regenſperg. 
Dannberg. on HGerzogenaurach. 
Danzenheid. Herzogenaurach. 
Dafhenduh Durgellern: Memmelsdorf, 
Debring: Schluͤſſelau. 
Dechſendorf. Herzogenaurach, i 
Deckendorf. Lichtenfels. 
Deckenreuth. Stadtſteinach. 
Demelsdorf. Scheßlitz. 
Deußdorf. Baunach. 
Dippach. BBurgebrach. 
Diedendorf. Schoͤnbrunn. 


Dietersdorf. — Tambach. | 
Ditt⸗ 


ne 


Dietersbrunn. 
Dittersdorf. 

Ditzhof. 

Dobenreuth. 
Doctorshof: 

Doͤbra. 

Daoͤrfleins. 

Doͤrfles. 

Doͤrfles. 

Dorfled, 

Doͤrflesmuͤhl. 
Dorgendorf. 
Doͤringſtadt. Amt. 
Dormitz. | 
Doͤrnach. 

Doͤrnhof. 

— 

Doͤrnhof. 

Doͤrnleins. 
Doͤrnwaſſerlos. 
Draisdorf. 
Dreuͤſchendorf · 
Drexelberg. | 
Droßdorf oder Troßdorf. 
Droßendorf: | 
Drogendorf. 
Droßendorf. 
Druͤgendorf. 


Duͤrrbrunn oder Dorrbrun. 


Ebensfeld. 


Wachenroth⸗ 
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Vorcheim. Regenſperg. 


Vorcheim. 
Baunach⸗ 


Enchenreuth. 
Hallſtatt. 


Cronach. 
Weißmayn. 
Wolfsberg. 
Herzogenaurach, 
Baunach. 


Neunkirchen. Buͤchenbach. 


Wallenfels. 
Burgebrach. 
Hollfeld. 
Kupferberg. 
Vielsek. 


Scheßlitz und Burgellern. 


Bantz. 
Eckolsheim. 
Vielsek. 
Hallſtatt. 
Eckolsheim. 
Hollfeld. 
Memelsdorf. 
Memelsdorf. 
Ebermannftabt. 


Lichtenfels. Zapfendorf. 


Burgellern, 


Eh er⸗ 
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. Ebersbach. 


‘ 


Eckolsheim. Marktflecken 
und Amt. 


Ebersbach. 
Ebersdorf. 
Ebing. 
Ebnet. 


Eggerbach. 


Eckersdorf. 


Effelter. 
Effeltrich. 
Egenhof. 


Eggerbach. | 


Egglofſtein. 
Echesberg. 
Ehrl. 
Eibenberg. 
Eich. 
Eichenhuͤl. 
Eichich. 
Eila. 
Eifenberg- 
Eifenwinb. 
Elberth. 
Elbersberg. 


Ebermannſtadt. Stadt 
und Amt. 


Vielseck. 

Neunkirchen. 
Lichtenfels. 

Rattelsdorf. 
Burkundſtadt. Weißmayn. 
Rattelsdorf. 
Herzogenaurach. 


Cronach. 
Neunkirchen. 
Buͤchenbach. 
Rattelsdorf. 
Leyenfels. 


Wartenfels. 


Scheßlitz und Burgellern. 
Cronach. 


Tambach. 


Scheßlitz. 


Langheim. 


Weiſchenfeld. 
Cronach. 
Stadtſteinach. 
Wartenfels. 


Vielsek. 


Pottenſtein. 
Ellers⸗ 


Ellersdorf. 
Elſenberg. 
Elſendorf. 


Emskirchen. 


Enchenreuth. Amt. 


End. 
Engelhardsberg. 


Eppenreuth. 
Erlach. 

Erl. 

Erlhof. 
Erlaſtrud. 
Erleinhof. 
Ermreiß. 
Ermreuth. 
Eſchlipp. 
Eſpach oder Eſpig. 
Etlaſchwind. 
Eulenburg. 
Ezdorf. 
Ezelskirchen. 


Failshof. 
Falkendorf. 
Falß. 
Falßbrunn. 


Filßhof. 
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Bechhofen un. Schluͤſſelau. 
Borcheim. 
MWachenroth. 


Herzogenaurach. 


Lichtenfels, 
Ebermannftadt. 


Vechhofen. 
Schluͤſſelau. 
Burgebrach. 
Rattelsdorf. 
Wolfsberg. 
Neunkirchen. 
Vorcheim. 
Neunkirchen. 
Ebermannſtadt. 
Scheßliz. 
Neunkirchen. 
Wartenfels. 
Goͤßweinſtein, Pottenſtein. 


Voͤchſtadt. 


Burgebrach. 
Herzogenaurach. 
Markſchorgaſt. 
Schoͤnbrunn. 


Kupferberg. 


Fenken⸗ 
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Sernreuth. 

Fenkenhof. 

Feuͤlersdorf. 

Feuln. 

Fiſchbach. 

Fiſchſtein. 

Fleißniz, oder Fleiſchnitz. 
Fluͤgelsburg. 
Forderreheberg. 
Fordernreuth. 
Foͤrſtersgrund. 

Forſthueb oder Gleiſenau. 
Forſtlohe. 
Foͤrtſchendorf. 
Fortſchwind. 
Frankenberg . 
Frankendorf. 
Frankendorf. 
Frankenreuth. 
Frankenthal. 
Fraubrunn. 

Frauendorf. 
Frauendorf. 
Frensdorf. 

Freudeneck. 

Freyahorn, ober Ahorn. 
Freyhaßlach. 

Freyung. 

Fridersdorf. 

Frieſen. 


—— 


Hollfeld. 

Vielsek. 

Langheim, Weißmain. 
Markſchorgaſt. 
Stadtſteinach. 
Veldenſtein. 


Markſchorgaſt. 


Vielsek. 
Kupferberg. 
Stadtſteinach. 
Baunach. 
Lichtenfels. 
Wallenfels. 
Teuſchnitz. 
Bechhofen. 
Weißmayn, u. Langhein. 
Memelsdorf. 
Eggolsheim. 
Stadtſteinach. 
Langheim. 

Vielseck. 

Lichtenfels. Scheßlitz. 
Weißmain. 
Burgebrach. 


Zapfendorf. 

Pottenſtein u. Weiſchenfeld. 
Wachenroth. 

Vielseck. 


Cronach. 


Cronach. 


Frieſen. 
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Friefen. - . Memelsdorf. 


Frimmersdorf. Hoͤchſtadt. 
Fritzmannshoff. Herzogenaurach. 
Fronhof. | Neunficchen. 
Fürth bey Nürnberg 

Amt, 


Surtanberg Amt. 


Salgenhof. | Herzogenaurach. 
Gaſſeldorf. Ebermannſtadt. 
Gauſtadt. Hallſtatt. 
Gebersdorf. 0 Fürth. 

Geiganz. Vorcheim. 
Geisdorf. Sccheßlitz. 
Geiſelhoͤhe. > Goͤßweinſtein. 
Geißfeld. Hallſtatt. 

Gemuͤnd. | Tambad. 

Gerach. Baunach. 

Gereuth (vodern u. hintern.) Weiſchenfeld. 
Gertenroth. Weißmain. Burgkundſtadt. 
Geſchwand. fe Molfsberg. 7 
Geuͤſer. Wallenfelß. 
Geußmanns. Pottenſtein. 
Geutenreuth. Weißmain. 
Geutersberg. Langheim. 
Giech⸗Schloß. Scheßlitz. 
Giechkroͤttendorf. Langheim. 
Glaßhuͤtten. Waiſchenfeld. 
Gleiſenau. Lichtenfels, 


X 3 Gleis⸗ 
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Gleismuthauſen. 
Gleuͤßdorf. 
Gleuͤſen. 
Goppelsdorf. 
Goͤrau. 
Goßberg. 
Goͤßmannsberg. 
Goͤßmez. 
Goͤſſeldorf. 

- &öffersdorf. 


Goͤßweinſtein. 
Godeldorf. 
Göͤtzenberg. 
Goͤtzendorf. 
Graͤfenhaͤußling. 


Graitz (Markt Graitz) 


Gremmsdorf. 
Greſſenwerth. 
Groͤſau. 
Groſenbuch. 
Groſſenbuchfeld. 


Großneuſes. 
Großenohe. 
Großſchoͤnbrunn. 
Großenſeebach. 
Großenſeebach. 
Großenziegenfeld, 
Großreuth. 


aufse 


Tambach. Weißmain. 
Banz. 
Bantz. 


Markſchorgaſt. 


Weißmain. 

Vorcheim. 

Ebermanſtadt. 

Lichtenfels. 

Weiſchenfeld. 
Stadtſteinach. u. Wartenfels. 


Baunach. 
Veldenſtein. 


Eckolsheim. 


Scheßlitz. 
Burgkundſtabt. 


Hoͤchſtadt. 


Vielseck. 

Eronach. 

Neunkirchen. 

Schluͤſſelau u. Bechhofen, 
Hallerndorf. 

Köchftadt. 

Regensberg. 

Vielseck. 


Attelsdorf. 


Buͤchenbach. 
Scheßlitz. Staffelſtein. 
Fuͤrth. 


Grum⸗ 


Grumbach. 
Grumbach. 
Grundfeld. 
Gruͤndlein. 
Gruͤmwald. 
Gruͤnſtein. 
Guͤßbach. S. Dreitengüt⸗ 
bach. | 
Guͤftig oder Gäfting. 
Gundelsdorf. 
Gundelsdorf. 
Gundelsheim. 
Guͤndersmuͤhl. 
Gundliz. 


Gunzendorf. 
Gutenbiegen. 
Gutzberg. 


Haag. 

Haag. 
Habermuͤhl. 
Hagenbach. 
Hagenbach. 
Hahnhof. 
Hainbach. 
Halbersdorf. 
Hallerndorf. 


Hallſtatt Mark und 
Amt. 


* 


Cronach. 
Burgebrach. 
Lichtenfelß. 
Stadtſteinach. 
Vielseck. | 
Markſchorgaſt. 


Cronach. 
Cronach. 
Cronach. 


Hallſtatt u. Memmelsborf. 


Wachenroth. 

Markſchorgaſt und UT 
berg. 

Eckolsheim. 

Weiſchenfeld. 

Herzogenaurach. 


Vielseck. 
Weiſchenfeld. 
Buͤchenbach. 
Ebermannſtadt. 
Vorcheim. 
Lichtenfelß. 
Hollfeld. 
Schönbrunn. 
Bechhofen. 


Hammer⸗ 
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Hammerbach. Herzogenaurach. 
Hammermuͤhl. Wallenfels. 
Hammermuͤhl. Ebermannſtadt. 


Hammermuͤhl. (Ober und Weiſſchenfeld. 
Unter.) 


Hannderg, Herzogenaurach; 
Hannberg. Weiſchenfeld. 
Kannhof, | Lichtenfels. 
Happendorf. | Herzogenaurach, 
Hartenreuth. Gbßweinſtein, und Edet⸗ 
—* mannſtadt. 
Haſelhof. Hallſtatt. 
Haſelſtauden. Leyenfels. 
Dafelbrum, | Pottenftein. 
Sa Cronach. 
Haßlach. Pottenſtein. 
Haßlach. Teuſchnitz. 
Hattersdorf. Tambach. 
Haundorf. Herzogenaurach. 
Hauſen. Attelsdorf. 
Hauſen. Vorcheim. 
Hauſen. Banz. 
Haͤußling. Buͤchenbach. 
Hayd. oder Held. Bechhofen. Schläffelau, 
Hayd an der Aiſch. Herzogenaurach. 
Hayd oder Heid. Wallenfels. 
Haydengruͤn. Ennchenreuth 
Hebersreuth. | Vielseck. 
Hekenberg. Waoallenfels. 


Hekenhof. Hollfeld. 
| Heinete⸗ 


Heinersdorf, 
Heinersreuth, 
Heinersreuth. 
Heinzendorf. 
Helfenroth. 
Helnizberg. Hellmitzberg. 
Hemmendorf. 
Hemmerleinshof. 
Hemmerleinsmuͤhl. 
Hereth. 

Hergramsdorf. 
Heringsnohe. 
Hermes. 
Herrnberg. 
HGeroldsbach. 
Herolzberg. 
Heroldsmuͤhl. 
Herpersdorf. 
Herrnsdorf. 
Herzogenaurach Stadt 

und Amt. 

Herʒogenreuth. 
Herzogwind. 

Heßdorf. 

Heſſelbach. 

Heſſelberg. 

Hezles. 

Hildmannsdorf. 
Hinterreheberg. 
Hintern und Vorderbarth. 


ra 
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Herzogenaurach.· 
Vielseck. 
Rattelsdorf. 


Langheim. Weismayn. 


Rattelsdorf. 
Cronach. 
Tambach. 
Vielseck. 
Vielseck. 

Dany, 
Tambach. 
Vielseck. 
Kupferberg. 
Oberſcheinfeld. 
Vorcheim. Attelsdorf. 
Weiſchenfeld. 
Hollfeld. 
Oberſcheinſeld. 


Schluͤſſelau u. Bechhofen. 


“ A 


Scheßlitz. | 

Leyenfels. Pottenftein. Goͤß⸗ 
weinſtein. 

Herzogenaurach. 

Cronach. 

Hoͤchſtadt. 

Neunkirchen. 

Herzogenaurach. 

Kupferberg. 

Ebermannſtadt. Wolfsberg. 

Hirſcheid. 
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Hirſcheid. 
Hirfchfelb. 
Hochſtall. 
Heochſtall. 
Hochſtatt. 


Eckolsheim. 


Teuſchniz. 
Eckolsheim. 
Hollfeld. 
Langheim. 


Hoͤchſtadt Stadt und 


Amt. 


Höfen. 
Höfen. 
Höfen. 
Hoͤfen. 
Hoͤfen. 
Hoͤſles. 
Hoheberg. 
Hohenthann. 
Hohenguͤßbach. 
Hohenhaͤußling. 
Hohenmirſchberg. 
Hohenpoͤlz. 
Hohenzorn. 


Hollfeld Stadt und 


Amt. 
Hoͤllziegen. 
Honings. 
Hoͤppſtetten. 
Horb. 

Horb am Mayn. 
Horbad): Grünes. 
Horbach. 


Baunach. 
Herzogenaurach 
Schluͤſſelau. 
Veldenſtein. 
Fuͤrth. 


Cronach. 


Kupferberg. 

Enchenreuth. 
Memmelsdorf. 
Scheßlitz. 

Pottenſtein. Weiſchenfeld. 


Hollfeld. 


Enchenreuth. 


Vielsek. 

Neunkirchen. 
Vorcheim. Hallerndorf. 
Burgkunſtadt. Weißmayn. 
Langheim. 
Kupferberg. 


Wachenroth. | 
Horb: 


= act — 


Horbhof. 
Horlachen. 
Horlach. 
Hoͤrlersreuth. 
Horſchdorf. 
Hueb. 
Huebenberg. 
Hummenberg. 
Hundsdorf. 

Hundshof. 
Hungenberg. 


Huppendorf. 
Huͤtten. 


Igelsdorf. 

Igensdorf. 

St Johanneshof oder Lat⸗ 
tengereuth. 

Ißling. 

Jungenhofen. 


Kainach. 
Kaltenbrunn. 
Kaltenegelsfeld. 
Kaltenſtauden. 
Kaſpauer. 
Kataragrub. 


Lichtenfelß. 

ik 

Veldenſt in. 

Weißmayn. 

Lichtenfelß. Staffelſtein. 


Vielseck. 


Weiſchenfelb. 

Cronach. 

Wolfsberg. 

Burgebrach. 

Pottenſtein, Goͤßweinſtein 
und Weiſchenfeld. 

Hollfeld. 

Weiſchenfeld. 


Neunkirchen. 
Regensberg. Neunkirchen. 
Hallſtatt. 


Lichtenfelß. Weißmain. 


Scchluͤſſelau. 


Hollfeld. 

Banz. 

Memmelsdorf. Eckolsheim. 
Kupferberg. 

Langheim. Weiſmayn. 


Cronach. 
Kauern⸗ 
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Kauernhofen, 
Kaundorf. 
Kaupetsberg, 
Kehlbach. 
Kehlingsdorf. 
Kemmathen. 
Kemmern. 
Kerſpach. 
Keſſel. 
Ketſchendorf. 
Kiferndorf. 
Kihnmuͤhl. 
Kirchaich. 
Kirchbuͤhl. 
Kirchenbirkich. 
Kirchehrenbach. 
Kirchlein. 
Klebheim. 
Kleibheim. 
Kleinbuch. 
Kleinbuchfeld. 
Kleindechendorf. 
Kleingeſee. 


Kleinleſau. 
Kleinreuth. 


Kleinſchoͤnbrunn. 


Kleinſendelbach. 


Eckolsheim. 


Vielſeck. 
Weiſchenfeld. 
Teuſchnitz. 
Schoͤnbrunn. 
Regensberg. 
Memmelsdorf. 
Vorcheim. 
Hoͤchſtadt. 
Eckolsheim. 


Hoͤchſtadt. 
Lichtenfels. 
Schoͤnbrunn. 


Wallenfels. 
Leyenfels. Pottenſtein. 


Ebermannſtadt. Vorcheim. 


Langheim. 
Herzogenaurach. 
Schoͤnbrunn. 
Herzogenaurach. 


Bechhofen. Hallernborf. 


Buͤchenbach. 

Pottenſtein. Leyenſels. Goͤß⸗ 
weinſtein. 

Pottenſtein. 

Fuͤrth. 


Vielseck. 


Neunkirchen. 
Kleins 


Baunach. 


Kleinſandhof. 

Kleinweiſach. 

Kleinzeyern. 

Kleuckheim. | 

Klosberg oder Gloſperg. 

Knellendorf. ° 

Knellenroth. 

Knezgau. 

Knodenhof. 

Koͤhlersmuͤhl. 

Kolbenhof oder Kolbenreuth 

Köolbersberg. 

Kolmsdorf. 

Konigsſfeld. 

Koͤrbeldorf. 

Koͤrzendorf. 

Koͤſten. | 
öftenberg. 

Kotnau. 

Koͤttel. 


Kottendorf oder Marquards, 


dorf. 


Kötrendorf oder Koͤttmanus⸗ 


dorf. - 
öttensdorf. 
Koͤttweinsdorf. 
Kotzendorf. 
Krappenhof. 
Krappenroth. 


Wachenroth. 
Wallenfels. 


Lichtenfels. 


Cronach. 
Cronach. 
Banz. 


Bey, 


Schlüffelau, 
Herzogenaurach, 
Ebermannſtadt. 
Memmelsdorf. 
Schoͤnbrunn. 
Hollfeld. 
Goͤßweinſtein. 


Weiſchenfeld. 


Bantz. 
Stadtſteinach. 
Kupferberg. 
Weißmain. Langheim, 
Baunach. 


Schluͤſſelau. Hallerndorf. 
Bechhofen. 


Scheßlitz und Langheim. 
Weiſchenfeld. 
Hollfeld. 
Baunach. 
Lichtenfels. 
Kraz⸗ 
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Rrazfambach. 
Kremeldorf, 
Kreyendorf. 
Kreuzberg. 
Krugsberg. 
Krumbach. 
Kuͤbelhof. 
Kuͤbelſtein. 
Kugelau. 
Kuͤmmel. 
Kuͤmmersreuth. 
Kuͤps. 


Kupferberg Stadt und 


Amt. 


Kuͤttenberg. 
Kuͤſtersgereuth. 
Kuzenberg. 


Lach. 
Lahm. 
Lahm. 


7ahm. 


Laibaroͤs. 
Laimbach. 


Laitingshof oder Ladingshof. 


Langenbrud. | 
Langendrud der Hammer. 


are 


Bechhofen. 


Scheßlitz. 
Hoͤchſtadt. 


Cronach. 


Cronach. 
Burgebrach. 
Wartenfels. 
Scheßlitz. 
Weiſchenfeld. 
Lichtenfels. 
Scheßlitz. 
Burgkundſtadt. 


Vielseck. 


Burgebrach. 


Lichtenfels. 


Wachenroth. 

Cronach. 

Tambach. 

Lichtenfels. Weißmain. 
Hollfelb. Scheßlitz. 
Baunach. 
Ebermannſtadt. 
Vielseck. 

Vielseck. 


Lang⸗ 
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Langheim Amt und 
Cloſter. | 

Langenlohe. 

Langenſandelbach. | 

Langeniveil. 

Rapp. 

Lappach. 

Laubend. 

Lauf. | 

Lauf. 

Lauf, 

Lauther. 

Lembach. 

Leeſten. 

Leimersberg. 

Leimetshof. 

Lenkerhof. 

Leppelsdorf. 

Lettenreuth. 

Leucherhof. 

Leutenbach. 

Leutsdorf oder Leutzdorf. 


Leyenfels Steuer Amt 
und Ort. | 
Lezenhof. 


Lichtenfels Stadt und 


Amt. 
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Weiſchenfeld. 


Neunkirchen. Buͤchenbach. 
Weiſchenfeld. | 
Weißmain. 

Hoͤchſtadt. | 
Memmelsdorf u. Scheßlltz 
Attelsdorf. et 
Schlüffelau. | 
Zapfendorf. 

Baunach. 

Zeyl. 

Memmelsdorf. 
Reyenfels, 

Scheßlitz. 

Herzogenaurach. 

Baunach. 

Burgkunſtadt u. Lichtenfels. 
Faunad). 

Vorcheim u. Negensberg. 
Goͤßweinſtein u. Pottenftein, 


Cronach. 


Lim⸗ 
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ELimbach. 
Limbach. 
Limmersdorf. 
Lindach. 
Litzendorf. 
Loffelt. 

Lohehof. 
Lohehof. 

Loͤhliz. 

Lohndorf. 
Lonnershof. 
Lonnerſtadt. 
Loßau. | 
Lopp, ein Hof. 
Ludwach. 
Ludwigſchorgaſt. 
Ludwigeland. 
Lußtberg. 
Luͤzelsdorf · 
Luͤzenreuth. 
Mailach. 
Mainersreuth. 
Mandlau. 
Mannhof. 
Mannsgereuth. 
Markleugaſt. 
Markſchorgaſt Ort und 
Amt. 


Be 


Wachenroth. 
Bechhofen. Hallerndorf. 


Weißmain. 
Hallſtatt. 


Hallſtatt. Scheßlitz. 
Staffelſtein. 

Bantz. 
Herzogenaurach. 
Weiſchenfeld. 

Hallſtatt. 

Schluͤſſelau. 

Hoͤchſtadt. 

Wartenfelß. 
Meigmalit, 


Kupferberg. 

Cronach. 

Baunach. 

Wolfsberg. Ebermannſtadt. 


Markſchorgaſt. 


Höchſtadt. 

Wartenfels. 

Pottenſtein. Weiſchenfeld. 
Fuͤrth. Ku 
Burgkundftadt u Lichtenfels, 
Kupferberg u. Erschenreuth: 


Marien. _ 
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Marienweiher. 
Marienroth 
Marlofſtein. 
Marſchberg. 
Mauſchendorf. 
Maynek Amt und Ort. 
Maynklein. 
Maynleuͤs. 
Maynroth. 
Medensdorf. 
Medach. 
Medliz d. Molz. 
Mehrendorf. 
Mehrenhuͤhl. 
Melkendorf. 


Memmelsdorf Ort und 
Amt. | 
Merkendorf, 
Meſchenbach. 
Meiſſenfeld. 

Michelau. 

Miſtelfeld. 

Miſſendorf oder Miſten⸗ 
dorf. 

Mittelau. 

Mitteldorf. 
Mittelehtendach 


Kupferbetg. - 
Teuſchnih. 
Attelsdorf. 
Herzogenaurach. 
Baunach. 


Weißmain. Langheim. 
Welßmain. | 
Weißmain und Maineck. 
Memwmelsdorf. 
Hoͤchſtadt. J 
Ooͤringſtatt. Rattelsdorf. 
Attelsdorf. 
Scheßlij u. Weißmain. 
Hallſtatt. Memmelsdorf. 
Scheßliz. 


Memmelsdorf. 


Lichtenfels. 


Langheim. 

Burgkunſtadt. 
Langheim. 
Meinmeledorf. Hallſtatt. 


Doͤringſtatt. 
Herzogenaurach. 


Vorcheim. 
Mittel⸗ 
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Mittelweilersbach, 
Modas. 
Moggendorf. 
Milz. f. Meblig. 
Mönichkröttendorf. 
Morach. 
Moriz. 
Morfchreuth. 
Mofchendorf.- 
Mofenberg. 
Moffenberg. 
Moftrach. 
Motſchenbach. 
Motſchiedel oder Modſchie⸗ 
del. 


Muggendorf. 
Muggendorf. 
Muͤhlndorf. 
Muͤhlhauſen. 


Muͤrſchberg. 


Nackendorf. 

Nankendorf. 

Nayſau oder Neyſa. 
Nedensdorf. 

Neinsdorf. 

Neſſelreuth. 

Neuckenroth. 


Vorcheim. 
Ebermannſtadt. Leyenfels. 


Hollfeld und Weiſchenfeld. 


Meigmain: Lichtenfels. 
Hoͤchſtadt. 
Goͤßweinſtein. 
Ebermannſtadt. 
Weiſchenfeld. 
Weißmain. Langheim. 
Veldenſtein. 

Cronach. 

Weißmain. 

Weißmain. 


Ebermannſtabt. 


Attelsdorf. 
Burgebrach. 
Wachenroth und Schluͤſ⸗ 


ſelau. 


Vorcheim. 


Hoͤchſtadt. 
Weifchenfeld. 
Hallſtatt. 
Bantz. 


Heöchſtadt. 


Enchenreuth. 
Fuͤhrtamberg. 
Neudeck. 


Ben I 


Neuded. 
Neudorf. 
. Neudorf. 

Neudorf. 

Neudorf, Ä 
Neudorf ob Kafendorf, - - 
Neudorf. 

Neudorf; 

Meuenbau,. 
Neuenbürg, 
Neuengruͤn. 
Neuenmuͤhl. 
Neuenſee. 
Neuenſorg. 
Neuenforg: 

Neufang. 

Neuhauß. 

Neuhauf. 


Neuhauß. Ore u. Amt. 


Neundorf. 
Neunkirchen. 
und Ant, 
Neufes- 
Neufes. 
Neufes. 
Meufes, 
Neufes oder Neuſig. 


Neuſes. 
Neuſſig. 


Markt 
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- gaektenfeh. Wolfsberg. 


Esbermannſtabdt. 


Doͤringſtadt. 
Weißmain. 
Scheßlitz. 
Weißmain. 


Weiſchenfeld. 
Leyenfels. 


Neunkirchen. 
Herzogenaurach. 
Wallenfels. 
Burgkunſtadt. 
Lichtenfels. 
Kupferberg. 
Lichtenfels. 
Cronach. 
Hollfeld. 
Schluͤſſelau. 


Tambach. 


Cronach. 

Eckolsheim. 
Lichtenfels. Staffelſtein. 
Vorcheim. 
Weißmayn. 
Scheßlitz. 

Baunach. 


Ya Neuſſig 
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Meuffis- 
Neuwirthshaus od, Blauen 
ſauſack. 

Niederau. 

Niederernd. 

Niederlindach. 

Niederndorf. 

Niederndorf. 

Niederndorf. 

Niſten oder Nieſten. 

Nounndorf. 

Neudeck. 

Nordhalben. 
und Amt. 

Nungaſt. 

Nurn. 

Oberailsfeld. 

Oberalbach. S. Albach. 

Oberambach. 

Oberaue. 


Markt 


Oberaurach od. Stegaurach. 


Oberbrunn. 
Oberdaſchendorf. 
Oberehrenbach. 

Oberelldorf. 

Oberfahrnbach. Unterfahrn⸗ 


bach. 
Oberfuͤhrbach. Unterfuͤhrbach. 
Oberngereuth. 
Oberngrub. 


are 


Weiſchenfeld. 
Vielsek. 


Lichtenfels. 
Vielsek. 
Herzogenaurach. 
Hoͤchſtadt. 
Herzogenaurach. 
Schoͤnbrunn. 
Weißmayn. 
Hoͤchſtadt. 
Ebermannſtadt. 


Vielsek. 
Cronach. 
Weiſchenfeld Goͤßweinſtein. 


Oberſcheinfeld. 
Staffelſtein. 
Burgebrach. 


Zapfendorf. 


Wachenroth. 

Vorcheim. Regensbers. 
Tambach. 

Fuͤrth. 


Fuͤrth. 
Burgebrach. 


Eckolsheim. 
Ober⸗ 


Oberharnsbach. 
Oberhauenſtein. 
Oberhayd. 
Oberhoͤchſtatt. 
Oberkups. | 
Oberlaiterbach. 
Oberlangenſtatt. 
Oberlangheim. 
Oberleinleiten. 
Oberlindach. 
Obermerzbach. 
Obermorſchreuth. 
Oberndorf. 
Oberneußes. 
Oberoberdorf. 
Oberreichenbach. 
Oberreuth. 
Oberrodach. 
Oberſaigendorf. 
Oberſcheinfeld. Amt. 
Obersdorf. 

Obriſtfeld. 

Ober und Unterſtoͤcken. 
Dberfteinbach bey Roth. 
Dbertruppad. 
Oberwallſtatt. 
Oberweilersbach. 
Oberzaubach. 

Oesdorf. 
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Burgebrach. 
Pottenſtein. 

Hallſtatt. 

Hoͤchſtadt. | 
Lichtenfels. Zapfendorf. 
Lichtenfels. 
Burgkunſtadt und Cronachh. 
Langheim.. „ 
Ehermannftabt. 
Herzogenaurach. 
Tambach. 

Wolfsberg. 

Schluͤſſelau. Bechhofen. 
Schoͤnbrunn. 


Zapfendorf. Burgelern. 


Herzogenaurad). 


Lichtenfels. 


Cronach. Stadtſteinach. 
Memmelsdorf. 


Weißmayn. 

Weißmayn. Langheim. 
Stadtſteinach. 
Herzogenaurach. 

Leyenfels. 

Lichtenfels. 

Vorcheim. Ebermannſtabdt. 
Stadtſteinach. 
Vorcheim. Schluͤſſelau. 


Y3 Ohrls⸗ 
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Ohrlsdorf. 
Ortsberg. 
Ottenhof. 
Pappenberg. 
Paußdorf. 
Pauzfeld. ” 
peppenhöchftatt, 
Petermannspef, 
Mettenfiedel, 
Pettſtatt. 
Meulnborf, 
Peuͤſenhof. 
Petzethof. 
Pfaffenberg. 
Pfaffendorf. 
Pfaffendorf. 
Pfaffenlohe. 
Pferbdsfeld. 
Pilgendorf. 
Pilmersreuth. 
Pinzberg. 
Plankenfels. 
Plankenſtein. 
Pdeldorf. 
Polander. 
Poͤhlitz oder Pbllitz. 
Pookſtall. 
Pommersfelden. (ledig 
Stüke) 





Cronach. 
Burgkunſtadt 
Veldenſtein. 
Vielseck. 
Scheßlitz. 
Eckolsheim. 
Hoͤchſtadt. 
Kupferberg, 
Neunkirchen. 
Schluͤſſelau. 
Scheßlitz. 
Scheßlitz. 
Vielseck. 
Pottenſtein. Weiſchenfeld. 


Weißmayn. 


Cronach. 
Ebermannſtadt. 
Lichtenfels. 
Hollfeld. 


Enchenreuth. 


Vorcheim. 

Weiſchenfeld. 

Hollfeld. 

Hallſtatt. Memmelsdorf. 


WVeldenſtein. 


Markſchorgaſt. 


Vorcheim. 


Bechhofen. Wachentoth. 


Poppen⸗ 
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, Pottenſtein u. Weiſchenfeld. 


Moppenborf.: 


Poppendorf das obere. | j 


Poppendorf das untere. 
Poppengrün. - 
Poppenhof, 
Poppenholz. | 
Poppenreuth. | 
Poppenmwien. 
Poſſeck. 
Poͤſſeneck. 
Pottenſtein. Stadt 
und Amt. 
Poxdorf. 
Poxdorf. 
Poyendorf. 
Preſſig. 
Prezfeld. 
Pretzenſtein. 
Premenſtahl. 
Priegendorf. 
Prieſendorf. 
Pruͤgel. 
Pruͤllsbirkig. 
Puͤchetz. 
Pülft. 
Puͤnzendorf. 
Puttlach. 
Rackersberg. 
Reizendorf. 
Rappoltengruͤn. 


Vorcheim. 

Vorcheim. 

Enchenreuth. 

Cronach. | 
Stadtſteinach. Wartenfels- 
Fürth. ' 
Hoͤchſtadt. 


Cronach. | 
Markſchorgaſt. 


Hollfeld und Scheßlitz. 
Neunkirchen. 


Scheßlitz. 

Rotenkirchen. 
Ebermannſtadt u. Vorcheim ˖ 
Bantz. : 
Fürth. 

Baunach. 

Schönbrunn. 

MWeißmayn. 
Mottenftein, 

Dank. 

Marffchorgaft. 

Scheßlitz. 

Pottenſtein. 

Pottenſtein. 

Weiſchenfeld. 

Teuſchnitz. 


N4 Rattels⸗ 
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Rattelsborf. Markt⸗ 
flecken und Amt. 
Rattelshof. | 
Rauſchenhof. 
Raiberg. 
Recheldorff. — 
Reckendorf. 
Redwiz. 
Regensberg. Ort und 
Amt. (Wolfsberg.) 
Regenthal. 
Reichenbach. 
Reichenbach. 
Reinersdorf. 
Reuͤmannswinn. 
Reißendorf. 
Reitſch. 
Rennesberg. 
Rettern. 
Reufenberg. 
Reundorf. 
Reundorf. 
Reuendorf. 
Reunersdorf. 
Reuth. 


Reuth. 
Reuth. 


Reuthles. 
Rezelsfenhach. 


—BR2— 


Schluͤſſelau. 

Vielsek. 

Attelsdorf. 

Bantz. 

Baunach. 

Langheim. Burgkunſtadt. 


Pottenſtein. 
Wartenfels. 


Teuſchnitz. 


Buͤchenbach. 
Wachenroth. 
Cronach. 


Cronach. 


Cronach. 

Eckolsheim. 

Vorcheim. 

Burgebrach. 

Lichtenfels. Staffelſtein. 
Vorcheim. 
Herzogenaurach. 
Herzogenaurach. 


Vorcheim. 
Zapfendorf. 


Langheim. 
Herzogenaurach. 
Reöͤbers⸗ 


Möbersdorf, 
Rochau. 
Rockenbruck. 
Rodeck. 


Roͤhrig und Roͤhrmuͤhl. 
Rommenſtall oder Rummen⸗ 


ſtall. 


Roͤmersreuth. 


Roͤhrach. 
Rormuͤhl. 

Roſenbach. 
Roſchlaub. 


Roßdorf au" ben Berg. 
Roßdotf vorm Fort, 


Rofenmüpf. 
Roßerhof. 


Roßmannebach. 


Roſtatt. 
Roſtag. 
Roth. 

Roth. 

Roth. 

Roth. 
Rothenberg. 
Rothhof. 
Rothenbuhl. 
Rothenbuͤhl. 
Rothendorf. 
Rothenhof. 


PR: 


Schluͤſſelau. nad 


Schluͤſſelau. 


Veldenſtein. 
Enchenreuth. 
Langheim. | 

Banz. Lichtenfels. Staffel. 


34% 


ftein. Langheim. 


Stadtſteinach. 


Memmelsdorf. 


Langheim. 
Staffelſtein. 
Zapfendorf. 


Lichtenfels. 


Herzogenaurach. 
Weißmayn. 
Neunkirchen. 
Scheßlitz. 

Scheßlitz. 
Scheßlitz. 
Veldenftein. 

Cronach. 
Burgellern. 
Zeyl. 


Lichtenfels. Tambach. 


Kupferberg. 
Kupferberg. 


Ebermannſtadt. 


Hoͤchſtadt. 


Ebermannſtadt. 


Ds 


Rothen⸗ 
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Rothenkirchen. Amt. 
Rothenſand. 

Rothaar. 

Rothhof. 

Roͤthles. 

Roͤttenbach. 

Rottelsdotf. 

Rotwind oder Rotwien. 
Rugendorf. 
Ruͤgelsmuͤhl. 
Rupmanſtahl. 

Ruͤſſenbach. 

Sachſendorf. 
Sachſendorf. 
Sachfendorf, 


Sachſendorf od. Saſſendorf. 


Sachſenmuͤhl. 
Sachſenreuth. 
Saldendorf. 


Sambach, ſ. Crazſambach. 


Sand auf dem Woͤhrt. 
Sand übern Main, 
Sandhof. 

Saffenfahrt, 

- Saudendorf. 

Schadloß. 
Schamelsdorf. 


Schammendorf. 


Bechhofen. 


Vielsek. 
Lichtenfels, Tambach. 


Neunkirchen. | 
Vorcheim. Attelsdorf. 
Cronach. 
| Weißmayn. 


Stadtſteinach. Wartenfels. 
Neuntichen, 
Scheßlitz. | 
Ebermannftabt. Vorcheim. 
Ebermannftadt, 
Hollfeld. 
Goͤßweinſtein. Pottenftein. 
Zapfendorf. 
Goͤßweinſtein. 
Markſchorgaſt. 
Höoͤchſtadt. 


Zeyl. 
Zeyl. 


Baunach. 


Bechhofen. 
Weiſchenfeld. 
Schluͤſſelau. 


Memmelsdorf. Scheßlitz. 


Hallſtatt. 
Weißmahn. 
| Sched⸗ 
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Schederndorf,. Scheßlitz. 
Schellenberg. Neunkirchen. 
Scherleiten. Hollfeld. Weiſchenfeſld. 
Scheßlitz. Stadt und | 
Amt. 

Schimmendorf. Langheim. 
Schindelhof. Vielsek. 
Schirnaidel. Edgholeheim. 
Schiradorf. a Hollfeld. 
Schirnsdorf. Wachenroth. 
Schlammersdorf. Vorcheim. Hallerndorf. 

428 Attelsdorf. 
Schlappenreuth. Burgellern. Scheßlitz. 

Memmelsdorf. 
Scheermuͤhl. Ebermannſtadt. 
Schlegelsheid. Wallenfels. | 
Scleifhaufen, - 4 Bordeim. , 
Schlemhof, f; Nenenban, 
Schlockenau. Kupferberg. 
Schlbz. Hollfeld. 
Schluͤſſelau. Ort und 
Amt. 

Schmachtenberg. Zeyl. 
Sch mailsdotf. Langheim. 
Schmirldorf. — Memmelsdorf. Scheßlitz. 
Schmoͤlz. Mi Burgkunftadt, 
Schmoͤlzmuͤhl. Vielsek. — 
Schnaid. Bechhofen. Hallerndorf. 
Schnakenhshſßſß. Bechhofen. 
Schnapp⸗ 
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Schnappenmuͤhle. 


Schnayd. 
Schnay. 
Schnebes. 
Schneeberg. 
Schnozenbach. 
Schoͤfelhof. 
Schoͤgleins. 
Schoͤnaich. 


Schönbrunn, (Burg⸗ 


ebrach.) 
Schoͤnbrun. 
Schoͤndorf. 
Schoͤnfeld. 
Schoͤnsreuth. 
Schoͤnwald. 
Schornweißach. 
Schoſſeriz. 
Schreſendorf. 
Schroth. 
Schurkendorf. 


Schuͤttersmuͤhl. 


Schwabthal. 
Schwabthal. 
Schwabthal. 
Schwand. 

Schwarzach. 


Schweigelberg. 


Schweinau. 


ine 


» 
rıı 


N 


Wallenfels. 
Wallenfels. 
Lichtenfels. 
Enchenreuth · 
Langheim. Burgellern. 
Oberſcheinfeld. | 
Vielsef. 
Weifchenfeld. 
Dberfcheinfeld. 


Lichtenfele. 
Stadtſteinach. 
Hollfeld. 


Ban. 


Endenreuth. 
Hoͤchſtadt. 

Leyenfels. Wolfsberg. 
Hollfeld. 

Veldenſtein. 


Dambach. 


Pottenſtein. 
Rattelsdorf. 
Lichtenfels. 
Scheßlitz. 
Stadtſteinach. 


Langheim. Weiſmann. 


Weiſchenfeld. 
Fürth. 


Schwein: 


Schweinbach. 
Schweinsmuͤhl. 
Schweisdorf. 
Schwoͤrbiz. 


Sm, 
Seebad. 
Seebad). 
Serhof. 
Seehöflein. . 
Seidenbuch. 
Seelach. 
Seelach. 
Senftenberg. 
Serlbach. 
Serkendorf. 
Seubelsdorf. 
Seubelsdotf. 
Seubelsdorf. 
Seubelsweidach. 
Seubetenreuth. 
Seubersdorf. 
Seugaſt. 
Seuͤgaſt. 
Seuglins: 
Siedersdorf. 
Siegel. 
Siegritz. 
Siegeritzau. 


are 


Bechhofen. Schluͤſſelau 
Weiſchenfeld. 
Scheßlitz. Burgellern. 
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Lichtenfels. Burgkunſtadt. 


Staffelſtein. 
Stadtſteinach. 
Attelsdorf. 
Vorcheim. 
Lichtenfels. 
Burgebrach. 
Oberſcheinfeld. 
Cronach. 
Weiſchenfeld. 


Eckolsheim. 
Vorcheim. Attelsdorf. 


Lichtenfels. Langheimt 
Lichtenfels. 
Stadtſteinach. 
Wartenfels. 
Pottenſtein. 
Wartenfels. 
Weißmayn. 

Vielset. 

Vechhofen. 


Weißmahn. 
Vielsek, 


Bechhofen. Cckolsheim. 


Ebermannſtadt. Beben. 


Vorcheim, 


Sieg: 
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Siegritzberg. 


Siegmannsbrunn. 


Simmersdorf. 


Sindmann. 


| Sindmannsbuch. 


Soranger. 


Soorg. 


* 


Sorghof. 
Spardorf. 
Speyersberg. 
Spiesberg. 
Stackendorf. 
Stadenderf: 
Stabel. 
Stadeln. 
Stadelhofen. 


Stadelhofen. 


Staffelbach. 
Staffelftein. Stadt 
und Amt. 
Stalbra. 
Staifling. 
Starkenſchwind. 
Stadtſteinach. Stadt 
und Amt. 
Stambach. 
Stappenbach. 
Stechendorf. 


Weiſchenfeld. 
Pottenſtein. 
Wachenroth. 
Buͤchenbach. 
Buͤchenbach. 
Wolſsberg. Leyenfels. 
Wolfsberg. 

Vielset. 
Neunkirchen. 
Doͤringſtadt. 


Lichtenfels. 


Neunkirchen. 
Eckolsheim. 
Dank, 

Fürth. 
Goßweinſtein. 
Scheßlitz. 
Zeyl. 


Stadtſteinach. 
Meifchenfeld. Pottenſtein. 
Memmelsdorf. 


Kupferberg. Markſchorgaſt. 
Burgebrach. 


Hollfeld. 


Stein⸗ 


J 


. Steinbach 
Steinbach, 
Steinbach. 
Steinbach. 
Steinbach, 
Steinberg. 
Steinfurth. 
Steinfeld. 
Steinmiefen. 
Stempfermühl. 
Sterpersdorf. 
Steppach. 
Stetten. 
Steuͤdach. 
Stierhoͤfſtaͤtteu. 
Stöckach. 
Stocken. 
Stockheim. 
Straßgiech. 
Streitberg. 
Streſendorf. 
Streſenhof. 
Streubling. 
Strullendorf. 
Stuͤbig. 
Stublang. 
Taigbuͤhl. 


Tanndorf. 
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Herzogenaurach: . 


Neunkirchen. 


Teuſchnitz. 
Kupferberg. 


Zeyl. 


Cronach. 
Markſchorgaſt. 
Scheßlitz. 
Cronach. | 
Soßweinftein, 
Höchftadt, 


Ä Schlüffelau. Wachenroth. 


Banz. 
Buͤchenbach. 
Oberſcheinfeld. 


Regenſperg. 


Stadtſteinach. 

Cronach. | 
Scheßlitz. 
Ebermañſtadt. 
Weißmayn. 

Pottenſtein. 

Lichtenfels. 

Hallſtatt. 

Scheßlitz. Memmelsdorf. 
Lichtenfels, Staffelſtein. 
Wartenfels. 


Mainek. | 
Tann: 
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Tannfelb. 

Taufchendorf. 

Taufchendorf. 

Tennig. 

Teuchiz. 

Teuſchnitz. Stadt und 
Amt. 

Thalmuͤhl. 

Thelitz. 

Theinheim. 

Theiſau. 

Thoͤlau. 

Thondoͤrflein. 

Thogmühl. 

Thron 

Tiefenellern. 

Tiefenlefau. 

Tiefenhoͤchſtatt. 

Tiefenpoͤltz. 

Tiefenroth. 

Tiefenfurth od. Tiefenfarth, 

Tiefenſtuͤrmig. 

Trab. 

Trabelshof. 

Tragelhoͤchſtatt. 

Troͤgelshof. 

Trailsdorf. 

Traindorf. 

Traindorf. 

Trainmeuſel. 


Hollfeld. 


Weißmain und Langheim. 


Stadtſteinach. 
Cronach. 
Memmelsdorf. 


Markſchorgaſt. 


Weißmain. Lichtenfels. 
Schoͤnbrunn. 
Burakunſtadt. 
Markſchorgaſt. 
Herzogenaurach. 
Ebermannſtadt. 
Enchenreuth. 
Scheßlitz. 
Hollfeld. 
Memmelsdorf. 
Memmelsdorf. 


Bantz. 


Vielsek. 
Eckolsheim. 
Cronach. Weißmain. 


Herzogenaurach. 


Hoͤchſtadt. 

Weißmain. 

Bechhofen. Hallerndorf. 
Ebermannſtadt. 

Cronach. 


Ebermannſtadt. 
* Train⸗ 





Burgkunſtabt u, Lichtenfels, 


Trainau— 
Traiſendorf. 
Trebizmuͤhl. 
Traͤgweis. 
Treppendorf. 
Treunitz. 
Treusdorf, ſ. Dial. 
Tretzendorf. 
Trieb. 

Triebweg. 
Triebsdorf. 
Troſenfurth. 
Trubenhoͤchſtadt. 
Trubenreuth. 
Trummersdorf. 
Tſchirn. 
Tuchenbach. 
Tuͤrkelſtein. 
Tuttendorf. 
Ubensdorf. 


Uberſchaar am Forſt. Cedie⸗ 
Stuͤcke) 


Veilbrunn oder Vailbrunn. 

Veldenſtein. Schloß 
und Amt. 

Veſtenbergsgereuth. 

Viereth. 

Vielsek. Stadt u. Amt. 

Viernbach. 
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Meifchenfeld, 


Lichtenfels. 


Pottenſtein. 
Hollfeld. 
Scheßlitz. 


Schoͤnbrunn. 
Langheim. 
Vielsek. 
Tambach. 


Schoͤnbrunn. 


Memmelsdorf, 
Stadtſteinach. 
Hollfeld. 
Teuſchnitz. 
Herzogenaurach. 
Pottenſtein. 
Hoͤchſtadt. 
Langheim. 
Lichtenfels. 


Ebermannſtadt. 


Hoͤchſtadt. 
Zeyl. 


Schoͤnbrunn. 
lle ins⸗ 
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Mlleinshof. 
Unnersdorf. 
Unterailsfeld. 
Anteraurad). 
Unterbirkenhof. 
Unterbrunn. 
Unterelldorf. 
Unterfüllbach. 
Untergereuth. 
Untergrub. 


Unterharnsbacdh. 


Unterhayd. 
Unterfüps. . 
‚ Unterlangenftatt. 


Unterleinleiter. 


Unterleiterbach. 
Unterlindelbach. 
Untermembad). 
Untermerzbach. 
Untermichelbadh. 


| Untermorfchreuth. 


Unterneußes, 
Unteroberndorf. 
Unterrodach. 
Unterrüffelbach. 
Unterſeigendorf. 
Unterſtuͤrmig. 
Untertrupach. 


he 


Wolfsberg. 
Dank. 
Goͤßweinſtein u, Weifchenfeld, 
Schluͤſſelau. 
Kupferberg. 
Rattelsdorf. 
Tambach. 
Lichtenfels. 
Burgebrach. 
Ebermannſtadt. 
Burgebrach. 


Hallſtatt. 


Lichtenfels. 


Cronach, Burgkunſtadt mb 
Langheim. 


Ebermannſtadt u. Weiſchenfeld. 


Lichtenfels. 
Neukirchen. 
Buͤchenbach. 
Bantz. 
Herzogenaurach. 
Wolfsberg. 
Burgebrach. 
Hallſtatt. Memmelsdorf. 
Cronach. 
Neunkirchen. 
Memmelsdorf⸗ 
Eckolsheim. 
Wolfsberg. 


Unter⸗ 
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Unterwallſtatt. Lichtenfels. 

Unterwaillersbach. Vorcheim. 

Unterwinterbach. Wachenroth. Hoͤchſtadt. 

Unterzaubach. Stadtſteinach. 

Unterzaunsbach, Ebermannftadt: 

Voatendorf an der Rodach. Stadtſteinach. 

Vogtendorf am Wald. Stoadtſteinach. 

Voatsmühl. Cronach. 

Volgendorf. Ebermannſtadt. 

Voitmannsdorf. Hollfeld. | 

Bolkersdorf. Wachenroth 

Volkmannsreuth. | Ebermannſtadt. 

Vollmannsdorf. | Burgebrach. 

Volsbach. Weiſchenfeld. 

Vons. Cronach. 

Vorcheim. Stadt und 

Anit. 

Vorderngereuth, ſ. F. | “ 

Vordernklebach. Weiſchenfeld. Pottenſtein. 

Vorra. Burgebrach. 

Urſpring. Wolfsberg. Ebermannſtadt. 

Uttling. Veldenſtein. 

Uttſtatt. Schluͤſſelau. Bechhofen. 
= KHöchitadt. 

utzburg. Hollfeld. 

Uetzing. Lichtenfele. 


Wachenroth. Markt— 
flecken und Amt. 


32 Maizen: 


356 


Waizendorf. 
Waldersberg. 


Wallenfels. Ort und 


Amt. 
Wallersberg. | 
Wallftatt. (Ober u. Unter) 
Wambach. 
Wallmershof. 
Warmersdorf. | 
Wartenfeld. Dre und 

Amt. | 
Mafferfnoden. 
Waͤſch. 
Wehlitſch. 
Weidhauſen. (ledige Stuͤcke) 
Weides. 
Weidniz. 
Weichſelbaum. 
Werkendorf. 
Meicershof. 
Weichenmwafferlos. 
Weigelshofen. 
Weingarten. 
Weingarten. 
Weingarts. 


Weingartsgereuth 


Weipelsdorf. 
Weppersdorf. 


ee 


Schluͤſſelau. 


Scheßlitz. Langheim. 


Weißmain. 


Lichtenfels. 
Ebermannſtadt. 


Höoͤchſtadt. 


| Wachenroth. 


Mottſchorgaſt. 


Enchenreuth. 


Cronach. 

Lichtenfels. 

Cronach. 

Burgkunſtadt. Weißmain. 
Ebermannſtadt. | 
Memmelsdorf,. 

Fürth. 

Memmelsdorf. 
Memmelsdorf. Ekolsheim. 


Bantz. 


Scheßlitz. 

Vorcheim. Regenſperg. 
Neunkirchen. 

Wachenroth. 

Hallſtatt. 

Schluͤſſelau. | 

Meißbrem. 
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Weißbrem. 

Weiſenbach. 

Weiſenbrunn. 
Weiſchenfeld. Stadt 
und Amt. 


Weißmain. Stadt und 


Amt. 
- Mellesberg. 
Welkenbach. 
Welkendotf. 
Welluken. 
Wernsdorſ. 
Weydach. 
Wenyden. 
Weydendorſ. 
Weydenhuͤhl. 
Weydenloh. 


Weydenſees. * 


Weidenſees. 
Weydmannsgeſees. 
Weyher. 

Wezelsdorf. 
Wichſenſtein. 
Wickendorf. | 
Mind. 

MWienerau. 

Wieſen. 

Wieſendorf. 


Lichtenfels und Langheim. 
Kupferberg. 
Cronach. Burgkunſtadt. 


Wallenfels. 
Herzogenaurach. 
Hollfeld. 

Neunkirchen. 
Memmelsdorf. 
Pottenſtein. 
Weißmain. Langheim. 
Hoͤchſtadt. 

Leyenfels. 

Leyenfels. 

Pottenſtein. 
Veldenſtein. | 
Pottenftein u. Wolfsberg. 
Hollfeld. 
Stadtſteinach. 
Wolfsberg. 

Teuſchnitz. 
Bechhoſen. 
Schluͤſſelau. 
Döringftadt. 


Attelsdorf. 
33 Wieſen⸗ 


— 
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Wieſendorf. 
| Wiefengiech. 
Wieſenthau. 
Wildenberg. 
Wildenſorg. 
Willersdorf. 


Wimmelbach. 
Windheim. 
Windiſchenhaig. 
Windiſchgailenreuth. 
Windiſchletten. 
Wingersdorf. 
Wizmannsberg. 
Wodendorf. 
Moffendorf, | 


Woͤllin. 


Wohnsdorſ. 

Wohnſes. 

Woͤhrt. 

Woͤhrt. 

Wolfsdorf. 


Wolfersdorf. 


Wolfersgruͤn. 
Wolfsberg. Ort und 
Amt, 


nelpe 


Schluͤſſelau. 

Scheßlitz. 

Vorcheim. 

Burgkundſtadt. Cronach. 


Burgebrach. 


Bechhofen. Vorcheim. 
Schluͤſſelau. Hallerndorf. 
Attelsdorf 


Attelsdorf. Vorcheim. 
Teuſchnitz. 
Stadtſteinach. 
Ebermannſtadt. 


Scheßlitz und Burgellern. 


Bechhofen. 
Tambach. 
Scheßlitz. Hollfeld. 


Langheim. Weißmain. 
Staffelſtein. 


| Pottenftein. Ebermannſtadt. 


Goͤßweinſtein. 


Hollfeld. 


Weißmain. 


Ebermannſtadt. 


Zeyl. 

Lichtenfels, 
Cronach. 
Wallenfels. 


Wolfs⸗ 


N — 59 


Wolfshayd. Goͤßweinſtein. 


Wolfslach. Lichtenſels u. Weißmain. 
Wolfsluͤgel. Vielsek. 
Wolkenbach. Herzogenaurach. 
Wolmuthül. Ebermannſtadt. 
Wolmutsgeſees. Ebermannſtadt. 
Wozendorf. Scheßlitz u. Burgellern. 
Mözersdorf. Cronach. 
Wullenreuth. Pottenſtein. 
Wunkendorf. Weißmain. 
Wunderburg. Vorcheim. 
Wurbach. Stadtſteinach. 
Wuͤrgau. Scheßlitz. 
Wüuͤſtenbirkach. Hoͤchſtadt. 
Wuͤſtenbuch. Stadtſteinach. 
Wuͤſtendorf. Weißmayn. 
Wuͤſtenmuͤhl. Neunkirchen. 
Wuͤſtung. Rattelsdorf. 
Zapfendorf. Ort und 
Amt. | 
Zaunsbach. Wolfsberg. 
Zeckendorf. Secheßlitz. 
Zeckern. Vorcheim. 
Zederſitz. | Hollfeld. 
Zegaſt. | Rupferberg. 
Zegendorf. Memmelsdorf. Scheßlitz. 
Zell. | Zeyl. 
Zeltenreuth. Vielsek. 

nfels. 

Zeublß. eenſe. — 


—D 


Zetliz. 

Zetlitz am Rothmayn. 
Zetlitz. 

Zettlitz. 

Zettlitz. 

Zeubach. 

Zeulln. 

Zeyern. 
Zeyl. Stadt und Amt, 
Ziegelanger. 
Ziegelhuͤtten. 
Ziegelhuͤtten. 
Biegenburg. 
Ziegengraben. 
Ziegenmuͤhl. 
Ziegenthal. | 
Zilgendorf. 
Zauͤkshuth. 
Zultenberg. 


Staffelſtein. Langhelm. 
Weißmain. | 
Stadtſteinach. Wartenfel' - 
Lichtenfels, - 
Weißmain. 
Weiſchenfeld. 


| Durgkundftadt, 
Cronach. 


Zeyl. 
Attelsdorf. 
Vorcheim. 
Markſchorgaſt. 
Sangheim- 
Doͤringſtadt. 
Langheim. 
Bantz. 
Hallſtatt. 
Weißmain. 
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Befhreibung 


Der 


Stadt Damberg 


wie fie bey Errichtung des Biflums 
es mar, 


(aus einer alten Handſchrift.) 


De Schloß ob Bamberg iſt alt, heißt auch jetzo 
Altenburg, hat zuvor Baim Burg *) geheif- 
fen. Weilen hernach uͤber lang Kaiſer Heinrich das 
Domſtifft geſtifft, und in ein Burg eingefangen (wie 
es dann noch auf den heutigen Tag die Burg heißt, 
do 


Dieſer Namen: BaimBurg kam daher, weil gerade uͤber da, 
wo itzt die Graͤflich Stadioniſche, Herrn von Huttenſche, 
Guttenbergiſche und andere Domherrenhoͤfe ſtehen, der 
Biſchoͤfliche Hof ſtand, der wie alles übrige mit einer 
Mauer eingefaßt war, die die fogenannte Burg oder, 
wie es heute zu Tage noch heißt Bärg umfaßte. Es war 
alfo fo viel als; die Burg bey der Burg, und in der Folge 
die alte Burg zum Unterfchied der neuen. Der gedachte 
Biſchofhof ftand noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts” 
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do das Domſtifft ſteht) iſt das Schloß die Alteburg 
genannt worden zu derfelbigen Zeit, zum Unterſchied 
der zwey Buͤrg. hat an ſich ſelbſt nicht viel, ſondern 
ein gering Einkommen, darzu nicht mehr als ein Doͤrff⸗ 
fein hinter dem Schloß, daf die Wildenſorg beißt, 
fame etlichen Weyern und Seen , audy Weinberg, fo 
unten am Schloß auf einer feichen gegen Mittag liegen; 
. frage guten Wein, da es gefchlachten Zeug von fränfs 
ifchen und ſchwarzen Stöfen hat, 


Die Statt Bamberg aber, ‘ehe daſ Domftifft 
morben iſt frey und für fich felbft gewefen und umb« 
mauert; ift zwifchen pen Waſſer, die Redniz, gleich) 
einer Inſel gelegen: Der Begriff mar damahlen nicht 
grof, fondern in einen Fleinen Gezirf , darinnen ber 
mehrer Theil nur alte Geſchlecht (Patricii bambergenfes) 
wohnten, die von ihren Renden und Gülten ohne alle 
Handirung und Gemerb ſich erhielten und lebten. Der 
Zirf der Stattmauern ging von der unfern Bruf bey 
der Fiſchmuͤhl auf der Greden vom ſchwarzen Rad a) 
auf die ſchwarze Straufen b) welches ein Statt- Thor 
damahls geweſen, und die Landſtraſſ von Hallſtatt 

durch 





.—- 
a) Das Haus wo ist Kaufmann Leift wohnt. 
b) Der hintere Theil des ist von dem — — be⸗ 
ſeſſenen Haufes. 
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durch den Abbrswereh c) in und durch die Statt zum 
Sanggafler Thor auf Nürnberg ging : Fürkers von dens 
felben Thor der Strauſſen ben Graben nad) zwifchen 
denen Häufern.bis auf den Säumarf und den Thurn, 
ſo jetzt mitten in Burgershof fteht, mar an der Statt 
mauer. einvermache begriffen. Ferner ging fie. vom 
dem Spitahl S. Catharinz bey S. Martin und Clofter 
zum Carmeliten d) (feyn aber felbige Zeit noch nicht gewe⸗ 
fen) den Graben nad) ufm Hafen -Marf und Schieß« 
bieten mit den Stahl und Armbrüften,, €) von dannen 
ufs Langgaſſer Thor, da man noch die alte Statt 
mauern f) zwifchen denen zmeyen Schießhuͤtten der 
Stahlihügen in der Statt und der Schiefhütten mit 
Hand und Büchfen-Nobren vor der Stadt fieht; dan 

fürter durch die Statt bey bem Mobelshof g) bis zur 

feinen Bruͤken, fo man in Zinkenwerth gehen will, h) 

| bis 





c) Dermalen Kapuzinergaffe. 

d) In der Folge Collegium der Sefuiten, nun n Univeri täts 
haus und Kirche, - 

e) Drudengarten , wo bie Däfnerhäuschen angebaut find. 

f) Die ist den innern Garten des Kanzlar Kargifchen 
Hauſes ſchließt. | 

8) Der hintere Theil des Haufes des Geheimenraths Fabers 
im Laͤmmleinsgaͤßchen. 

h) Dieſe Bruͤke iſt nicht mehr da, ſondern bebauet, und 
ſtunde nahe an dem Platze des itzt noch ſo genannten Bruͤk⸗ 
leinsbeken. 
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bis an das Waſſer der Regniz; dan uͤber das Waſſer 
war der Geyerswerth ſamt denen dreyen . . . . und 
Thuͤrnen, melde ftunden, bo jeßt bas neue Rath— 
“ Haus gebauet iſt: i) folche drey Thürn und der Geners. 
werth, daran nod) ein Thurn ftunde, waren zu Schirm 
der Fifhmühl. und der Brüfen gebauer, dan das 
Waſſer ift nicht, mie jetz, daſ iſt, gefloſſen, fondern 
iſt beym und vor dem Langgaſſer Thor hinab vom 
Muͤhlwerth herein neben dem Krautanger bif zum Rieg⸗ 
elthor K) (alldo es eine Brüfen gehabt) die Wenden 
binabgefloffen; und ift gar fein Wafler von Mittels 
werth (daf faft ein Viertel Meill ob Bamberg ift) bif 
zur Statt gefloffen,, fondern alles von Muͤhlwerth bey 
dem Kaiperfbof ufs Langgaſſer Thor hereingekommen. 
Aber ein Arm von folchen Waffer, mie er dan noch ift, 
iſt gangen auf die Fiſchmuͤhl, fo an der untern Statt 
der Startmauer damals gangen, und der Arm, fo 
jest beym Glofterfteeg durch den Geyerswerth geher, ift 
baf Waſſer zuvor von Clofterfteegen auf die andere Sei« 
shen des Geyerswerths und vor die drey Thurn (do jEt 
das neue Rathhaus fteher) in Statrgraben gangen auf 
| ein 








3) Das alte Rathhaus mar das ikige Waghaus, welches 
“im Sjahre 1695 an den Fürften abgegeben wurde. 
k) Iſt abgeriffen, und * quer uͤber, wo itzt die Haupt⸗ 
wache iſt. 
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ein Muͤhl bey der untern Brüfen 1) und dem Prediger‘ 
Cloſter, da jeßt das Gafferhaus m) fteher, gefloffen: 
und alfo die Statt von Mühlwereh an, do ſich daf 
Waſſer gerheilt und auf beede feirhen die Start wie ein: 
Inſul umfloffen, der recht Rednizfluß von Sanggaffer 
"Thor an einer feichen der Statt bin, der Arm von 
folhen Rednizfluß auf der andern feithen ber Start‘ 
auf die Fiſchmuͤhl zugefloffen, und von folhen Arm ift 
wieder ein Arm Durch den Geyerswerth in einem Graben, 
fo die drey Wehr Thuͤrn, fo die Fiſchmuͤhl befchügren 
und die Brufen inhielten, auf die Mühl, die an dent 
Sand obgemeldt, gangen ; bis herriaher über etlich 
viel Fahr, als in vierzehenhundert vierziger Jahren die 
Statt erweitert, grof und volfreich worden , hat man 
von dem mitlern Buchwerth ob Bamberg an bis zum 
neuen Rathhauſ einen weiten und tiefen grofen Graben. 
(welchen man den Mühlgraben nenne n) aufgerorffen 
und gemacht hart an denen Bergen herein; daf Erd- 
reich auf die feirhen des Mühlwerehs (von dem er ben 

Nahm⸗ 

1) Dieſe Bruͤke, die über. den Fluß auf die itzige Fifchers 
gaffe zugieng, aber damals noch nicht auf diefer Seite 
beftund, lag gleich unter der Mühle. 

m) Diefes Haus ftehet nicht mehr, fondern der Platz iſt 


von den Dominikaner zu ihrem hintern Garten ver, 
wendet worden, 


n) Iſt aber der Hauptfluß, der dutch die Stade gehet. 








x 
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Nahmen erhälten) geſchuͤttet, mie Aicheln 0) beſaamet 
und allerley Stauden darein geſetzt, und daſ Waſſer 


durch denſelben in die Statt, wie es dann jetzt flieſſet, 


auf die Stein » ‘Bruder und andere Mühlen gefuͤhrt p) 


welche damalen von neuen erbauet feyn worden von ef. 


lichen Gefchlechten und Bürgern, mie fie dann zum 
Theils nach Theilhaber an denenfelben Mühlen und an 
der Mig ſeyn. Hingegen aber ift die obgemeldte Mühl 
bey der unrern Brufen an den Ort und eben da jet 
das Prediger Cloſter ift, abgangen. 


In der Starte ift damahls nichts von Hand: 
werkern ober puchenber Arbeiter geweſen, fondern auf 
der Start, 


Die 





\ een een ce e 

0) Das angenehmfte Luſtwaͤldchen, das man fid nur denken 
mag. Der Liebhaber der Natur freuet fich, noch vwerfchies 
dene ſolche ehrwuͤrdige urfprüngliche Eichbäume da zu fehen, 
obgleich, die ftärkften feit etlih und 20 Jahren nlederge⸗ 
faͤllt wurden. 

p) Ungeſchikter haͤtte wohl die Anlage dieſer Muͤhlen nicht 
geführt werden koͤnnen, als es geſchehen iſt. Sie find 
ganz zikzak, als wenn fie ein bloſes Ungefehr hingeworffen 
haͤtte, ſo in den Fluß eingebauet, daß überall dem Waſ⸗ 
fer der Zug benommen iſt, wodurch die öffteren Leber 
ſchwemmungen entftehen, die fo wichtige Schäden verurs 
fachen, weil e8 beynahe micht moͤglich ift, daß das Fluß: 
bett ſich gehörig reinigen koͤnne. 
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Die Gärtner feyn in der Worftart über das Waſ⸗ 
fer in der Teuͤerſtatt geſeſſen. 


Die Weinheker um die See bes Darfie Cloſt⸗ 
ers, Buͤrg und Katzenberg. 


Die Fiſcher bey dem Sondbab und Spitahl am 
Sand. q) 


Die Tuchmacher in Atmen und Zinken⸗ 
werth. 


Es iſt auch von vorbeſagten Sup ein Steeg hin« 
über in Sand gangen, 


Und nachdem Kaifer Hanrich der MER der 
lahm und hinkend (ottonisI, Bruders Sohns Sohn oder 
Eniglein und ein Herzog in Bayern) zum NRömifchen 
Kaifer ermählt ; und anno 1006 das Domſtift bey 
Bamberg der Statt geftifftet und in ein Buͤrg deffelben 
Buͤhls (Altenburg) Umfreif gezogen, und die Start 
anno 1008 angefangen zu erweiteren, darinn dieſſeits 
Waſſers S. Stephans » Stiffe (fo Kunegundis des 
Kaifers Heinrich Gemahl geftiffter) gezogen ; fürters 
mit der Mauer von S. Stephans » Thor hinum bif zum 
Kaulberger Thor hinab in den Bach an daf Dom, 

fürterg 








— — — nenn — 


9) Wo itzt die Frohufeſte ſtehet. 
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fürters von Thiergarten .r) hinauf bis zum Thor, wel 
ches jetzt genennt wird S. Jacobs Thor, bis zu S. Aegidir- 
hinab die Hadergaffen bif zum oberen Sandthurn, s) 
fürters bif zum Sandthor, und dan von Sandthor 
bif an das Waffer, da jeßt zum Theil der Spitahl 
feine Städel t) in der. Säugaff darauf gebauer hat, 


—8 


Ziffer 





r) Die Gaͤrten, welche, dem Karmelitenkloſter gegenuͤber, 
dermalen den Hoͤfen der Domkapitularen von Stadion, 
von Hutten und von — gehoͤren. 


s) Stehet nicht mehr, ſondern it bey dem Reldendan nie⸗ 
dergeriſſen worden. 


t) Statt dieſer Staͤdel ſtehen dermalen lauter Haͤuſer; und 
wird dieſe Gegend der untere Sand genannt. Auch das 
Spithal iſt da nicht mehr, ſondern mit dem andern 
Spithale bey der St. Martinspfarrkirche vereinigt. Der 
* iſt theils zur beccſeſ⸗ tzeu⸗ zu einem Zuchthauſe 

erwendet worden. 


a Bis 
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ir Ludwig von Gottes Gnaden Roͤm. Kayſer Zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs, veriehen 
effendlich am dieſen Brief, als der Ehrwuͤrdige 
Werneth gewehlt vnd beſtettigt zu Biſchoff zu Bam⸗ 
berg vnfſer lieber Fuͤrſt die Erwergen Manne Domb 
Probſt, der Dechant und das Capirel.gemeitiglich or: 
fer liebe demürhige, und die Bürger gemeiniglich das 
feroft vnſer Tiebe getreue-, vmb ‘alle Sıh, Sf, 
Bruͤch, Krieg, Offlauff vnd Mißhellungen, die ſich 
bishero Auf dieſen Heurigen Tag zuſtehn ih beederſeich 
verlaufen haben, gaͤnzlich vnd gar hinter vns gegangen 
find , haben wir fie mit vnfers Raths Rath mitein⸗ 
anter einmuͤtiglichet und vertrechtet gar vnd gaͤnzlich 
mit allen ſtuͤcken, Articuln, vnd puncten, alſ hernach 
beſcheieben ftehen 


1) Des erſten daſ der Biſchoff und bie vorge⸗ 
nante Dombherren der Stiffte zu Bamberg guth 
freund ſeyn ſollen, der obgenanten Bürger und 
ber Gemein derſelben ſtatt, vnd waͤre daf fie 
wieder Ion icht gethah hetten ober Ihn icht 

Aä ä üuͤber⸗ 
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überfahren hetten bifan diefe Zeit, es waͤre an Gericht, 
an fteuern, an Vngelt einzunemen ‚ oder ob jemand 
von der Burgerfchafft wäre wettehafft worden, vnd 
bes büfen fole vmb kauffen oder verfauffen oder ob 

ſie jemand geliebt Herten mie ſchenckung oder mit 
Ehrungen , daf foll der vorgenane Biſchoff, die 
ehegenante Dombherren, vnd das Kapitel alle: 
fambe luterlich vnd gänzlich laffen fahren, vnd folle 

enſ die Burger guth freund feyn des Bifchoffs, der 
Dombherrn vnd des Capitels ohne alle Gefährbe 
vnd Arglift. 


2) Es foll auch der Bifchoff oder fiene Nachfommen 
die Thüren und Thor gemeiniglich zu Bamberg bes 
ſezen, vnd innhaben mit weme Er will ohne alle 
wiederred, alfo daf die ſtatt und die Bürger an 
$eib vnd an guth gerreulich darmit bewahrt feyn. 


3) Es follen auch die Bürger fürmas nimmermehr 
feine Ketten noch feinen Riegel in der ſtatt zu 
Babenberg auftichten, machen, noch legen, vnd 
befonderlich follen fie feinen Bau hun, weder an 
Veſten noch an Thorn, dan von Gebete, Gunft, 
vond willn, der zu ben Zeiten Bifchöff da ift. 


4) Cs foll au) der Bifchoff oder feine Nachfommen 
ven Rath der ſtatt zu Bamberg fezen, vnd auf) 
. ablaſſen 


J 


N 


abfaffen alf Ihm gefelle, vnd wann Er ihn will 
fezen, das foll fie mit denen Bürgern, die in 
der ſtatt zu Babenberg feyn. 
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5) Es ſollen auch Wittben vnd Wayſen in der ſtatt 
zu Babenberg haben die freyheit vnd daſ Recht, 
alſ ſie das vor Alterſ herbracht haben mit Ge⸗ 
wohnheit. | | 


6) Es foll auch Fein Pfaff noch Fein des Gottshauſ 
Dinftmann wie die genene feyn, oder in welchen 
ehun vnd leben Sie ſeyn, geladen werden, noch 
andworften auf der Zent oder an den Gericht der 
Bürger vmb Feinerley Vnzucht oder vmb andere 

ſach, die fie angingen, wie die genenne werben, 
ohne allein vor dem Bifhoff, oder wen Er feinen 
Gewald darüber gibe zu richten , es wäre dan, daſ 
jemand einen Todſchlag oder andere fachen, die an - 
daſ geben gingen, ichte There in den Gericht, vnd 
darinn begriffen würde hinge, den foll man richten, 

alſ recht iſt. 


7) Es ſoll auch der Biſcheff richten oder heiſſen richten 
allzeit ohne Geferth, vnd folln feine Ambtleuͤth 
nindere Fein recht halten oder hun, Niemand ohne 
do der Biſchoff Engegen iſt, es heiſſ dan dar 
Biſchoff mit namen, | 

| Aa 2 8) 
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8) Auch foll das gericht zu Babenberg ohn alle. Wir 
derred vnd ohn alle Hinderung geſezt und “gericht 
werden, aff ein Biſchoff will ,. der dan Bifchoff 
ift, alſo daf die Schöpffen Bürger folln feyn in 
der ſtatt zu ai 


9) Es foll auch der Schultheiſ zu Babenberg, wann 
Er vnmuͤſſig oder mit andern ſachen begriffen iſt, 
daſ Er ſelber an den Gericht nicht goſitzen mag, 

volln Gewald haben, einen. andern erbergen mann 
an feine ſtatt zu ſezen, vor denſelben ſolln die 
Buͤrger zu recht ſtehen, vnd von den Recht neh⸗ 
men, vnd Thun, alf eb der Schultheiſ felbft an- 
gegen wäre, es wäre dan, daſ es einen Menfchen 
an ſein geben ginge, da mann des Schultheiſen 
darzu bedurffte von des Bannſ wegen, da ſoll Er 
ſelber zu Gericht ſitzen. 


10) Auch ſoll ein Biſchoff zu Babenberg, ob Er 
will, ſelber nehmen das Vmbgeld, oder wem Er 
es empfihlt mit allen den, daſ dauon kommen mag 

ohn alle Hindernus, daruͤber alte die Geſetzte, die 
man ewiglich beſitzen ſoll, dem Biſtumb vnd der 
ſtatt zu Babenberg zu frommen vnd zu nutz, eſ 

x. feye an Wein, an Bier, oder an andern fachen, 

wie die genenne feyn, alf von n Alten, herkommen ift, 

follen 
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ſollen gefeßt und geordnet werden mie denen wuͤr⸗ 
digen’ Herren des Capitels von dem Domb zu 
Babenberg, und mit denen vier Ambemannen, 

vnd die follen zu fic) nehmen etlich befcheidne Bür- 
ger von ber ſtatt und follen der ſtatt an den ges 
feßten haben, alf es von Alter Gewohnheit ber: 
kommen ift, vnd mas da fünden end geſetzt 
würde, daf folle ſteth bfeiben, 


11) Auch follıman das. Korn, daß mann führt vnd 
verfauffen will offendlich auf den Marck verfauffen, 
mit den gemeinen Maaf, als daf beeden reichen 
vnd armen recht geſchehe. 


12) Es ſoll auch niemand Bier faill u ; \ 
braue es dan felber. 


13) Manxfoll auch niche weder Wein „noch Bier 
hoͤher verkauffen auſſer der Statt, dan es gilt 
oder gelten mag bey den — vnd bey. den 
Zapfen. 


14) Es foll auch Niemand pfänden feinen Hübner 
noc) Gebaurn aller der Chorherren zu Babenberg, 
mann habe Ihn dauor beklagt vor ſeinen Herrn, 
vnd mag ihn dan daſelbſt nicht Recht wiederfahren, 
ſo mag man pfaͤnden, vnd mit den Pfand gefern, 
alſ Recht iſt. 

Aa 3 15) 
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15) Wem au, der Biſchoff oder der Schultheiß zu 
Babenberg Gelait vnd Stehde geben in der ftatt, 
den foll Niemand leidigen noch beſchwern, ef feye 
dan vmb Geld allein, 


16) Es ift auch alfo gerett, ob Jemand breche ober 
überführe die Gefäß die angehen Fauffen und ver 
fauffen , daſ der verfallen ift, und büfen ſoll zehen 
Pfund Babenberger Pfenning, 


Die vorgefchrieben Thaidungen und Rede, gleich 
als fie Davor gefchrieben ſeyn, haben der worgenant 
Wernth, der Dombprobft, der Dombdechant, das 
Tapitel vnd die gemein der Bürger gemeiniglic) ber 
ſtat Babenberg zu iedweder ſeith geheiſſen vnd gelobt, 
erwiglich ſteth zu haben vnd zu vollfuͤhren, vnd darwider 
nimmer zu thun, welcher Theil aber darwider koͤme, 
vnd die Thaidunge überführe, fo ſollen wir den andern 
ſchirmen vnd beholffen ſeyn, duf denſelben, der da 
überfahren hette, vnd doſ haben ſie zu beederſeith ber 
williget, vnd haben auch aller der vorgeſchrieben Thaid⸗ 
ung vnd Rede, gleich als vnſer Brieff ſagen, anein⸗ 
antet Brieffe gegeben , beſigelt mit ihren Inſigeln. 


Bey dieſen Sachen fern gewdeſen als Gezeugen 
vnd zu Thaidinger: der Ehrwuͤrdige Heinrich Biſchoff 
zu Eichſtaͤtt vnſer lieber Fuͤrſt, ud der Edle Manne 

J Va» 


ne 
Berchtold Graf zu Greiſchach, zu Marfteten genane 
von Menfen ; Ludwig Herzog von Tee, vnd der Er⸗ 
werg geiftlihe mann bruder Heinrich von Sippfing 
Comiture zu Vlm vnd zu Werbe; der vefte mann 
Teuchfeff von Ruͤntal, der Erwen befchaiden mann 
Meifter Berthold von Tütlingen onfer lieber Schreiben, 
vnd die weife Leuth Conrad Pfinzing Schultheif, Ecken⸗ 
brecht Koler, Heinrich Pilgram, Vlrich Küborffer, 
Eonrad Grof, vnd Hermann Ebner onfere liebe Bürger 
zu Mürnberg ,. die vorgefchriebne Thaidung vnd rede 
ſeyn gefchehen zu Nürnberg in onfer ond des Reichſtatt 
in den teutſchen hauſ vor den vorgenanten Herrn und 
Gezeugen vnd vor vielen Bitterbahren leuchen, die 
auc) darzugegen warden, vnd zu einen wahren Uhrfund 
vnd ewiger Sterigfeit der vorgefchriebnen Sad) geben 
wir onfern diefen Brieff befiegele mit onfern Kayferlic)- 
en Innſiegel, der geben ift zu Mürnberg def Freitags 
nach ausgehender Pfingſtwochen, do mann zehlte von 
CHriftus Geburt drenzehenhundere Jahr vnd in den 
drey vnd dreiffigften Jahr, in den neunzehenden 
Jahr onfers Reichs, und in den Sechften des Kapfer- 
thumbs. 
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ste Ludwig von Gottes Gnaden Römifcher Kayfer, 
* zu allen Zeiten Mehrer des Reichs bekennen 
offentlich an dieſen Brieff vmb den Auſſpruch vnd auch 
die Richtigung, die wir gethun, vnd auch gemacht ha— 
ben zwiſchen den Ehrwuͤrdigen Wernthen Biſchoff zu 
Babenberg vnſern Fuͤrſten, vnd denen Ehrbarn den 
Dombprobſt, den Dechant und Domcapitel gemeinig« 
lich, vnſeren lieben demuͤdigen auf einer ſeithen, vnd 
denen Buͤrgern gemeiniglich daſelbſt auf die andere 
ſeith, alſ Sie des hinter vns gegangen waren, vnd als 
wir ihnen deſſen vnſern Brieff gegeben haben zu beeder 
ſeith, daſ wir beckennen, wie dem ſey, daß wir er 
in vnſern Auſſpruch Brieff vmb die Richtigunge nicht 
begriffen haben, daß es recht iſt, vnd auch fuͤrbas recht 
ſeyn ſoll, daß die ſtatt zu Babenberg alle ſtuͤck und 
Articuf, alf fie in vnſern Auſſpruch Brieff begriffen 
ſeyn, die einen Biſchoff anrüren, wenn der ſtifft 
zu Babenberg nicht Bifchoff bett , zu gleicher weiſ 
fteth behalten fol vnd gebunden feyn fol zu thun 
dem Capitel gemeinigfih zu Babenberg , alf 
. mann die emem Bifchoff, da fterh halten vnd thun 
fol, vnd darüber zu Vhrkund geben wir diefen Brieff 
j ver⸗ 


* — 
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‚verfigelt mit vnſern Kayſerlichen Inſigel, der geben 
iſt zu Nuͤrnberg an Donnerſtag nach aller Heiligen 
Tag nach Chriſti Geburt dreyzehenhundert Jahr, dav- 
nach in den neun und dreiſſigſten Jahr in den fuͤnf 
und zwanzigſten Jahr vnſers Reichs, vnd in den zwoͤlff⸗ 
ten des Kayſerthumbs. 


Zur Ziffer 4. 


Revers .gemeiner ſtatt Bamberg Burgerfchafft 
über nechft hievon einverfeibten Rayfer » $udwigifchen 
Auſſpruch wegen ihrer mit dem Biſchoff und Domb- 
fapitel geweſner Irrungen. 


Wir die Gemein der Bürger der ſtatt zu Babenderg 
veriehen und beckennen offendlic) an diefem Brieff, daß 
wir ewiglich ſteth und vnzerbrochen wolln halten die 
Richtung und die Vereinigung, die zwifchen vnſern 
gnädigen Herrn Wernthen den erwehlten ond beftättig« 
sen zu Bifchoff zu Babenberg, vnd onfern lieben Hern 
Leupold Domb - Probft, Herrn Fridericd) Dombdechant, 
und den Capitel deſſelben Gortfhauf zu Babenberg einer 
ſeiths, vnd vnſ ander ſeiths vnſer gnädiger Herr, 
Herr Ludwig, der Roͤmiſche Kayſer zu allen Zeiten 
Mehrer des Reichs gemacht und geſetzt hat, vmb alle 
Auflaͤuffe, ſtoͤſ, ſpruͤch, vnd andere Miſſhellung, wie 

des die 
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Die generine feyn, die hingher zwifchen vnſ beeden halben 
aufgeftanden, vnd verlauffen waren, vnd darüber vnſ 
-derfelb vnſer Herr Kayfer Ludwig feinen Brieff geben 
‘hat, vnd die fach und Meinung defjelben Brieff ift alfo 
von wortten zu wortten : 


Mir Ludwig von Gortef Gnaden Roͤmiſcher 
Kayſer ıc. def haben wir die Gemein der Bürger ber 
ſtatt zu Babenberg, da vorbenant vnſer gemein Inſi⸗ 
gel derſelben ſtatt zu Babenberg an dieſen Brieff zu 
einen Vhrkund vnd Veſtigkeit der vorgeſchriebnen Ding 
gelegt vnd gehangen der geben iſt in vorbenanten 
Jahren vnd Tag, alf davor an vnſers vorbenanten 
Herrn Kayſers Ludwigs Brieffen geſchrieben ſtehet. 


Sigillum Civitatis. 
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Iuramentum Alberti D. 
electi Epifcopi Bambis, 
Capitulo praeftandum. 


N os Ioannes de Heydeckt, Dei gratia Praepofitg, 
Otto de Miltz eadem gratia Decanus, Fridericus 
Zolner Scholafticg „ Fridericus Heyden, Heinricg 
Marfchalck Praepofitus S. Martini in Vorcheim, Al- 
bertg Comes de Wertheim Cantor, Ioannes de Egloft- 
fein; Ioannes de Seckendorf, alias dictus Hemhuf, 
Archidiacong’ Bertholdg de Rotenftein; Carolg Voit, 
Fridericg Stieber Praepofitg S. Mariae in Teuerftatt. 
Eberhardg Fuchs, Andreas de Hornfperg Archidia- 
conus, Fridericus de Auffees Archidiaconus, Otto 
de Egloffftein, Toannes de Miltz, Guntherg de Ke- 
re, Cellarius, Anoldg de Sparneck, et Conradg 
Stieber Canonici Capitulares, tofumg; Capitulum, 
Eccles’e Babbis praefentibg publice profitemur, quod | 
inter alias follicitudines illa praecipue internae Medi- 
tationis oculis inceflabiliter profundae mentis intuitu 
perfpicu& ammonemur, qualiter Ecclä’e Babbi prae- 
dictae et Capituli noftri Libertates, Emunitates,, Pri- 
vilegia, Iura, flatuta, et confuetudines non folum a 
nobis et noftris fuccefloribus, imo otiam ab alijs qui- 
| bus- 
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buscung; fideliter et inviolabiliter obferventur, et ut 
Machinatio nocendi affectusg malignandi o'ibg et fin- 
gulis pacis vinculis difrumpere conantikg totaliter ſub- 
traharitur, ideoq; pro nobis et noftris fuccefloribg, et 
pro oibg.dietae Ecelcae Bbbis Canonicis ac Perfonis 
praefentibg et futuris maturä praemeditatione et diu- 
turna deliberatione Tractatibusg; Capitularibus. multi- 
plicibus debitis et folemnißus in- Capitulo noftro ſoe- 
pius praehabitis, vocatis etiam debite ad hoc fingulis 
alijs confratribg. noftris. Capitularibg abfentibus. ad 
praefens Pereinptorium “Capitulare pro caufis et Ne- 
gotijs infra’ feriptis tractandis et peragendis fpecialiter 
deputato pro honore, utilitate, conſervatione et com- 
modo Ecelcae Rabbis et noſtri Capituli,, de orum 
noftroru unanimi’Confenfu et Voluntate meliori' via‘, 

jure, et forma, quibg melig poſſum9 et — 
ftatuimg et ordinamus praeſentiq; irrefragabilis Con- 
ftitutionis Edicto ex nunc flatuiing, et ordinamg , ac 
bona fide fub juramenti vinculo- promiflimus infra 
Scriptos Articulos in praenti ſtatuto defcriptos, et 
quemlibet ecoru per nof abfg;. fraude obfervaturos, 
ac per noftros fucceflores perpetuo firmiter et fine 
fraude et dolo debeat eiufinodi ftatutum et Articulos 
attendere et fervare, videlicet .quod de coetero va- 
cante Fccle’a Babbi quandocung; aut Paltoris folatio 
deflituia, antequam in Electione feu ad Electionem. 
alterig Paftoris five Epifcopi Eceleae Bbbis proceda- 
tur, omnes in communi bonâ fide promittemg et 
äurabimg, et quilibet Canonicus, pro tunc Lapitularis 

bona 
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bonä -fide promittet, et frmiliter tactis facrofanetis. 
Scripturis ad fancta Dei Evangelia corporale praefla- 
bit Juramentum, quod quicung; ex nobis feu ipfi is Car 
nonicis electg fo: in Eccle’ae Bbbgis Epu'm et Pa- 
fiorem huiusmodi ſtatutum ac Articulos infraferiptos 
et in eis contenta fine fraude et dolo perpetuo firmiter 
et inviolabiliter obfervabit, manutebit, ac defenfabit, 
deinde Dir‘g Electg, ‘qui erit pro tempore, ‚few cui 
fuerit 4 ſede Aphica proviſum, fpecialiter et principa- 
liter, antequam ad adminiftrationem fpiritualium et 
—— eiusdem Fcclẽ ae Bbbis per Capitulum 
noftrum recipiatur autadmittatur, eorum Capitulo pro: 
mittat bona fide et juramento corporali tunc per ipfum 
Dif’um Eleetum feu Provifuin fuper Altari confecrato 
in Tabernaculo aureo in Sacriftia noftra reverenter 
depofito more folito praeſtando, ad fancta Dei Evan- 
gelia fe obligabit, et aftringet fe ipfum infrafripta,. 
flatuta et Articulos omniag; et fingula in eis contenta 
‚et exprefla perpetuo firmiter invidlabiliterg; obſerva- 
turum , ac quoque ea omnia et ſingula faciet per alios 
iuxta pofle obfervari abſq; omni fraude, vara et.dolo 
et fuper recognitione praeflationis huiusmodi juramen- 
ti et obfervatione fideli fingulorum Articulorum infra 
feriptorum idem Dri’g Electus feu Provifus fuas pa- 
tentes Litteras, eius impendenti figillo figillatas, Ca- 
pitulo noftro ex tunc dare debet, ac tenetur indilatè. 
Hi verò funt Articuli per nos et ſueceſſores noftros 
in communi, et demum per dictum Dnum Electum - 
feu Epu’m Babbgem iurandi et obfervandi, 
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ı) Inprimis quod idem Dır‘g Electus feu a fede Apolia 
Proviſus Eccle'ae fuae Bbbi eiusg; Caplo fidelis erit, 
et eandem Ecclcam ac eius Caplum in fuis liberta- 
tibus, Praerogativis, Emunitatibus, ‚Privilegijs et 
juribus quibuscung; per Romanos Pontifices ac di« 
vos Imperatores, Reges et Principes ac fuos Ante- 
ceſſores eidem Eccl&'ae et Caplo Bbbi ac toti clero 
fibi commiflo conceflis et indultis, atq; in alijs 
fuis antiquis juribus, ftatutis et Confuetudinibus 
utrog; gladio, videlicet fpirituali et temporali di. 
ligenter defenfabit, firmiter manutenebit, et fideliter 
confervabit, et opem et opera adhibebit eflicaces 
ad refiftendum quibuscung; Perfonis illis fe oppo- 
nentibus et ea violantibus, aut perturbantibus quo. 
vis modö, 


2) Item quod idem Difus Electus feu Provifus non 
intromittet fe fine expreſſo Confenfu totius Caplı 
{ui de Adminiftratione Ecclcae Bbbis, nec Elec. 
tus feu Epu’s aut recipiet Homagia-a Vafallis, feu 
Civibus, vel Oppidanis Eccle’ae Boois nifi fibi prius 

- fuerit per fedem Apciam de dicta Ecclea Bobi pro- 
vifum, et tunc id etiam faciet cum Scitu et Con« 
ſenſu dicti Capituli. | 


3) Item quod indulta, Privilegia, gratias et litteras 
Papalia, Imperialia, Regalia,.ac etiam per Ante- 
= r — z — 
ceſſores fuos Capitulo et Clero boogi in genere 
vel in fpecie concefla et conceflas, ac teflamenta 
ac legata ſuorũ Prœceſſor ac Canonicofu et Gderi- 
| | corum 
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corum Bbbgium facta et facienda non infringet nec ' 
impediet quovis modo, fed ea et eas grata et gra- 
tas atq; rata ct ratas habebit, et inviolabiliter ma- 
nutenebit ac fideliter defendet. 


4) Item quod Praepofituin, Decanum, et Archidia- 
conos: maioris et coeteros Praelatos Ecclesrum 
Bbbgium aut eorum alterum non moleftabit, feu 
impediet, nec moleftari aut impediri per Alios fa- 
ciet feu permittet in juribg et jurifdictionibg fuis 
quibuscung;, quas de jure ve] confuetudine ab An- 
tiquo habuerunt et habent, et fpecialiter Praepofi- 
tum in Oppido Staffelftein, Decanum Bbbgem in 
Iurisdictione ordinaria; 


5) quae ad ipfum Decanum ab Antiquo fpectavit et 
fpectat, Nec confentiet, faciet, aut permittet, quod 
j Vicarig fug in fpiritualibg generalis aut alter Com- 
miflarig per ipfum Drfum Electum feu EFum pro 
tempore inflituendus nomen ofhicialis Babbgis fibi | 
adfcribat, feu id ei quovis modo wufurpet. | 


6) Nec ipfe Difus Electus feu Epus, aut Vicarius in; 
fpirtbg gnalis vel alter eius Commiflarig fe. de cau- 
fis ad fimplicem Partis alicujus querelam vel alias 
ad Iudicium dicti Decani de jure vel confuetudine 
quomodolibet fpectantibus audiendas feu finiendas 
aut decidendas aliquo modo intromittet, 


7) Proceflus vero et fententias Decani Babbgis feu 
eius Officialis idem Dii’g Electus feu Epus, aut Vi- 
| carig 


3834 NS 20 


. zarig vel Commniflarig fug non retractabunt aut re- 
laxabunt., ned; fuspendent,  nifi. juris ‚ordine pri: 
mitus obfervata. 


g) Item quod non alienabit, vendet, ng; impigno- 

rabit &uiquam Civitates, Caftra, Oppida, Tierras, 
‚ Cenfus, Villas, ant quæcunq; alia bona Eceleae 
‚ Bbbgis ubicung; ſita fine. fpeciali Licentia et Confen- 
. Su Capituli ſui. 


9 Inventa quoq; fideliter confervabit, et deperdita 
ſive alienata pro pofle ı 'ecuperabit et reflaurabit. 


16) Item quod non mponet,  petet;' Fecipiet, eu 
exiget aliquam Collertam, Steüram fet Exactionem 

| quancung) in Terri itorio feu Domini Eccleae 
. Bobgis 3 A quibusviſ Perfonis feü Bonis ad Epum 
bbbgem ſeu eius inenlän aut äd Cäpitilum five 
Clerum Civitatis vel Dioecefeös Dbbgis juomodoli- 
bet coniunctime vel devifim Ipectantibus fine expreike 
 Licentia et voluntäte Capituli Eccleae ae Bhbgis. 


E) Itern quod rufticos et dlios hofnisfer Capituli aut: 
CGeri fui non faciet vel permittet per Advocatos feu 
Alios offciales ſuos moleftari, aut ad judieium pro: 

vinciale, aut ad alia judicia fecularia, neq; adCen- 
tam aliquam conira antiqaam laudabilem Confue- 

tudinem trahi vel vocari quovis modös 


1) item in quibuscung; Cafıbg et pro quibusvis Cau- 
fis Rufticos et alios homines huiusmodi; fi ad ju- 
” | dicia 
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° dicla vel ad eentam praedictam evocati fuerint ' ad | 
ipforum Dominos pro Iuflitia confequenda, iuxta 


antiguam Confuetudinem, fi id petierint, faciet 
indilate remitti, 


13) Item efficiet, quod Vafalli .. ae bbbgis ac om« 
"nes et finguli civitatis bbbgis et aliorum oppidoru 
et Caftrorum Eccleae obbgis officiati et eiſdem fuc- 
ceffu — in officiſs praeficiendi ac etiam Cives 
MAdses et aliorum oppidorum Eccldae bbogis, Op- 
pidanı et Homines, dum et quotiens Homagium 
‚Adelitatis et juramenta eidem Dıi‘o Electo ſeu Pro« 
vifo et eius Eceleae in his fieri folita’et confueta 
praeftare debent, quod haec in forma folita faciant 
et praeftent tribus vel faltem duobus Uamonicis Ch- 
pitularibg Eccld’ae fuae ad hoc per Capitulum 
bbbge deputatis Bann et ion aliası 


14) Iteim quod fcholafteria, Cantoria, et Archidia- 
conatg et Capellanaty maioris,; Praepofiturarü 
S. Stephani Martyris , S. Mariae in Teuerftatt, et 
S. Iacobi extra müros bobges, veteris Capellae 
Ratifpon:; et S, Martini in Vorcheim bbbgis Dive: 
cefeos Eccleä'rum, ae etiam alia oflicia, Commen- 
das, et Adminiftratiöhes folita et tonfueta regi per 
Canonicos bbbges Canonieis Capitularibg dictac Et- 
cle’ae bbbgis, et nulli alteri conferet, ſeu de eiſdem 
providebit quovis modo. 
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15) Item quod in Vicarium ſuum in [piritualibus ge- 
‚neralem ac in Capitaneum feu Vicedominum terrae 
Carinthiae deputabit , habebit Canonicos Caplres 

Ecclcae bbbgis, quos ad id duxerit, eligendos, ſi 
illos ad haec commodè habere poterit. 


36) Capitaneos vero aut Vicedomines terrae Carin- 
thiae fub juramento per ipfum Dıf’o Electo feu Ego 
in praefentia Capituli fui. dum ad huiusmodi of- 
fiium aflumitur praeftando, debitam ac fidelem 
de fingulis per ipfum Capitaneum five Vicedow'n 
tempore fui officij perceptis et diftributis Difo Elec- 
to feu Epo requifitg faciet computum et rationem, 


17) Item quod officium Sculteti Civitatis bbbgis, aut 
officium Nemorum, dictum vulgariter orftmeifters 
Ambt, fine confenfu Capituli fui non vendet neg; 

'impignorabit, et efliciet, quod quilibet ſcultetus 
civitatis bbbgıs pro tempore exiftens, cum ad — 
officium Sculteti — — — recipitur, imfra quin. 
denam poſt huiusmodi ſuam Receptionem coram 
Capitulo bbbgfi bona fide promittet, et jurabit, 
quod libertates, Emunitates, Privilegia, Statuta 
et Confuetudines Capituli et Cleri bbbgis fideliter 
et totis viribg manutenebit et defendet, nec in his 
vel in ipforum aliquo eofdem per fe aut alios mo- 
leſtabit, vel impediet, aut moleſtari vel impediri 
faciet quoviſ modö, 


! 
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18) Item quod nullum Clericorum Civitatis vel Dioe- 

ceſeos bbbgis ſuo beneficio vel beneficijs priva- 
bit, aut eius vel eorum pofleflione fpoliabit, nifi 
pro caufis et in cafıbus in Jure expreflis, et juris 
ordine obfervato, et coram Capitulo ſuo bobgi, 


19) Item quod nullum Canonicorum aut Beneficiato- 
rum Civitatis bbbis aut eius fuburbium capiet, aut 
incarcerabit, vel capi aut incarcerari per fe vel per 
alium feu alios faciet, nifi pro exceflibus et caufis 

- eriminofis in Iure fcriptis et fecundum Juris difpo- 
fitionem, 


20) Iteın quod nullam Perfonam Ecclecä'm vel fecu. 
larem manu potenti aut vi de Caftro Canonicorum 
bbbgium nec ex Curijs Canonicorum bbbgium, 
feu de alijs Emunitatibus ubilibet ibidem aut in 
eius fuburbijs extrahet,, five in illis capiet, aut ex 
his extrahi, vel in eis capi faciet, feu procuret 
quovis mode: 3 | 


a1) Item quod Canonem per Epum bbbgem Capitu. 
lo bbbgi dari folitum et debitum,, debito tempore. 
et ftatutis terminis integraliter abfq; Contradictione 
oblegiario Caplı bbbgis perfolvet et dari faciet in. 
dilate. | 


22) Item quod Turres, Portas, ‚aut alia fortahitia Ci- 
vitatis bbbis non dabit ad manus five poteftarem ci- 
vium bbbium, nec confentier aut permittet, quod 
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cives ipfı vel alis aliquid aedificentad fortificandum 
fe, aut Civitatem bbbgem, feu [eu quod habeant con- 


Alium fine confenfu- Copnuh bbbis. 


23) Itein quod Nemora et fylvas Eeclea ae. bbbis. et 
fpecialiter fylvam, dietam Hautfmordt, fideliter 
nanutenebit, nec Novalia permittet fieri in eifdem, 
et id faciat promittere et iurare Magiftrum Nemo- 
ris Hautfmordt pro tempore exiftentem „ vulgari- 
ter den Forftmeifter, coram Capitulo fuo cum ad 
huiusmodi officium aflumitur: infra quindenam pro- 
ximam fubfequentem fine dilatione. 


24) Item nom efheiet, mec procurabit, feu ad hoc ton- 
ſentiet, quod aliqua Perfona de Capitulo bbbi vel 
alia quaecung; Epdtum bbbem co vivente adipifcatur 
vel aliquo ingenio ordinabit, quod aliquis fibi in 
Epatu bbbi pofl mortem fuam fuccedat fine Confen/u 
Copituli ui, 


35) Item quod idem Dıii‘g Electg feu Provifus fuper 
huiusmodi juramento feu obfervatione Statutorum 
et Articulorum praeferiptorum: aut eorum aliquo 
Difpenfationem, Abfolutionem, feu Revocationem, 
eorundem in toto vel in parte a fummo Pontifice 
aut à fede Apolica, vel à quocung; Alio per fe 
vel alium non impetrabit aut obtinebit, nec difpen- 
fatione, abfolutione few revocatione praemiflorum, 
etiam motu proprio per ſummum Pontificem äucto- 
ritate Apola gualitereung; fenda ullo unguam tem- 

pore 
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pore in judicio vel extra utetur, aut illas ratas feu 
gratas habebit, fine ‚Vara, | 





“In praemiflorum-omnium et fingalorum evidens 
et perpetuum teſtimonium praefens ftatutum. per Io- 
hannem Notarium publicum ſubſceriptum in forma 
publici Inftrumenti redigi Sigillog; Capituli noftri ap- 
penfione fecimus communiri. Acta funt haec Bam- 
bergae in Curia venerabilis viri Domini Ottonis de 
Miltz Decani Eccleae bbbgis fupradicti in Æſtuario 
hyemali maiori eiusdem Curiae, Dominis: Praepofi- 
to, Decano, Scholaftico, et coeteris Canonicis Ca- 
pitularibg fupradictis ibidem Capitulariter congregatis 
fub Anno a Nativitate Domini Millefimo trecentefimo 
nonagefimo octavo indictione fexta die Mercurii, vi- 
cefima feptima menfis Novemhris horä tertiarum vel 
quafi, praefentibg honorabilibg et ftrenuis Viris, Do- 
minis: Wigando Pinfel fummiffario in Eccle& Böbgi, 
Friderico de Auffies et Alberto de Egloflftein, Mi- 
litibg Vafallis Eccl&ae bbbis Teftibg ad praemifla ı vo⸗ 


catis ſpecialiter et rogatis. 


| Et ego Ioannes Marftaller 

-Signum Notarij Clericus Herbip: pubii- 
c9 Imperiali authoritate 
Notarius etc, 


| 
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8 Epus Servus Servorum Dei. Ad futuram 
Rei memoriam. Ea, quae Iudicio vel Concordia 
terminantur, firma debent et illibata perfiftere, et ne 
in recidivae Contentionis Scrupulum relabantur, 
Apolico convenit praefidiö communiri. Dudum fi. 
quidem per nof accepto, quod poft factaın per dilec- 
tos filios Capitulum bbge in Epum bbgem Eceleae 
bbgis tunc vacante Canonicam Electionem ipfe Ep’us 
tunc electg de obfervandis contentis in quibusdam 
Capitulis et non impetrandis contra ea ab Apolica 
Sede vel alio quöcung; Superiori alicuius Difpenfatio- 
nis, Relaxationis, Abfolutionis, Declarationis, Re- 
vocationis, vel Caflationis litteris nec illis etiam ab 
alijs impetratis, aut quovis modo etiam motu proprio 
conceflis utendo praeftiterat Juramentum: Nos tunc 
Capitula ipfa nobis exhiberi et illa diligenter infpiei 
&t examinari fecimg. Et quia habita de illarum ef. 
fectu et continentia relatione fideli evidenter appare- 
bant, in illis plurima contineri dignitati et auctoritati 
Epifcopali contraria praelertim in ijs, quae pertine- 
bant ad confervandum bonos et Jaudabiles Clericorum 
mores, etad procurandum divini cultus augmentum 
et ad intendendum Indemnitati Eccl€ae, nec non ad 


HuRngteneadanı Deo gratam ac Superioribg debitam 
obe- 
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obedientiam atq; reverentiam motu proprio et ex cer- 
ta noftra feientia per alias noftras Litteras declaravi- 
‚mus, Capitula, promiffiones, obligationes, et jura- 
menta praedicta, quorum tenores tunc pro fufficien- 
ter expreflis haberi'volumus , utpote juri confraria et 
ilieita, ac praefatae bbgi Ecclehae damnofa nulliter et 
de facto emandſe, et dictum Ep’um ad Capitulorum 
eorundem et in illis contentorum praeftitig; defuper 
Iuramenti praedicti obfervationem oBligatum non 
fuiffe, nec propter eorum non obfervatıonem Per- 
iurij reatum, infamiae notam, aut aliam quamcun- 
que poenam etiam ad quam ipfe in eventum, in quem 
contraveniret, ‘fe obligäflet, non incurriffe, nec in- 
eurrere potuiffe, aut in futurum pofle, vel habere, 
inhibuimusg; motu et fcientia praedictis, Ep’o prae- 
fato ne de coetero praemıfla in Capitulis praedictis 
contenta et per eum etiam cum juramento, ut ‚prae- 
fertur promifla adimpleret, vel obfervare praetextu 
promiflionum et juramenti huiusmodi, nifi fi et prout 
hacteng quateng ad illa de jure communi aliäf obli- 
gatg appareret, et ea facere teneretur et deberet, ali- 
terg; virtute Capitulorum praedictoru et promiflio- 
num in eif contentorum ac juramenti defuper praefti- 
ti, ut praefertur, et non aliter, nec alio modo, 
Nec non Decano, cuig proprio nomine non expreflo 
et dilectis filijs Capitulo dictae Ecclefiae, ne ab eo. 
dem Epo contentorum in promiflionibus, Capitulis 
et Conventionibg praedictis obfervationem et Imple- 
mentum quovis modo quaerere directe et indirecte 
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praefumerent fub Interdicti ingreflus Ecclefiae et fü. 
Spenfionis aRegimine et Adminiftratione dictae Eecle- 
fiae bbgis in Epum, et.etiam Interdicti in Capitu, 
Jum et Excommunicationis poenis in Decanum et fin- 
gulares Perfonas dieti Capituli publice vel oceulte, ta· 
‚eite vel exprefle Inhibitjani huiugmodi non parentes, 
‚et ut non pareretur, confilium , auxilium, vel favo- 
rem praeftantes, eô ipfö incurrendis, certis defuper 
Executionibg deputatis, prout in illis plenius contine- 
‚tur, Et deinde:ficut accepimus, cum de praedicetis 
aliqualis feu orta Notitia haheretur in partibg illis, ee 
‚guaedam fimilium litterarum copiae cum certi nomir 
nati Notarij fubfcriptione de quibusdam, / ut dicebatur, 
originalibg litteris extractae, valvis fuiflent Eccleae 
bbgis affixae, nullis tamen fimilis effectus litteris 
Apolicis Capitulo praefatis infinuatis vel oftenfis, et 
eis defuper faltem legitime non requifitis Capitulum 
praefati ab huiusmodi fie facta affixione et alijs tunc 
expreflis gravaminibus ad Nos pro ipforum ampliori 
fecuritate appellärunt , et exortis propterea inter 
Epum et Decanum, et Capitulum praefatos praemis- 
forum occafione differentijs et controyerfijs gravibg, 
ex quibg verifimiliter plurima damna et feandala in 
Eccelefia praedicta ac Civitate et dioecefi bbgi formida- 
bantur, evenire pofle, Ep'us, Decang, et Capitu- 
lum praefati volentes fcandalis huiusmodi obviare ac 
indemnitati ipforum providere, nec non Eccleäin, 
Civitatem,, et Dioecefin praedictaf, ipforumg; Sta- 
tum confervar6, et manutenere, ut tenebantur, de 
com- 
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sömmuni eorum aflenfu -venerabilem fratrem no- 
ftrum Wilhelmum. Epum Eyftettenfeın in eorum 
Arbitrum, Arbitratorem, et amicabilem Compofito- 
rem fuper praemifbf aflumpferunt, qui compromiflo 
huiusmodi in fe fponte fufcepto certa ex dietis capi- 
tulis per praefatum Philippum Epum tunc electum 
bbgem, ut praemittitur, iuratis declaravit et mode. 
rayit, et reliqua in fyis formis et modiſ permanere 
gecrevit, et.eoldem Ep’um bbgem, PDecanum et 
Capitulum ad obfervationem eorundem ficut unum- 
quemg; ipforum -refpective concernit, adftrixit, ae 
illa per Eos. obfervari voluit, prout in ſinguliſ noſtriſ 
declaratoriis ac ſuper praedictorum· Capitulorum dieti 
Epi Eyftettenfis moderatione eonfectis ac Eyftetten, 
fis et Bamibergenfis Epifcoporum-, nec non Capituli 
praedietorum figillis munitif Jitterif, quorum omnium 
tenores ac fi de verbo ad yerbum inferti forent, prae- 
fentibg pro expreflis haberi, plenidis continetur. Nos 
igitur qui amatorum.pacem ac tranquillitatem ac Pris 
vilegia EccleXrum, nec non fiatus Epifcoporum et 
Capitulorum confervare cupimus,. ut tenemur, et 
illis, quae propterea ad movendum exortas inter 
eos difcordias emanärunt et proceflerunt, ut firma. 
et illibata permaneant, et in contemptionis recidivae 
ferupulum non deveniant, noſtrae approbationis ro- 
bur libenter adijeimg motu proprio, non ad Epi 
Bbgis, Decani et Capituli praedictorum,, vel alterius 
pro eis nobis fuper hoc oblatae petitionis Inftantiam, 
fed de noftra mera deliberatione pro eorum perpe- 
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tuis pace et quiete ex certa noftra licentia litteras der 
elaratorias praefatas per Nos dicto Philippo Epſo 
bbgi occaſione dictorum Capitulorum conceffas cum 
omnibus et fingulis inde fecutis, et eorum® praetextu 
quomodolibet attemptatis auctoritate Apoſica prae- 
fentium tenore caſſamus, annullamus et revocamg, 
nec non pro caflatis, nullis et revocatis ac infectis 
haberi volumg, ac Decanum et figulares Perfonas 
Capituli et Ecelc ae praedictorum & Cenſuris et poe- 
is, fiquas dictis litteris non, parendo, aut alias prae- 
miflorum occafione et dependentium ab eis incurriffe 
quomodolibet praetenderentur, €isdem motu, fcien- 5 
tia et auctoritate abfolvimg et liberamg, et cum eis- 
_ dem, fi forte illis legati Miflas et alia divina officia, 
non tamen in Conterrptum Clavium celebräffent, feu 
in illis alas fe immiſcuiſſent fuper Irregularitate inde 
proveniente difpenfamg, abolemusq; omnem inha- 
bilitatis et infamiae maculam five notam peaeiniſſo- 
rum occafione contractam, Et infuper omnia etfin- 
gula per dıctum Ep’um Eyftettenfem inter Philippum 
Epum ex una, ac Decanum et Capitulum bbge prae- 
fatos de et fuper dictorum Articulorum moderatione, 
illorumg; obfervatione partibg ex altera dicta, facta, 
decreta, et declarata, ac in fuis litteris praedictis, nec 
non praefatis Capitulis contenta, quorum omnium 
tenores ac fi praefentibg de verbo ad verbum inferti 
forent, fimiliter pro fufficienter hic expreflis habe- 
mus eisdem motu, feientia et auctoritate confirma- 
mus et approbamg, ac praefentis feripti patrocinio 
| | com- 
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cömmunimg „ fupplentes omnes et fingulos defectus 
tam Juris quam facti, fi qui forfan intervenerint in 
eisdem. Et nihiloming eundem Philippum Epum 
virtute juramenti praedicti per eum defuper aliäs, ut 
praefertur,, poft. fuam Electionem .praeftiti, ad illo- 
rum obfervationem juxta tamen dicti-Epi Eyftetten- 
fis in aedifieationem praedictam obligatum effe, ‚per- 
inde acfi noftrae litterae declaratoriae praedictae nulla- 
tenus emanäflent et juramentum praedictum per 'ipfum 
Philippum Epum eum modificatione et declaratione 
praedictis in litteris praefatı Ep Eyftettenfis contentig 
praefcitum extitiffet, motu, fcientia et auetoritate 
praedictis decernimg et declaramg, et cum expediat 
perfaepe, fecundum temporum varietatem et exigen- 
tiam ac rationalibg fubfiftentibg caufis antea etiam pro: 
inde ordinata mutare, tollere vel alterare, -eisdem 


Philippo Epo, Decano et Capitulo dicta capitula, ſi- 





cut praefertur, ‚roborata feu aliqua ex ‘eis ipforug; 
nıoderationes et declarationes praedictas per Ep’um 
praefatum Eyftettenfem factas in toto vel in parte, 
fecundum quod juxta qualitatem temporum et utilita+ 
tem Perfonarum Eccleae, Civitatis et Dioecefis pro- 
dictarum expedire confpexerint, communi eorum 
Confenfu mutandi, et in melius reformandi, caffan- 
‘ di, alterandi, eisdemg; addendi er detrahendi facul- 
tatem eisdem motu, fcientia et auctoritate praetextu 
noftrae confirmationis utilitatem perfonarum Ecclefiae 
et aliorum promifforum non negamg, fed volumg 
eos fuper hac plena poteftate et facultate potiri. Non 
obilan- 
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obftantibg praemiflis ac Conftitutionibg et Ordinatio- 
nibg Apolicis contrarijs quibuscung;. Et quia difh- 
:cile forfan foret, feu periculofum praefentes litteras 
ad fingula Loca, in quibg expediens foret, deferre, 
voluimg, et auctoritate: praedicta decernimg, quod 
illarum tranfumpto manu publici Notarij fubferipto et 
figillo alicujus Ecclefiaflici Praelati munito in judicio 
et extra plena fides adhibeatur, prout daretur praefen- 
tibg litteris originalibz, fi effent exhibitae et oftenfae, 
Nulli ergo amnino hominum liceat, hanc paginam 
noftrae Caflationis, Annullationis, Revocationis, Ab. 
folutionis, Liberationis, Difpenfationis, Abolitionis, 
Confirmationis, Approbationis, Communitionis, Sup- 
pletionis, Conftitutionis, Declarationis, Decreti- et 
Voluntatis infringere, vel ei aufu temerariö contraire. 
Siquis autem hoc attemptare praefumpferit, Indigna- 
tionem omnipotentis Dei ac beatorı. Petri et Pauli 
Apoloru eius fe noverit incurfurum. Dat: Romae 
apud S. Petrum A0* Incarniationis Dificae Millefimö 
quadringentefimö octuagefimo fecundo Non: Kl Mar, 
tij, Pontificatüis noftri anno duodecimö etc. 
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Pfarreien 
BiſtumesBamberg, 
die 
von der katholiſchen Religion 
abgetreten ſind. 


4 Schmoͤlz. — b 
Theifenort. 
Auf Rittetſchaftli Kuͤps. Pfarreien die 1647 
tern. urkersdorf. 
chen Guͤte me noch katholiſch 
1624 Preſſek. Buchen waren. 
Srafengehaid, Gertenroth. | 
Mofas, 25 Obersfeld. Grub bey Miemag. 
Hadfen. <a Streſendorf. Thurnau. 
Erötig. S Gilial von Alten. Fiſchbach 
Dobra. kundſtatt) 
1623 Buͤhl. J. Esslofſtein. = Gutenberg, 
Schnattach. 3 Affalterehaf. Heiligenſtatt. 
Neunkirchen (SE Kuͤnreuth. Unterleinleiter, | 
am Sand. (BEZ Grub bey Neuhaus, (dermal ſimultaniſch) 
Rirchröttens * Pommersſiden. Kirchahorn 
bach. > Roͤtenbach. 
630) Mittwiz. Walsborf. Kregelſtein. 
631) Neiffenbrun, Liesberg. Exmreuth. 
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Pfarreien in den Marggräfifchen , Nuͤrnbergiſchen 


Wiltenroth. 
Lahm. 
Peſten. 
Caſendorf. 
Limmersdorf. 
Leuͤchniez. 
Koͤttendorf. 
Kerfeuͤß. 
Seuͤbelsdorf. 
Schermietz. 


Rezau oder Regniz 


Gottendorf. 
Zobherſt. 
Wiedberg. 
Bilgramsreuth. 


Baben Neuͤkirchen 


Miſtelreuͤth. 
Triebel. 
Harra. 
Eigetz. 
Schwarzenbach. 
Steben. 
Loſa. 
Gelbitz. 
Trebersdorf. 
Varrnbach. 
Poppenreuͤth. 
Grundlach. 
Bruk. 


Geſtelga. 


und anderen Gebieten. 


Berg. Heroltzberg. 
Boͤtzbach. Hof. 
Mönchberg. Kirchſittenbach. 
Schauenſtein. Lichtenberg. 
Wirſchberg. Hiltpoltſtein. 
Gefraͤß. Thiersberg. 
Hinterſchwarzenbach. Griebern. 

Unterſteinach. Roſpach. 

Kulmbach. Thenelohe. 
Mengersreuth. Hallerſtein. 
Melkendorf. Arkelhofen. 
Mengersdorf. Creuſſen. 
Droſenfeld. Weidenberg. 
Grochatz. Eyacher. 
Lantzendorf. Geßel. 
Harſchdorf. Putzbach. 
Bintlag. Marſtein. 
Drüf. Thrunsdorf. 
Rattmannsdorf. Hannersdorf. (Hein⸗ 
Goldkronach. richsdorf.) 
Bernek. Streitberg. 
Bayreuth. Poppendorf. 
Eykersdorf. Uttenreuth Tonpratz. 
Weiſeldorf. Baiersdorf. 
Haderſtein. Zell. 

Sparnek. Lauf. 

Stain. Seelwitz. 

Helle. Velden. 
Freſſen. 
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Greffenbderg. Ottelsdorf. Blech. 
Gegek. Kuͤmmersreuͤth. Bierik. 
Petzenſtein. Erlang. Neunkirchen. 
Kotza. Funzfeld. Ekersdorf. 
Hohenſtatt. Eſchenau. Badendorf. 
Lindenhart. Hellmitz. (Helm Oberngefees. 
Nürnberg (St. Se⸗ precht.) Wirſchdorf. 

bald. St. Lorenz. Hirſchbruk. Ternietz. 
Doppen. Tappen. Atzendorf. 
Entmannsberg. Dauͤſbrunn. Mugendorf. 
Miſtelberg. Miſtelreuͤth. Zaubern. 
Harrenburg. Rieſelbach. Merendorf. 
Mengersdorf. Poſſek. Vogelsbach. 
Wiedberg. Altenſittenbach. | 
Wohngefees. Weiffelddorf. 

d 

Pfarreien, die allzeit katholiſch geblieben find. 
St. Martin und Geigfeld. Walsdorf. 

Oberepfarre in der Strullendorf. Steinberg. 

Stadt Bamberg. Tiefenpölk. MWindheim. 
Unterleiterbach Robersdorf. Rothenkirchen. 
Lohndorf. Pettſtatt. Steinwieſen. 
Fuͤrth (bey Nuͤrn- Memmelsdorf. Lahm. 

berg.) Guͤßbach. Markſchorgaſt. 
Deuͤchatz. Ebensfeld. Enchenreuth. 
Bechhofen. Litzendorf. Rugendorf. 
Frensdorf. Amlingſtatt. Modſchiedel. 
Scheßlitz. Miſtendorf. Lichtenfels. 
Hallſtatt. Schlüffefan. : Isling. 
Kleuͤlheim. Herrnsdorf. Aisfeld. 
Weichenwaſſerlos. Biſchberg. Weiſchenfeld. 


Dottes 
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Pottenſtein. 
Eltmannsberg. 
Arnſtein. * 
Mokas. 
Eggolsheim. 
Vorcheim. 
Willersborf. 
Rattels dorf. 
Hallerndorf. 
Roͤtenbach. 
Stoͤkich. 
Reuth. 
Buttenheim. 
Kronach. 
Tſchirn. 
Wallenfels. 
Neukenroth. 
Meufang. 


I Meyer, 
Ludwigſchorgaſt. 


Stadtfteinad): 
Weismain. 
Altenkundſtatt. 


Sind, 
Mainröth: - 
Schönfeld. 
Hoheninirsberg: 
Goͤßweinſtein. 
Tiefenpoͤlz. 
Rothmannſtahl. 
Langenfeld. 
Druͤchendorf. 
Ebermannſtadt. 
Schneid. 
Seuͤsling. 
Haufen; 
Neunkirchen. 
Kirchehrenbach. 
Wieſenthau. 
Hirſchaid. 
Poſſek. 
Rordhalben. 
Zeyern. 
Mieniz. 
Birnbaum. 


e 


Rufe rbe rg. 


Preſſek. 
Wartenfels. 
Burgkundſtadi. 
Kirchlein. 


Sdtaffelſtein. 


Hollfeld. 
Volsbach. 
Poppendorf. 
Obertrubach. 
Stadelhofen. 
Herzoggereuth. 
Neuhaus bey Vel⸗ 
denſtein. 
Wichſenſtein. 
Droſendorf. 
Niedermuͤrsberg. 
Aiſch. 
Baußfeld. 
Heroldsbach. 
Kersbach. 


. Reütenbad): 
" Megenfperg: 


’ 


Hfarreien in der Obernpfalz. 


Buchenbach. 
Neuͤzwikendorf. 
Dorubach. 
Michelfeld. 
Schnattach⸗ 


Kirchroͤttenbach. 


Droſchenreuth. 


Hopfennohe. 


Guntzendorf. 
Auerbach. 
Neuͤkirchen am 


Sand. 


Weiſſenohe. 
Thurndorf. 


Haag. 


Koͤnigſtein. 


Koͤnizſtein. 


Bühl, 
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Statuta 


Ne Arnoldus Dei gratia Babbis Ecceł ae Epus con- 
ftare volumg Univerfis, quod diffenfio et di. 
feordia, quae inter nos ex una parte, et Univerfi- 
tatem Civium noftrorum in Babenberg vertebatur ex 
altera, decifa fuit per Arbitros in hunc modum, 


Primo quod nullg Clerieus vel Minifterialis 
cuiuscung; flatus nominis et conditionis exiftens, de- 
beat vel poflit trahi adCentam nec ad judicium civium, 
cum folus Ep’us, vel cui commiferit, habeat de Eo- 
rum exceflibg iudicare. 


Praeterea Vidux et Orphani in civitate Baben- 
berg debent gaudere libertats et Privilegio ut antiquitus 
eft confuetum. Debent infuper Officiati Babenberg- 
enfes Ep’orum folummodo in Ipforum Praefentia, et 
non alias conveniri, 


Iudicium etiam Civitatis Bbbgis fine omni im · 
pedimento debet regi et ſtatui per Epiſcopos, qui pro 
tempore fuerint Babenbergae. 


Ce Habe- 
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Habebunt adhaec Epi Bbbs Portas Civitatis et 
Turres, in, quibg locabunt , quos voluerint aut 
ponent. 

Nunquam in antea Catenae vel Vedtes in civitate 
Babenberg ponentur. 


Non aliqua debet erigi Munitio, nifi de fpeciali 
Mandato illig E“pi fuperflitis et eius puriflima vo- 


luntate. 


Infuper Scultetg Civitatis bbbis, ‚cum Occupatus 
fuerit ita, quod interefle. nequit officio fibi com- 
miflo, Alium poteft fubflituere, qui ejus fupplet 
: abfentiam, coram quo Cives Iuris Iuflitiam exerce- 
bunt, 


Epifcopi etiam bbbes habebunt illas Eventiones, 
quae Ungelt nuncupantur, 
| Caeterum omnia ftatuta, quae ſtatui vel — 
poſſunt pro honore Civitatis et Dioeceſis bbbis; five 
fit in Vino, Cerevifia, vel aliis quibuseung;, ordinari 
et ftatui debent per Dominos de Capitulo, et illos 
quatuor Ofhciales, coniundis fibi aliquibg difcretis 
Civibus, ficut ab Antiquo huiusmodi ftatuerunt. 


Frumentum, quod ducitur ad vendendum , de- 
bet publice vendi in Foro in communi Menfura', ut 
Diviti et Pauperi Rectitudinis aequitas obfervetur. 


Nullus debet habere Cerevifiam venalem , nifi 
eam braxet. 


Vinum 
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‚ Vinum et Cerevifia ex Civitate vendi non debet 
‚carius, quam fit aeftimatio eorum apud Clepsadın 
vel Ducillum, | 





. Nullus debet impignorare Colonum vel Rufti- 
cum alicuius Canonici, nifi prius ipfi Domino moveat 
queflionem, 


Quemcung; etiam Ep’us vel eius Scultetus fecu- 
raverit, et fibi Pacem in Civitate bbbi dederit, non 
debet offendi ab aliquo, nifi fuerit debitis irretitg. | 


Nolumg etiam per prxfentem Compofitionis 
formam praeteritae derogare, cum utræq; debeant fta- 


biles perfiftere. 


Quicung; aliquod ftatutorum, tangentium Forum 
Emtionis vel Venditionis infirmaverit, poena decem 
liberarum bbbium punietur. 


Nos verö Fridericus Thheloniarig (Zoffner). An- 
felmus, Chunradg et Waltherg, filii gnondam Broun- 
wardi, Guntherg Monetarig, (Münzmeifter) Reim- 
ardo, Fridericus, Chunradg Tocklarii , Wickerus 
ac tota Univerfitas bbbis fatemur, omnia praedicta 
elle vera, et ea promifimg obfervare, et ad maio- 
rem Cautionem Sigillum Civitatis noftrae appofuimg - 
his Jitteris, quae prius Sigillo venerabilis Domini no- 
ſtri Epifcopi bbbis ſunt munitae, Datum et Actum 
Babenbergae Anno Domini MCCLXXXX. primd‘, 
XIL, Kl. Nouembris, | 
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Plebs tota Iudicii faecularis Civitatis bamis 
promittit in Arbitros ob Steuram impofitam 
Wochengeld. 


Plebs tota Civitatis bobis, ut vocant judicii faecula- 

ris, arbitrata eft, vel potius opinata, fe circum 
veniri propter fteuram impofitam ab ipfis civibg duo- 
decim (quae propri€ Cenfus diceretur) qui per duode- 
cim noctes, ut loquuntur, fedent, ac cenfent cives 
(das ift das Wochengeld um Wennachten oder Die zwoͤlf 
Naͤcht, da die Zwoͤlfer oder 13 Scabini figen) compro- 
miferunt humillime et fidelifime in EFum Albertum, 
Martinum Praepofitum et Antonium Decanum maioris 
Eccl®ae bmis, ut ceu arbitratores multas et varias 
querelas et Turbellas, clandeflinas partim et clancula- 
rias , apertas duog; et notas murinurationes tollerent, 
‘ac cives amicabiliter componerent et concordes red- 
derent &c. Quod Princeps et Capitulum- libenter 
acceptarunt, et utramg; Partem audierunt, et tandem 
rem totaın ita pro fuo judicio declarärunt ec, 


Grav- 
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Gravamina Plebis bbbis in judicio faeculari 


contra duodecim fcabinos (Schöpfen) et 
alios-fteurae Antepofitos. 


Grav. Multis iam abhinc et 30 ferme annis conftitue- 
. runt fuas'fleuras imo et aliquando ultra folitum, 
major taxa illis impofita, nec tamen interim un- 
quam fcire potuerunt, in quem ufum tam no- 
tabilis fumma expofita fit, nec rationem ullam 
computi hateng potuerunt videre, 


Rio Scabinorum, Ad haec Cives conftituti re- 
fponderunt , ne haberet anfam huiusmodi Que- 
relarum Vulgg ipforum propter illam Colle- 
ctam duos ex Opificibg ex Plebifcita ipforum efle 

- aflumptos, qui tribus aliis juratis adfiderent; 
atg; omnia exacte nötarent, quanta fumma col- 
ligeretur, quomodo pro Civitatis Ufibg et de. 
bitis expendantur, et fingulis annis Perceptorum 
et Expenfarum Rationem darent petentibg,, quod 
et factum eſt, atq; illi femper fingulis vicibg pro- 
batos et fidos Repertos efle &c. 


Epi Deeretum: Ad haec Fpus Albertus ita ftatuit, 
ut fi in hanc diem necdum Rationes fecerunt, 
illi, quibg id Muneris incumbit, propter per- 
cepta et Expenfas ad Mandatum Principis quanto- 
cius perficiant , atg; ut eximatur omnis ferupulg et 
diffidentiaeScopulg ipfi Plebi in Impofitione Steu- 
rae duos ipfi ex multid’ne feligant, qui non ming 
quam alii facramento Yldelitatis fe adſtringant. 
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Ipfe quog; Princeps duos ex Collegio ‚venerabi- 
lis Capituli , qui apti fint, ad rem iflam 
deputabunt, et quoties Princeps ab ijsdem ex- 
acturg fit rationem fingulorum, an ab hoc 20. 
vel 30, nummum exfpectant, an huic pro Ac- 
cretione fubftantiae plus et pro decretione ı minus 
imponant etc. prompti eloquentur etc. 


Grav. Quoties Civibg impofita eft Steura, et vel 

3% ipfi pependerunt eandem, iniunctum eft illis fi. 
lentium, ne quantum exfolverint, nec uxori 
nec liberis nec amicis aperirent, etiam aliquan- 
do jureiurando illos onerandos, et quod infcijs 
amicis et familia tantam fummam corrogare 
nequeant. 


hent Scabini duodecim: id fe feciſſe in bo- 
num eorum, ut fi forte quis experiretur, eius 
poflefliones et divitiae latitarent, tum ut ali- 
quando in Symbofijs convenirent, non haberent 
caufam ijsdem de rebus temere garriendi , ut al- 
ter alteri opes fuas qualefcung; improbraret, 


Epi Decretum: Impofterum nemo obligatg 
it illud reticendi, liceatg; ipfis Civibg vel fca- 


binis aperte elogti vel fubdicere, 


Grav. _ Graveetiam efle Civibus, quefti funt, quod usq; 
I :nhancdiem crediderint, illas Steuras collectas in 
notabilia civitatis commoda verti ac Victalitia (vel 
$eibgeding ut ipfi vocant) eadem redimi et feni- 

| hil 


ne en 


hil fentire utilitatis Civitati nafci, nec Victalitia 
‚ priftina exfolvi, fed plura indies vendi fine tum 
Principis tum Plebis ſcitu et Confenfu. 





Ru’'m Civium 12 et Scabinorum, QuodVi- 
etalitia vendiderint, id factum efle in gratiam 
Plebis, ne fingulis annis nova onerarentur Steu- 
rausg; ad Taedium, et quod Taxam etiam fol- 
vere Prineipis deberent, deinde dimidio minus 
nunc fe pro Victalitijs expendere. 


Quantum ad reliquam fummam!inde Salaria 
et Stipendia dare ofhcialibg, Actuario vel Poli- 
. grammatum Sagitarijs Civitatis, Apparitoribg 
et alijs, exinde etiam Principi annuos mille flo- 
renos tribui, donaria Principibg ,„ Dynaftis, 
Nobilibg, Legatis offerri, Viaticum et mutuum 
Principi parari, et alia Civitatis neceflaria com- 
parari etc, 


Principis Decretum. In füturum absq; Epi 
et Succeflorum fuoru Confenfu et nutu nullum 
vendatur Victalitium vel $eibgeding etc, 


Gray. Quarto fe oneratos queruntur, quod 

IV. Cives et ı2, Iurati fcabini fe de veteribus Iuribg 
et Confuetudinibg] à Senioribg ad fe perductis 
deturbent etc. ne 


Bent Cives et 12. iurati Scabini, fe veteri 
et antiquö ufu et confuetudine’Stare, 
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Principis Decretum, Quamprimum quifpiam 
inpofterum in municipium alleetus fuerit, et - 
cooptatus: lieeat illi omne Mereimonij et Nego- 
tiationis genus honeflum exercere etc, 





Grav, Quandoquidem quaeftg maximus Bant gao 

V. ex Vini Venditione et propinatione haberi, ct 

queri poflit, Cives et 12. iuratos eos fe confli- 

tuere: unde ipfi bono Vino frui poflint, atg; 
hine multum derogari communitati, 


Rent Cives et 12. Iurati, quod habiles ma- 
xime et idoneos ad id negotij fecernant, qui rite 
id peragant, et ob id juramento eos obfiringi. 


Principis Decretum, Volumus, ut in futu- 
rum quoties tales Enopolae inftituuntur, Prae- 
fente Praetore noftro, id fiat, et tales ipfi fint, 
qui fub inreiurando omnibg Hofpitibg exteris et 
Civibg, Ineölis, et Advenis aequi fint, et digne 
adminiftrent, - 


Super haec omnia Nos Albertg Dei gratia 
Epus bbbis ferio mandamus, ut huiusmodi et 
alia inter cives 12. juratos et!plebem diſſidia con- 
quiefcant, et penitus aboleantur, nee quisquam 

alteri quiequam illorum exprobrare aut objicere 
tentet, vel audeat fub gravi poena, quod Nos 
haee et alia ita cum venerabilibg Difis; Praepo- 
fito Martino à Lichtenftein, Antonio a Roten- 
han Decano, totog; Capitulo deciderimg, defi- 


nive⸗ 
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niverimus „ et decreverimg citra omnem inıu- 
riam et noftrorum Laefionem factum eſto, et 
pro firma conffitutionis huig obfervatione ſigil. 
lum noſtrum et Capitulum venerabile ſuum 
quoq; litteris hiſce publicis appendimus. 





Et nos Cives Plebsq; tota Bambgis haec 
omnia rite ita peracta et definita effe fatemur, 
atq; inconcufle firmiterg; nos ea obfervaturos 
promittimg, In fidem Civium noftrum figillum 
appendi juflimg etc. Actum Bambergae poſt S. 
Nicolai a Xt’o nato 1420. 
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Maas und Ordnung 


wie es fürterhin zwiſchen den Oberſchultheißen⸗ 


Amt, dann Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Bamberg in Frevelſachen, deren 
Beſtrafung und anderen gehalten werden 
ſolle. 


Per Gottes Gnaden Wir Marquard Seba- 
I ftian Bifchof zu Bamberg, des Heil. 
Kom. Reichs, Fürft ꝛc. befennen und thuen 
Kund maͤnniglich: Nachdeme zwifchen Unferm 
Oberſchultheißen, dann Unferm Burgermeifter 
und Rath allbier in Unferer Stadt Bamberg von 
vielen Jahren Hero ſich in vielerley Sachen bie 
Iurisdiction, Polizey , Sraf und dergleichen 
betrl. ſchwere Stritt und Irrungen enthalten, 
die zwar unſere hochgeehrte Herrn Vorfahrer, 
Weil. Biſchof Veit, Johann Philipp, 
Johann Gotefrid und Philipp Valen- 
tin Chriftmildefter Gedaͤchtnriß, von Dero 
weltlichen . in Beratſchlagung ziehen, 
und 


] 





und zum gröften Theil verabfchieden laſſen, hier⸗ 
über aber nicht, mie fich’s wohl gebührer hätte, 
gehalten, fondern in manche Weege von neuem 
darmwieder gehandler worden, woraus Dann ers 
folget, daß beede Theile noch in mehrere Weiter: 
und Irrungen ermachfen, denen mir von frag« 
enden hohen Sandsfürftl. Obrigkeitl. Amtswegen 
zu fo größerer Zerrütt » und Verwirrung Unſeres 
alldiefigen Stadtregiments und all anderer Iöbl, 
beilfamen Verordnungen länger nicht zuzufehen 
gerouft ; Alſ haben Wir erwehnte Strittigfeiten 
nochmalen reiflich überlegen, und hierüber gegen- 
märtige Entfcheidung verfaffen laffen, geftalten 
Mir felbige fürohin von gedachten beeden Theis 
fen, als die nunmehrige einige Richtſchnur be» 
fagten Unfers Stadtregiments gehalten und 
hierdurch alle und jede bishero obſchwebende Irr⸗ 
ungen und Mißverſtaͤndnus aus dem Grund ges 


hoben, gefchlichtet und erörterer Haben wollen, mie 


von Punct zu Puncten hiernad) folget, und 


Erftens zwar habe Unfere Burgermeiftere 
und Rath ihr zuverläffiges unterthänigftes Wer 
trauen zu Uns als ihren von Gore georbneten 
!andsfürften und Schuzheren zu fegen, daß Wir 
ihnen - an ihren von Weil. Unſeren geliebten 

Herren. 
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u. Ma 


lefizſa⸗ 
den: 


; 


Heren Vorfahrern erlangten Begnabungen, auch 
zugelaffenen. Gebräuchen und Gewohnheiten et» 
was zu entziehen oder zu änberen nicht gemeiner, 
fondern vielmehr geneige ſeyen, dieſelbe von 
Obrigkeitswegen darbey Eräftigft zu ſchuͤzen und 
zu handhaben , dahingegen Wir Uns hin 
mieberum zu benenfelben verfeben, Sie werben 
mit und neben ‚denen verordneten Gerichtsper- 
fonen fich in ihren aufgefragenen Aemtern, fo. 
wohl mit Befuchung der gewönnlichen Raths- 
und Gerichts. Tägen als auch in anderen Fällen 
der Gebühr alfo erweißen , damit fein Unfleiß 
gefpüree, auch. ſich die Partheyen feines Aufe 
zugs füglich zu befchweren, fondern einem jeben 


die Billigkeit und Rechte fehleunig mitgetheilet 


werden. Anlangend nun 


Zweytens die Iurisdiction und Bottmäffig« 
feit, die Unfer Oberfchulcheifen Amt, Dann Unſere 
Buͤrgermeiſtere und Rath in Fällen, Frevel und 
Malefizhaͤndel betr. zu üben. haben, obwohlen 
in den Neceflen de annis 1565 und 1618 ver« 
fehen, daß diejenige Klagen , fo Geld - Strafen, 
doch auch zugleich Bürger und Bürgersgenoflene 
betrl, Unfer Oberſchultheiß, dann Bürgermei- 
ſter und Rath miteinander auf dem nächften 

Raths 


— 


Raths Tag anhoͤren und verabſcheiden, und in 
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Anbringung der Klag preventio Plag haben 
folle; Nachdeme aber gedachte Unfere Bürger ° 


meiftere und Rath von vielen Jahren hero ein 
anderes und zwar foviel in ohnunterbrochener 
Hebung bergebracht, daß in angeführten Frevels 
fallen fie allein und ohne Zuziehung Unſeres 
Dberfchulcheißens erckennet und geftraffee haben, 
So wollen wir es bey ſothanen Herfommen nod) 
ferner laflen, und vorgedachte Receſſ in fo weit 
felbige diefem Herfommen zuwider feynd , ges 
änderer und aufgehoben haben, Nachdem aber 


Drittens fich öfters begieber , daß die bes 
flagte und ftrafbare Burgere, oder Burgersges 


Seld« 
Straf. 


noffene in vorgemeldten Sachen auf fürforderen 


nicht erfcheinen, noch gütlich zur Stelle zu brin« 
gen ſeynd, folchenfalls folle ermelten Unfern 
Durgermeiftern und Rath erlauber feyn, auf 
diefelbe auf der Gaſſe Stallung zu machen, und 
da Sie zu betretten, in das Lochhaus zu führ« 
en; da aber der Becklagte auf feinem Ungehor⸗ 
ſam beſtehen, und fi) fo innen bielte, daß er 
auf der Gaſſe nicht zu betreten wäre, So follen 


Wann 
Burg⸗ 
ermei⸗ 


ſter und, 


Unſere Burgermeiſtere und Rath in das buͤrger— ur in 


liche Hauß zu fallen, nach den Ungehorfamen 
| zu 


Sauf 
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einfall. zu greiffen, und mit — der Gebühe 
— nach weiters zu verfahren befugt, doch auch an« 
ze. ben fehuldig feyn, ein ſolches Unferm Oberfchult« 
erfhult: heißen, zum Fall derfelbe nicht allbereits vorhero 
— Wiſſenſchaft hievon haͤtte, zu ſeiner Nachricht 
— anzuzeigen; Wann nun 


Viertens der Buͤrger, er möge in Ge— 
fängnus geweſen ſeyn oder nicht, mit einer Geld⸗ 
Straff zu belegen, ſolle folches vor Unſerm Stadt⸗ 
rath geſchehen, alsdann dieſe Straf in ein beſon⸗ 

* deres Strafbuch (davon unſer Oberſchultheiß ein 
der gleichlautend Regiſter zu halten) fleißig einge— 
Strafs ſchrieben, und darvon Uns oder Unſerm Ober 
— ſchultheißen, Uns zu verrechnen der halbe Theil, 
der übrige halbe Theil aber Unſerm Bürgermei- 
fter und Rath in gemeiner Unferer Stadt Baus 


hof gebühren und folgen, 


Fuͤnftens unter obiger Werordnung bie 
er Beſtrafung der Bürger und Burgersgenoffenen 
ne und betrl. follen auch Unferer Burgern ledige Soͤhn 
und Töchter , folang biefelbe bey ihren Eiteren 

soohnen und verharren gemeiner und verftanden, : 

gefolglich mit derenfelben Beklag-⸗Inhafftir ⸗ und 

Beſtrafung zwiſchen Unſerm Oberfihulcheißen 
| und 


re. 


ne 
und Bürgermeifter und Rath allerdings alfo ges 
halten werden, wie nächft vorn bereits bey Buͤr⸗ 
ger und Bürgersgenoffenen ber $änge nad) ges 
meldree und.vorgefchrieben iſt; und gleichwie 


Sechſtens in Malefizfachen oder Centfaͤl⸗ 
len Unfer Oberfchulcheiß die Mißthaͤtige Perfon« 
en ohne Unterfchied , ob felbige Bürger oder niche 
Bürger feynd ‚ aller Orten in Unferm Stadts 
Gericht, wo er deren mächtig werden kann, 
band zu veften , auch unbegrüßee des Bürgers 
meifters nad) folchen in die bürgerliche Haͤußer 
zu fallen frey und Vollmacht Hat; Alfo folle er 
auch dergleichen Handveftung Angrifs und Eins 
falls gegen nicht Burgersgenoffene (morunter le— 
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Cents 
fälle. 


dige Ehehalten , auch Bürgers Söhne und 


Töchter, bie nicht mehr in ihrer Elteren Brod, 
zu verftehen feynd, in Bürgerlichen und Frevel⸗ 
Sachen befuger und gar nicht obligiree feyn, da 
er nach foldyen letzgemeldten Perfonen in Frevel 
and bürgerlichen Sachen zu fallen hätte, bier 
von dem Bürgermeifter Nachricht zu geben, und 
warumen der Einfall gefchehe , Anzeige zu thuen; 
Solchemnach ordnen Wir auch 


* 


Sieben⸗ 
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SGiebendeng: Hiermit und wollen, daß 
Bere Unſer Oberfchulcheiß Fremde und Ausländifche 
| Perſonen, und die fonften nicht für Bürger, 
und VBürgersgenoffene, wie obgemeldt, gehale 
ten werden, in bürgerlichen Faͤllen, fo oft fie 
allhier in Unferm Stadtgericht ftrafbar würden, 
fuͤr fich allein und ohne Erforderung der Burger⸗ 
meifter vornehmen , verabfchieden, und ftraffen, 
auch einlegen und auslaffen, nicht weniger die 
Geldſtraff, auch fo einem Fremden von Ihme 
Oberſchultheißen auferlege würde, Uns allein 
verrechnen folle; Dahingegen 


Sitaf⸗ Achtens: und weilen Wir befunden, daß 
| on vor Alters über Mezger, Fiſcher, Büttner und 
ehiruns Beken, warn felbige fich außer der Zunft in 
> ihren Handtirungen vergriffen , von Unfern 
Burgermeiftern und Rath auf den gewöhnlichen 
Raths⸗ Taͤgen cognoſeirt, und die Beſtraff⸗ 
ung vorgenommen, ſodann die Straffen, ſo 
ſolchergeſtalten beſagten Handwerken audictirt 
werden, zum halben Theil gemeinen Unſerer 
Stadt Burgerhof gelaſſen, und der andere halbe 
Theil Uns gebuͤhrlich verrechnet worden, haben 
Wir gnaͤdigſt bewilliget, daß es mit jezt gedach⸗ 
ter Cognition, Abſtrafung und fallenden Stra« 
fen, 
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fen, es federn beſagte Handwerker Buͤrger oder 
auslaͤndiſch, da fie ſich naͤchſt verſtandenermaßen, 
ſtrafbar machen wuͤrden, hinfuͤrter dem angefuͤhr⸗ 
ten Herkommen gemaͤß nochmals alſo gehalten 
werden, und der halbe Theil an ermeldten Stra⸗ 
fen gedachten Bauhof folgen ſolle. Anlangend 
aber 


Neuntens: anderer Handwerker Strafen, Bande 
die bey = oder außer deren Zufammenfünften in m 
Sachen das Handwerk betrl. verwuͤrket werden, 
da wollen Wir es diesfalls allerdings bey Unſer⸗ 
en ertheilten Handwerks · Ordnungen, allwo fol- - 
her Strafen halber allfehon Flare Worfehung ges 
ſchehen, gelaſſen, und beede Theile dahin ver— 
wießen haben, dergeſtalten, daß denenſelben beh 
jedesmahl ſich ereignenden Fällen alles angezog⸗ 
enen widrigen Herbringens ungehindert, ſo hie⸗ 
mit gänzlich aufgehoben iſt, ſtricte nachgelebet 
werden ſolle. Worbey Wir jedoch 


Zehentens: alle diejenige Frevel, fo zwar 
in der Handwerker Zuſammenkuͤnften, aber nach 
geſchloſſener Laden unter ihnen vorgehen, und das 
Handwerk nicht betreffen, deutlich wollen ausge— 
nommen und ſelbige unſerer Buͤrgermeiſter und 

Dd Raths 


* 


a1 aan 
Karhs alleiniger Cognition und Abftrafung, auf 
Maas und Weiß, mie oben in zweyten Punct 


verordnet , eingeräumek =» nicht weniger und 
weilen 


Eilftens : bey -deraleichen Zufammenfünft- 
en, mit und neben Unfern Dberfchultheißen, 
fich auch jemand in Kraft uralten Herfommens, 
in Namen und von wegen Unſers Stabtraths 
allhier einfinder, und. als defielben Deputatus 
alle vorgehende Handwerfshändel: ſchlichten und 
vichten hilfet, zum öftern aber Unfer Oberfchult- 
heiß erwehnten Zufammenfünften in Perfon 
‚beyzuwohnen verhindert, und. dahero, verur⸗ 

rg ſacht wird, den Unterſchultheiß, ſtat ſeiner zu 
heiß. verordnen, welcher ſodann den Vorgang vor 
dem Raths Deputirten, gleich ſein Prinzipal 
Unfer Oberſchultheiß zu behaupten geſuchet, dar⸗ 
wider aber ſich Unſere Burgermeiſter und Rath 
nun lange Zeit uͤber beſchweret, ſothanen Vor⸗ 
gangsſtritt dahin eroͤrtert haben, daß der Unter⸗ 
ſchultheiß, in Erwegung ſelbiger weder Unſer, 
noch Unſers Hochſtifts verpflichter Diener iſt, 
in angeregten Zuſammenkuͤnften, je und alles 
wegen dem Raths Deputirten,, fo oft derfelbe ein 
Mitglied des Raths ſeyn wuͤrde, weichen, und 
| | | ſich 


» 
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fih gegen benfelben der Oberhand nicht unter⸗ 
fangen, bingegen aber und zum Fall Unfer Stadt 
rath feinen aus feinem Mittel, fondern jemand 
andern die Vertretung feiner Stelle auftragen 
thaͤte, ſolchen Deputirten alsdann ohnmeiger- 
lid) vorſitzen, und in allen Sachen den Wor- 
gang haben folle; Nachdeme Wir Uns au) 


Zwoͤlftens: gnädigft erinneren , daß für 
mohl Unfer in Gott ruhende hochgeehrte Herrn 
Vorfahrere , als auch Wir Unfern Burgermei- 
fer und Nach Unferer Stadt Bamberg den 
gnaͤdigſten Befelch aufgetragen haben , neben 
Anfern Oberfchulcheigen auf Unfere ausgegangene Polizey 
Policey-⸗Mandaten ein fleißiges Auffehen zu ha- — 
ben, und die Uebertrettere derenſelben mit und 
neben Unſerm Oberſchultheißen ſtrafen zu helfen, 
fo wollen Wir auf Unſer und Unſer Nachckom ⸗ 
‚men Revocation-und wieberrufen um ihrer hier⸗ 
unter habenden Muͤhewaltung und Fleißes willen 
gnaͤdigſt, daß ihnen ebenmäffig der halbe Theil 
ſolcher Strafen verbleiben, und fie diefelbe zu 
Muzen des Bauhofs anmenden fallen , jedoch 
follen hierunter Unſere Rärhe, Officiers, und 
‚andere gemeine Hofdiener nicht begriffen ſeyn, 
ſondern diefelbe follen jedesmals , fo oft jemand 
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aus ihnen ftrafbar gefunden wird, Unſetet Hofe 
rathſtuben nahmhaft gemacht, und alldorten der 


Gebuͤhr nach abgeſtrafet, ſonſten aber gegen 
maͤnniglich eine Gleichheit gehalten, und Nies 
manden, wer der auch ſeyn möge, hierinnen ver: 


ſchonet werden. Ferners und zum 


Beſtel⸗ 


Dreyzehenten: Ordnen und wollen Wie 


fungder wann es die Zeit und Laͤuften öder fonften die 


. 


Noch erforderen follten die Thoren und andere 
Ort mie Wachten zu beftellen, und die Wachten 
ſelber zu verſtaͤrken, oder auch fonften die But: 
gere aufzubiethen, daß in folchen Fällen Unfer 
Oberſchultheiß mit + und neben denen viet Ober- 
hauptleuten die Nothdurft zu berathfthlagen ; und 
fowohl wegen der Wachten, als auch wegen bes 
Aufboths mit denenfelben- alle behörige Werari- 
ftaltung zu thuen haben follte; dä aber perict- 
lum in möra ſeyn, und die Zeie nicht leiden 
würde , befagte Bier Oberhauptleut zu berürfferr, 
und mit denenfelben vorbero zu berathen, fol 
chemfalls folle Unferm Oberſchultheißen zwar er⸗ 
laubt ſeyn, das Aufgeboth, Beſtellung der 
Wachten und anders für ſich allein zu bewerfitel- 
figen , jedoch aber ſolle gedachter Unſer Ober ⸗ 
ſchultheiß ein fies wenigſtens dem regierenden 
Burger: 
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Burgermeifter notificiren,. und nach befchehener 
Anordnung gleichwohlen mit denen vier Ober, 
hauptleuten Die Nothdurft weiters verhandlen. | 


DVierzehenteng : Ueber diefes behalten Wir 
ung bevor ‚ alle die verwuͤrkte und fallende Stra- 
fen, fo von Unferen publicireen und angefchlas 
genen offenen Mandaten berühren ; tem bie 
Wir bisweilen um Ungehorfam willen, ober aus 
anderen bewegenden Urſachen, Unfern Bürgern 
durch fonderbare Decreten ober Befelch auferle- 
gen laſſen; Soviel aber diejenige Unfere Verbott 
und Verordnungen betrl., die Wir zu Deftzeiten, 
in Kriegs - Empörungen oder zu anderen zufra- 
‚genden Laͤuften werben anftellen, und verfünben 
laffen, mit welchen Ynfere Buͤrgermeiſter und 
Rath auch bemuͤhet feyn muͤſſen, felle ihnen 
von folhen Srafgefällen, damit fie gute Ord⸗ 
nung deſto fleiffiger handhaben helfen, die ve 
gefolge werben, 


Scließlihen di Wir die von Weil, 
Herrn Philipp Valentin Unferm hochge- 
ehreen Herrn Vorfahrern in Anno 1655 ef 
theilte Reſolution und Verordnung, wie es mit 
Erwählung eines Burgermeifters , Raths und 
Gerichtsheren , dann. Ablegung ber jährlichen 
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Bau⸗ 
Amt. 


une 


Stadt: mungen, und gemeiner Stadt · Bau · Amt zu hal⸗ 


ten, hiermit und in Kraft dieſes confirmiren, 


Rech mie dem Anhang, wofern ſich ſolche Caſus und 


nung. 


Faͤlle begeben ſollen, die in dieſer Unſerer oder 
jezt hochſeel. gedachten Unſers Herrn Vorfahrers 
Philipp Valentin Ordnung de Anno 1655 
nicht erlaͤutert, und von ein und andern Theil in 
Zweifel gezogen wuͤrden, ſollen unfer Oberfähulte 
heiß, Burgermeifter und Rath diefelbe um ‘Be 
feheid und Erläuterung an Uns oder Unſere 
Raͤthe bringen, und einer Erklärung darüber er⸗ 
warten, jedoch in alle Weeg hierdurch Unſerer 
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anderen Unferen Rechten nichts begeben. 


Zu deſſen Urckund haben Wir Unfer größter 
Canzʒley Sectet hierauf laſſen druken, der geben 
in Unſerer Stadt Bamberg den Siebenden 
Monatstag November des Ein Tauſend Sechs 
Hundert Vier und achtzigſten Jahrs. 


| Marquard Sebaftian E. B. 
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I. nomine Domini Amen. Nos Berehtoldus Dei 
gratia Babbis Epus univerfis. conftare volumg per fub- 
feripta, quod orta inter nos dubietatis Materia, et 
dilectos Confratres noftros de Capitulo maiori, fuper 
juribg Hominum in Emunitatibg Bambergenfibg con- 
fiftentium, et etiam hominum eiufdem Civitatis,, fie 
determinata extitit, et decifa juraverunt Brunwardus 
et Frideribg Thelonearig, (Zöffnee) Waltherg in 
Ponte, ({ymbruf) Boppo rufi Burckardi filig, Cun- 
radg Senior Thockelarius, (Tofler) Berchtoldg Ca- 
merarij. (Cämmerer) filig ex parte Civitatis. Ex parte 
vero Emunitatum: Cunradg fenior Afınarius (Eßler) 
et frater eius Junior Afinarius, et Henricus filius 
Brunwardi quondam fculteti, Brunwardg Coquinarig, 
Siffridus Cellarius, Cunradg Camerarig, ofliciati Do- 
minorum, qui per juramentum fuum dixerunt, quod 
homines Emunitatum frequentantes forum civitatis 
cum Mercibg fuis, ponentes Tripodes, qui vulgäriter 
vocantur Schragen; Tuguria, quae vocantur Hütten, 
et Menfas et Macella, dare debent Diſo Ep’o fuas 
Steuras , nec debent captivari vel detineri pro eifdem 
Stu’ris, fed tantuım per Mercimonia in foro habita 
pignorari.. Illi vero, .qui in Emunitatibg habitant, 
et Hufchenofen (Hausgenoflen) vocantur, nec cam- 
Dd4 biunt, 
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biunt, nec in Moneta cudunt, riec mutuant in Men- 
fis Numulariorum, non dant Stu’ras, fed funt liberi 
et foluti, qui vero praedicta fecerint, cum alijs civi- 
bg Stu’ras folvent. Item qui in civitate habitant, fi 
ad Emunitates migrare voluerint, ante impofitionem 
Sturae prohiberi non debent, fed libere reeipiantur, 
et de Emunitatibg & converfo, Item fuper Domum 
vel Poffeffionem, vel Aream, vel Haereditatem, vel 
Proprietatem,, vel his fimilia, tranfeuntis de Civitate 
vel undecung; ad Emunitatum, nulla imponetur 
Sturae Exactio vel gravamen, et idem de Emunitate 
dicimg ad Civitatern, 


Item fi homo Emunitatis vulneraverit Hominem 
in Civitate, fi ibidem deprehenfus fuerit, Stabit ju- 
dicio Civitatis, Idem ohfervabitur, ii homo civitatis 
deprehenfus fuerit in forefacto Emunitatis, Item fi 
homo Emunitatis aliquem vulneraverit, et Iudex fug. 
de ipfo juftitiam facere nequiverit, ad Centam vo- 
cabitur faecularem. Si vero aliquis refidens in Emu- 
nitate quempiam occiderit, per iudicium vocabitur 
Civitatis, fed Bona Occiforis apud Emunitatis ma- 
nebunt Dominum, 


» 


Quicung; in Emunitate Judex fuerit, fi talem 
Occiſorem deprehenderit, debet eum Iudieio Dii 
' Epi praefentare, Iudex vero Emunitatis de vulne- 
riby judicabit, | 


Item fi Judex Emunitatis furem deprehenderit, 
Centae praefentabit eundem, infuper fi aliquis fur, 
vel 
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vel fententiatiss, vel praeferiptus Einunitatem inträves 
rit, et ibidem detentg fuerit ; Iudex Emunitatis una 
cum Iudice Civitatis de ipfa in 'Centa Iudicium 'con- 
fummabit, Siquis extraneus Ius fori-non habens in 
Emunitatem venerit, fuum dabit Teloneum, donec 
praedictum Ius Fori et Civitatis, quod vulgariter 
Marckgerett dicitur, fuerit aflecutg, quod Ius coram 
Capituli Iudice obtinebit.e Forum Emunitatis in 
vendendis et emendis rebg foro Civitatis per omnia 
fit conforme, ita quod omne Mercatu”, quod habet 
Civitas, in cunctis neceflarijs habebit Emunitas aequo 
jure, Praeterea ſi aliquod inevitabile Civitatem com- ° 
muniter tetigerit, refidentes in Emunitatibg debent 
eorum efle in extremae neceflitatis tempore de Domi- 
norum fuorum confilio Adiutores, et è converfo re- 
ſidentes in Civitate, Emunitatis homines adjuvabunt. 
Iudex Civitatis forefactorem fugientem ad loca Emu- 
nitati determinata, non amplius perfequetur, quam 
ficut libertas Emunitatis obtinuit ab Antiquo, Idem 
Iudex Eınnnitatis faciet € converfo, | 





In huius rei teflimonium et firmitatem Nos una 
cum Confenfu et cosfilio Capitulı et Civitatis fupra- 
dictum Statutum eonferibi fecimg et figillorum no- 
firorum munimine roborari. Teſtes huius facti 
funt: Heinricus Praepofitus dictus de Sternberg, 
- Enicho Decang, Heinricg de Arnfteine Archidiaco- 
ng, Burckardg de Rügeheim, Dietericg de Stern- 
berg, Albertg Rindesmulg, Cunradg de Rotenftade 
Archidicong, Marquardg de Wieientawe, Albertg 

\ Dd5 | de 


ee 
de Schlüffelberg S. Mariae in T'heurftadt Praepofitus, 
Vlticus Cellerarius, Heinricus de Schellenberch, 
Ioannes de Müchel Scholafticg, Lupoldg de Grund- 
lach S. Stephani Praepofitg, Canonici Babbes, Wolf- 
ramg de Nuanfdorf Dapifer, Otto Nues, Hartun- 
gus de Paris, Cunradg Cratz de Sterebach, Milites 
et Minifteriales Eccleae Babbis, et Cives fuperius 
nominati. Acta funt haec anno MCCLXXV. No- 
nis Decembris in Vigilia beati Nicolai confefloris et 
Epi, Pontificatüs noftri annö XVII. 
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Boniſacius Epus Servg Servoru Dei ad perpetu- 
am rei memoriam. Sacroſancta Romana 
Eccl&a de cunctorum Fidelium cura follicita ad ea 
libenter intendit, per quae infpedis diligenter circum- 
ftantijs rerum, —— locorum et temporum 
ipſorum Fidelium tranquillitati et Paci confulitur, et 
per quae tam imminentia, quam futura difcordiarum 
et alia pericula poflint utiliter fubmoveri. Sane nuper 
ad audientiam fide digna relatione produdta, quod li. 
cet in Bamberga in loco judicium civitatis nancupato, 
cives et in alijs locis ibidem exiftentibus, Emunitati- 
bg nuncupatis, pro tempore habitantes Munitates 
appellentur , omnes tamen extra Civitatem Bamberge: 
etiam in vicinis Jocis, dum in commodo, aut incom- 
modo ipfius Civitatis agitur five in loco judicium Ci- 
vitatis five in locis Emunitatibg nuncupatis morentur 
communiter, Cives Bambergenfes nominari confue- 
verunt et etiam reputari, quodq; quia Habitantes lo- 
cum judicium Civitatis Ep'o Babbi pro teınpore exi- 
ftenti, et inhabıtantes loca Emunitates nuncupata, par- 
tim dhlectis filijs: Praepofito, Decano, Scholaftico et 
Capitulo maioris et partim alijs diverfis Perfonis Ec- 
clefiafticis aliarum Ecclearum -intra et extra muros 
bambges exiftentium fubiecti etinhabitantes eadem loca 
Emuni- 
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Emunitates huneupata, Jicet in nonnullis 4 jurisdidtio- 
ne temporali ipfius E’pi et eius ofhicialium exempti 
fore dicantur, tamen fub communi protedtione et de- 
‚fenfione ae Dominio Epi Babbis pro teınpore exiften- 
tis, ad quem tanquam ad Dominum temporalem 
gubernatig, defenfio ac protectio Dominij Civitatis et 
territorij bbbis pertinet, exiftunt, ac una cum alijs fub- 
ditis ipfius Epi principaliter commodo Pacis et Pro; 
tectionis potiuntur et gaudent , propter quae pro fup- 
portandis et dividendis oneribus realibg, perfonalibg, 
et commixtis, utilibg five neceflarijs tam pro defen- 
fione et gubernatione, quam utilitate debito et honore 
patriae ac Hahitatorum et ineolarum dictae Civitatis 
‚inter Epum et habitatores loci judicium Ciyitatis nun- 
cupati ex una, ac Praepofitum, Decanum, Scholafti- 
cum, et Capitulum, nec non habitatores locorum 
Emunitatum nuncupatorum -praedictorum ex altera 
parte, retroactis temporibg diverfaeDifcordiae, Diffe- 
rentiae et Diflenfiones exortae fuerunt, et timentur in 
futurum, nifi fuper hoc opportung provideatur, non 
minores verifimiliter expriri, pro ea nam Epus et 
Habitatores loci judieium Civitatis nuncupati aequum 
fore et rationi confonum, expenfas et onera, quae . 
per didtam Civitatem pro tempore fieri eontingit, Vi- 
delicet ad honorem Principum aut aliorum Praelatorum 
et Dominorum Ecclefiaftıcorum five temporalium aut 
militum aut Civium, vel pro melioratione et com- 
munitione dictae Civitatis feu loci totalis Bamberge aut 
pro Baliftarijs pro neceflitate et defenfione terrae, aut 


pro 


prö irhpetrando libertates et Privilegia, pro liberatione 
Civitatis A Feloheis , ut Cives eö liberiöres et ſecurio⸗ 
tes exiftant, feu pro curforibg et nuncijs, aut in ex« 
eundo cum generali exereitu pro utilitate aut necefli- 
tate patride , aut in Mmuniendo ipfam Civitatern vigi- 
lijs et Cuftodijs temipore Guerrarum feu cum eandem 
Civitatem coram Imperialibus vel alıjs Ecclefiafticis 
feu Setularibg judicibg citari feu vocari contingit, auf 
in praeftändo äuxilia et fuccurfg Rumoribg et infultibg | 
&ivibg ingrüentibg aliad; et fimilia huiusimodi ipfis ha- 
bitätoribus löcorum praedidtorum communiter incum- 
bentia onera praedictös habitatores locorüm Emunita«\ 
tum nuncupatorum, tina cum alijs habitatoribg et in- 
colis loci judicium Civitatis nuncupati, qui Cives ap- 
pellanturt, aequaliter fecundum facultatum Exigentiam 
ac etiam Peifonaruin conditiones fubire debere, ac 
&tiam fuppdrtare, Praepofitg vero atq; ettam Decang, 
Scholafticy at Capitulum, nec non Habitatöres ipſorũ 
locorli Emunitatum nuncupatorum praedicti, ipſos 
habitatores eorundem locorum Einunitatum nincupa- 
torum ad praemiſſa non niſi de iuſſu, Confilid et 
Conſenſu dictorum capituli maioris Eccf ae teneri 
aſſerunt, et praefumunt: Cum autem, ficut eidem 
telatione didicimd, licet nuper venerabilis Frater no- 
fter Lambertg Ep’us bbbis eo quodam tractatu Concor- 
diae tünc prachabito quing; Canonicos de Capitulo 
eiusdem maioris Eccl&'de tunc expreflos, qui fuper 
difeordijs, Differentijs, et diflenfionibg , tunc occa- 
ſione praemiſſorum exortis ſecundum petita Epi et 
Habita- 
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Habitatorum locı judicium Civitatis nuneupati, etRe- 
fponfiones Praepofiti, Decani, Scholaftici et Capituli 
ac Habitatorum locorym Emunitatum nuncupatorum 
praedictorum fe informarent, et receptis informatio- 
nibus fingulariter pronunciarent, et quicquid per eos 
vel maıorem partem eorundem pronunciatum foret, 

in praemiflis obfervari deberet, recepiflet et elegifie, 
ac ijdem quing; Canonici poſtmodum huiusmodi dicto- 
rum locorum Emunitatum nuncupatorum ad huius- 
modi.expenfas et onera non teneri , fed ipfos dunta- 
xat in negotijs Civitatemipfam comuniter tangentibg, 

quae evitari non poſſent, et in illis in extrema tantum 
neceſſitate ſecundum Conſilium dictorum Praepofiti ti 
maioris Eccl€ae praedictae, ipfis Habitaroribg loci ju- 
dicium Civitatis nuneupatı debere efle adjuturos , et 
non aliter, et in huiusmodi neceflitate eosdem habita- 
tores loci judicium Civitatis nuncupati, confimiliter 
habitatoribg locorum Emunitatum nuncupatorum ad- 
jutores efle debere, pronunciaflent,, et deinde nos 
cum Pronunciatione et alijs praemiflis inter diledtos 
filios Clerum et Populum dictae Civitatis plura Scan« 
dala et pericula timerentur, verifimiliter pofle exoriri, 
venerabili fratri noftro Ep‘o Spirenfi , eius proprio no- 
mine non expreflo, per noftros litteras commiflemg 
et mandaviflemg, ut uocatis Ep’o ac Praepofito, De- 
cano, Scholaftico, et Capitulo, nec non civibg, Ha- 
bitatoribg praedidtis, et alijs, qui forent, evocandi, 
fummarie, fimpliciter et de plano ac fine Strepitu et 
figura judicij, et fola facti veritate infpedta audtoritate 

noftra 
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noftra fuper praemiflis fe diligenter informarent , et 
fi per informationem huiusmodi reperiret praedictaim 
Pronunciationem fuiſſe et eſſe nullam, eam nullam ac 
nullio fuiſſe et eſſe roboris et momenti eadem aucto- 
ritate declaret, et ſi forſan dicta pronunciatio aliqua 
fuiſſe et eſſe reperiretur, et ſibi conſtaret, praedictos 
quinq; Canonicos ad hoc receptos et electos poteſta- 
tem ſicq; hoc eis datam fuiſſe transgreflos, aut fines 
poteftatis. eis traditae exceſſiſſe, et aliquid feu aliqua 
extra Commiflionem dictae poteftatis addidiffe feu op⸗ 
poſuiſſe, receptionem et electionem ac pronuneiatio- 
nem praedictas, ac omnia et ſingula inde ſecuta eadem 


auctoritate conſtaret, irritaret, et annullaret. Et ſi 
eandem Ecclcam —— aut reipublicae Civitatis prae- 


didtae flatum inveniret propterea forte laeſos, feu 
dictos Receptionem, Eledtionem ac Pronunciationem 
coniundiim vel divifim cedere in praejuditium feu 
fcandalum Eech’ae bbbis aut ſtatus praedidtorum partes 
praedictas, fi hoc ab ipfo per easdem partes vel alte- 
ram earum poftulatum foret ‚in integrum et in eum 
ftatum, in quo ante Receptionem et elediionem ac 
Pronunciationem -praedictas erant, ‚perinde reflitueret 
et reponeret, acfi Receptio, Electio, et pronunciatio 
huiusmodi fadtae minime extitiflent. Iuramenta quoq; 
et promifliones alias per easdem partes in praemiflis 
forfan praeftita, praedicta audtoritate relaxaret, et 
alias , ut juſtum foret, appellatione remotä decerne- 
ret, ac faceret, quod decerneret eadem aucdtoritate 
firmiter obfervari , prout. in, noftris litteris plenius 
con- 
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&dntineri dieitur, Tämen per ptonunciationem et 
Litteras nöftras huiusmodi, ad quorum Executionem, 
- ut afleritur, non dum efl proceflum ; praefatae di: 
feotrdiae , Diflerentiae et diffenfiones non videntur 
fufficienter et utiliter poſſe ſubmoveri, cum etiam ut 
dicitur, proptet pronunciationem praedidtam nonnulli, 
qui antea locum judieium Civitatis nüncupatum inha- 
bitabant; poft ipfam pronuneiationem ad huiusmodi 
loca Emunitates nuncupata ; credentes expenſas et 
onera huiusmodi evitare, fe tranftulerint , et timen« 
dnin’eft, quod mültum plures fe transferent in futu= 
fum;, pföpter quae verifimiliter notsbilior pars Civi« 
tatis quae judiciuni Civitatis appellatur et jurisdictio 
Epi praedictorum diminuentur, et onera ad multo« 
rum honorem, utilitätem et commodum cadentia per 
paueiöres fupportare opörteret, et aliae diverfae Dis 
feordiae, pericula et (candalä timeantur exoriri, cumg; 
etiam Eonfenfum aut Confilium ipforum ; Capituli 
praeſertim, ad imponendum ‚onera et expenfas fub« 
ditis eonſequi fit difheile, eum in dito Capitulo, ut 
afferitut, ex quadanr abolenda confuetudine , quae 
potig cortüptela exiſſit ‚ obfervari dicatur, quod fi in 
aliquibg agendis vel difponendis per didtum Epum 
Confenfus Capitulirequiratür, ipfum Capitulum non 
dieitur, etiamfi maicr et fanior pars confentiret, nift 
prius omnes de Capitulo fingulariter confentiant, 
confenfiffe propter quöd etiam ex huiusmodi et alıjs 
agendis nonihünglam ' impedimenta et pernitiofa di- 
fpendia provenerünt; Nos dignum cenfentes et debi- 
Ä tum, 
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tum , ut qui cum alijs defenfionibg , honoribg , et 
eommodo potiuntur, cum iis etiam Expenfarum et 
alia propterea incumbentia onera potiantur, ac volen- 
tes, quantum in nobis eft, difeordias , differentias, | 
et diffenfiones huiusmodi inter partes easdem tollere - 
atg; terminare, ac ftatui ac tranquillitati REcelc'ae bbbi; 
nec non civitatis praedidlorum, et etiam partium illa- 
rum falubriter providere auctoritate Apolicae praefen- 
ti perpetua et irrefragabili Conftitutione fancimg, con- 
ftituimus , et etiam ordinamus, quod extunc in an- 
tea perpetuis temporibg omnes et finguli dictorum 
loeorum Emunifätum nuncupatorum habitatores tam 
praefentes quam pofteri una cum alijs Habitatoribg et 
Incolis dicti loci judicium Civitatis nuncupati, tam 
praedicta quaeg; omnia et fingula alia realia, perfona- 
lia, et mixta, nec non ordinaria et extraordinaria 
qualiacung; Padta, Servitia, Contributiones et expen- 
fas Civitatis Dioecefis et Dominis praedidtis Guerrarum 
feu alias quacung; occafione igeumbentia communiter 
et aequaliter fecundum exigentiam facultatum et per- 
fonarum Conditiönes fubire et fupportare teneantur et 
debeant. Dictusq; Lampertg et fucceffores {ui Bam- 
berg. Epi, qui pro tempore fuerint, ipfos Habitato- 
res Joecorum Emunitatum nuncupatorum, ad fubeun- 
dum et Supportandum una cum .aliis habitatoribg et 
Incolis ipfius loci judicium Civitatis nuncupati, hu- 
iusmodi onera, fervitia, Contributiones et Expen- 
fas pro tempore Requirere et compellere praefatorum 
Capituli feu aliorum quorumcung; Confenfu vel Con- 
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filio fuper hot minime Requifitis libere et licite po 
fint in omnibg et per omnia, ac fi iidem Habitatores. 
locorum Emunitätum nuncupatorum non in ipfis los 
cis Emunitatibus nuncupatis, fed alias in Civitate, ubi, 
ut praefertur, judieium Civitatis nuncupatur, habita+ 
rent, et Cives reputarentur, fuper quo eidem Lam« 
perto Epo et dictis Succefloribg fujs Epis bbbig, qui 
pro tempore erunt, tenore praefentitin Mand«- 
tum :damg, et etiam partem , quodg; omnes, qui 
poſt dictam pronunciationem et eius occafione Caufa 
auffugiendi Servitia, onera, et Expenfas huiusmodi 
dito loco , qui judicium Civitatis dicitur, ad loca 
Emunitates nuneupata migrarunt, aut in futurum 
. migraverint nifi alias forte ex rationabili caufa id fece- 
rint, omnino in omnibg et per omnia ipfi Ep’o aequa- 
liter ſubiecti remaneant, acſi de eodem loco judicium 
Civitatis nuncupato fe minime transtuliffent, non ob- 
ftantibg pronunciatione et litteris noftris praedictis, 
quorum tenores et in eis contenta praefentibg haberi 
volumg pro expreflis, quasg; necnon Receptionem 
ſeu electionem praedidtas et quaecung; inde fecutae, ex 
nune aucloritate praedidta ex certa Scientia penitus et 
omnino revocamus, Caflamg, et irritamg, ac nullius 
eſſe volumg roboris vel momenti, nec non promiflio« 
nibg et juramentis per Lambertum Fp'um vel Praepo- 
fitum „ Decanum Scholafticum et Capitulum , aut 
Habitatores praedidtos feu quoscung; alios hadteng 
forlan praemiflorum occafione praeflitis, quas et quae 
etiam ex nunc quoad hoc tollimg et rglaxamg, nec 
non 


435 





ae 
nön praedidlis etiam quoq; tempöre obfervatis ac alijs 
 quibuscung; Confuetudinibg et Statutis praedictae ma- 

ioris s Eccle ae Contrarijs juramento ,„ confirmatione 

Aplica vel quacung; firmitate alia roboratis, ac etiam 
Immüunitatibg, libertatibg, et Exemptionibg per fe« 
dem Aplicam vel'eius legatos dictis Habitatoribg loco- 
rum Emunitatum nuneupatorum, vel quibusvis alijs 
aut alias quomodo libet conceſſis, quas quoad hoc eig 
volumog aliquateng fuflragari , ‚„ nec non Privilegiis in« 
Aulgentijs et litteris etiam Aplicis generalibg et fpecia« 
libg quorumcung; tenorum exiflant, pet quae praea 
_fentibg non exprefla vel totalitet noh inferta effectus 
earum impediri valeat quomodolibet vel differri et 
de quibüs quorumg; totis tenoribg habenda fit in NO“ 
ſtris litteris mentio fpecialis, 


Nos enım ex nune irritum decetnimg et inane, 
fi fecus fuper his & quoquam quavis audtoritate fcie 
enter et ignoranter contigerit attemptari, Nulli ergo 
omnino höminutn liceat hand Paginami nofttae San- 
dionis ; Conftitutionis ; Ordinationis, Revocationis , 
Caflationis,; Irritationis Voluntts, Sublatiönis et Re« 
laxstionis infringere , vel ei quövis auſu temerario 
conttaires Siguis autem hoc attemptare praefumferit, 
indignationeim Omnipotentis Dei et beatorum Petri et 
Pauli Aplorum eius fe novetit incurfürtin, Datum 
Romae apud $; Petrum IV; Non, Augufti — 
nofli Annô VIEL 
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I, Sigmund von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Kö« 
nig, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, und zu 
Hungarn und zu Böheim, Dalmatien, Kroatien ꝛc. 
König, befennen und thun fund offenbahr mit diefen 
Brief allen und denen, die ihn fehen oder hören lefen, 
Wiewohl vor viel und manchen Zeiten und Jahren die 
Statt zu Bamberg, die ein Biſchof dafelbft von den 
heil. Reich zu Lehen hat, durch defmillen, daß die 
$euth und Unterfaffen, diein der Freyung, die Muns 
tät genannt, oder anderfwo in der Start Bamberg 
liegen, als weich die Statt an allen ihren Derthern be— 
griffen iſt, mit derfelben Statt weder mit Bette, 
Steuer, Wacht, noch feinen andern Sachen, die die- 
felbe Stadt und gemeinen Nutz anrürend ſeyn; nicht 
feirhen, und def alfo überhoben ſeyn wolln, dardurch 
grofe Uneinung und Widerwärfigfeit enrfproffen feyn, 
diefelbe Statt zu merflichen und unüberwindlichen 
Schaden und ganzen Abnehmen fommen ift, daß fie 
fich und die Statt alfo nicht haben fönnen verwahren, 
als in denen gründliche Nothurft gewefen wäre, 
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Jedoch fo fern Wir in beid von geiftlich und 
weltlichen Perfohnen des Stiffts und aud) der Statt 
clärlich unterwiefen worden, mie folche Sreyung ber 
Muntäten und die menig ber merntlichen Gericht, bie 
in derfelben Start feyn, diefelbe Statt immer und 
‚mehr abbringen darumb daß Leuth, die in den Statt 
gericht fizen, alle Bürde, die in der Statt anliegend 
feyn , allein nicht fragen und ausrichten mögen, da=, 
durch die Erbarn, Reichen und Wornembften $euth 
danneziehen ‚und folche Freyung, do fie dann ſolcher 
Befchwerung geringere werden, auch fuchen; dieweil 
doch alle Muniteten ab» und zuzihen, wann fie wollen 
und in Kauffen und Verfauffen und allen andern Handa 
fungen foviel Freyheit und Wortheilf haben, als die, 
die täglich mie denen Bürgern Steuer geben und lei« 
then, fo. gefchiehee auch täglich und mannigfältig,, fo 
einer feines Rechten in einem Gericht unterlige, und 
verbüft, daß Er fi) dan zu den andern, und alfe 
fürbaf heldee, und dem, der gemunnen und behalten 
bat, dardurch fein Genügen noch Ausrichtung thur, 
daraus alsdan gref Krieg, Zmitracht, und Unfuhr 
wachfen, durch) foldye ehegenane Unordnung , Uneinig» 
feit, und Widerwertigkeit die offe gemelte Statt bis— 
hero unverforge blieben, und zu grofen. verderblichen 
Schaden und Wüftung fommen ift, alſ daſ fi) die 
Bürger und Inwohner Feines unrechten Gewalts hals 

Ee3 ben 


438 er 

ben gewehren, noch entſezen moͤgen, alſ ſich leider 
der vorgenanten Jahren wohl erweißet hat, als die 
verdambte Ketzer dieſelbe Land uͤberzogen und beſchaͤ— 
digten, wie dieſelbe Statt gelaſſen ward, nachdem 
und maͤniglich raumet, Haufund Hof ledig ſtehen lie- 
fen, und hette der Allmächtig Gott und die wuͤrdige 
Heilige, die dafelbft raſten, nicht ihr Gnad, als mir 
nicht zweiflen, mehr darzu gethan, dan das Geding 
und Abſchatzung des Gelds, fo hetten fie doch diefelbe 
Statt ohne .alle Noch einnehmen mögen, dardurch 
Die würdige Kirch daſelbſt gründlich mären zerftöre, und 
zerſmachtet, Gott und der heiligen Chriſtenheit zerwor⸗ 
fen worden, 


Es wäre auch aus derfelben Statt allen umge: 
legenen Landen ſolch Schaden gefchehen, der da ums 
wiederbringlich gemwefen ware, und wiewohl vor alten 
Zeiten Unfer Heiliger Water der Pabft Bonifacius 
folhe Munität als unbillige, unredliche Freyheit 
ganz vernichtet und abgerhan hat, und auch ander 
‚ve Entfcheidung davon gefehehen feyn, jedoch fo hat 
das bishero, als wir vernehmen, feinen Fortgang ge- 
innen mögen, durch Muthwillen vieler Leuth; fone 
dern dieſelb Start rinnet und fellet alfo in ein ganz 
Oede, dardurch der Stifft zuforderfi darauf‘, als bas 
würdigft Glied, geftiffter ift, verdirbt, und Unſer 
ne und 
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und des’ Reichs Sehen alfo geſchwaͤcht werben, daß 
demfelben Reich und demfelben Stift Feine Dinft noch 
Nutzung dauon gefchehen noch gedeyen mag, daß uns 
als einem Rom, König derfelben Kirch Oberſten Lehen⸗ 
herrn Vogt und Befchürmer nicht länger zu leithen, 
fondern zuvor fommen gebürt, und darum fo haben. 
wir vor ung genommen und hoch betrachtet folche des 
Stiffts Schwächung und der ehegenanten Statt gründ« 
lihe Vergänglichfeit, die aus den vorgenanten Uns 
ordnungen fleußt, Wir Haben auch erwogen, daß 
ſolche Muntaͤt anderf gebrauchte und verkert worden, 
dann unfere Vorfahrer an den heil, Reich die aufges 
ſezt und geftiffe haben, und ihr alte Herbringung, doch 
leither! nichts Guts gepoͤret, fondern mehr vernichtet 
bat, Und haben mie wohlbedachten Much, rechter 
Vorbetrachtung und guten Rath unfer und des Reichs, 
Zürften, Edelen, Doctores, geiftlich und Kayſerliche 
Raͤthe und.anderer gelehrren Perſohnen, die dem heil, 
Reich und auch dem Stift hoch. gewanth feyn, nad) 
viel Unterweifung und redwehl Berfüchen den allmäch- 
tigen Gott zu Job, den würdigen Heiligen, die da— 
felbft vaften, zu ehren, ‚dem heil, Neich, dem Bifchof 
und dem ganzen Stift zu Nutz und Frommen nachfol⸗ 
gend denen Fußſtapfen Unſers heiligen Vatters Pabſts 
Bonifacij vorgenanten, und der heil, Kirchen, geord⸗ 
het, gemacht, gefegt, ordnen, fezen und machen von 
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Roͤm. Ani. Mache Vollkommenheit in Kraft u 
Veieſo. 





Sindemal ſolche Muntaͤt anders gefehree mer, 
ben, dan fie geftiffe feyn, und auch der Saft ganze 
Verderben bringen, daß alsbann folche Freyung der 


Muntaͤt ganz und gar verniche, abgethan, vertilgee 


und geröder feyn ſollen; und wir vernichten, abehun, 
und vertilgen und töden die auch in Kraft dis Briefs 
und vorgenanter Roͤm. König, Macht, und meinen, 
fegen, und wollen, daß die Leut und Innwohner, die 
in der Munrät fizen, ober mo das feye in der Statt 
zu Bamberg, mit Betten, Steuern, Zinfen, wa: 


‚den, und mit allen andern norhdürftigen fachen fürs 


bas mehr ewiglich mirleithen follen, als fich das heis 
ſchen wirdet, und fich darwider niche fezen in Fein Weif, 
Mir fezen und wollen auch von der ehegenariten Roͤm. 
Könige. Mache Wolllommenheit zu guth dem Stift 
und Aufnehmen der Statt zu Bamberg und daf 
dafelbft männiglich deffen fürberlicher Recht wiederfah⸗ 


‘ven, unb die v. Bamberg ihrem Herrn und Bifchof 


feine Zinf und jährliche Rent beftobaf gereichen moͤ⸗ 
gen, daf alle merntliche Gericht feyn in Händen 
eines Bifhofs und feines Stattgerichts zu Bam» 
berg gekehrt ımd gehalten werden; und daß ein Rich 
ter derfelben Statt, der wenmcer iſt, oder zu Zeiten 
ſeyn 





feyn wird, ſoll und mag alle und jegliche Miffthätige 
und verleumbre Leuth in denen Muntäten oder anderfta 
wo in den Stattgericht, mo Er die mwiflen oder ans 
fommen wird, ohn DVerlaub und Tragen des Capitels 
und Widerrede allermaͤniglichs ufhalten, befümmern, 
angreifen „ und zu inrichten, in der Stattgericht alf 
Recht und des Stattgerichts Gemonbeit ift, von aller 
mäniglich unverhindere, und damit follen ſolche andes 
ve merntlihe Gericht aufhören, und waſ fie bar: 
über thäten oder handleten, das foll unfräftig feyn, und der 
werten, daß die ehegenannte Statt Bamberg in kuͤnfti⸗ 
gen Zeiten in ſolcher Einigkeit ſich der Kirehl und die 
Statt deftobaf enthalten und beleiben, und nicht allein fich, 
fondern auch die Umbgelegen fand vor Anfechtung dep 
Ketzer und anderer ihrer und des Stifts Feinden und 

Anfechtungen vorträglicher bewahrn und beforgen mögen; | 
dan leither bishero gefchehen ift. So haben wir der ehes 
genanten Innwohner der vorgenanten Statt Bamberg 
gegönner, erlaube, gefchaft und geordnet ; gönnen, erlaus 
ben, ſchafſen und ordnen auch von ber ehegenanten Roͤm. 
Königl. Macht Vollkommenheit, alf Uns dan billig zuge ⸗ 
bürt, unfere und des Reichs Sehen unverborben zu behalts 
en,daf fie die ehegenante Statt Bamberg mit einer ober 
mehr Mauern umbziehen, und die mit Thürnen, Graͤ⸗ 
ben und anderer Stärfhung, wie Ihnen daf am nüß« 
ften und Nothdurft feyn dünfen wird , beveften follen, 
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und mögen, ohne allermaͤnniglichs Wiberrede und 
Irrung, darzu alle beede, die in den Stattgericht und 
auch in den Muntaͤten und andern Oerthern der Statt 
geſeſſen ſeyn, getreulich beholfen ſeyn ſollen, und ge— 
bieten darauf dem Ehrwuͤrdigen Biſchof und Capitel 
des Stifts zu Bamberg, die nu ſeyn, oder in Zeiten 
werden, ernſtlich und veſtiglich mit dieſem Brief, daß 
ſie die ehegenante Leuth und Innwohner in den Mun- 
taͤten oder anderſtwo in der Statt darzuhalten und bring⸗ 
en, alf oft bas Noth iſt, daß fie mit der ehegenan- 
ten Statt in allen Sachen leichen, als vorgefchrieben 
ſtehet, und gebieren auch denen Leuthen und Innwoh— 
‚nern in den Muntäten oder anderftwo in der Statt 
enftlih, bey unfern und des Reichs Hulden, daſ fie 
mie der. ehegenanten Statt in vorgefihriebener Maaf 
leithen, es feye Bert, Steuer, Wach, Gerichten, 
eder andere Dingen, und fich darwider nicht fezen, in 
feine Weil, wann wer darwieder there, oder ihm das 
beylegte, oder beholfen wäre, ber foll über Unfer und 
des heil, Reichs Ungnad hundert Mark lödigen Golds 
verfallen feyn, bald in unfer und bes Reichs Cammer, 
und: ber ander halb Theil der ehegenanten Statt zu 
Bamberg alſ oft das beſchiehet, unläßlid) zu bezahlen 
und Wir gebieten auch allen und jeglichen Fürften, 
geiftlic) und werntlichen Grafen, Freyherren, Dienft: 
— ‚ Rittern, Knechten, und ſonſt allen andern 
unſern 
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unfern unb bes Reichs Unterthanen ernftlich und Wer 
ſtiglich mie dieſen Brief und wollen, daß fie die ehe« 

genante DBurgere und Start zu Bamberg an denen 
ehegenanten unfern Sagungen und Ordnungen nicht 
hindern oder irren in kein Weiſ, ſondern ſie darbey 
treulich handhaben, ſchuͤtzen und ſchirmen, als lieb 
ihnen ſeyn, Unſers und des Reichs ſchwere Ungnad zu 
vermeiden, "Doch ſoll man einen Rath und geſchwor—⸗ 
ne Schöpfen in der Statt Bamberg ſetzen, alf daf 
vormals gewefen, und ein Ale berfommen ift, und 
follen: die Burger und Innwohner, mo'die in Statt 
gericht zu Bamberg oder in den Muntaͤten gefeflen 
feyn, alfdan, fo man einen Rarh und Schöpfen ſezt 
und macht, einem iedlichen Bifchof, fo erfohren und 
eintraͤchtlich erwehlt würde, oder wäre, ſchwehren und 
geloben, daf fie fi) wider einen Biſchof und Stift 
nicht fezen ‚oder mwiderwerfig machen in fein Weiß, 
fondern Ihn als Ihren rechren und natürlichen Herrn, 
und demfelben fonft getreulich, gemärtig und gehorfamb 
feyn, und gen Ihn thun, alf fie von Mechtswegen 
und Billigfeit thun folen, immaffen, alf daf vor 
Alters Herfommen und loͤblich Gewohnheit gewefen iſt. 


Es mögen auch der Rath und die ehegenante 
Burgere und Innwohner der Statt zu Bamberg durch 
ihrer und der Start anliegenden Nothurft willen, woll 
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auf fh ihr Haab und Guth fezen und legen, und 
damit handeln fo oft, und mern ihnen das Noth feyn 
wird, doch einem Bifchof und dem Stift an ihren 
echten, Renten, und Zinfen und Gülten unentgolten, 
Es fol auch der Bifchof und der Stift zu Bam - 
berg über diefe unfere Sezung und Ordnung, die Wir 
zu voraus bey Kräften halten wollen, bey allen an 
dern ihren Rechten, Gnaben, Freyheiten, Privilegien, 
Herfommen, und alten Iöblichen Gewohnheiten blei« 
ben, und daran nicht gefranft werden, in Kein 
Weiſ. Es follen auc) die Burger dafelbft , die Thü- 
ven, Porten, und Thor derfelben Statt befezen, und 
befehlen nach Nach und mit Willen eines Bifchofs, 
und die Amtleut, die darzu befchieden werden, follen 
einen Bifchof, der zu Zeiten ift, alle Jahr Huldigung dar. 
auf thun, daß fie dem Bifchof und dem Stift damit ge: 
borfamb feyn, Deffnung thun, und zu feinem Gebott ftehen 
ohne Gefährde, und ob ein Bifchof von Tod wegen abging, 
fo fol folhe Beſetzung alfo befchehen und bleiben, 
unverrüft, biß zu einen Eünftigen eintrechtigen Bifchof 
dem dan aber gehuldee werden folle in Maaf, als 
vorgefchrieben fteher, und wäre Sad), ob einiger aus 
den von Todsmwegen abging, damit ſolche DBefezung 
gefchehen wäre, fo foll man an feine Statt einen an- 
dern fezen, in vorgefchriebener Maaß, der dan einem 
Biſchof auch geloben foll in Maaß, alsvorgefchriebenift. 
) | Es 
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Es ſoll auch die Start Bamberg und ihr Inn⸗ 
mohner einen Bifchof als ihren rechten natürlichen 
Herrn und dem Stift dienftlich feyn, beyftehen, und. 
helffen gen feine Seinde, wo des Noth feyn wuͤrde und 
dem Stift zuftiefe, in aller Maafund Form, alf daf 
don Alter Herfommen ift, alle Gefährde und Arglift 
darinn gänzlich ausgefcheiden ‚und wäre Sad), daß 
die ehegenante von Bamberg in der Sach anderft 
theten, dan allhie ausgefeze ift, und fie einem Biſchof 
und Stift in vorgefchriebener Maaf pflichtig ſeyn, fo 
foflen fie über des heil. Reichs Ungnad, do fie ein« 
fallen würden, all ihre Freyheit, Gnad, Recht und 
Privilegien verloren haben, und wäre Sach, daß 
vormahls von Unfern Worfahrern am Roͤm. Reich, 
Kayſern oder Königen , einig Brief gegeben morden, 
oder hinfüro von Uns oder Unfern Nachfommen gege» 
ben wurden von WBergeffenbeit, . anliegender Berre, 
oder unrechter Unterweifung wegen, die follen ab und 
vernicht, und dieſen Unſern Gnaden und Setzung 
ganz unſchaͤdlich ſeyn, und Wir vernichten die auch, 
alſ fern ſie dieſen Unſern Ordnungen entgegen ſeyn in 
Kraft diſ Briefs und Roͤm. Koͤnigl. Macht, und iſt 
die Bull unſers heil. Vatters, Pabſts Bonifacij von 
Wort zu Wort alſo lautend ꝛc. *) 
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Mit Utzrkund def Briefs verſigelt mit Unſer 
kuniglichen Mahyeſtaͤt Inſigel. | ee 


Geben: au Nürnberg nach Chriſti Geburt Vier⸗ 
zehenhundert Jahr und darnach in dem ein und dreyſ—⸗ 
figften. an S- Georgen Tag, unferer Reich des LUngas 
sifchen in den fünf und vierzigften, des Römifchen in 
den ein und ziwanzigften, und des Re in 
den og Sphren. 
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Abſchrift F. Keferiptes 
an die Regierung zu Bamberg 


die Nebengerichte zu St. Stephan, St: Gangolph und St. | 
Jakob betrefiend, | 


p- p» 
Ne das wenige, was die von Uns zu Unterſuch⸗ 
ung der Gerichte in den drey dahieſigen Nebenſtiftern 
vorm Jahre gnaͤdigſt ernannten Commiſſarien bey Uns 
ferer Fuͤrſtlichen Regierung über diefes ihnen aufges 
tragene Gefchäft in Vortrag erft gebracht haben, muß 
fhon hinlaͤnglich gemwefen feyn, Euch zu überzeugen, 
daß Die bey bemeldten Gerichten, wenigftens bey dem 
zu St. Stephan und den zu St, Jaeob angeftellten‘ 
Richter, ob fie gleich Geiſtliche und Priefter find, den 
noch die Pflichten ihtes Amts zu erfüllen ſich fo wenig 
haben angelegen feyn laſſen, daß die auffallendften 
Mängel in Hinſicht auf Beobachtung der Gefege und 
auf Are und Ordnung, die Gerichtsacten aufzubewahren 
bemerkt worden find, i 


Und wenn gleich für fich klar iſt, daß die Euch 
bereits befannten Gebrechen, fo mie die anderen, welche 
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Ihr, bey Ablegung der commiſſariſchen Relationen uͤber 
den ganzen Umfang ihrer gehabten Auftraͤge, noch 
werdet kennen lernen, als perſoͤnliche der jezigen Richter 
nicht den ganzen Stiftern, wovon fie Glieder find, 
zugerechnet werden koͤnnen; fo werden dennoch Raͤthe 
unter Euch feyn, denen erinnerlih ift, daß aud in 
voriger Zeit Richter geweſen, die ihr Amt niche fehr 
gut verwaltet und fogar die Ausführung policeylicher 
Verordnungen mit Widerfeglichfeit zu verhindern ges 
trachtet haben; Wie dann auch ftarf zu vermuthen 
ſteht, daß die Unorbnung in Aufbewahrung ber ges 
richtlichen Acten und anderer Papiere, die bey den 
Kichtern zu. St. Stephan und St. Jacob in einem 
feltenen Maaße angetroffen worden, nicht erft feie 
dem Antritt ihrer Richterſtellen entſtanden, fonbern 
ſchon aͤlter ſeyen; woher nicht ohne Grund zu beſorgen 
iſt, daß. auch kuͤnftig die Unordnung ſich nicht verlie— 
ren, fonbern fortwähren werde, 


Saoollte man aber auch ſchon das Gegentheil mit 
Zuverfiche fich verfprechen Eönnen, fo bleibe dennoch 
ſoviel immer richtig, daß die Bekleidung. weltlicher 
Richterſtellen fich für Geiftliche nicht wohl ſchike: denn 
Vermoͤg ihres Standes fönnen fie nicht in allen Fallen 
fo fehr es auch immer das Wohl des Staats fordern 
mag, fo wie weltliche Dichter fich berragen, und 
nichts 
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nichts ungemeines iſt es, daß man uͤber eine nur kleine 
Strenge, womit ein Geiſtlicher verfaͤhrt, weit mehr, 
als uͤber wahres Unrecht, welches ein weltlicher Richter 
ausuͤbt, klagen hoͤrt; ſo daß zugleich faſt immer der 


Vorwurf, wiewohl hoͤchſt unbilliger — den Geiſt⸗ 
lichen insgemein gemacht wird. 


Wir haben demnach, um dieſer Inconvenienz 
abzuhelfen, und die Vermeidung obenbemerkter Maͤngel 
zuverſichtlicher erwarten zu koͤnnen ‚, Mufer Vorhaben, 
die Gerichte in den drey Mebenftiftern nicht mehr, von 
Geiftlihen und Mitgliedern derfelben verwalten zu 
laſſen, fondern fie mie weltlichen Richtern zu befteflen, 
in der Maaß auszuführen gnädigft entſchloſſen, daß 
das weltliche Richteramt der brey Geiftlichen mit dem 
Ende diefes Jahrs auch geendiger und mie Eingange 
des neuen Jahrs von Weltlichen angerterten werden folle, 


Weil über keiues diefer Richteraͤmter im Era 
trage der Sporteln fo ergiebig ift, daß ein Mann 
ſich davon ftandesmäffig unterhalten koͤnnte, fo ges 
denken Wir jedes derſelben mit einem Unſerer Negiers 
ungsadvocaten zu beſetzen, die, wenn fie die Advoca— 
tur bey Unſeren Fuͤrſtlichen Landescollegien in hleſiger 
Stade beybehalten, und daneben das Richteramt bes 
kleiden, ihren ſtandesmaͤſſigen Unterhalt ſich davon zu 

Sf erwer⸗ 
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. erwerben im Stand feyn werden, ohne auf einer ibie« 
fer zwo Seiten ihre Pflichten zu verlegen. 


Wir haben zugleich bey Verbindung des Advo- 
catenamts mit dem. Amte eines Nichters die Landes» 
värerlihe Abſicht, junge Männer zu bilden, die mit 
der Zeit defto erfprießlichere Dienfte bey Unferen oberen 
und unteren Juſtizſtellen zu leiften vermögen. _ Solch— 
ergeftalt aber werden die drey Nichterämter und das, 
Landgericht, in fofern es, wie diefelben mie geſchikten 
und redlichen Advocaten beftelle wird, zufammen ge— 
nommen, als eine kleine Pflanzfchule zu der unter Un« 
feren und der Regierung eigenen Augen gefchehenden 
Bildung dergleichen Männer, worauf Unfer Abfehen 
gerichtet ift, fich betrachten laſſen. 


Bey der Frage: ob die Nichterämter den drey 
Nebenftiftern ohne Unrecht genommen werden fünnen, 
haben Wir nichts gefunden, das Uns hindern Fönnte, 
diefelbe für ausgemacht anzunehmen. Denn aufferdem 
daß die Verordnung vom ı 2ten December 1753 aus« 
druͤklich enthaͤlt: daß die Gerichte aus beſonderer Fuͤrſtl. 
Milde, Hulden und Gnaden, im folange es gnädigft 
wird gut.befunden werden, den Collegiatſtiftern wieder 
anvertraut ſeyn follen; fo hat auch der abgelebre Hofe 
rath * * * in einem an Uns unserehänigft erſtat⸗ 

. teten 
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teten Berichte vom roten Julius l. J., wovon Wir 
eine Abfchrife hiebeylegen laſſen, unmidertreiblich, wie 
Uns dünfe: dargethan, daß den Collegiatſtiftern eine 
Patrimonialgerichtbarfeit zuvor nicht zugeftanden, und 
daß felbft die Elaußel: in folange Wir es gnaͤdigſt 
gut. befinden werden, von erfogten Stiftern ange⸗ 
nommen worden. | 


Doch wollen Wir allein auf dem Fall, wo we⸗ 
nigftens der mehrere Theil Unferer Raͤthe, die auf den 
in pleno Regiminis zu machenden Vortrag, den Hofe 
rath * * * von der Frage der Negierung thun 
foll, mit Unferer Meynung einftimmen werden, Euch 
hiemit gnädigft aufgegeben haben, einen Entwurf Re« 
ſeripts wodurch Wir den drey Collegiatſtiftern Un⸗ 
ſern genommenen Entſchluß zu erkennen geben wollen, 
an Uns gehorſamſt — Unterdeſſen verblei⸗ 
ben Wir ꝛc. 


Sa Ziffer. 
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DL Gottes Gnaden Grany Ludwig Biſchof zu 
Bamberg und Wirzburg, des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt, Herzog zu Franken 20. Ehrſame 
und Geiſtliche, liebe Getreue! Unter mehreren Be— 
weggruͤnden, die in Uns die Geſinnung, mit unſeren 
Fuͤrſtlichen Gerichten in den hieſigen drey Nebenſtiftern 
die von unſerm geehrteſten Herrn Vorfahrn im Jahre 
1753 aus einer nach Willkuͤhr wiederruflichen Gnade 
mit Geiſtlichen und Mitgliedern dieſer Stiſter beſetzt 
wurden, eine Abänderung zu treffen, erregten, haben 
Wir in vorzüglichen Betracht gezogen, daß die Bes 
kleidung weltlicher Richterftellen fich für Geiftliche nicht 
mohl fehite. Schon vermöge ihres Standes koͤnnen fie 
niche in allen Fällen, fo fehr es auch immer das Wohl 
des Staats fordern mag, fo wie weltliche Richter ſich 
betragen, und ift es nichts ungemeines ‚ daß man 
über eine nur fleine Strenge, womit ein Geiftlicher 
‚verfährt, weit mehr, als über wahres Unrecht, welch» 
es ein weltlicher Richter ausübt, lagen hoͤrt; fo daß 
zugleich faft immer ber Vorwurf, wiewohl hoͤchſt un: 
une Weife, den En insgemein gemacht 
wird. 
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Be 
wird. Um alfo eines Theils den geiftlihen Stand, 
und beſonders deflen vorzüglichere Glieder nicht länger 
ber Gefahr eines auch unverdienten Vorwurfs ausges 
ſetzt ſeyn zu laffen, andern Theils auch, um einer 
‚gleichen ftrafteften Suftizpflege und genauefter Auffiche 
auf Polizey und Ordnung in unferer Fürftlichen Reſi⸗ 
denzſtadt deſto mehr verſichert zu ſeyn, haben Wir 
uns gnaͤdigſt entſchloſſen, unſere landesherrliche Ge- 
richte in den drey Nebenſtiftern nicht fernerhin von 
Geiſtlichen und Mitgliedern dieſer Stifter verwalten 
zu laſſen. Wir ordnen daher aus Landesherrlicher 
Machtsvollkommenheit, daß die von Geiſtlichen zeither 

gefuͤhrte Verwaltung des weltlichen Richteramtes 
zu St. Stephan 
zu St. Jacob und 
zu St. Gangolph, welches nur einsweilen von 
unſerm Geiſtlichenrathe und Canonico Schu⸗ 
bert verweſen worden, 
mie dem Ende diefes Yahres auch geendiger, und 
unfer zeitheriger 
" Richter, Canonicus Laudenſak, | 
Richter, - Geheimerratd und Dechant Gunther, 
Richteramtsverwefer Schubert | 
feiner Uns, unferer Regierung und Hoffammer Diefeg 
Amteswegen geleifteren Pflichten losgezehlet feyn foll, 
| | 3 Doch 
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Doch behalen Wir, indem Wir. diefe unfere "unabän« 
derliche Enefchließung Euch hiemit zu erfennen geben, 
unferer Fuͤrſtlichen Regierung und Hofkammer die Bes 
fugnis, an und wider benannte zween Richter, und 
den Richteramtsverweſer in Anfehung ber Handlung: 
en, bie von Ihnen während der Verwaltung ihrer 
Aemter vorgenommen worden, den Umftänben anges 
meffene Verfügungen zu erlaflen, auf alle Weiſe vor, 
und verbleiben übrigens mie Fürftlichen .Hulden und 
Gnaden Euch gewogen. Gegeben in unferer Reſi⸗ 
denzftadt Bamberg ben ı aten Dez⸗ 1786. 





Franz Ludwig B. und 5. 9. z. F. 
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J. nomine f, et individue trinitatis, Heinricus Dei 
Gratia Babebergenfis Epus univerfis Xti fidelibus in 


ppetuum, 


Non folum adeo meritum fed et favorem homi- 
num confidimus promoveri fi circa Ecclefiam nobis 
commiflam noftra pie fertur intentio et ipfius como- 
ditatibus providemus et augmentis. 


Hinc eft quod nos illius intuitu qui de nihilo 
nos erexit et inter principes collocavit et de diverfis 
periculis mifericorditer nos liberavit petitionibus quo- 
que dilectorum fidelium noftrorum univerforum mi« 
nifterialium qui nobis fideles et devoti plurimum ex- 
titerunt favorabiliter inclinati. Comitatum et judi- 
cium provinciale in Dioecefi noftra. 3tiam partem 
nemoris houftmor. Caftra Gig. Niften, lichtenfels 
cum pertinentiis eorundem quae nobis de morte Du- 
cis Meranie vacare ceperunt beato Petro, beato 
Georgio, S. Heinrico, beatae Kunegundi contulimus 
et tradidimus pleno jure ita ut ad Domanium et 
menfam Epi fpectent. de caetero nec ab Eclea 
Babbgefi ullo modo vel ingenio valeant alienari. 
Statuentes quod nullus Succeflor noftrorum praedicta 
caftra et bona infeodare vel alienare praefumat, et 


ir Ff4 ſub 
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fub vineulo anathematis injungentes ne aliquis de ca» 
pitulo vel minifterialibus in hoc confenfum prebeat 
et favorem, quod qui prefumferit, indignationem 
omnipotentjs Dei et predictorum Sanctorum fe nove, 
rit incurfurum, etcum Dathan et Abyron, quos 
terra vivos abforbuit, recipiat portionem,. Ad huius 
itaque donationis et traditionis noftrae memoriam 
prefens Scriptum fieri et Sigillo noftro juſſimus co- 
muniri. Huius rei teftes funt Heinricus Pptus vetes 
ris Capellae Ratisp, Henricus Comes de Ortenburg, 
Henricus plebanus de Aterte, Fridericus de Wolff. 
berg,.Otto de porta. Eberhardus de Griven. Ditma» 
zus et Wigandus de S. Stephana. Hartlibus de Win. 
zer. Sifridus de Griven, Marquardus de Lapide et 
alii quam plures, 





acta apud Wolfsberg Anno DniM,CCXLVIH, 
. menfe Febr. Sept, indiet, pantificatus noftri anne 4to, 
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W ir Wenezlaw von Gotes genaden Nomifcher 
Kuͤnig czu allen Czeiten merer des Reichs vnd Kunig 
zu Beheim bekennen vnd fun Kunt offenlichen mie 
diſem Briue allen den die In ſehen oder horen leſen, 
das fuͤr Vns Komen iſt der Erwirdig Lamprecht Biſchof 
czu Bamberg vnſer Sieber Furſte und andechtiger, vnd har 
vns mit fleiſſe gebeten das wir Im als ein Romiſcher 
Kunig das Fuͤrſtenthum ſeines Stiftes czu Bamberg, 
das Lantgericht vf dem Ropach daſelbſt, und alle an⸗ 
der ſeine Herſchafte Lande Lute Sloſſe Veſten Burge 
Stete, Gerichte Dorfer Mannſchafte Lehen geiſtlich 
Vnd werltlich, vnd alle andere ſeine Herſchafte Guter 
die er von Vns und dem Reiche zu lehen haben ſolle 
gnediclichen geruchten zu verleihen, Vnd Im auch alle 
Pfantſchafte, Vogteyen, Czolle Gerichte Cloſtere mit 
namen das Cloſter zu Lankheim, rechte freyheit ere 
vnd gute Gewonheit, Hantueſten vnd alle privilegia 
vnd Briue die er und ſeine Stifte von Romiſchen 
Keyſern oder Kunigen an dem Reiche redlichen her— 
bracht haben vnd erworben, vornewen beſtettigen vnd 
confirmiren wolten; des haben wir angeſehen getrewe 
Sfs5 vnd 


vnd nucze Dinfte, die der vorgenann Bifhof Une 
Vnd dem Reiche offte unnerdroffenfichen getan hat, teg- 
- fichen tue vnd er vnd feine nachfomen Bifchofe zu 
Bamberg noch) fun follen vnd mogen in Kunftigen 
Czeiten ond namen zuvor an von Im gewonlihe Ger 
fubde Huldung vnd eyde, und haben Im dorumb mit 
wolbedachtem mute, gutem rate und rechter wiſſen, 
das fürftenedum feines Stiftes zu Bamberg geliehen 
und gereicht, leihen Vnd reichen Im ouch das mit 
Craft dicz Briues mie fampe den vorgenan Herfhaften 
Landen $uten Stoffen Velten Burgen Steten Gerichten 
Dorfern manfchaften gehen geiftlichen vnd werltlichen, 
vnd aller ander feiner guten von Uns vnd dem Reiche 
zu lehen zu haben in aller der maffe, als die von feis 
nen vorfaren Bifchofen zu Bamberg, an Syn ond feine 
Stifte zu Bamberg redlichen Komen fein, vnd vorne 
wen beueften beftetten vnd confirmiren In ouch von 
Kuniglicher mechte alle vnd igliche feine. Pfantſchaf— 
een, Vogteyen geleyte Clofter rechte freyheit Genaden 
ere wirde, Czolle die nicht ane Vnſer oder vnſer Nach. 
fomen an dem Reiche widerrufen fteen, Gute Gewohn⸗ 
beit, briue, Handuefte und privilegia, die er und 
die vorgenann feine vorfaren doruber von Romiſchen 
Keyfern vnd Kunigen recht und redlichen berbracht 
haben vnd / erworben, vnd meinen und wollen, dad 
er vnd das vorgenan fein Stift dabey genczlichen blei» 
i ben 
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ben follen an allerley Hindernuffe mit Vrkunt dicz Bri⸗ 
ues vorſigelt mit vnſm Kuniglichn Maieftat Inſigel 
geben zu der Wende noch Erifts geburte dreyczen 
hundert Jar end dornach in dem nern und Sibenczig- 
ftem Jare des nechften Montages vor fand Floriani 
tage vnſerer Reiche des Behemiſchen in dem Sechſ— 
czehenden und des Nömifchen in dem dritten Jaren. 


Ad mand D. Regl et duce Tefchinen refente 
Conradus Epuſs Lubicen, 


\ 
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W. Wenczlaw von Gotes gnaden Romiſcher Kis 
nig, zu allen Czeiten merer des Reichs vnd Kunig 
zu Beheim bekennen vnd tun Kunt offentlichen mit 
dieſem Brife allen den die In ſehen oder horen leſen, 
wann vnder anderen groſſperen ſachen, die vns vnd 
dem heiligen Romiſchen Reiche anligend ſeyn, alleczeit 
dorczu geneyget ſein, das wir alle Lute bey Gnaden 
Freyhelden vnd rechten behalten. Doch ſunderlichen 
achten wir vns des gebunden, das Wir als ein Vogte 
und ſchirmer der heiligen Kirchen vnd aller anderer Go— 
teshufer, ſye bey gnaden freyheiten vnd rechten be- 
leiben (des ift für ons fomen der Emwirdig Lamprecht 
Bifchof zu Babenberg, vnfer lieber Fuͤrſte vnd an« 
bechtiger, vnd bat vns fürgeleget, Wie Das er vnd 
feine vorfaren Bifchof zu Babenberg ein $antgerichte 
das an ber Roppach heiffer, vor vil Jaren Das nye- 
mand- anders gedenket, recht vnd reblichen herbracht 
haben, als auch feinem Stifte zu Babenberg und Bis 
ſchofen dofelbft von einem Herczogen von Meran reb- 
lihen anfomen find, vnd deffelben Lantgerichtes er, 
ond feine vorfaren, in nucge vnd gewere fein gewefen, 
und hat ons dorumb dimuticlichen gebeten, das Wir 
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Im feinem Stifte und Nachkomen Bifchofen zu Bam⸗ 
berg gnediclichen geruchten zu befteten zu beueften, vnd 
zu confirmiren das vorgenant Landgerichte (des haben 
wir betrachtet wie achtperlichen vnd grozzlichen der 
Stiffte zu Bamberg, von heiliges und alles lobes 
wirdig gedechenuffe fand Keiſer Heinrichs: vfgeſaczt, 
vnd grozzperlichen gewiedemet ift, geiftlichen und wert⸗ 
lichen, vnd auch derſelbe Stiffte von andern Romiſch⸗ 
en Kaiſern vnd Kunigen vnſern Vorfahren an dent: 
Reiche manigerley begnader, dovon mit wohlbedachten 
mute vnd rate vnſerer vnd des Reichs fuͤrſten Grafen 
Freyen Herren, Edlen vnd getrewen, ſo haben wir‘ | 
dem vorben Bifchof Lamprecht feinem Stiffte vnd 
Nachkomen Bifchofen zu Babenberg, das vorbenant 
Santgerichte, ond alle Privilegien, Hantueſten briue 
rechte, freyheiten gnaden gufe gewonheit gerichte, vnd 
alle andere ſachen, als verrn wir von rechteswegen 
ſollen oder mogen, gnediclichen beſtetiget beueſtet vnd 
confirmiret beſteten beueſten vnd conſirmiren In bie 
von Kuniclicher mechte mit Kraft dicz Brifes vnd 
meinen vnd wollen fie ouch dobey behalten, vnd Yes 
bieten dorumb allen fuͤrſten geiſtlichen vnd wertlichen, 
grafen freyen Herren Rittern Knechten Amptluten Stes 
ten, Gemeinden, vnd allen andern vnſern vnd des 
Reichs getrewen, vnd Undertanen, das fie dem vor 
genañ Biſchof vnd ſeinem Stifte zu Bamberg wider 

dieſe 
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diefe gegenwortig Beſtetigung, Beueſtung, vnd Con. 
fiemirung nicht hindern irren dringen, ober beſweren 
follen in dheineweis,- Sunder fie dobey getremlichen 
hanthaben halden fchüczen ſchauren vnd fchirmen. follen 
‚von onfern wegen, als libe In fey vnſere ſwere ongna« 
‚ben zu uermepden, Mit vrkunt dicz Brifes, mit 
onfer Kuniclichen Maieftat Inſigel verfigelt, ver ges 
ben. iſt zu Luczenburg noch Criſtus geburt dreyczen- 
hundert are, vnd in dem Vyervndachczigiſten Jaren 
an ſand Lorencz tage vnſr Reiche des Beheimiſchen in 
dem czwey vnd czweinczigiſten vnd des Romiſchen in 
dem Newnten Jaren. 


Ad mandat dni Regis 
.lohs Camyn Elcs Cancell 
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D emnach der Hochwuͤrdig Fuͤrſt vndt Herr, Herr 
Francißcus Biſchoff zue Bamberg vndt Wuͤrtzburg, 
vnd Hertzog zue Frankhen, hochſeeligſter Gedechtnuͤs, 
der Start vnd Veſtung Cronach, wegen ihrer gepflog—⸗ 

enen Treuͤ vnd Standthafftigkeit, indeme ſie durch die 

langwirige Schwediſche Unruhe, nebenſt vnderſchiedt⸗ 
lichen feindlichen Anfaͤllen, drey Haubt Belegerungen, 
als annis 1632 33 vndt 34 ritterlich ausgeftandten; 
Ein neuͤes Wappen vnd zwey Nirter Gürher, Stock⸗ 
heim und Haßlach zue ewigen Nachruhmb, wie nie 
weniger andern Stätten zu dergleichen freien Nach— 
folg, verfprochen, beede Ritterguͤther zwar alsbalden 
einraͤumen laſſen, aber das Wappen, weilen er gar 
zue fruͤhe vonn dem zeitlichen Todt vbereylet, fuͤr ſich 
ſelbſten nie, ſondern deſſen hochloͤblicher vnd nunmehro, 
auch in Gott ſeeligſt ruhendter Succeflor Melchior Otto 
Im 165 1. Jahr mit mehr, alls fonderbahrer Fuͤrſtl. 
Affection vndt Liberalitet gegen dieſer Statt werkſtellig 
gemacht; maſſen Er ſolche nicht nur mit einem neuͤen 
Wappen vndt Wappenbrief, ſondern ferners mit einer 
guͤſldten Ketten, vnd daran hangenten Fuͤrſtl. Gnl. 

Pfennig, 
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Pfennig, welcher ſich der regierente · Burgermelſter 
zue gewieſen feſten vnd Solenniteten nebenft einem ane 
ſehligen Habit, deſſen ſich alle Rathsverwanthen, gleich 
Coͤlln vnd Nuͤrnberg zue gebrauchen, begnadet, vndt 
denen damals regierenten Herrn Burgermeiſtern den 
zooften Januarij 1652 in eigener Perſohn praeſentirt 
und. überreichet hat ; In folchen neuͤen Wappen, meld 
es hocherwehnte Se Fuͤrſtl. Gnaden ſeeligſte dieſer Statt 
zue ewiger Ehr ond Gedechtnuͤs gnl. ertheilt ſeint drey 
alls ein Burger, ſo zue oberſt, ein Mauern, ſo 
darunter zuer rechten, vndt; vnd ein Laͤger, fo dieſer 
gleich über zuer linckhen ‚mit ſolcher Superfeription in 
Tryangel ftehente Eronen a 
FORTITER HIS TRIBVS ENI- 
TVIT NOBILE CRONACVM. 
ze mehrerer Zierdt vnd Wohlftande haben mehr hoch— 
gedachte Se Fuͤrſtl. Gnaden folhen Wappen, Ihr 
vndt Ihtes vhralten adelichen fränfifchen Geſchlechts 
derer Voit vonn Saltzburg Erbhelmb ſambt Helme 
deckhen vff⸗ vnd vbergeſetzt, welches zween geſchundene 
vnd ihre Heuͤdt an Armen tragente Maͤnner zue beeden 
rum an ber Selmberpeh halten. 


Auß welchen fonderbahten Fuͤrſtl. Gnaden Gas 
ben, weilen dieſe Start nichts anders, alls dieſes 
Ihres liebſten Fuͤrſten vnd Herrn gegen Ihr trag. 

ente 
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enfe Fuͤrſtl. extraordinari Lieb verfpühren, vnd erfen- 
nen müflen, bat Sie beffen toͤdtlichen Hientritt de» 
flomehr zu beclagen Seine fürftliche Exequien mie 
fehr traurigen Ceremonijs gehalten, vndt auf ſchuld⸗ 
tiger Dankbarkeit, einen ewigen Jahrtag gleichfallſ 
mit gewieſen traurigen Ceremonijs zue celebriren ge⸗ 
ſtifftet. Alldieweiln aber an Statt deſſen der auch 
hochwuͤrdtige Zürft ggbe Herr, Herr Philipp Va- 
lentin des alten adelichen fränfifchen Gefchlechrs 
der Voit von Rieneckh gemwefener Domprobft durch 
einhellige Mahl mit maͤnnigliches Frolockhen zum Bir 
fhöfflihen Haube diefes Stiffts den sten Februar. 
1653 erwehlet worden, weſſenthalben auch zue oftber 
fageen Cronach Gott zue Danffagung das Te Deum 
Jaudamus nebenf dreymahlig mie Mufqueten vnde 
Stüdhen gegebenen Salve, gefungen wordten. Vndt 
allf dife Start, das Seine Fürftl. Gnaden den 25. 
May aldorten die Landt- und Erbhuldtigung von Ihr 
einzunehmen, anfommen folte, gewieſ avifire wurdte, 
ift Sie förderft dahin. bedacht geweßen, wie jie in Er⸗ 
wegung ber grofen Fürftl, Gnade, fo Ihr vor andern. 
des Biftumbs- Stätten allen von derer in Gort feeligft 
ruhenten Deren Borfahrern, Bifchofen Melchiore Ottone 
beſchehen, in aller Underthenigkeit Ihre fhuldige Treu 
vnd gehorfamb mit euferlichen gewieſen Ceremonijs 


offeriven moͤgte. Worzue dann nit wenig praeparato- 
Gg rien 
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rien gemacht, vndt vor allen Yung und Alt, Geift- 
vndt weltlich, Knaben vnd Jungfrauen zuer fchuldrigen 
Gratulation, wie aud) vntertheniger Submiflion end 
freubiger Einhohlung Sr Fürftt, Gnd. vfermahnet 
worden; 

Zue folhem Ende wurdte Erſtlich ein neues 
‘ Standar (dann Das alte, fo fie in Außfallen bey feindt⸗ 
feeligen Zeiten gebraucht, zimich abgefuͤhrt) vonn 
einem ſilbern Stuͤckh bereitet, worauf vf einer Seith⸗ 
en ein Wider, ber das Bifchofliche Creutz auf der 
rechten und den Staab auf der Linckhen Schuldtern 
fragent mit einem Fueß halter, vnd worüber dieſe 
Wortt gemahlet 


ARIES DVX GREGIS. 


Auf ver andern Seithen aber der Cronacher drey Eronen, 


Diefes wurbte auf dem Rathhaus vonn Herren 
Haubtmann Geörg Wolffen von Rottenhahn, Fürftl, 
bamberg. Kath, allf der Stade vndt Haubtmannfchäffe 
Oberſten, Herrn Burgermeiftern vnd Rath offentlich 
angeſchlagen, vndt zue ſolchenn vnder andern Offi- 
cern Hr. Burgermeiſter vnd Obleycaſtner Zitter Ritt⸗ 
meiſter, Hr. Forſtmeiſter Leuͤtenant vnd Hr. Hannß 
Nielaus Mahler Cornet ernennet; dann wurdten auff 
der Veſtung die. Stuͤckh aus dem Zeughaus auf die 

J Pa⸗ 
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Paſteyen vnd bie groͤſten veber bie Bruckhen des tiefen 
Grabens auf dem Wahl geführt, vnd alle veber die 


Statt gegen der Bamberger Straffen gerichter , wie 
gleichfallf in der Start gefchehenn; 


467 


Ferners wurdte der Ausſchuſſ in die 4 und 500 
Mann ſtarckh ſambt der Buͤrgerſchafft zum Gewehrr 
vfgefodert, die Vorſtadt vndt Statt, vnd von derfels 
ben wardt der Berg durch die Feſtung, bis in die Fuͤrſt 
liche Hofhaltung mic grünen Päumen beſteckht, drey 
Thor allſ Ehrportten wurdten mit dreyen onderfchiedlis 
hen Mahlwerckhen geziert, veber dem erften Strauer 
State Thor war gemahle ein Wieder wie in Standar 
mit gleichmefliger Veberſchrifft, 


ARIES DVX GREGIS, 
Darunter aber ftundte dies Chtonographicum , 


VIVe DIV Laetos et Longos neſto- 
rIs annos 


vwe DiV noftrl DVX gregls apte 
arles, 

vf der Veſtung wurdten ober dem Thor nechſt bey der 

Fuͤrſtlichen Hofhaltung dieſe drey Thier, ein Loͤw zuer 

Rechten, ein Wieder zur Linckhen ſeithen vnd darun— 
Gg ter 
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er ein Hahn —— , daruͤber ſtunden die Worte 
Salomonis, 


TRIA GRADIVNTVR BENE, 


prov. 30. 
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Her der Schnecfhen-Thür, da mann auf dem 
Fürftlichen Saal und Zimmer geher, ſtundte das Fürft- 
fiche Wappen mit fihönen parergis gezieret. Foͤrder⸗ 
lichſt wurdte eine Jungfraw, fo eines Burgermeifters 
Tochter auf Adelich ganng leibfarb gekleidet, “welche 
im Nahmen der Start vndt Veſtung Cronach feiner 
Fuͤrſtl. Gnaden gratuliven , vndt bey Erinnerung Ihrer 
empfangenen Fürftl, Gnaden Gaben , derofelben Ihr 
ſchuldtige Treu vndt vnderthenige Gehorſambbeit offeri⸗ 
ren thete; 


Solche truge auf ihrem Haubt eine vom Aichen 
$aub vnd Aicheln auf Adtlaß vnd Seithen nad) heidni⸗ 
ſcher Mannier fingirte Burger, am rechten Armb ein 
uͤbergulte Mauern vnd am linckhen ein uͤbergulte Laͤger 
Cronnen, truge auch in ihren Haͤndten ein ſchoͤnes 
Craͤntzelein, welches ſie Sr. Fuͤrſtl. Gnaden praeſen- 
tirte; Ober ihrem Haubt ſtundte der adeliche Saltzbur⸗— 
giſche Crbhelmb mit zue beeden Seithen herab ſchweb⸗ 
enten Helmdeckhen, wormit ſelbige zwen vermumbte 
alſ geſchundene vnd Ihre Heudt ann Armen tragende 

Maͤnner 


0,002 469 
Männer truegen, welche ebner Geftalde im Nehmen der 
Start Ihre ſchulbtige Treu gegen Seiner Fürftlichen 


Gnaden erborten, daß alfo das neue Cronacher Wap- 
pen lebendrig exhibirt wurdte. 





Diefe Jungfrau Cronach begleideten 50 Jung⸗ 
frauen Je 5. vndt 5. in Gliedern, hetten alle Cräng« 
lein in Ihren Haͤndten, die Sie vnter die damahlig 
mitkommenden Herrnn Domcapitulares, Fuͤrſtl. Off 
ciales, Caualliers, vndt Hofbedienten austheileten, 
Theten auch zuegleich Seiner Fuͤrſti. Gnaden mit einem 
Geſaͤngleinn, ſo ſie miteinander ſungen, gratuliren 
vnd gluͤckwuͤntſchen. 


Letzlichen hielten ſich in guter Bereitſchafft Sei» 
ner Fuͤrſtl. Gnaden Ihre Dinſt zue offeriren und gra- 
tuliren, die von 5. bis 12 jaͤhrige Knaben, hetten 
ann Statt der Mußqueten Weinpfehl, Ihre gewieſe 
aufgeworffene Officiers mit hoͤltzern uͤberſilberten kurtzen 
Wehren, vnter ſolchen 2 Faͤndtrich mit Ihrenn Faͤhn⸗ 
lein, wahren je 5. und 5. in Gliedern, trugen alle 
von Puͤrckhen Laub gefchlungene Cräng auf ihren 
Heuptern. Da nun alles auf das befte, fo mann ges 
fönt angeordnet, ließe mann vmb 12 Vhr nachmittag 
(zue welcher Zeit beyleüffig feiner Fürftl, Gnaden vfbruch 
zu gichtenfels , da fie veber Mache verblieben, vermu« 
det BER durch 2. Drompeter zue Pferde blaßen und 
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alle Trommel rühren, da fich dann eylfertig ein ſtarckhe 
wohl mundirte Compania Reuͤther, alle Bürger vnd 
Auffichüffer auf ihren defignirten Plägen verfambleren, 
die Reutherey zoge erftlich vonn der Veſtung aus Geis 
ner Fuͤrſtl. Gnaden biß auf die Theiffenöreher Wiefen 
entgegen, alba fie nach Bezeigung Ihrer Dinften ſich 
ſchwenckhete, fornen an machte und zuförderift bey folchen 
fürftfichen Einzueg ritte, 


Der Aufffhuß zoge und ſtellete ſich mie feiner 
Sannen auf dem Anger vnderhalb des Gericht, bie 
Bürgerfchafft aber mit dreyen Fahnen vnd ſouiel Veldt 
Stüchlein oberhalb deflelben, ftündten vnd wartteten in 
ihrem Gewehr und Ordenung auff Sr, Fuͤrſtl. Gnaden 
Ankunfft bis 5 Vhr. 


Da ſelbige beſagten Auſſſchuß gleich kame, gabe 
Er mit der erſt ein ſtarckhes langwires Salve; dieſem 
folgete die Bürgerfchaffe mit ihren Mußqueten vndt 
dreyen Stüchlein, darauff die Veſtung mie allen Ge— 
ſchuͤtz, das wehrte folang bis hochgedachte Seine Fürftt, 
Gnaden an die Vorſtadt zum Spithal fahme; Finge 
allsdann erſt die Statt an mit Stuͤckhlein auf allen 
Thuͤrnen vnd Wehren Feuer zu geben, biß dieſer Fürftt. 
Comitat vnd Eintzueg das Strauer Statt⸗Thor errei⸗ 
here, welcher geſchahe Inn ſolcher Ordtuung, 
| ® Zues 
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Zueforberft ritte die Cronacher Compania mit 
zweyen Trompetern, vnd neuen Standar, führete folche 
Herr Gedrg Wolff vonn Rottenhan, Fürftl, Bamber« 
giſch. Rath vndt derofelben Cronacher Haubtmann; 
Darauf folgten Seiner Fuͤrſtl. Gnaden Hoftrompeter, 
Hofjunckherrn vndt benachbarte Ritterſchafft in groſſer 
Anzahl ꝛc. 


Vor Seiner Fuͤrſtl. Gnaden Kutſchen ritte Herr 
Veit Dieterich vonn Etthal Dombherr. Bey ſelbiger 
ſaſſen fornen die Herren Peter Philipp von Dernbad) Vie 
cedomb in Cärnt vnd Johann Erhard Voit von Rineckh 
Domcapitularberren , In beeden Schlägen Herr Can» 
ler vnd Herr Dberft Peter Jacob ; Wolff Balthaßar 
vonn Seckhendorf Domb Cuſtos vnd Oberpfarrherr zue 
Cronach wahre alda einem Tag zuuor ankommen vnd 
hatte vnterſchiedliche Anordtnungen was bey ſolchem 
Actu zue thun vnd zue laſſen, machen helffen; 


Nechſt Sr. Fuͤrſtl. Gnaden KHutſchen , folgten 
die Edel-Paſche vndt Cammerdiener, nach ſolchen 2. 
andere, in welchen die andern vornembſte Fuͤrſtliche 
Offieiales vnd Hofbedienten ſaſſen, hinter denen die 
vebrigen Fuͤrſtliche Diener zur Pferdt, vor dem Strauer 
Thor ſtundte vf der rechten ſeithen zueforderft ber dies 
Ortts Decang mit der Clerifey, nechſt ſelbiger der res 
gierende Burgermeifter $ohnmüller mit der güldrenen 
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Ketten vnd habit, vnd in der Ordnung bis. zum Thor 
andere Hertn Burgermeiftere vnd Rathsverwanthen. 
Hinther regierenten Herrn Burgermeiftern auf einem-er: 
was erhöheten Ortt die Jungfrau Cronach mit ihren 
Jungfrauen, gegen veber auf der linden feirhen des 
Thors die Knaben in Ihrer pedalia, auf der Höhe beyn 
Thor die Muficanten, welche muftcirten bies zum öfftern 
hochgedachte Seine Fürftl, Gnaden dem Decano gleich) 


fam, welcher anfienge vnd Derofelben zue Latein alfo 
gratulirte, 


Princeps Reverendifime atg; © Nluftrifime 
Pater Patriae, nec non ARIES, Dux 
et Paftor vniverfi gregis Bambergenfis. 


Cum hoc femper tenuioribus quog; licuerit,, ut 
ad primum Antiftitum fuorum adventum obs ijs 
gratularentur, ſe ſeq; ultrò quadam obſequij Symbola 
ſubmitterent, ita ut apud Veteres Romanos anguftifli- 
mis etiam Penatibus in aliquo fuo teflari gaudia curae 
fuerit: qui amplis nequibant honorarijs ornare Princi- 
pem minora dabant munera, munera quibus denega- 
bat rerum inopia, Vota tunc laetasg; Voces jaculaban- 
tur in aethera. 


Fas igitur nobis erit hodierna luce, quä primo 
Princeps Reverendifiime atq; Uluftriflime Civitatem 
hanc tuam Cronacum pro Confuetudine multö ante 
introducta ab incolis fidem debitam exactum ingrede- 

\ ris 
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ris, fi non aliud, minimum tamen de tuae Celfitu- 
dinis dignitate et praeoptato felici ingreflu gaudere, 


tibig; congratulari, 
j J 


Incredibile quidem dictu eſt, Reverendiſſime 
atq; Uluftriffime Princeps, quantam Triſtitiam obitus 
Gratioſiſſimi Principis noſtri Melchioris Ottonis pijſſi- 
mae memoriae nobis attulerit: quanto vero gaudio, 
quantag; Laetitia fama nupera de beata tuâ electione et 
proclamatione noftros erexerit animos, non eft, ut 
verbis pluribus efferri poſſit. 


Ulud enim licet erat fumme deplorandum , Divi- 
no tamen Numini, cujus bonitas fingularis , cujus 
etiam nutibus Reluctari non valemus, committendum. 


Hoc autem, quia quod communi Voto exoptan- _ 
dum, exoptatum, a Deo ter Optimo, Maximo pre» 
cibus aflıduis expetendum, expetitum coram nunc 
confpicimg, merito nos exhilarat, nec non ad laudes 
gratesg; divinas juftiflimas induciret allectat. 


Aegre equidem ferebamus fale illo Chriftianis 
ovibus maxiıne utili et neceflario ex praenobili antiqua 
Salisburgenfium profapia privari, tranquiliori viciflum 
animo confiflimus pereipientes ipfum Gregis Ducem 
ARIETEM , Gregem ad frugalıa pafcua et exin ad 
ipfam aeterni falis Petram educendi peritifimum Pa- 
- ftoris noftri ſupremi fupremum munus fufceptaffe. 


- 
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Si fides adhibenda Salomoni ARIES graditur 
bene, fi graditur bene, bene ducit gregem , cujus 
eft Dux; fi bene ducit, ad pafcua utig; frugalia, fi 
ad frugalia ; quis ad aeterni falis petram, inficiabitur ? 


Tria, inquit Salomon, gradiuntur bene prov, 
30, v. 29, Leo, Aries et Gallus, Habemus hie tria 
haec bene gradientia Salomonis animalia: nefcio fang, 
an cafu fortuito vel ominof€ nunc convenientia; fi 
non omina, faltem per fe funt fatis admiranda, quod 
nunc etnunquam antea fimul convenerint, conveniant, 


Conveniunt rebus nomina forte fuis, Attulit 
nobis Leonem infigne Bambergenfe, attulit Arietem 
infigne Reverendiflimi atg; Illuſtriſſimi Principis noſtri, 
attulit Gallum infigne Praenobilis Satrapae et Capita- 
nei noftri. Habemus, dico, Leonem, Arietem et 
Gallum, Leonem Bambergiacum, Arietem Rinecci- 
um, Gallum Rotenhanium, 


Tria gradiuntur bene; Leo, Aries et Gallg, 
Protegit nos Leo, ducit nos Aries, excitat nos Gallus 
ad laudes gratiasg; divinas pro tali nobis collato duce 
ac Paflore, excitat nos, inquam Gallus gallicinio fuo 
bombifico ad furgendum noftrae luci, ad occurren- 
dum noftro duci, ad gratulandum noftro Paftori, ad 
exoptandum omnia — felicia, fortunata ac beata 
tuae Celſitudini. 


Faxit igitur Degter optimus, Maximg, ut Aries 
Dux Gregis noftri ita gradiaris bene, ita nos ducas fe- 
liciter 
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Jieiter „ ut. progreffui et ductui tuo,omnia inftituta tug 


fuccedant optime, optimum, optatiflimum, felicifhir 
mumg; fortiantur eventum, 


Faxit Deus ter optimus „!Maximus , ut. nos oves 
etiam tuae te Ducem uoftrum fequamur bene, et ita 
bene, ut potius te cruce, loco unius cornu, — 
quam baculo, loco alterius, corrigentem ſectemur. 


Hoe etiam atq; etiam nos vniverfi precamur et 
praeoptamus tuae Poteftati nos fubmifle fubjicientes, 
tuae Clementiae nos obnixè committentes, tuae Cel- 
fitudini nos impenſè applaudentes, 


Te denig; Reverendifimum atg; Illuftrifimum 
Prineipem noftrum, Patriae Patrem noftrum, Lucem, 
Ducem et Paftorem noftrum veneramur, 


VIVe DIV Laetos et longos NeftorIs annos 
VIVe DIV noftri DVX gregls apte Aries, 


Vive, vale ac fave, 


Solchem antwortete wieder auf lateiniſch Statt 
feiner Fuͤrſtl. Gnad. Herr Cangler; There hierauf der 
damaln regierente Bürgermeifter an Se Fürftl, Gnad. 
diefe teutſche Sermon; 

Hochwuͤrdigſter Gnädigfier 
Fuͤrſt vnd Herr, 
Daß der Allmechtig Ewig guͤetig vndt Barmb- 


hergige Gore, nach feinem gortlichen Willen vndt 
Wohl⸗ 


Pe.‘ © => u 


Wohlgefallen weylandt den auch hochwuͤrdigſten Fuͤr⸗ 
ſten vnd Herrn, Herrn Melchioren Ottonen, Biſchoffen 
zue Bamberg ꝛc. Vnſern gnaͤdigſten $andtsfürften, 
Vattern onde Herrn, nad) langmwiriger überftandener 
geibsfchmachbeit, durch dem zeitlichen Todt aus die: 
fem elendren vndt mühefeligen Jammerthal abgeforderr, 
welhem Er vngezweifelter Hoffnung zuer ewigen Freude 
vndt feeligfeit wirde an» vnd vfgenommen haben, dero 
Seelen dann der Allmechtig in Gnaden pflegen vnd 
an jenem grofen Tag fambt allen Ehriftglaubigen ein 
fröfiche Auferftehung geben vnd verleihen wölle; melchen 
södelichen Hientrit wier mit. großen Schmerzen vndt 
Wehemuth, ja mit chriftlichften Condolenz des Herg- 
ens vnd Gemuͤths verftehen müffen. Ja freylich ift 
dieſer vnuerſehente fuͤrſtliche Todtfall von dir o du lie— 
bes Vatterlandt vnd ſonderlich von dir O Statt Cro— 
nach billig zu betrauern vnd zue beweinen, dann dieſer 
wahr dieſer hochloͤbliche Fuͤrſt, der dich mit ſeinem 
Erbhelm gnaͤdig bewappnet, mit dreyen Cronen ge— 
croͤnet, mit dieſem Ehrnrockh bekleidet, vndt zum 
Vberfluſſ feiner fuͤrſtlichen Gnaden vndt vaͤtterlichen 
Liebe damit anzuzeigen, noch mit dieſer Coſſtbahren 
Ketten, ſambt den Gnadenpfennig vnd Kleynnoth ge— 
naͤdig gezieret, vnd vns zue einer ewigen Gedechtnuͤs 
hinterlaſſen Seiner fuͤrſtl. Gnaden darbey in beſten zu 
gedenckhen. Derowegen O Ihr Vaͤttere ſagts euͤern 
Soͤh⸗ 
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Soͤhnen vnd Ihr Muͤtter ſagts Euͤern Doͤchtern vnd 
Ihr Kindter Eiern Kindtßkindtern, In Summa 
Ein Geſchlecht verkuͤndtig es dem andern dieſe große 
Gnadt vndt Wohlthaten, die euch dieſer hochloͤbliche 
Fuͤrſt hinderlaſſen hat; ja freylich wirdt dein Nahmb 
o du glorwuͤrdiger Fuͤrſt nicht ausgeleſcht, noch bein 
£ob verdunkhelt werdten, fo lang ein Stein in dieſer 
Statt auf dem andern fteher, vnd die Täg vom Him⸗ 
mel darüber leuchten werdten; Nuhn wohlan wier 
wollen ihn in ewigen Friede ruhen laflen vnd vns bereit 
‚machen ihme nachzuefolgen. 


Auf aber hernacher über eine furge ond geringe 

Zeit die frölige vnd freüdenreiche Zeitung in vnſern 
Ohren erſchollen, vnd in diefer Start kunth vnd off 
enbahr wordten, welchergeſtaldt aus ſonderbahrer Vor⸗ 
ſehung vnd Schickhung Gottes des Allmechtigen ver⸗ 
mittels einer einhelligen vnd canonifchen Wahl eines hoch⸗ 
ehrwuͤrdigen vnd hochedlen Domkapituls der hochwuͤrdtig 
vnd hochedelgebohrne Herr, Herr Philipp Valentin des 
vhralten löblichen adelichen und fraͤnkiſchen Gefchlechts 
der Voit von Rineckh ꝛc. gewefener Dombprobft zue 
einem Bilhoffen, Fürften, Vattern vndt Regenten 
diefes Keyſerlichen Stiffts onde Fuͤrſtenthumbs Bam- 
berg, alls onfers gelibften Vatterlandts, wehrte er- 
wehlt vndt zu folchen hohen Ehren erheben worbten: 
| | Da 
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Da hat ſich vnſer Trauern in Freude, vndt vnſer Mes 
heclagen in Jubilien vnd Frolockhung verkehrt. 


Wann dann nun gnaͤdigſter Fuͤrſt vnd Herr, €, 
Fuͤrſtl. Gnaden allſ vnſer gnaͤdigſter Landtfuͤrſt vnd 
Erbherr, heuͤtiges Tags daß erſtemahl neben dero 
hochanſeeligen Comitat in dero Statt Cronach gluͤckh⸗ 
lich vnd wohl eingelangt, ſo wollen Wier von Gott 
dem Allmechtigen wuͤnſchen, benebens von Grundt vn⸗ 
ſers Hertzen demuͤtig bitten vndt ſeuͤftzen, daß ſein 
goͤttliche Allmacht (allſ welcher aller Fuͤrſten vndt Po— 
tentaten Hertzen in feiner Handt bat) E. Fuͤrſtl. Gna— 
den mit dem ſtarkhen Geiſt der Crafft vnd Weißheit 
von oben herab gnaͤdig uͤberſchatten, langwirige gute 
Leibsgeſundheit, gluͤckh vnd friedtliche Regierung, 
Triumph vnd Sieg wider die Feind des Vatterlandts, 
gnaͤdig verleihen vndt mittheilen wolle, damit wier vn—⸗ 
ter E. Fuͤrſti Gnaden Protection Schutz vndt Schirmb 
in vnſern vnd von dem Feindt uͤberbliebenen auch zum 
Theilſ wiederumb auferbauten Huͤttlein ruhig vnd ſicher⸗ 
lich mögen wohnen, vnſer Stuͤckhlein Brodts in Frie- 
den neben goͤttlicher Dankſagung genieſen vnd alſo 
vnſer Leben ſeeliglich endten vnd beſchließen. 


Veberreiche auch hiemit mit gebuͤhrlicher vnd vn⸗ 
dertheniger Reuerenz im Nahmen diſer gantzen Com- 
| mun 


mun die Schtüffel zu denen Stattthoren, vnſern Ges 
horſamb darbey zu erfennen geben, E Fürftl. Gna⸗ 
den onberthenigft und gehorfambft bitten, Sie mwol« 
en diefe von uns in Gnaden annehmen, vndt bey uns 
fern vhralten priuilegien, Statuten vnd Sandebreüchen 
gnaͤdig erhalten, auch darüber in gnäadigen Fürftl, 
Schutz vnd Schirmb handtveften, Geftalde dann E. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden hochgeehrte Heern Vorfahrere 
hochſeelichſter Gedechtnuͤs je vnd Ai auch hoch⸗ 
ruͤhmlich gerhan. 
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Hier uͤberreichte er Sr. Fuͤrſtl. Gnaden der Statt. 
thor Schluͤſſeln, 


Wie nun in dieſem E. Fuͤrſtl. Gnaden die er 
rechtigkeit hoch aufpflantzen, vns auch ein grofe Fuͤrſt⸗ 
liche Gnade und fauor erzeigen, Alſ follen hergegen 
E. Fuͤrſtl. Gnaden das gnaͤdig Antrauen zue vns ſetz⸗ 
en, daß wier dieſelbige mit vnſern treuͤen vnd gehor⸗ 
ſamen Dinſten Zeit vnſers Lebens zu uerſchuldten vns 
hochſtenns werden angelegen ſein laſſen, vndt ſolte es 
gleich Leib, Ehr, Guet vndt Blueth, Hauß vnd Hof 
coſten, vnd daruon nicht abzuelaſſen, ſo lang die Haut 
wehret, Ein Bluestropfen im Leib ſteckhet vnd ein 
Adern ſich regen vnd wegen kan, darauf ſich Euer 
Fuͤrſtl. Gnaden gnaͤdig vnd vaͤtterlich zu uerlaſſen hat; 

vnd 
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ond damit ung in E. Fürftl. Gnaden treuen Schug 
und Genade befehlent. 


Worauf Ehrngedachter Herr Cantzler auch zu 
teutfch Statt S. Fürftl. Gnaden die Gegenantwortt 
thete, 


Nach ſolchem trate hergue die Jungfrau Cronach 
mit ihrem Schilde vnd Wappen, redete mie gebühr- 
licher Reverenz vnd geftibus wie volger: 


Gnäbdigfter Fuͤrſt, Gnadigfter Herr, 

Des Biftumbs Bamberg Zierde und Ehr 
Euer hochfürftliche Gnaden 

Wolle Fein Vertruß beladen, 
Daß Ich mich dörfte onderfiehn, 

Fur dieſelbe fo keckh zue gehn, 


Ich bin Cronach ein Jungfrau rein, 
Euer Tochter treu will ic) fein, 

Auß Lieb vndt Treu wuͤntſch ich vonn Gore, 
Daß hr Regierung ohne Noth, 

In Friede, Freude, Gluͤckh vnd Gefuntheis 
Beſtendtig fey ein lange Zeit, 

Daß allef gereic) zum Wohlſtandt, 
Sowohl Ihr allſ dem WBarterlande, 


Ach 
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Ah mein Gnaͤdigſter Fuͤrſt vnd Herr, | 

Mir hat mein Herg berrüber fehr, 

Auf ich hörte, daß der greulich Tode | 

Vmbbracht mein Vatter Melchor Dre, 
Nun will ich meines Leidts vergeffen, 

Wann fie fein wollen an Start deſſen, 
Mein tiebfter Vatter Fürft ond Herr, 
Mich nehmen an für Ihr Tochter, 

Mich fhüsen vnd mic) hanthaben 

Mich fehirmen bey meinen Gaben, 
Womit mein Vatter feeligfter 

Mich begnader zue. ewigfter 
Gedechtnuͤs, wegen meiner Treu, 

Daß ich viel Buhler alt vndt neu, 
Die vmb mich buhlten abgeriefen, 

So die Huſſitten thet verdrieſen, 

Bor zweyhundert vndt etlich Jahrn, 

Marggraff Albrecht hats auch erfahrn, 
Die Schweden buhlten erſt mit Sieb, 

Darnach weil ich fie von mit frieb, 
Verkehrten ſie ihr Sieb in Haß, 
erfolgten mich ohn Vnderlaſſ, 


SE Meine 
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Meine Bürger theten fie ſchindtn 
Daß mich die Forcht fole überwindn, 
Weil ich ſolche Forcht wenig ſchetzt, 
Ein Buͤrger fuͤr den andern ſetzt 
Sein Hauß, ſein Hof, Leib, Ehr vnd Guch, 
Sein Weib, fein Kindt, fein eigen Bluth, 
Mein Haube darumb ein Crone zierdt 
So bürgerlich genennet mwirdf, 
Mein rechter Armb trager zue Sohn 
Ein aridere fo die Mauern Cron 
Bor Zeiten nenneten die Alten, 
Weil ic) mein Jungfrauſchaft erhalten, 
Da fchon mein Mauer wardt gefelt, 
Bnde auf mich ſtuͤrmbte mancher Heldt, 
Mein Vorſtadt lege ich felbft in Afchn 
Daß mitt mein Feinde nit thet erhafchn 
Mein Linckher trägt die Jäger Eron, 
Daß ich des Feindes Munition, 
Abnahm ſambt Stuͤckhen und Veldrfchlangn, 
Mit welchen ich ſie ietzt empfangn, 
*) Mit dieſer Treu vnd Gehorfambfeit 
Bleib obligirt ihr allezeit, 








Allein 


*) Hier kniete die Jungfrau nieder vnd ſtraͤckt Ihre Armb aus 
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Allein Gnädigfter Fuͤrſt ond Herr, | 
Ich bitt zue fein Euer Tochter, 
Verbleiben will ich freu und rein, | 
**) Zum Zeichen, fey diß Crängelein, 
(Welches fie S. 5. Gnaden in die Kutfche überreichte ;) 
Nachdeme fie S. Fürftl. Gnaden das Craͤntzlein 
praͤſentiret, trate fie nach gemachter tiefer Reuerenz et⸗ 


was wenigſ wieder zuruͤckh, vndt redeten die zween 
vermumbte alls geſchundene miteinander zuegleich alſo, 


Gnaͤdiger Fuͤrſt vndt Herr wie wier 

Geben dir vnſere Heut alhier, 

Zum Zeichen vnnſer Treulichkeit, 
Alſo will thun die Statt allezeit, 
Wann es die Noth des Vatterlandt, 

Erfordern wird in Kriegeſſtandt ꝛc. 

Da ſolches geſchehen, theiltenn die ſoͤrderſten 
Jungfrauen vndter die vornembſten Herren Ihre 
Craͤntzlein aus, ſtelleten ſich bald wieder in ihr Ordt⸗ 
nung vnd gratulirten Seiner Fürftlihen Gnaden mit 
dieſem hernachfolgenten Geſaͤnglein. 


H h 2 Dis. 
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**) Hier ſtunde fie wieder auff und ſagte 
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Wir Jungfrauen alle, Thun zugleich mit Schalle, 
Mit froͤlichen Mundte, Aus des Hertzens Grundte 
Gott thur ferner geben, Ein geſuntes Leben, 
Viel Jahr viele Zeiten, Viel Ergetzlichkeiten, 
Nach zeitlichen Dingen, Wolle euch gelingen, 
Das ſeelig Anſchauen, Vnd Ihr vns Jungfrauen. 





„. Discant. 





Alt. 


u 





Friede wuͤnſchen und bitten, von dem Vatter des Frieden, 
Euch Batter des Batterlandt, 


Biel Reihthumb vnd ehren, wolle er euch befchherenn, 
Euch gnädigften Fürften und Herrn, 


Zuegleich möget führen, durch) die — Thuͤren, 
treuer Hirdt vud a * 


Hh 3 | Vndter 


Vndter wehrenten Gefang theilten bie andern 
Jungfrauen ihre Eränglein aud) aus, 


Zuletzt offerivren Ihre Dinft S. Fuͤrſtl. Gina, 
den nebenſ Gluͤckwunſchung an Statt aller 18 Knaben 
fo vndter ſelben Officier wahren, mit dieſen Tatheis 
niſchen Rytmis alls jeglicher eine Stropham recitirende 
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Salue Praeful, falue Princeps, 
Nos tui fumus deinceps 
Bellatores ftrenuj; 


Marte Patre procreatı, 
Ad bellandum ftimulati, 
Et natura Martij, 


- Prompti fumus ad tuendum, 
Ad nutumque defendendum 
Tuam Celfitudinem, 


Pro te nobis dulce mori, 
Pro te nobis fit honori, 
Noftrum dare fanguinem, 


Nos accepta Cronacenfes 
Tyrones tuos caftrenfes 
Princeps Uluftriflime ; 


Es tuum fit militare, 
Gratiofe nos amare, 
| Prasful clementifime, 
nn os Luci 


Luci noſtrae gratulari, 
Ducem noſtrum venerari 
Docuit nos pietas. 
Huic bona praeoptare, 
Ab hoc pauca declinare, 
Docet et fidelitas. 


Quotquot aura dat brumalis, 
Floccos Velleris nivalıs, 
Tot tibi fint profpera. 


‚ Quotquot ar atomorum, 
Motus habet et ventorum, 


Tot tibi fint gaudia, 


Quot oliuae in trapetis, 
Quot funt botri in Vinetis, 
Tot tibi divitiae: 


oot in igne fint fcintillae, 
Quot minutae roris ftillae, 
Tot tibi deliciae, 


Quot colores picturata 
Et odores fpirant prata . 
Tot tibi bellaria: 


Quot aeftate fruges crefcunt, 
-_ Quotquot grana maturefeunt, 
Tot tibi cellaria. 
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Quot abyflus habet Venas, 


Mare Guttas et arenas, 
Tot tibi fint merita: 


Quot quis poteft recenfere 
Flores pulchros pulchro Vere, 
Tot tibi fint praemia, 


Quot quot frondes violento 
Decidunt in fylvis vento, 
Tot tibi fint gloriae, 


Quot quot nidtus oculorum, 
Quot quot motus anımorum , 
Tot tibi fiut Laureae, 


So oft Ihrer 6, recitirt, fehrie Ihr Obrifter, 
Date tela, da fehlugen fie an mie ihrem Gewehr , gaben 
Salve mit Ihren liederen Mundtpuͤrenn vnd rufiten 
zuegleich mit einandter, Puff, befchloffe ſolches Knaben 
Salue allezeit ein Stüchlein aus dem nechften Thurn, da 
mare under andern nit wenig zu lachen, daß fo oft bie 
Knabenn anfiengen zue ruffen Puff, fo oft bewegten fid) 
ond fprangen die Pferde an benen Kurfchen, nit ans 
ders, allg warın ein rechtes Salue gegeben wurdte; Als 
der legte diefe Worte fagte: Tot tibi fint Laureae, 508 
Er feinen Crang ab, machte darmit gegen S. Fuͤrſtl. 
Gnaden ein tieffe Reuerenz, riffen darauf die andern 


Knaben alle ihre Kräng von Häuptern, hielten folde 
| in 
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in bie Höhe, fehrye ihr Obrifter Das Chronographicum, 
fo obern Thor ftundte, vor, die andern hernad) , vnd 
ſchließlichen rufft Er noch einmal, Date tela, da gaben 
die Knaben ihre letzters: vnd alsbalden darauf die 
Statt vndt Veſtung mit Stuͤckhen das andere Salue: 
Wurdte alsdann mehrmals hochgedachte Sr. Fuͤrſtl. 
Gnaden mit maͤniglichs Freuden vnd Ehrerbietung (dann 
die Gaſſen voller Leuth ſtundten) in die Statt vndt 
Veſtung eingefuͤhrt; | 

Auf dem March flundee die Burgerfchaffe mit 
ihren drey Fahnen, gaben hr anders, vndt balt 
darauff drittes Salve vonn Hbern Statt Thor an denn 
Perg aufwarths vnd buch die Veſtung bief an die 
Fuͤrſtliche Hofhaltung der Ausfchus zu beeden feithen. 


Bey der Schneckhen, da mann auf denn Fürfte 
lichen Saal und Gemach gehet, murdten Seiner Fürftt, 
Gnaden vonn Herrn Hauptman Georg Wolff von 
Rotenhan ꝛc. die Schlüffel zu der Veſtung vnderth. 
praefentirt, auch vom Caftnern M, Hannß Georg 
Tucher Notario ıc. alda mit onterfchierlichen Sprachen, 
auf volgente Weis empfangen, 


Hochwuͤrdigſt Gnädigfter Fuͤrſt und 
Herr ıc, 
Daß Euer Hochfuͤrſtliche Genaden Dero in 
Gott ruhenden hochloͤblichen Anteceſſoris, Melchioris 
Hh5 Ottonis 
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Ottonis ꝛc. (welcher inn erlittenen Kriegs Troubeln den 
armen Vnderthanen ein ſuͤſſes Waſſer vndt erhalltendtes 
Saltz geweſen) Fuͤrſtliche Fußſtapfen getretten, geſetzet, 
vndt erhoben, iſt mit herzlichſter Freudt, vndt Ag— 
gratulation allenthalben vernohmmen wordten, dieſer 
ohngezweifelten Hoffnung, vnnd eufferiegſten Wunſches, 
daß Selbige nach nunmeher erlangtem Frieden wider 
ihere, vnd des Landes Widerſachere ein mildter Hiert, 
vohrſichtieger Fuͤherer vnd ſtarckher Wider, zue gedei— 
liegem vffnehemen aber ein Honieg Rinnendter 
Ecksfelß, lang, geſunt, ſeyen, vndt verbleiben 
moͤgen ꝛc. 


Signor. 


Il che facendo, dimoftrera che le mie offerte 
fiano chare alla Reuerendiflima Altezza fua, et ch’ il 
Dominio, ch’ ha fopra di me et Tutti fia fauorabile 
alla promptiflima feruitu mia, pregando dal cielo 
ogni Contentezza defiderabile me inchino humiliſſi- 
mamente etc, 


Monfeigneur etc. 


le me iette a uos pieds facrees tres humblement 

pourg que ie fcay fort bien, que le Roy des Royes 

Vous a fait de I’ Euefche de Bamberg, gerte il ni 

eft pas feulement uray femblabel, mais encor tout 

certain, que cette Nouuelle fera resüe, Comme il 
doit; 
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doit; et per moy aufli, qui demeure comme un 
alchette feruiteur , et Efclaue perpetuel”. Te 


Reverendiflime. ac Illuftrifime Princeps 
Domine Clementifliime etc. 


Tot inter adgratulabundos Applaudentium Cho- 
ros fol ipfus una cum IRIDE *) adplaudere ac arride- 
re uidetur: Nec fruftra aut absque omine, cum nie 
mirum jucundiffimum Veris Tempus fol ingrediendo 
Arietem Reuehat; Ingredere ergö et TV, Celfifime 
Princeps, ut phoebus amicus, inuictum Arcis huius 
TVAE ARIETEM, Leonemg; Babicum, Sub 
Ariete nati, nunquam feruiunt ,„ femper regnant ; 
Regna ergo et TV, Reuerendiffiime Praefvl , cruce, 
pedo, gladio, ut Neftoreis feliciffime exhauftis tan- 
dem aeternum *) Coroneris, quod roAyraun zuyediu 
xög, Opto, iubeo, atg; ex, intimis praecordiorum 
meorum uifceribus, Voueo, volo faueo, ut 


Reuerendifliimae, Iluftrifimaeg; Cel- 
fitudinis TVAE. 


Mancipium aeuiternum, 


-#) Nam paulo ante adventum pluerat, in ingreflu au- / 
tem Sole reduci, Iris apparuerat, 


**) Nam ſupra ianuam und cum Principis Infigniis 
Corona-Bambergica pendula erat, 
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< Bf welches von Herrn Cantzlarn ıc. Doct. Merk: 
loch ıc. zierlichſten geandtwortet, Seine Hochfürftl; 
Genaden durch die Schneckhen Thüer (worüber Das neue 
Fuͤrſtliche Wappen vndt Roßmurin gemachte Kayſerliche 
Cron hienge;) in das Fuͤrſtlieche Gemag gangen, die 
Muſic vnnd Trompeten ſich hören laſſen, auch ſambt— 
liche Stuͤckh zum letztenmahl geloͤſt, vnndt — diſen 
Aetus gluͤckhlich vollendtet ıc. 


X 

Deſ andern Tags alls denn 26. dieſ, fuhre Seine 
Fuͤrſtl. Gnaden frühe noch 8 Vhren hinunter in bie 
Pfarrkirchen, mofelbften folenne Sacrum mit anfeh: 
liger Mufif gehalten ond das Te Deum laudamg ges 
fungen wordten. Fuhre wieder nach gehaltenen Gors 
tesbienft auf die Veſtung, Mahme ann die Landt⸗ vndt 
Erbhuldigung vonn der Bürger » vnd Haupfmann« 
fhafft, wie auch vonn Aembtern Northhalben, Wall: 
enfelß vnd Fuͤrttenberg, welches ſich wegen grofer 
Mennig des Volckhs bis 2 Vhr Nachmittag vertzoge, 
da dann Burgermeiſter vndt Nach zue Cronach nebenf 
gewoͤhnlichen Geſchenckh an Wein vndt Bier ein Sil- 
beres vndt veberguldtes Pocal, darauf der Wieder wie 
am Standar vndt Strauer Ehrnportten mit gleichmeſ⸗ 
ſiger Veberſchrift am Velo des Biſchoffſtaabs, ARIES 
DUX GREGIS ſtundte, durch deroſelben Stattfchreis 
bern mit ſolchen Wortten praͤſentirten. 


Hoch—⸗ 
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Hochwuͤrdiger Fuͤrſt 
Gnediger Fuͤrſt vnndt Herr, Nachdeme Euer 

Fuͤrſtl. Gnaden vf den zeitlichen Hintritt des auch Hochs 
würdigen Fürften vndt Herrn, Herrn Melchioris Ot- 
tonis hochſeel. Gedaͤchtnuſ, von dem hochehrwürdigen 
Capitul des Kayferl, Dombſtiffts Bamberg, aus Ih— 
vem hochadelichen Gremio zue einen Landsfuͤrſten er- 
wehlet vndt geben worden, haben ſich ob Dero hoch— 
anfehenelichen Perfohn vndt hocherleuchten Verſtandt, 
mit welchem feine Vnderthanen zue regieren der Aller« 
böchfte Sie begaber, Burgermeifter vndt Rath, auch) 
ein gefambte Burgerfchafft dero Statt Cronach hoͤch⸗ 
ſtens hinwiederumb erfrewet, geſtallten dieſelbe geſtri— 
gen Tags Wuͤr ſambt vndt ſonders mit großer Frolo— 
ckhung eingehohlt vnd empfangen, Aggratulirn alſo 
Eur Fuͤrſtl. Gnaden zue der angetrettenen Regie— 
rnung von Herzen wuͤnſchende, daß hochgedacht Eur 
Fuͤrſtl. Gnaden Ihre von Gott anuerfraute Vndertha— 
nen viell Jahr in beftendigen Fried, guter $eibspäß- 
lichkheit regirn mögen , vnderthenig anbey bittenf, 
vnns gleichwie Dero hochgeehrte Herren Vorfahrer 
lobſeeligſter Gedaͤchtnuſ gethann, bey vnnſern habenden 
Statuten, priuilegijs althergebrachten Gerechtigfheiten, 
auch) gnedig zu ſchuͤtzen, ſchiermen vndt hande zu feften, 
berentgegen Wür des vnderthenigen Erbierens feindr, 
für 
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für Eur Fürftl. Gnaden auch das liebe Vatterlandt 
ferrer onnfer Leib, Ehe, Gueth vnd Bluet williglic) 
darzuftvecfhen, 


Diemweilen auch, daß dero in Stifft hochgeehrten 
Herren Antecefloribg, wann diefelben die Erbhuldis 
gung angenohmen, Praefenz gethan worden, die Ges 
wohnheit hergebracht, haben auch Burgermeifter vndt 
Rath alhier folhe erhalten wollen, Inmaſſen Eur 
Fuͤrſtl. Gnaden angeregte Burgermeifter vndt Rath ge= 
genmertiges Pocal Ihren fehuldigen Gehorfomb damit 
zu bezaigen in Vnterthenigkheit prafentiren, worauff 
dero angebohrn Erbwappen als ein Wider geftelle, wel« 
cher Dux gregis ift vndt genenne würdet, *) 


Wann dan Euer Fürftl, Gnaden auch) Vnnſer 
Führer fo wohl in Geift : als Welttichen Stande Obris 
ſter Vorſteher feindt, begehren wür wohin Sie Vans 
führen, williglich nachzufolgen , dero gehorfambe Bis 
derrhanen zu fein vndt zu uerbleiben, defgleichen allen 
Ihren gnedigen Befehlen Jederzeit gehorfamblich nad): 
zugeleben. Das Pocal aber, welches in Gnaden are 
genohmen worden, ſtehet lehr, wiewohlen die Philofo- 
phi ſagen, quod nihil detur vacuum; folches aber zu 

füll« 
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*) Hier praͤſentirte er das Pocal. 
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füllen, thuen Eur Fürftl. Gnaden anmwefende Burger 
meifter vndt Narh auch ein Vaͤßlein Wein vndt Bier 
in Vnderthenigkheit prafentirn, mit angehenckther vn⸗ 
berrheniger Bitt, folchen geringen Trunckh mit dem bey 
ſich habenden hochanfehenrlichen Comitat in Froligkheit 
zu uerzehren, In vebrigen fragen zue Eur Fürftt. 
Gnaden offtersernante Burgermeifter vndt Rath wie 
auch ein gefambte gehorfambe Burgerfchaftt die vonder 
thenige Zuuerficht , Sie werden.denenfelben mit Fürftl. 
Gnaden jederzeit wohl geneigt vndt — ver⸗ 
bleiben. | 


Wurden befagre Burgermeifter und Nach Theils 
an der Fürftlichen Taffel, theils neben onderfchierlichen 
Fürftlichen Beamten fonften bey Hoff gaftire, die Bur- 
ger aber, Auffjchüffer onde Landvolckh zum Gnügen mit 
Brodt vnd Bier abgefpeiffer. 


Die Jungfrau Cronach, weilen Sie Ihre Per. 
fohn fo grauitaͤtiſch vndt heroifch vertreten, Das Seine 
Fuͤrſtl. Gnaden felbften ſolche für einen verfleitenn 
Juͤngling gehalten, Iſt von derſelben veber andere 
gnädige Fuͤrſtl. promiſſa, mit einem ſchoͤnen Ring, 
die andern Jungfrauen aber vndt Knaben, mit treffli⸗ 
cher Geldtſchanckhung gnd, beſchanckhet wordten, vmb 
welche fie denn aten Junii ein Collation zue ewigen 

| Ans 
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Andenckhen S. Fuͤrſtl. Gnaden vf der Hofwieſen im ge⸗ 
meiner Stattſchuetzennhoff angeſteldt, vndt in aller 
Froligkeit verzehrt haben. Zogen die Knaben aus vndt 
ein mit Ihren Trommeln, gewoͤhnlichen Gewehr vnde 
fliegenten Faͤhnlein, die Jungfrauen mit Muſicanten, 
ſungen das Ledt, mit welchem Sie ©. Fuͤrſtl. Gna⸗ 
den gratuliret haben, vndt bließen Muſicanten mit 
Zinckhen vndt Poſaunen, vnd alſo alternatim Jung⸗ 
frauen vnd Muſicanten einem Vers vmb den andern, 
Es iſt auch ferners die Jungſrau Cronach vonn S. 
Hochehrw. vnd Gnaden Herrn Wolff Balthaßarn von 
Seckhendorff mit einem Ring verehrt worden. 


Den 27, ritte Seine Fuͤrſtl. Gnaden nad) Stein⸗ 
wieſen, woſelbſten Sie Ihr Eyſenhammerwerckh bes 
ſichtigtenn; | 

Denn 28. nahmen Sie die Huldtigung ar 
vonn dem Ambt Teufchnig , vndt brachen denn 29, 
nachmittag wieder vff nacher Lichtenfelſ, aldorten gleis 
chergeftalde folche Huldigung antzunehmen, "wartete 
Ihr die Burgerfchaffe mie dreyen Fahnen wieder auff, 
wurdte nit allein von felbiger mie Muſqueten, fondern 
auch mit allen Stuͤckhenn auf der Veftung vndt Statt 
zum Valete wieder ein Salve gegeben vndt mit der Cro⸗ 
nacher Compania zue Pferde, bief Sie felbige. wiedter 
zueruͤckh zu veißen gnad: anbefohlen, begleitet. | 

Gott 
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Gott der Allmaͤchtige wolle S. Fuͤrſtlich 

Gnaden zue langwuͤriger gluͤck und friedlicher 

Regierung, guter beſtendiger Leibsvermoͤgenheit 

ſeine gedeyliche Gnaden vnd erſprießlichenn un 
iM Dätterli verleihen Amen, 





Ziffer ao 
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We Ruprecht von Gottes Gnaden, Roͤmiſcher 
Koͤnig zu allen Zeiten mehrer des Reichs bekennen 
und thun kund ofſenbar mit dieſem Brief allen denen 
die ihn ſehen, oder hoͤren leſen um ſolche Spaͤn, Zwey⸗ 
ung und Mißhelle, als der Ehrwuͤrdig Unſer lieber 
Schwager und Fuͤrſt Albrecht Biſchoff zu Bamberg 
für ſich, fein Stadt zu Bamberg, alle die Seinen, und 
damit Ihme in diefen nachgefchriebenen Sachen be- 
griffen, ober verdacht feyn, auf einer Geithen, und 
die Ehrfambe Johann von Heydeck Dombprobft, Her 
von Mil Dechant, und das Eapitel gemeiniglich 
des Stiffts für ſich, für andere Capitel der Stiffe, 
und für die ganz Pfaffheit des Stiffts zu Bamberg, 
alle die Ihren, fie ſeyen geiftlich oder weltlich, und 
St bie 
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die in’ benfelben diefen nachgefchriebenen ftehen, von 
ihrentwegen begriffen oder verdacht ſeyn, auf die andere 
Seithen, mit einander gehabt haben, darum fie von 
beeden Seithen um den Tag zu Bamberg, und. aud) 
um ein gemein Steuer in dem Biftum überall aufzu— 
fegen, auf Pfaffen und Layen, und um andere Artir 
eul, die fie dan beederſeiths an Uns. bracht haben, 
einen ‚Anlaß und Hindergang an Uns gerhun haben, 
die wir fie mit Eine Endfcheiden, die Steuer auffäzen 
zu nehmen, und zwifchen ihnen ausfprechen, daß es dabey 
- verbleiben foll ohne alle Widerſpruch, Einfall, Fuͤnd, 
Eintraͤg, Arglift, und ohne all Gefährd, als daſ 
ihre verfigelee Anlaßbrief claͤrlich ausmeifen ꝛc. def 
haben mir angefehen und auch eigentlich betracht des 
ehegenanten Stiffts zu Bamberg grof Nothurft und 
Schuld, und haben nach Rath unfers Raths beede 
Fürften und andere den ehegenanten Unfern Schwager 
den Bifchof, den Domprobft, Dechant, und Capis 
tel und den Stifft Bamberg gemeiniglid) zu ehren und 
zu nuß fie mit Eine entſchieden und verrichter, und 
auch ausgefprochen und gefezt, ein Steuer aufzuheben, 
und zu nehmen in aller maflen als hernach gefchrieben 
fteher. . | 
Zum erften, daſ der Tas, der zu Bamberg 
aufgefeze, und genommen worden ift, gang und gar 
abfeyn, und fürbas niche mehr aufgefeze, noch ges 
| * nom⸗ 
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nommen folle werden in Keine Weif, und daf alle 
Gebott, Gefäß, einigung, Verbuͤndnuͤſ mir Ges 
lübden ober Ayden, oder welcherley Meinung fich von. 
befielben Tag megen innwendig oder aufwendig: der 
Statt Bamberg berhoben herren, aufgeſezt oder ge⸗ 
ſchehen waͤren, in welcherley Weiſ oder Maas das. 
wäre, das ganz und gar verniche, und abfeyn 
foll, und wir vernichten die auch ganz und gar in 
Kraffe diſ Briefs, alfo daf der fürbaf niche mehr 
gedacht noch die mehr vorgezogen follen merden in Kein 
Weiſ ohn alle Gefährde. Item und umb daf der 
obgenante Stifft nicht zumahl verderbfich gemacht, 
und ‚von feinen Schulden ledig gemacht konne mer.’ 
den, fo endfcheiden und fezen wir ein gemeine Sand. 
fteuer in dem Biftumb zu Bamberg uͤberal aufzuheben, 
und zu nehmen, mit Namen den fünfzehenden Pfen, 
nig von manniglichen in Stäften und auf dem Sand, 
und auch in der Muntaͤt zu Bamberg von allen ihren 
Guͤtern und Haab, nichts ausgenommen, daruͤber ſie 
auch alle zu den Heiligen ſchweren ſollen, die ſteuer 
alſo zu geben, auſgenommen die Statt zu Bamberg, 
und die in derſelben Stattgericht geſeſſen ſeyn, die 
ſollen den dreyſigſten Pfennig geben, und es haben 
Wir darumb geſprochen, daß dieſelb Statt vor in 
groſen Schulden iſt, bo fie dan des Stiffte wegen 
einkommen iſt, und foll an diefer Steuer zu geben nie 
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mand ausgenommen noch das frey feyn, dan allein 
die Haußgenoflen, und def Iringeſ Goldfhmids, und 
des, Stephan Engeleinf Hofſtatt und Haͤußer, und 
des Gerhard Zollner Hofſtatt und Haͤußer an den 
Brant zu Bamberg, die da vor von Kayſern und 
von Koͤnigen und auch von Biſchofen zu Bamberg ger 
freyet, ) die follen derfelben ihre Freyheit, die fie von 
Kanfern und von Königen, auch von Bifhof zu Bam- 
berg haben ‚ geniefen, alf ferr das billig ift nad) Vor— 
weißung ihrer Brief die fie darüber haben, auch neh. 
men wir in diefer auf des Stiffts zu Bamberg Werk. 
meifter, und des Capitels befielben Stiffts gemein 
Ambemann ober Bereite, die fie igund hant unge— 
verlich, die auch zu diefer Zeit nicht fteuern follen. 
tem es follen auch der. Domprobft, Dechant und 
das Eapitel und die Pfaffheit gemeiniglich des Stiffts 
und Biftumb zu Bamberg 2000 fl. zu derfelben 
Steuer geben, Item damit aber und daſ auch dem 
Stifft 

*) Diefe Käufer, wovon der vordere Theil des Zolmerifc” 
en dermalen von dem Frhr: von Buſek, Domkapitularen 

und Negierungsprefidenten‘, befeffen wird, hatten von 
dem Bifchofe Berthold im Jahre 1264 ihre Freyheit von 
allem Beytrage zu dffentlihen Anlagen erhalten, die in 

der Folge von den Biſchoͤfen Yeinrich im Sjahre 1328, 

und Leupold 1357, audy dem Kaifer Karl IV. 1357, und 


dem Könige Wenzel 1396 beftättigt, und nun 1402 durch 
König Ruprecht neuerlich ausgenommen wurden. 
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| Stifft deſto voͤlliglicher geholfen moͤge werden, end⸗ 
ſcheiden und ſezen wir auch, daß der obgenant unſer 
Schwager von Bamberg ſeine Rente, nutz und Guͤlte 
die Er bie auf in dieſen Landen hat, mit namen ein 
ganzen Jahrnutz zu derfelben fteuer ſoll laflen, folgen 
und ‚gefallen, doch mit folcher Beſcheidenheit, daſ 
mann feinen Ambeleuren und Dienern, Knechten, def« 
felben Stiffts Verweſern, und die in den Schloͤſſern 
ſeyn, die zu verſorgen, und zu behuͤden, gewoͤhnlich 
Zehrung und Koſt zu deſſelben Stifftsſachen und Ge» 
ſchaͤfften gebe ungeuerlich. tem und dieſe vorge: 
ſchriebene Stener alſo aufzuheben und einzunehmen, 
endſcheiden und ſezen wir, daß der obgenant unſer 
Schwager zu Bamberg zwen ſeiner geborner Manne, 
und das Capitel auch zwen darzu geben ſollen, bie 
zwifchen und den Oberften nachkommend, und diefelbe 
Vier follen zu denen Heiligen ſchwehren, die vorgenant 
ſteuer ganz und gar einzunehmen getreulich, und die 
nirgend anderſtwohin zu wenden, noch zu kehren, dan 
an deſſelben Stiffts noͤthigſte Schuld, die ſie darmit 
bezahlen und ausrichten ſollen. Nachdem dan ſie alle 
vier, und der mehrer Theil unter Ihnen demſelben 
Stifft allerbequemlichſt und nuͤtzlichſt duͤnket ſeyn, und 
ſie vier oder der mehrer Theil unter ihnen darinn nicht 
eintraͤchtig moͤgten werden, ſo ſollen wir einen fuͤnſten 
zugeben, und nad) derſelber fünfter oder ber def mehrer 
Ji 3 0 Xheils 
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Theils unter Ihnen erfennen, ſollen ſie die Steuer an 
des Stiffts noͤthigſte Schuld, und nirgend anderft: 
wohin wenden und fehren, ohne alle Geuerde, ‚welcher 
auch unter denfelben Wier abging, von welcher Par: 
theyen, ber darzu gefeßt were, die foll einen andern 
in derfelben Maaf darzu fegen, alf dic des Noth ges 
ſchicht ohne geuerde. Item wir entfcheiden und fezen 
auch, daß man von jedem Fuder Weinf, und von je. 
dem Fuder Meths einen Gulden, und von jedem Fu— 
ber Biers ı fl, die mann in der Statt Bamberg und 
in der Muntär niederlege, nehmen fol, aufgenommen, 
was geiftlich Leuth in ihren Häußern zu ihrer Nothurft 
bedürfen zu trinfen, dauon follen fie nichts-geben, und 
baffelb Ungeld fol mann fünf Jahr nechft nach einanter 
folgend nach Datum dif Briefs aufheben und nehmen, 
‚und foll auch das dem obgenanfen unfern Schwagern 
von Bamberg gefallen, alfo, daf Er damit foll ‚und 
mag, was Ihm fuͤget, und ſoll des nicht ſchuldig ſeyn 
in deſ Stiffts Schulden zu geben. Item wir ent⸗ 
ſcheiden auch, was der obgenant unſer Schwager von 
Bamberg Schloßguͤtter und anders, daſ des Stiffts 
aigen iſt, zu grund oder zu Orteydt hingeben, oder 
aber auf einen Fall verſezet, oder verkaufet hat ohne 
deſ Capitelſ wiſſen, und willen, daſ ſoll Er dem ches 
genanten Stifft alles wieder ledig und loſ ſchaffen und 
machen hiezwiſchen und von St, Peterstag, fo nechſt 
| kombt, 
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kombt, über ein ganz Jahr nach Darum diefes Briefs 
ohn geuerte. Item wir fezen und entfcheiden auch, 
daß diefer unfer Auffpruch Feiner der obgenanten Par⸗ 
they, ober jemand, der deflen von beeden Seithen zu 
ſchaffen gehabt hat, oder darinn verdacht mag ſeyn, 
uffter dieſer unſer Endſcheidung und Auſpruchs fürbaf 
mehr ewiglich an allen ihren Rechten, Freyheiten, 
Gnaden, Privilegien, oder Briefen feinen Schaden, 
Hindernuͤſ oder Einfall bringen, . oder jemand von bee⸗ 
den Seithen diefe unfer Entfcheidung und Auſſpruch 
hernach fürzihen oder fi) damit behelfen folle oder möge, 
wenig oder viel in feine Weif, wie jemand erdenfen 
möge, und daf hierauf der obgenant unfer Schwager 
der Bifhof von Bamberg, den vorgefchriebnen: def 
Dombprobfts, def Dechants, des Capitelf, und die 
gemein Pfaffheie gnadiger Herr feyn foll, und was Er 
Proceß oder Gebott ausgefand herte, und die verbünten, 
die foll Er alle gänzlich und unverzuͤgenlich, self fern 
die nicht abgethan wären, wieder abthun und vernicht⸗ 
en, alſo, daß ſie niemand binden oder ſchaden ſeyn 
ſollen in Keine Weiſ, und ſollen alſo obgenanter un— 
ſer Schwager von Bamberg und ſein Statt Bamberg 
der Dombprobſt, Dechant und Capitel und alle, die 
dauon beeden Seithen der obgenanten Sachen zu ſchaff—⸗ 
en gehabt haben, oder darin verdacht ſeyn, in welch— 
eriey Sachen ſich daf verhandelt herte, oder gefchehen 
Ji 4 wäre, 
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wäre, bif auf biefen heutigen Tag- Datum dif Briefe 
leuterlich, gänzlich und gar verriche, vereinee, und 
verföhnee feyn, und diefe vorgefihriebene Endfcheidung 
und Verrichtung habend Unf auch der obgenant unfer 
Schwager von Bamberg für ſich, fein ftatt Bamberg 
und alle die feine, und die mit diefen Sachen begriff: 
‚en oder verdacht feyn, und bie obgenante der Domb- 
probft, Dechant, und Eapitel, für ſich, andere Ca 
pitel der Stifft, für die ganze Pfaffheie der Stifft zu 
Bamberg und anbere ‚bie auf ihren Seithen mit guten 
treuen Gelobt, wahr, vet und fterh zu halten, zu 
thun, und volführen in aller Maaf als vorgefchrieben 
ſtehet, aufgefeheiden in allen diefen ſtuͤcken, fachen, 
puncten und Artieuln allerley Arglift und Geuerde. 
Diefer Ding allen zu wahrer Uhrkund und Veſterer 
ſtaͤtigkeit haben wir unſer Inſigel an dieſen Brief thun 
hencken, ver geben iſt zu Nuͤrnberg auf den Donner- 
ftag nad) S. Lucige Tag der Beil. Jungfrau in den 
Jahr alfman gezehle nach) Ehrifti Geburt Vierzehen⸗ 
hundert und zwey ar Unfers Reichs in den dritt: 
on Far, 


Ad Mandatum Dıri Regis Emericus de Möfchelein 
R. Berchtoldus Durlach. 


Super 
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Super hoc Imperiali compofitione Ep'us Alber- 
t9 cum Capitulo egit utduo a Capitulo, duo a Confiliarijs 
aulicıs eligerentur, qui Steuriscolligendispraeficerentur, 
ipfemet Imperator quintum aflıgnavit Berchtöldum 
SM finzing Noriberg. Moderamen unum addidit, ne cives 
fuper alijs gravaminibg propter frequentes largitiones 
nimium aggravarentur, ut civici levarentur tricefimi 
et emunes decimi quinti numi, cuius vice emunes - 
numerarent fimul omnes milenos fl. aliorum nemo 
eximatur , nifi quos Imperator nomine ipfo declara- 
vit; confenfit Capitulum, et a parte fua Ottonem 2 
Miltz Decanum , et Fridericum Zolner Scholafticum, 
Epus autem Fridericum ab Aufffees et Ioannem Stie- 
ber Eq. aur, praefecerunt, Actum feria quarta poft 
Epiphäniam Anno 1403 etc, 
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Arbitramentum fociktatis Rofae, Nobilium D’norum 
Franconiae fuper lite inter Praepofitum maiorem 
aliosq; Praepofitos Canoni: Cathed, ab una et 
Cives. bbes ab alia parte in Caufa Emunitatumß# 


I, die hernachgefchriebene mie Namen Wilhelm 

Marfhalf, Hermann von Hirfperg, Hanns von 

reise zu BR ‚ Albrecht von Redwitz Ritter, 
is Michel 
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Michel von Streirberg, Heins von Aufffees, Joͤrg 
von Gieh , Hannf von Schaumberg von Mucfberg, 
Joͤrg Truchſeſſ von Pomerffelden, Rüdiger von Sparn- 
ef, und Hannf von Wiefentau, Edelfnechte aus ber 
Gefellfchaft der Nofen, an ftatt und in Namen der 
ſelben Gefellfchaft bekennen, und ehun fund allermän- 
iglih mit diefen Brief, wann durch fol) Spenn, 
Stoͤſe, Zwitracht, und Gebrechen, fo zmwifchen den 
Ehrmürdigen Herrn Herrn Mertein von Lichtenftein 
Thumbprobft, Heren Gorfriden Schenden von Lyn— 
purg Dechant, und Capitel des Dombftiffts zu Bam— 
‚berg und denen Prödften der andern Stiffte dofelbft an 
. einem und den Ehrfamben Burgeren, und ganze Ges 
mein des Stattgerichts zu Bamberg an den andern 
Theil, als von der Muntate wegen dafelbft, und 
Muntaten darinne Wohnhafftigen und gefeffen, fich 
gemacht haben Uferftande und bisher geweßen feyn, das 
durch auch diefelbe Statt Bamberg nicht aufgenomm: 
en, fondern mehr dann vor in Schuld gefallen, und 
fchwerlich damit beladen ift, haben Wir als deffelben 
Stiffts getreue Mann und $andfeffen, nachdem und 
Wir demſelben Stifft gewanth und pflichtig ſeyn, wohl⸗ 
betacht und zu Herzen genommen, daß die genant 
Statt Bamberg def obgenanten Stiffts ein merkliches 
Glied und Haubeftare ift, und mo die zu Abnehmen 
und Verderbnuͤſ föme, daß es dem Stiffe mehr Un: 
| rathſ 
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rathſ und Unmaͤchte bringen würde, und daſ zuvor. 
fommen, baben wir Unf mie Willen, wiffen und 
Verhencknuſ des hochwürdigen Fürften und Herrn Herrn 
Anthonien Bifhoffs zu Bamberg, unfers gnädigen 
lieben Herrn und aller vorigen Parrheyen Gunft und 
Wohlgefallen fleiſſig darunter gearbeitet, und darauf 
mit wohlbedachten Murh und guter Vorberrachtung 
zwifchen denfelben genanten Partheyen berett und bes 
eheydingt , bereten und berheydingen wiſſentlich in 
Krafft und macht diſ Briefs. 


Zum erſten, daſ ſolch Spenne, ſtoͤſe, Zuicracht. 
und Gebrechen ganz ab und bericht ſeyn ſollen, und daſ 
den genanten Burgern mit ſamt der Statt Bamberg 
in ihren anliegenden Schulden und Nothurſten durch 
Huͤlff und Rath der obgenanten, Unſer Herren: Domb⸗ 
probſts, Dechants, Capitelſ und Proͤbſte guͤnſtliche 
Forderung und Huͤlff geſchehe, damit ſie in Weſen 
bleiben, und dem Stifft mit Dienſten, Unterthaͤnig— 
keit und andern Dingen deſto troͤſtlicher werden mögen» 


So haben wir auch zwiſchen den obgenanten Parthenen - 


berere und betheydingt, daß mit willen, Gunft und 
| Verhenknuͤſ des obgenanten Unſers gnaͤdigen Herrn 
von Bamberg die vorgenante Unſer Herren, Domprobſt, 
Dechant, und Capitel, den ehegenanten Burgern und 
Gemeind des Stattgerichts zu Bamberg von beſonder 


Gunſt 
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Gunſt und Gnaden gegönnet, erlaube und zugefaget 
haben, einmal auf dif Jahr ein Steuer aufzufezen, 
und zu nehmen, nemblic) den’ drenfigften Pfennig und 
drey Pfund baller zu Worauf durch die ganze Statt 
Bamberg von allen und iglichen Inwohnern in der 
Statt, Muntöten, und allen Derthern dofelbft, Nie 
mandſ ausgenommen, dan allein die Geiftlichkeit, 
Stulbrüder, Chorfhüler, Kirchner und alle die, die 
in der Burge zum Thum gefeflen feyn ohngefährde, 
diefelbe darmit onbeſchwert follen bleiben, und wäre 
fol obgeruͤrt feuer nicht vermag, noch hat zu geben, 
der foll doch drey Pfund Haller geben und nicht mehr. 
Auch Baben wir Vier unferer Herrn auf dem Capitel, 
nemblic, Herrn Mertein Domprobft, Heren Gottfrid 
Dechant, Herrn Geörgen Graffen $eonftein, und Hrn, 
Beörgen von Schaumberg,' und Bier auf denen Bur- 
gern des Stattgerichts, mit namen: Hannfen Schüß- 
en, Micheln Ingram, Otten Melber, und Heintzen 
Königsberger darzu benant und gegeben, die dan mit 
guten freuen an aydſtatt gelobt haben, mit ſolchen 
ſachen, alf hernach gefchrieben ſtehet, getreulich umb« 
zugehen, die Vorzunehmen, und zu handlen nach ih⸗ 
ven beſten Verſtaͤndnuͤſ ohn gefaͤhrde; und fie ſollen 
aigentliche Erfahrnüf haben, und ihnen auch die ehe 
genante Burger zu Banıberg clärliche Unterweifung 
thun umb alle Schuld derſelben ſtatt, alſdan ſollen 
dieſelbe 
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diefelbe acht Perfohnen ganze Macht und Gewalt haben 
zu benennen, und zu fegen zwey redliche Männer auf 
den Startgericht, und auch zwey redlidie Männer auf‘ 
denen Muntätern, die folche Steuer durch das Statt: 
gericht und Munräte nad) aufgefeßten dingen ſaͤmbtlich 
miteinander ungefehrlic) einfordern , einnehmen, und 
fürder an der vorgenanten Statt Schuld nad) Rath 
und Geheiß derfelben acht Perfohnen menden und kehr⸗ 
en, und fie follen auch denenfelben acht Perfohnen dar- 
über geloben und ſchwehren, folches alles getreulich zu 
halten und zu thun, und von folchen Einnehmen und 
Aufgeben, und auch mit Namen, die Tagmeifter, 
die über den Taf gefeßt feyn, follen von den Theil des 
Tages, der denen Burgern in dem Stattgericht zu 
ihren Theil verfehrieben, alfo ofjt des Noth ift, und 
fie daſ geforbere werden, denenfelben acht Perfohnen 
redliche Rechnung thun ohn Gefaͤhrde. Darzu haben 
auch unfer gnädiger Herr von Bamberg, das Capitel 
und die "Burger ehegenant denenfelben acht Perfohnen 
gang macht und Gewalt geben, jährlich nach Gelegen« 
heit der Sache und ihren beften Verftändnüf auf alle 
und iedliche Händel in der, Statt, Muntäten und allen 
Oerthern dafelbft zu Bamberg nachdem und fie das 
nach Geftalt eines iedlichen Handels zu Rath werden, 
zu Bezahlung folcher Schuld felle zu fezen fo lang bif 
diefelbe der Start Schulde dauon bezahle und aufge- 
richt 
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richt werden ohngeuerlich, aufgenommen folch taufend 
Gulden, die die Burger des Startgerichts unfern ge 
nanten Herrn von Bamberg jährlich geben, die doch 
von denen gemeinen Fellen der Auflegung, dieweil die 
Auflegung und Bephülff beftehen und währen, bezahlt 
follen werden, und darnad) fo follen die ‘Burger des 
ftattgerichtf folch benannt taufend Gulden unfern Herrn 
von Bamberg und feinen Nachfommen geben und be: 
zahlen, als vorherfommen ift ohn gefährde. Solche 
Fälle auch zu St. Laurentij Tag fhirftfünftig und 
nicht ehe, angehen follen, und durch das Starrgericht 
Muntaͤt, und alle Derther der Statt genommen merd: 
en; fo follen auch die vorgemelte acht Perſohnen macht 
und Gewald haben, Bier redlich Mann, zwey aus 
den Stattgericht, und zwey aus den Muntaͤten zu be: 
nennen und zu fegen, die darüber geloben und ſchwehren 
folten, daß fie fold) Fälle in Stattgericht, Muntäten 
und allen Oerthern und Innwohnern dafelbft zu Bam⸗ 
berg nad) derfelben acht Perfohnen Rath und Geheiß 
einnehmen, und fürder an die ehegenante der Statt: 
fhuld menden und fehren, und ihnen auch anſtatt 
des Sapitelf und der Burger rebliche Rechnung dauon 
thun ongeuerde, Diefelbe Auflegung der Felle aud) alfe 
die, die den Mark hie zu Bamberg ſuchen, und der 
unfer Here von Bamberg, daf Capitel, und die 

Burger obngefehrlich mächtig feyn , fragen und geben 
| Ä | folfen 
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ſollen ongeuerde. Waͤre aber, daß ſolche Auflegung 
des Handels die Bezahlung der obgeruͤrten Schuld 
niche erlangen mögte, fo follen die vorgenante acht 
Perſohnen daruͤber ſitzen, und nach Gelegenheit und 
Nothurft der Sachen ein Zubuß und Beyhuͤlf, wie ſie 
der uͤberkommen, durch das Stattgericht, Muntate 
zu Bamberg, und alle Oerther daſelbſt nad) eines ieg— 
lichen Vermoͤgen, alf offt das Noch ift, niemand aufs 
genommen, dan allein die Geiftlichfeit, Stuhlbrüder, 
Chorſchuͤler, Kirchner und alle die in der Burg zum 
Thum geſeſſen, und nicht Handelf treiben, und Layen 
feyen, auflegen, und das getreulich einfordern, und 
an der ehegenanten ftatefhuld kommen und dienen laff- 
. en, ongeuerde, und darauf vier redlihe Mann zwey 
aus dem Stattgericht, und zwey aus den Muntaten 
benennen und fezen, bie vorüber geloben und fchwehren 
folfen , daß fie folch Felle in Startgericht und Munta« | 
ten zu Bamberg an allen Derthern und derfelben Inn— 
wohnern nad) derfelben acht Perfohnen Rat und Ge: 
heiß einnehmen, und fürbaf an die ehegenant Schuld 
wenden, und fehren, die ihnen auch anftatt des Capi« 
telf und der Burger redliche Rechnung dauon thun foll. 
en ongeuerde. Doc) allzeit unfchadlich unfern obge- 
nanten Herrn, von Bamberg, feinem GStifft, und‘ 
Nachkommen an ihren Herrlichfeiten, Gülten, Tägen, 
Zöffen, Ungelden, Rechten und Gewohnheiten in. 

und 


sıa re 

und auf der ehegenanten Start Bamberg, und alſo 
offt der ehegenanten acht Perſohnen einer in der Zeit, 
dieweil ſolch Faͤlle beſtehen ſollen und eingenommen 
werben, von Todswegen abging, oder ſonſt von Krank. 
heit wegen ungeferlic) darob nicht bleiben mögte, märe 
derfelbe aus dem Capitel, fo folfen die andern drey 
des Capitels einen andern aus den Eapirel zu ihnen for 
dern und nehmen. Wäre er aber aus denen Burgern, 
fo follen die andern drey Burger einen andern auf 
denen Bürgern zu Bamberg zu ihnen fordern und neh⸗ 
men, die dan auch geloben thun, und mit denen an» 
bern Mache haben follen, alf obberüre ift, alle Ge 
‚fährde und Arglift hierinn ganz auſgeſchieden. Wäre 
aber, daß fich jemand in Stattgericht, Muntaten, 
oder an denen Oerthern zu Bamberg wider folche Felle, 
die in vorgefchriebener Maaf aufgefeßt wären oder wuͤrd⸗ 
en, freuentlich fegen, ſich Pfands ober, anderer Billig. 
feie wehren wollte, ihr wäre einer oder mehr, der ober 
diefelbe follen darum geftraft werden, nachdem und es 
die vorgemelte acht zu Rath werden, barzu dan unfer 
obgenanter Herr von Bamberg, das Capitel und auch 
die Burger fie getreufich handhaben, ſchuͤtzen und bes 
fchirmen füllen, Wir haben auch nemblichen berett 
und betheydingt, daß alle Muntate zu Bamberg tind 
fürder allzeit bey den ehegenanten unfern Herrn Dom- 


probft, Dechant, Capitel des Dombſtiffts und ver 
| | Pröbiten 
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Proͤbſten der andern Stifft zu Bamberg bleiben; und 
daß dieſelbe Dombprobſt, Dechant, Capitel, Pröb- 
ſte und ihre Nachkommen, mit ſambt denen ihri— 
gen iezuzeiten in denenſelben Muntaten zu Bamberg 
wohnhaftige und geſeſſen ſollen fuͤrder zu ewigen Zeiten 
alle ihre freyſeit, Gericht, Recht, und Gewohnheit, 
alſ das vor alter herkommen iſt, geruhlich ohn alle 
Hindernuͤß und Beſchwerung Steuer oder Mitleidung 
der ehegenanten Burger und Gemeinde des Starrge- 
richts zu Bamberg, und aller ihrer Erben und Nach. 
kommen haben und befigen ohn alles Gefährd, es ge» 
fehehe dan mit Willen, Gunft und Verhencknuͤſ eines 
Dombprobfts, Dechants und Capitels zu Domb zu 
Bamberg, doch unfchädlidy an folder Auflegung zu 
Bezahlung der Schuld, alf dan in diefen Brief vor« 
begriffen ift ongeuerbe, Und des zu Uhrfund und befs 
fer Sicherheit aller obbefchriebner Berednußen und. 
Theydunge haben wir nad) und vorbenante Wilhelm 
Marffhalf, Hermann von Hirfberg, Hannf von 
Kindfberg zu Kreufen, Albrecht von Redwiz Ritter, 
Michel von Schaumberg, Hanf von Guttenberg ver 
iunge, Engelhard von Streitberg , Heintz von Auff- 
fees, Geörg von Giech, Hannf von Scaumberg von 
Mucberg , Geörg Truchfeff von Pommersfelden, Ruͤ— 
diger von Sparnef, und Hannfvon Wiefentau Edel. 
knecht anftart und in Namen der vorgenanten Geſell⸗ 
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ſchaft aus der Roſen, als Theydungsleuthe, unſere 
aigne Inſigel an dieſen Brief gehangen, und wir Mer— 
tein von Lichtenſtein Dombprobſt, Gottfrid Schenk 
von Lympurg Dechant, und daſ Capitel gemeiniglich 
deſ Dombſtiffts zu Bamberg bekennen an dieſen Brief 
fuͤr Unſ, unſer Capitel und Nachkommen, daß ſolch 

Theydung und Berednuͤſ, wie vorgeſchrieben iſt, mit 

unſern Gunſt und willen und wiſſen zugangen und ges 

ſchehen ſeyn, gereben und geloben auch für Uns, Uns 

fer Sapitel und Nachkommen bey unfern guten Trauen 

an Aydsftart in Kraffe dif Briefs, denfelben Bered⸗ 

nuͤſ und Theydung in vorgeſchriebner Maaf getreulich 
nachzukommen, die zu halten, und die zu vollfuͤhren, 

ohne alle eintrag, Gefaͤhrd, Argliſte, Und haben des 

zu Uhrkund unſers gemeinen Capitelſ Inſigel an dieſen 

Brief gehangen. Und wir Geoͤrg Graf von Leon— 

ſtein, zu St. Jacob und St. Stephan, Beheim, zu 

unſer lieben Frauen zu Teuerſtatt, Probſte bekennen 

fuͤr unſ und unſer Nachkommen, auch an dieſen Brief, 

daß ſolch Berednuͤſ und Theydung alf hieuor geſchrie⸗ 
ben ſtehet, mit unſern Gunſt, wiſſen und willen zu— 
gangen und geſchehen ſeyn; gereden und geloben, auch 
fuͤr unſ und unſer Nachkommen bey unſern guten 
Trauen an Aydſtatt in Krafft diſ Briefs, denenſelben 
Beredung und Theydung in vorgeſchriebner Maaf ge 
treufich nachzufommen, die zu halten und zu vellführen, 

| ohn 
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ohn allerley Eintrag, Gefährb und Arglift, und def 
zu Uhrkund haben Wir unfere aigne Inſigel auch an 
diefen Brief gehangen, Und wir die Burger und 
ganze Gemeind arm und reich des Startgerichrs zu 
Bamberg bekennen auch offentlich an dieſen Brief für 
uns alle unfere Erben und Nachkommen, daſ ſolch 
Theydung und Beredung , wie vorgefchrieben ift, mie 
unferer Gunft, wiffen und Willen zugangen und ges 
fhehen feyn, und gereden und geloben auch für ung 
alle, unfere Erben und Nachkommen, bey unfern 
guten Trauen an Aydsftart in Kraffe diſ Briefs, denen. 
felben Beredung und Theydung in vorgefchriebner Maaf 
getreulich nachzufommen , die zu halten und zu volle 
führen ohn alle eintrag, Gefährd und Arglift,. und ha⸗ 
ben des zu mehrerer Sicherheit derſelben unſer Statt 
Inſigel auch an dieſen Brief gehangen. Und wir Are 
thoni Bifchof zu Bamberg befennen auch für Uns, une 
fern Stiffe und Nachkommen, daß diefe obgerürte 
Theydung und Berednüf mit Unfern Gunft uud Wer. 
henknuͤſ zugangen, berett und berheydinge feyn, und 
haben def zu Bekandnuͤſ Unfer Infigel auch an diefen 
Brief gehangen, doch uns, unfern Stift und Nachkom⸗ 
men unfchäblich, alf daf dan in diefen Brief aigentlich be— 
griffen ift, Geben zu Bamberg am Samftag vor ſand Per 
terstag Cathedra genant, nach Chrifti Geburt vierzehen⸗ 
hundert Jahren, darnach in den neun u, breyfigften Jahre. 

st: Ziffer. 
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sitz Wilhelm von Gottes Gnaden Graf und Herr 
zu Hennberg, als der Hochwuͤrdig Fuͤrſt und 
Herr, Herr Antonius Bifchof und die Würdige Mer: 
tein von Sichtenftein, Domprobft , Gottfried Schend 
Herr zu ymburg Dechant, und das Capitl gemeinig- 
lid) des Stiffts zu Bamberg, durch die Prälaten , 
Pfaffheit und Nitterfchafe deffelben Stiffs von des Re— 
gementswegen deffelben Stifts gemweifer feyn, und einen 
Hintergang auf Uns gethan haben nach laut und Inn— 
halt deffelben Hintergangs , der von Wort zu Wort 
hernach begriffen ift, und hebt ſich an alfo: 


Zu mwiffen, daß mein gnädiger Herr von Bam— 
berg und fein Gapitel durch die Pralaten, Pfaffheit und 
Nitterfchaffe des Stiftes von des Negements wegen 
deflelben Stiffts geweifet feyn, und ein Hintergang ges 
ehan haben auf den hochgebornen Herrn Wilhelm Grafen 
und Heren zu Hennenberg, alfo, daß Er ganzen Gewalt 
und Macht haben foll von den genanten meinen Herrn 
von Bamberg und feinen Gapitel an ihm zu nehmen 
geiftlid) und weltlic) Perfon aus deffelben Stiffts Praͤ— 
laten, Geiftlichfeie Mitserfchaft und Mannfihaft, mel- 
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che und wieviel Er will und ihm norhürffeig bedunckt, 
und wie Er und diefelben mie ihn, oder Er mit den 
mehrern Theil unter ihnen des ſetzen, ordnen und ma« 
chen, dabey foll es unmiederruflich bleiben, und von 
beeden Theilen gehalten, und vollführe werden, ohn 
aller ley Gefehrd, auch follen der ehegenanne mein Herr 
von Hennberg , und die Er:alfo zü ihn nehmen wird, 
folches Regements des Stiffts zu fegen und zu ord⸗ 
nen von meinen genanten Herrn von Bamberg und feis 
nen Capitel unverdinge feyn und bleiben ongeuerde, und 
darauf fo hat der obgenant mein Herr von Dennberg bes 
nanne und zu ihn genommen auf des Stiffts Prälaren, 
Pfaffheit, Ritterfchaft und Mannfchaft die hernachge⸗ 
fehriebene zehen Perfohn mie Namen, die würdige und 
erwere vefte Herren, Erharden Abbe zu Bang, Herrn 
Görgen von * * * * Dombhrn. zu Bamberg, Mei« 
fter Johannſen Crauſchen Dechant zu St. Stephan 
zu Bamberg , Herrn Herrmann von Hirfchberg, 
Herrn Mertein Truchfeff, Ritter Hannfen von Gurten- 
berg den jungen, Herrmann von Streitberg , Heingen 
von Aufffees, Görgen von Giech, und Bernharden von 
Schaumberg, die mit fame ihme obgefchriebener Mas 
Mache haben follen , vorzunehmen , und das getreulich 
thun dem Stifft zu nuß nach ihren beften Verſtendnuß, 
alf fie darüber gelobt und zu den Heiligen geſchworen 
haben, ongeuerde, Und wir Antonius von Gottes 
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Gnaben Bifhoff, Mertein von Lichtenſtein Dombprobft, 
Gottfrid Schenck Herr zu Lymburg Dechant, und dag 
Eapitel gemeiniglich des ‘genannten Stiffts Bamberg 
beckennen offentlich in Krafft Dis Brieffs, dag wir fols 
chen Hintergang in obgeſchriebener Maaſ gethun haben, 
und gereden und geloben auch bey unſeren Wuͤrthen, und 
mit guten wahren Trauen, wie und in welcher Maaſ 
ber obgenant Graff Wilhelm von Hennberg und Die ges 
nannte zeben Perfohn,, die Er zu Ihn genant und ge, 
nommen bat, und Er mit den mehrern Theil unter Ihn 
ſolch Regement des genanten Unfers Stiffts befezen, 
ordnen und machen, Daß wir bem unmieberruflich nach« 
ckommen, und das vollführen follen und mwollen, als 
viel uns bag zu beeben Theilen in Gemein und befonder 
beruͤrt und antrifft, ohn alles Geuerde, und haben des 
zu Uhrckund und mehrerer Sicherheit Unfer Inſigel an 
biefen Brieff gebangen, ber geben ift zu Bamberg am 
Montag nach Sant Johanniſ Tag Sunnmwend genannt 
nach Chriſti Geburt Vierzehenhundere und darnach in 
ben zwey und vierzigften Jahren, 


Auf ſolchen Anlaß, daß mir Uns mie fambe ben 
Zehen von uns benant und in ben Anlaß begriffen , ver 
fangen haben, befennen wir offentlich gen allermännig« 
lichen, daß wir mie ſamt derfelben gehen Perfohnen foldy 
Sach vorgenommen , und dem Stifft zu nuß gefreus 
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lich nach unſern beſten Verſtendnuſ beſchloſſen und ein⸗ 


muthlich ausgeſprochen haben, und ſprechen in Krafft 
ditz Brieffs. 


| In erſten foll der wohlgebohrne Herr Joͤrg Graff 
von Seonftein Dombherr des Stiffts Pfleeger feyn, und 
follen die mürdige Herren, Herr Gortfrid Schend 
-Dombdechant, Herr Hannf Marfchalh , und Herr 
Geörg von Schaumberg Dombherr, deffelben Graffen 
von Seonftein Pfleegers die Zeit folchs feinf Regements⸗ 
rathe heifen und ſeyn, diefelbe Pfleeger und Raͤthe, 
oder der mehrere Theil mögen zu ihnen nehmen Ritter 
und Knecht, wann und wie fie ein Nothurfft bedunckt, 
alfo, daß alle und iglich des Stiffts werneliche Sad) 
hie in Sand diefe nechftfünfftige fechs Jahre fchierft nach« 
einander folgente vegiert, gehandelt, und ausgericht 
follen werden durch die genante Pfleeger und Käthe, 
def ihnen dan alfo zu thun, zu handlen, und zu regirn 
Unfer gnädiger Herr von Bamberg und das ganz Capitel 
ganz Macht und Gewalt durd) diefe Unterſazung und 
Regement ‚gegeben haben, und follen auch derfelben 
Pfleeger und Raͤthe mie des Stiffts fachen getreulich nad) 
ihren beften Verftändnuf und Vermögen dem Stifft zu 
nutz und zu Srummen umgehen‘, thun und handlen, 
und das geloben und ſchweren zu thun, und was alfo 
der Pfleeger und die Raͤthe in des Stiffts fachen vor- 
. Kk 4 neh⸗ 


> = >>> 

nehmen , handlen und thun oder der mehrer Theil, bar- 
bey foll es bleiben , die obgenante fechs Jahr aus, 
ungehindert von Unfern Herrn von Bamberg, und ſei⸗ 
nen Gapitel. Auch foll der Pfleeger und die Raͤthe 
wider Unfers gnädigen Herrn von Bamberg Jurament 
und Verfchreibung gegen den Capitel nicht thun, noch 
geftatten zu thun, nad) ihren Vermögen, doc) uns 
ſchaͤdlich denen Articuln, die in diefer unfern Ordnung 
ongeuerdbe. Ks foll auch der genant Pfleeger und die 
RrRaͤthe ganz volle Macht und Gewalt haben, in dieſen 
ſechs Jahren Tatz, Steuer oder andre Faͤlle, die dem 
Stifft am nuͤtzlichſften ſeyn moͤgen, nad) ihren beften 
Verſtaͤndnuſ in denſelben Stifft zu ſezen und zu ma— 
chen auf geiſtlich und weltlich ongeuerde. Auch ſoll 
der vorgenant Pfleeger unſers Herrn von Bamberg 
Inſigel innhaben, oder die andern Leuten befehlen nach 
ſeinen beſten Verſtaͤndniſ, die ihm auch unſer Herr von 
Bamberg uͤbergehen ſoll, und als offt der Pfleeger 
und die Raͤthe in des Stiffts Regierung des Capitels 
Inſigel bedarffen werden, alſo offt ſoll mit deſſelben 
Capitels Inſigel ohne Eintrag verſigelt werden, doch 
ſoll derſelbe Pfleeger kein Macht haben, des Stiffs— 
guͤter in Ewigkeit zu verkauffen, noch zu verſetzen ohn 
wiſſen und Willen unſers Herrn von Bamberg und des 
Capitels und, daß auch in allen und jeden Brieffen, die 
fie überfaufft, auf wieberfaufft ewig Geld, Leibgeding 
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und andere Schuldbrieff Gebührn wären zu geben , und 
des Capitels Inſigel zu verſiglen, der gemeine Articul 
darin begriffen werden, daß ſolch verſiglen ihn und ih— 
ren Capitel, Leuthen und Guͤttern in gemein und be— 
ſonder unſchaͤdlich ſeye ongeuerde. Es ſoll auch der 
Cammermeiſter, ber je zu Zeiten von den Pfleeger ges 
fezt wird, alle des Stiffts Zinnß, gülte, Falle, und 
Nutzungen, mie die genant feyn oder werden, und 
von wen bie herkommen, es fey von geiftlichen oder 
weltlichen Perfohnen , Chriften oder Juden, Caſt⸗ 
nern und allen andern des Stiffts Amtleuthen, wie 
die genant ſeyn, der von des Stiffts wegen jchts ein« 
zunehmen haben, die die Zeit der 6 Jahr ud ‚Ne 
girung gefaffen einnehmen, und die Fürbaffer ohn des 
Stiffs Schulde und Norhurfft, nad) Rath und Ges 
heiß des ehegenanten Pfleegers und Rathen bey folchen 
eyde ihnen darüber gerhan Fehren und wenden, und 
darum dem Gapitel und dem Pfleeger und Raͤthen 
jährlich ein redliche gründliche Rechnung thun onges 


uerde. Auch fo foll der Pfleeger und die Räche in Be 


fonderheit einigerley Schenfung mithe oder Gab ohn 
der ander wiffen nicht nehmen, wurde aber von ihreinen, 
mit ber andern eins mwiflen, alf ichts genommen, das 
foll doc) Fürbaffer an des Stiffts Nug und Frummen 
gewendet werden ongeuerde. Auch fell Unfer Herr 
von Bamberg dem Pfleger je zu Zeiten Heifchbrief ges 
Kk5 ben, / 
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ben, dadurch ihm all des Stiffts Unterthanen in fols 
cher des Stiffts Regierung diefe fechs Fahr gehorfamb, 
gerärtig und unterthänig feyn folfen ongeuerde. Doc 
nach ausgehend der ſechs Jahr, ſo ſollen des Stiffs 
Unterthanen und Ambtleuth, wie die genant ſeyn, 
wieder gehorſamb und gewaͤrtig ſeyn, alſ vor. Es iſt 
auch beſchloſſen, daß der genant Pfleeger und Raͤthe, 
alſo offt daf zu Schulden fomt, in des Stifftsfachen zu 
Gapitel zu gehen, und des Stifftsſach durch Anbrin- 
gung des Pfleegers oder ber Raͤthe oder in andere 
Weiſ zu handlen, daf dan diefelbe Pfleeger und Raͤthe 
dabey und damit folch fach zu handlen, ob fie mögen, 
feyn ſollen, und darum nicht ausgefhloflen werben, 
befiunden fie follen da rathen, alſ fie dem Stiffe und 
Capitel ſchuldig ſeyn, und ob es darzu koͤme, daß in 
der Zeit des Regements der Pfleeger oder der Raͤthe 
einer oder mehr von Tods oder anderer Sache wegen 
abging, ober abkomen, fo ſoll ein Capitel oder meh— 
rer Theil unter ihnen in einem Monat darnach unver— 
zͤglich einen andern Pflegern, Rath oder Raͤthe an 
des oder der abgegangenen ſtatt wehlen, der oder die 
alsdann thun ſollen, was die abgegangene gethan haben. 

Item mir haben auch angeſehen, daß in ver: 
gangener Zeit durch unfern Herrn von Bamberg und 
fein Capitel viel Ordnung und Negements als nun des 
Stiffts Nutz, und Wiederbringung mit grosverderb⸗ 
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licher Koſt, Mühe und Arbeit und doch ohne Nutz des 
Griffe dis auf dieſen heutigen Tag vorgenommen 
feyn und die Herren des Capitels und andern allweg ie 
gemeint haben, wo ſich unſer Herr von Bamberg in ein 
Sparung gebe, und fegte um etliche Zeit und weihle in 
fein Land zu Kärnthen oder anderfiwo fein Weefen und 
Deputat hette und nehme, daß zu hoffen wäre, dem 
Stiffe foll foldes faft zu Nutz, Frummen und Wie 
berbringung beckommen. Solches haben wir mit Fleiß 
gemerckt, und nemblichen angefehen, daß fand und 
Leuth in lauter verderblichen Weefen fteben, und. wo 
man das nicht vorckomt, daß unverwindlicher Schad, 
Noth und Sammer dem Stifft, Land und Leuthen dar 
aus wachſen mögte, und darum zu meithen ſolch groſes 
Uebel und Kuͤmmernuſ haben wir nun des Stiffts ber 
ften von folcher grofer Nothurfft, niche unfern Herrn 
von Bamberg damit in fein Weif zu befchuldigen,, vor: 
genommen und befchloffen , daß der genant unfer Herr 
von Bamberg der genant ſechs Jahr des Negements, 
die erften drey Jahr zu Kärnthen oder anderſtwo aufs 
wenigft, wo es ihm gefallt, mit feinem Deputat feyn | 
und bleiben foll, und folh Deputat nehmen und ge- 
brauchen nad) inhaltung des hernachfolgenden Articuls, 


tem unfer Here von Bamberg foll haben für 
ein Deputat alle Rent, Nusung und Fälle in feinem 
Ä | a Sand 
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Sand zu Kaͤrnthen, bie zu diefenmahl lebig feyn, und 
man foll Ihm alle Jahr von dieſem Sand zu denfelbigen 
Nutzungen und Renten reichen und geben Vier hundert 
Gulden Rheiniſch mit Namen alle Quatember hundert 
Gulden, darum Ihm und wen Er das befihlt, gelo— 
ben und ſchweren follen die Ambtleuth, die hernach be 
nenne werben, Ihm die alle Jahr zu reichen und zu 
geben von denen Stüfen, Nutzungen des Stiffts her- 
nad) benant, dieweil Er das Sand zu Kärnthen alfo 
inn hat, und Er foll das genant fand zu Kärnthen von 
folchen feinen Deputar davon regirn und ausrichten ohne 
des Stiffts Schaden ongeuerde ; Doc) alfo, daß Er 
niche von dem $and zu Kärntben verfümmern, zu ver- 
ckauffen, verfezen, oder zu entfrembden macht haben, 
noch foll ohn wiſſen und willen eines Pfleegers und des 
Capitels, def fich auch der Vicedomb zu Kaͤrnthen, der 
das Inſigel innhat und haben foll, das alfo zu thun 
nach Nothurfft verfchreiben foll: Ware aber Sach), daß 
unfer ‚Herr von Bamberg ſolch Regement des Lands 
zu Kärnthen in obbefchriebener Maaß an ſich genom: 
men, nachdem und Er das verfucht hette, nicht län- 
ger Haben wollt, fo mag Er fidy feines Deputats hal« 
ten , inmaffen als hernach gefchrieben ift, als aber Er 
von dem Regement zu Kärnthen ftehen und laſſen, 
und fein Weeſen anderſtwo haben wollt, daf foll Er 
ein Viertel Jahrs zuvor, ehe Er davon ſtehet, dem 
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Pfleeger und dem Capitel verckuͤnden, daß ein Pfleeger 
möge das Land zu Kärnthen verforgen zu regirn voll, 
maͤchtiglich, als das Sand heraufen die Zeit des Neges 
ments daffelbig Sand zu Kärnthen dem Pfleeger zuftehen 
foll, nach Ausgang des Viertel Jahrs, fo viel der 
Nutzung des Sands zu Kärnthen hinter Ihn verlaffen, 
als fich gebuͤrt, nad) Anzahl deffelben Jahrs ‚als Er 
davon ſtehen und laſſen wird, ſo ſoll man Ihn nach 
Ausgehen des Viertel Jahrs gewarten mit dem Depus 
tat, nemblich mit Sechſzehenhundert Gulden Rheinifcher, 
die Er haben foll auf den Cammermeiſter von den Tau« 
fend Gulden, die der Stifft hat auf der Statt Bam- 
berg und den Zinfen und Gülten in Cammerambt, die 
nod) unverfeze feyn und auch auf den Nutzung des 
Haubtſmords und den Tag, und auf den Ungeld zu 
Damberg und Kaften Weißman und Schefliz von ale 
len und iglichen Mugen derfelben Kaften. Darumb 
folfen ihn, oder wem Er das an feiner ſtatt befihlt, der 
Cammermeiſter Tager, Ungelder , und Caſtner, die ie- 
zune feyn, oder iezuzeit werden, aljo offt das zu Fall 
kombt, fonderlich geloben und ſchwehren, ihm getreus 
lich und unverzöglich feyn, ehegenant Deputat zu ied— 
. lichen Duatember Bierhundert Gulden ausrichten, affo, 
was Ihn daran am einen der iejgenanten End abgehen 
werde, das foll Ihm an den andern End iezuzeiten 
zugeben, alfo, daß Er voraus feinf Deputat ausgericht 
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werbe ongeuerbe, und ob daf zu jeglicher Frift nicht ges 
ſchehe, was darnad) def unfer Herr von Bamberg 
Schaden nehme zu Ehriften oder zu Juden, oder mie 
ſich der Schad macht, denfelben Schaden allen follen 
Ihm die genante Amtleut auch ablegen und ausrichten 
bey ihren enden und ongeuerde, alfo, daß Ihm an den 
genanten Deputat und DBefcheid nichts abgehe die ges 
nant ſechs jahr aus, Daß auch der obgenant Pfleeger 
und Märhe iezuzeiten bey denen enden, die fie dem 
Stift gethan haben, mit dem vorgenanten Cammer— 
meifter Taßer, Ungelder und Caſtner umb fein Depurat 
und Schäden gerreulich beftellen und heifchen füllen ohn 
alles Geuerde. Und ſolch Deputat follen die genanre 
Ambtleut zu jeglicher obgemelten Zeit Unfern Herrn, 
oder wenn Er das befihlt zu Bamberg oder Nürnberg 
bezahlen , wo Er oder dem Er das befihle daſ nehmen 
wollen. Was aber der Cammermeiſter, Taßer, Uns 
gelder und Caſtner, und andere des Stiffts Ambtleut 
Gilde, Zinf, Rente, Nutzungen iezuzeiten und elle 
über ſolch genant Summa Geld feines Depufat und 
Befcheids, fie feyen geiftlich oder weltlich, mie die 
genannt feyn, einzunehmen haben, die follen fie geben 
und wenden an-des Stiffts Schulde, Muß und Pos 
ehurffe nach Rath und Geheiß der vorgenanten Pfleeger 
und Raͤth und vor denfelben und ven Capitel, ober 
wen 
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wem fie darzu befcheiden redlih Fundliche Rechnung 
thun. J 


Es ſoll und mag auch unſer gnädiger Herr von 
Bamberg fein geiftliche Negierung haben, als die 
feinem bifchöflichen Ambt zuſtehet, die. durch feinen 
fuffraganeum und Vicarium in geiftlihen Sachen und 
Fifcalem ie zu Zeiten beftelfen, doch alfo, daß all fols 
che Sad) von hm gehalten werden, inmaffen als Er 
gegen feinen Capitel verfchrieben ift, und fein iurament 
ausmweifer, doch follen diefelben ihres jährlichen Solds 
von dem Cammermeifter iezu Zeiten ausgeriche werden, 
Ihm an feinen Depufat unfchädlich angeuerde. Je— 
doch fo foll Unfer Herr von Bamberg folch feine Ambt» 
leut , Suffraganeum , Vicarium, Fifcalem beſtellen, 
fo Er geneueft fan und mag ongeuerde, und mas auch 
Canones und andere gebührliche Sach, die Er als ein 
Bifchoff fehuldig ift, und Pflicht zu geben auf den 
Chor feines Stiffts, das foll von des Stiffs Nusun- 
gen bezahlt werden zur rechten Zeit Ihm an feinen De: 
putat unſchaͤdlich. Auch fo foll Unfer Herr von Bam: 
berg vollfommene Mache haben, zu verleihen die geift- 
liche gehen, als das vormals verfchrieben iſt ongeuer- 
den, auch warın fich gebühren werde, des Stiffs Ne. 
galia zu empfahen, daf foll Er hun, nad) Rath und 
mit Wiſſen der genanten Pfleeger und Raͤth, und was 
das 
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das foften wird, das foll von des Stiffts Nutzungen 
ausgericht werben ; Ihn an feinem Deputat unfchäb: 
fi) ongeuerde. Auch ob unfer Herr von Bamberg 
Unfern heiligen Vater den Pabft ‚ dem Concilio , oder 
unfern Herrn dem Roͤmiſchen König Generalem Deci- 
mam oder fubfidium Charitativum geben muſte, was 
das alles geftehen wurd, das foll von dem Cammer: 
‚mermeifter von des Stiffts Gülten ausgerichtet werden, 
mit wiſſen und Rath des Pfleegers oder Raͤthe onge- 
uerde, Ihm an feinen Deputat unfchädlih. Item 
wäre Sad), daß Unfer Herr von Bamberg nach Aus» 
gehen der erften drey Jahr fein Wefen und Wohnungen 
in feinem Stifft zu Bamberg haben wollt, fo follen 
Ihm zu feinem Deputat der Sechzehenhundert Gulden, 
darzufolgen alle fliefende Fifchwafler ganz, die iezunt 
unverfeze, und darzu die See und Weyer, und das 
Wiſmat umb dem Haubefmorde, daf nod) iezune uns 
verfege it, halbſ ausgenommen den Kuffelfee, den 
mann hegen foll Fürften und Herren Ehrunge daraus 
zu hun, ongeuerde. Wers auch fach, ob unfer Here 
von Bamberg wegziehen wird, fo foll Er beifchen all 
feine Ambtleut, und mit Ihn, beftellen, was fie von 
des Stiffts wegen innhaben, es feye Getraid, Wein, 
Haußgeraͤth, Buͤchſen, Armbruft, und was zu der 
Wehr gehört, ober anderf, daſ fie doch dem Pfleeger 
von des Stifftswegen getreulich uͤberantworten, der auch 
das 
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das getreulich von Stucen zu Stucken imein Verzeich⸗ 


nuſ und Verſchreibung ſezen ſoll, und ſolch Verzeichnuf 
dem Capitel zu behalten übergeben, 


Item umb die Schuld, die unſer — von Bam⸗ 
berg von des Stifſts wegen Caſpar von Bibra ſchuldig 
iſt, dafuͤr Er auch ſein Gaiſel iſt, ſollen der Pfleeger 
und Raͤthe Unſern Herrn von Bamberg ledigen, ſo ſie 
erſt koͤnnen und mögen von des Stiffts Guthe onges 
verde, und auch, wo, unfers Herrn von Bamberg 
Bruder Herr Veit und Hannf von Rotenhan für uns 
fern Heren von Bamberg von feines Stiffes wegen Gais 
fel und ſelbſt ſchuldner ſeyn ongeuerde, das ſollen ſie 
von den Pfleger und Raͤthe von andern Gaiſeln oder 
ſelbſtſchuldnern des Stiffts nicht geſundert werden, bo⸗ 
ſonder mann ſoll ſie davon ledigen und loͤſen, ſo mann 
erſt kan und mag, alf andere Gaiſel oder feroft Schulds 
ner des Stiffts ongeuerbe, | 


Item es follen die Pfleeger und Raͤthe Unfre 
Herrn von Bamberg Hofgefind und Diener umb ihr 
Liedlohn und Schuld, die ihnen der Stifft ſchuldig ift, 
auftichten und bezahlen, fo erft fie koͤnnen und moͤgen 
ongeuerde. 


Item iſt man unſern Herrn von Bamberg ichts 
ſchuldig, das ihm von ſeinem Deputat hinterſtellig 
gl blieben 
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blieben iſt des WVirtelſ Jahr, als wir obgenanter Graff 


Withelm regirt haben, daſ ſoll man unfern Herrn von 
Bamberg ausrichten und bezahlen, 


Hette auch unfer Herr von Bamberg die Zeik 
unſers Graf Willhelmſ Regements icht Schuld. gemadt, 
daf foll dem Stifft unfchädlich fen. Was auch der 
Gammermeifter und Kuchenmeifter darnach, und Unfer 
Herr von Bamberg das Regemen wieder an fid) nahm, 
‚ Ausbracht haben, und fentlich machen , das foldhes an 
des Stiffts Nothurft und Zehrung fommen fene, daf 
ſoll auch von des Stiffts Guthe, ſo mann erſt kan 
und mag, ausgericht und bezahlt werden ongeuerde, 
doch alſo, das man des Stiffts wegen eingenommen haͤtte, 
daſ nicht ausgeben, noch an des Stiffts Nutzen kommen 
waͤre, das ſolle an ſolcher Schuld absezogen werden 
ongeuerde; 


Item daß unſer Herr von Bamberg deſto ſtatt⸗ 
licher kommen moͤge gen Kaͤrnthen, ſo ſoll man Ihm 
geben von Decima der Pfaffheit, die mann iezunt auf—⸗ 
gelege bat, fünfhundere Gulden zur Zehrung ohn ehe⸗ 
gemelten ſeinem Deputat. 


tem ſolch Regement, alſ oben begriffen iſt, ſoll 

Fi) mit dem Pfleeger und Raͤthen anheben, unverzüg« 

lich zwiſchen bie und St, Jacobi Tag fchirftfünftig 
| oder 
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ehe, ongeuerde, und follen unfern Herrn von Bam⸗ 
berg und feinen Capitel ſchwehren, auf den Samftag 
vor Sr, Marid Magdalena Tag ungeuerlich, Solch 
ende foll äuch unfer Herr von Bamberg und fein Capitel 
von den Pfleger und Rathen auf genanten Tag nehe 
men, und fie mit Fleiß bieten, fich folchs Regements 
anzunehmen ongeuerde. Es foll aud) urfer Herr von 
- Bamberg von Norhürftigfeit wegen des Sands zu Kaͤrn⸗ 
eben, und auch inmaffen, als obbegriffen iſt, fich das 
hin fügen, fo erft Er Fan oder mag. Doch foll Er das 
gerhun zwiſchen bie und St. Peters Tag ad vincula 
fhirft, ongeuerde. Sonderlich fprechen wir, ob unfer Here 
von Bamberg zwifchen der genanten Zeit St, Jacobs 
Tag, oder ehe, nicht hinweg züge, fo foll Er ftiffe getreulich 
regirn mit Schuß, und wer nad) feinen Wermögen 
sngeuerde, und wann dan die vorberübrte fechs Jahr 
vergangen und aus feyn, fo follen unfern Heren von 
Bamberg oder feinen Nachkommen alle Ambtleut, Cams 
mermeifter, Caftner, Tager, Ungelter und andere, bie | 
von feines Stiffts wegen einzunehmen haben, mit allen, 
daſ fie.zu den Zeiten von feinen und feines Stiffts we— 
gen inngehabt, Ihm und feinen Stiffe und Nachfom« 
men gewarten, ohn Hindernuß und Eintrag allermaͤn⸗ 
niglichſ, und Ihm auch all ſein und ſeines Stiffts 
werntlich Regierung wieder werden, und gebuͤhren, zu 
thun ongeuerde, doch alſo, daß Er kein Schuld ma- 
la chen 


Pd 


—— 

chen fell anders, dann fein Jurament ausweiſt, und 
auch befonder onfhäblid dem Statut, daß Er mit 
feinem Capitel uͤberckommen ift für ſich und alle feine 
Nachkommen in Emwigfeir zu halten, darinn begriffen 
iſt, daß Er und feine Nachkommen, in Ewigkeit 
nichts verfegen , vercfauffen, noch entfreinbden foll 
ohne Kath und Willen feines Capitels, feines Stiffts 
Prälaten und Nitterfchaft, alf das daſſelbe Statut von 
Wort zu Wort Flärlich auͤfweiſt, daß aud) in Emigfeit 
bey feinen Mächten und Kräften bleiben foll ongeuerbe, 
Aller obbefchriebener Articul zu Uhrkund, haben Wir 
Graff Wilhelm, und auch wir die zehen vorgenante 
Perſohnen unfer ieglicher zum Verzeugnuſ dis einmuͤthi⸗ 
gen Ausſpruchs ſein Inſigel wiſſentlich an dieſen Brief 
gehangen, geben und geſchehen zu Bamberg am Sams» 
ftag vor 5. Kilians Tag nad) Chrifti Geburt Vier— 
zehen hundert und darnach in den zwey und vierzigſten 


Jahren. 


Ziffer 
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De große Vortheil, den die Kirche und der Staat 
durch wohlbeſtellte Stadt » und Landſchulen er⸗ 
haͤlt, hat von jeher Die Aufmerkſamkeit der Negenten 
erweckt, und Diefelben bewogen , in ihren $anden fols 
che Sehranftalten zu treffen, wodurch die Jugend noch 
in ihrem zarten Alter in den nothmendigen und nüßlie 
chen Wiffenfchaften gründlich unterrichter, und zu gu- 
ten Chriften , rechefchaffenen Bürgern und treuen. Unter: 
ehanen gebildee wird. Obgleich für das dieſſeitige 
fürftliche Hochftife fehon mehrere heilfame Verordnung: 
en erlaffen worden, die Verbeflerungen des Schul» und 
Erziehungsmefen zum Gegenftande haben; fo fonnten 
doch diefe wegen der verfchiebenen Lage und Befchaffen 
beit der Pfarreyen und ber dahin eingehörigen Ort⸗ 
fchaften nicht überall erzielt werden. Um daher näher 
ermeffen zu koͤnnen, wie infonderheit den $andfchulen 
eine nüglichere Einrichtung zu geben fey ; haben Se. 
Hochfürftl. Gnaden unterm 28ten Junius d. J. 
fürftmildelft zu befehlen geruht, ſaͤmtlichen Pfarrern 
und Seelforgern einen vollftändigen Re über nach⸗ 
—— Fragen abzufodern: 
&13 §. J. 
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6.3 
a) Aus wie viel Haushalten und Seelen ber Dre, mo 
die Pfarrfirche ift, beſtehe? 
b) Wie Hoch ſich die Zahl der Schufjugend von 5 big 
13 Jahren im Durchfchnite jährlich belaufe7 
c) In welchen Amte der Ort liege, wer die Vogtey⸗ 
lichfeie allda habe, und falls mehrere die vogtey; 
liche Gerichtbarkeit über ihre fogenanten Sehne has 
ben, wem die Dorf» und Gemeindherrfchaft, wen 
bie Landeshoheit zuftche ? 
§. II 

Wenn in einem Orte ein oder mehrere Schullehrer 
find, 

a) mit welchen beſonderen Wiſſenſchaften der Schulleh- 
ver begabt ſeyn müffe, 3. B. ob er Unterriche in 
den Anfangsgründen der Tateinifchen Sprache ges 
ben, Drgelfpielen, Choral » und Figuralmuſi ck 
verſtehen muͤſſe? | | 
bh) Sb er außer der Schule mit — 

z. B. Kirchnerss oder andern Nebendienſten bes 
ſchaͤſtigt ſey? 
c) Ob dieſe denſelben im Schulehalten nicht hindern? 
d) Ob derſelbe «einen Cantor halte, und was er dieſem 
jährlich zahfe ? 
€) 


Re 5 
ge) Welche Lehrmethode derfelbe beobachte? 


f). Wer deflen Dienft im Erledigunsfalle zu begeben 
babe ? 


g) Ob der Schulfehrer die das Schulmefen betreffenben 
von Zeit zu Zeif ergangenen Verordnungen einhalte, 
oder ob, von wen, und welche Hinderniffe dem⸗ 
felben dieferhalb gemacht werden ? . 


h) Sb er bey fürftbifchöflichem Vicariate verpflichtet 
fey, und falls nicht, warum diefes nicht gefchehen ? 


$. IL 


a) Was der Schuldienft an Gelde, Getreide, Felder» 
und Wiefengenuffe, Beftallungsholze, Laͤutgarben 
und Säurbrode, Accidentien ıc, betrage? Woben 
zu bemerfen, daß das Getreid nach Bamberger Maa- 
fe auszufchlagen , und im Mittelpreife zu berechnen, 
Felder » und Wiefengenuß aber fo Hoch, als folhe 
in Beftand gegeben werden fönnten, anzufeßen, 
das Holz nad) dem Waldpreife, die Säurgarben und . 

. $äutlaibe nad) dem bepläufigen Werthe zu fehägen 
feyen. . Unter die Accidentien doͤrfen Feine will⸗ 
führige Gefchenfe gerechnet werben. Ä 

b) Ob, womit, von wen , und wie hoch, dann für 
welche Kinder eine Freyſchule geftifter ſey, und wer 
für * Stiftung Sorge trage, ferner bey wem 

L14 das 
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das Kapital angelegt, und wie folches verfichert 
fen ? 

c) Ob vor geftiffteree Freyſchule "ein Schulgeld habe. 
muͤſſen bezahle werden, wie viel, und von welchen 
Kindern ? 

A) Ob gegenwärtig ein Schulgeld , wie viel, und von 
weichen Kindern entrichtet werde ? 


e) Ob die Gemeindgenoßen uͤberhaupt wohlbabenb 
feyen , und in welchen Vermoͤgenſtande fie ſich im 
allgemeinen befinden ? 


f) 96 die Gemeinde befondere eigene Güter oder Ein- 
Fünfte befige ? ? 

g) Ob und wie viel fie bievon zu Unterhaltung bes 
Schuflehrers würflich beytrage , ober — 

koͤnne ? 

h) Ob der Schuldienſt einer. Verbefferung im Gehalte 
bedürfe, und mie dieſe am leichteften gefchehen 
Eönne? Bey Beantwortung diefer Frage haben 
fid) die. Pfarrer und Seelforger im Falle, wo es 
unläugbar , daß der Schuldienft von gar zu ge- 
vingem Ertrage iff, auf ausdrücklichen hoͤchſten 
Befehl Sr. Hohfürftl, Gnaden über bie 
Art und Weife, dann auch über die Mittel , wie 
eine Verbeſſerung deſſelben hergeſtellt werben koͤn⸗ 

ne, 
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ne, mit. ben Ortsbeamten unter Zuziehung der 
Ortsvorſteher zu benehmen, und ſich, um fichere 
Quellen hiezu ausfindig zu machen, eifrigſt zu ver 
wenden, 


, §. IV. 
In Anbetracht der Schuljugend überhaupt iſt zu bes 
richten, 
a) ob fie gelehrig und ſittſam, oder aber zu Ausſchwei⸗ 
fungen geneigt ſey? 
b) Ob ſie die Schule fleißig —— im Winter als 
Sommer beſuche? 
c) Ob auch Sommerſchulen ordentlich gehalten werden? 
d) Ob und wie der weltliche Beamte auf Anſuchen des 
Pfarrers die jugend zu Befuchung der Winter» 
und Sommerfchule anhalte ? 
e) Welche Hindernifle entgegen ftehen , daß die Som 
merſchulen nicht, oder wenigfteng in aa 
Stunden gehalten werden?  ' 


| §. VB. 

a) Wie das Schulhaus beſchaffen ſey, ob die Schul—⸗ 
ftube nad) dem Verhaͤltniſſe der Schuljugend groß 
genug, von dem Wohnzimmer des Schullehrers 
und deffen Angehörigen unterfehieden und geföndert 

215 | fen, 
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ſey, und wonicht, ob und wie biefe Abſoͤnderung 
hergeftelle werden koͤnne? 

b) Mit welchen Schulgeraͤthſchaften diefelbe verfehen 
fey ? | | 

c) Sb das Schulhaus in oder außer dem Kirchhof 
ftebe ? 

d) Wer die Gerichtbarfeit darüber habe, und ob dieſe 
etwa flreitig fey ? 

e) Wen der Baulaſt aufliege ? 

$. VI, 


a) Ob und welche Filialorte mit Kirchen oder Kapellen 
zur Pfarrer gehören ? Hier wird ein jedes infon- 
derheit befchrieben, fo, wie es den nachſtehenden 
Fragen gemäß ift. 

b) Wie weit jedes von der Pfarrey entlegen fey ? 

c) Wohin die Jugend in die Schule gehe ? Hat aber 
das Filial einen eigenen Schullehrer; fo find bie 
bey alle Fragen , die unter $. I. bis V. geftellt 
find , zu beantworten. Wenn bdaffelbe einen fol 
chen nicht hat; werben nur die in dieſem $. auf- 
geftellte, fodann jene $. I. und IV. enthaltene, 
und nod) folgende Fragen erörtert : 


ı) Ob die Jugend bequemlich die Schule befuchen Föns 
ne, ober ob der Weg befonders im Winter, me 
gen 





ae 
gen Bergen und Schnee, Fluͤſſen ze ze. fuͤr RR 
allzubeſchwerlich ſey? 


2) Ob und von wem, dann nach welcher Lehrart den 
Winter hindurch Schule alda gehalten worden, und 
wie es mit der Sommerſchule beſchafſen ſey? 
5) Was dem Schulhalter hiefuͤr gezahlt werde? 
4) Ob nicht ein Fond zu Unterhaltung eines ordentlis 
den Scyuflehrers, und wie folcher allenfalls herges 
ftelle werden koͤnne? Hiebey find auch die Fra: 
gen von dem Vermögenftande der Gemeindgeno- 
en, und von den Gütern und Einkünften der 
Gemeinde, die $. III. Lit. e—h. geftelle find, 
‚ zu beantworten, 
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$. VII. 

Welche Dörfer ohne Kirchen und Kapellen, welche 
einzelne Höfe, Mühlen 2c. zur Pfarrey gehören ? Hier wird | 
abermal in Anbetracht der Dörfer Erläuterung über die 
Stagen, die $. I. und IV. dann VI. von Lit. b. bis 
A. vorfommen, gegeben; in Anbetracht der einzelnen 
Höfen „ Mühlen ꝛtc. werden lediglich die 3 Fragen, die 
$.1. unter bund c, dann $. VI. beyb, c, ı und 
3. geftelle find, binlänglich und dergeſtalt aufgeklärt, . 
daß, gleichwie jedes Filialore mit einer Kirche oder 
Kapelle, alfo auch jedes andere Dorf oder einzelne 
ac ge infonderbeit befchrieben werbe, 

6, VII, 
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6, VIIL 

Endlich in Betreff der vermifchten Pfarreyen ift 
bie Anzahl. der katholiſchen Schuljugend von jener, bie 
proteftantifcher. Religion ift, zu föndern, und nad) 
Maaßgabe deſſen, was in den vorgehenden $$. zu wife 
fen verlangt worden , fowohl in Hinſicht auf den einen 
als andern Neligionstheil, es fen gleich Die Pfarrey mit 
einem katholiſchen oder proteftantifchen Pfarrer befegt, 
alles deutlich und umſtaͤndlich vorzulegen. 


Saͤmtlichen Hochſtiſtspfarrern wird daher die ge⸗ 
meſſene Auflage gemacht, binnen 4 Wochen ausführli- 
chen Bericht auf alle vorfiehende Fragen in halb gebro: 
chenen Bögen , auf deren einer Seite die Fragen, auf 
der andern aber die Antworten zu fegen find, defto ges 
nauer nach der Vorſchrift einzubefördern, als Se. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden Sich Hoͤchſt ſelbſt ſolche zur 
gnaͤdigſten Einficht und erlauchteſten Beurtheilung, 
welche Maaßnehmungen in jedem beſondern Orte zu 
Verbeſſerung des Schulweſens vorzukehren ſeyn duͤrften 
unterthaͤnigſt vorzulegen gnaͤdigſt befohlen haben. De- 
cretum Bamberg den 3oten Auguſt, 1790. 


ee 
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Von Gottes Snaden Wir Franz Ludwig, 
Bifhof zu Bamberg und Wirzburg, des heil. 
som. Reichs Fürft aud) Herzog zu Franken ꝛc. ꝛc. 
Wenn jemals ein in mehr als einer Betrachtung gutes 
und nügliches Gefe& von dem Volfe, zu deffen Wohl 
es gereichen foll, gemißbraucht worden ift, fo ift es 
gewiß die bifcyöfliche Verordnung, wodurch ein Theil | 
der fonft geroöhnlichen Feyertage und die Verbindlich- 
feic, an folchen alle knechtliche Arbeit zu unterlafe 
fen , aufgehoben worden, Denn fo mie die Abſicht 
hievon war, dem Miüffiggange abzuhelfen und dadurch 
die Quelle fo mancherley Ausfchweifungen und Vergeh- 
ungen zu verftopfen, fo zeiget fich leider ,. dag gerade 
Gegentheil. Vorhin wurde der Morgen des Feyertags 
größtentheils mit gottesdienftlichen Handlungen noch 
bingebracht, und wenigftens ein Iheil des Volks wid⸗ 
mete den Nachmittag und den Abend der Andacht in 
den Kirchen. Jetzt da nach aufgehobenen Feyertagen 
Morgens der biſchoͤflichen Verordnung ganz gemaͤß nur 
Meſſe geleſen und weder ein hohes Amt noch Predigt 
gehalten wird, Abends aber die Kirchen gemeiniglich 
ver⸗ 
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verfchloffen find , ift die vormittägige Andacht in- Wer: 
gleich) mit der vorigen fehr kurz vollender, ein Theil 
des Morgens gehe fehon im Müffiggange dahin, und 
der ganze Nachmittag und Abend werben faft durch 


sehends demfelben aufgeopfert, oder weldyes der Fall 


oft genug iſt, man ſieht fie gar mit anhaltendem Zech— 


en in. den Wirchshäufern, ‚mit Tanzen und anderen 


Veppigfeiten, wo nicht gar in ne und A 
verbringen, 


Nichts kann nothwendiger ſeyn, als beregten 
Uebeln zu ſteuern, und Mittel anzuwenden, die den 
Zweck der Verordi.ung zu erreichen dienlich feyn koͤnn⸗ 
en, Zwang von mancherley Art dürfte vielleicht die 


Wirkung, dieman zu erzielen trachtet, wohl hervor« 


Bringen, vielleicht auch manchem wo nicht das einzige, 
dennod) das Fräftigfte Mittel dazu zu feyn dünfen; zu 
mal man nad) fchon vielen vergangenen Jahren immer 
noch wahrnimmt, daß das Volk auf irrige Vorurthei⸗ 
fe geftüße oder gar bey deutlicher Erkenntnis der Recht⸗ 
maͤßigkeit der Verordnung und des allgemeinen Muß 
ens, der fih von ihrer Befolgung zuverfichtlich er⸗ 
warten läßt, fie dennoch gering fehäge und flrafs gegen 
ihren Sinn und Zwek handle. J 


Selbſt Wir ſind nicht ohne alle Beſorgniß, daß 
* gelinde Mittel fruchetes ſeyn moͤge. Allein einem 
Unſerer 
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Unferer Grundfäße zufolge, nach welchem ordentlicher 
Weife Maͤßigung einem rafchen Verfahren vorzuziehen 
und nur flufenweife zum Ziele fortzufchreiten ift, wollen 
Wir zur Zeit nichts, was eigentlid) Zwang heißt, ver« 
ordnen, um Unfere Unterehanen zur Arbeit an aufges 
hobenen Feyertägen zu bringen, 


Ueberzeugung , daß das Arbeiten an ſolchen Ta— 
gen nicht nur erlaubt, fondern auch Gott weit wohlge- 
fälliger fen, als fie fo, mie es der 'meiften Gewohn⸗ 
beie iſt, hinzubringen; Beyſpiele, die auf folche Ueber— 
zeugung ftarfen Einfluß haben, und fie fefter machen; 
die Wegräumung der Hinderniffe, aus denen das Gu⸗ 
te, wovon man überzeugt ift, unterbleiben kann, dies 
fes find die Mittel, deren Wir Uns jest allein bedie- 
nen wollen, um zu verfüchen, ob dadurch der Zweck 

nicht zu erreichen ftehe, 


Was die Meberzeugung anbelange; fo werden 
Wir Unferen Pfarrern und Seelforgern auftragen, mie 
allem Eifer zu trachten, fie durch eingreifende Kanzel⸗ 
veden zu erwürfen; doch ohne, darum zu verbierhen, 
daß nicht auch Unfere Zürftl, Beamten ihren Amtes: 
untergebenen - fothane Weberzeugung beybringen follen. 
Vielmehr werden Wir es jedem Beamten zu einem auss ⸗ 
gezeichneten Verdienſte anvechnen , mern auch er durch. 

vers 
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vernünftige und gründliche Vorftellung Unferen Unter. 
chanen den Irrthum zu benehmen oder ihren vorfägliche 
en, Eigenfinn zu vertilgen bemuͤht feyn wird, 


Was aber Benfpiele betrift, fo verordnen Wir 
hiemit alles Ernftes, daß fein Beamter, er wolle denn 
Unſere ſchwere Ungnade fich zuziehen , ſich unterftehen 
fol, an abgefezten Feyertägen fein Gefinde arbeitslos 
zu laſſen, fondern er foll dafjelbe zu Arbeiten, haupr- 
ſaͤchlich ſolchen, die vor den Augen anderer und einer 
. ganzen Gemeinde gefchehen , ohne Nachſicht anhalten, 
Am allerwenigften foll der Beamte oder eines der Sei» 
nigen an dergleichen Tagen in feftlicher Kleidung eins 
hergeben, fondern dieſe fol eine der geringften feyn, 
die je an einem Werktage von ihm, feinem Weibe, 
Kindern und Dienftborhen getragen wird. 


Zum Beyſpiele läße ſich auch biefes rechnen, wenn 
an aufgehobenen Feyertagen Amtsverrichtungen aller» 
ley Are, befonders folhe, wovon gerichtliche Klagen 
und Unterfuchungen den Gegenftand ausmachen, vor 
fi gehen. : Die Beamten follen demnach ihre Amts» 
geſchaͤfte, wenn fie gleich auf das füglichfte auf elnen 
andern Tag verfchoben werden Fönnten, an aufgeho- 
benen Feyertagen ‚vornehmen, 


Als 


> 
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Als Hinderniß, daß bet größte Theil des Volks 
ſfich immer noch an folchen Tagen zur Arbeit nicht ges - 
wöhnen will, fehen Wir an, daß zeither das Zechen 
und Tanzen in den Wirthshaͤuſern geduldet worden; 
denn dadurch wird der Müffiggang leicht und atie 
genehm gemacht; wo er fonft manchen ‚ der ihn im 
Einfamfeit und bey. langer ee pflegen. ſoll, eine 
Laſt ſeyn wird. 


Die ſemnach iſt hlemit auch Unſer ernſter Wille 
und Befehl, daß auſſer den Kirchweihen, Maͤrkten 
und Hochzeiten, die an aufgehobenen Feyertägen ges 
haften werden, feinem Wirthe oder jemanden andern _ 
verſtattet werben. foll, in feinem Haufe zum Tanze 
auffpiefen, oder andere Luſtbarkelten, die an den 
Werktagen fonft nicht gewoͤhnlich geweſen, anftellen zu 
laffen. Eben fo folten auch die Wirche feinen, der 
aus der Stadt, dem Markflecken oder Dorfe if, 
worinn fie ihre Wirthſchaft treiben, auch die Profeſſio⸗ 
niſten und Handwerker nicht ausgenommen, als deren 
Meiſter⸗ und Gefellen : Zuſammenkuͤnfte an folchen 
Tagen zu halten hiemit verbothen wird, vor fechs Uhr 


Abends von Oſtern bis Mattini, und vor vier Uhr von 


Martini bis Oſtern, Wein, Bier oder Anderes Ges 
traͤnke auf ihren Schenker gehen, mie Karten, Kegeln 
oder auf eine anders Are fpielen, ‚oder in gang trocke⸗ 

Nm nem 
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nem Müffiggange die Zeit zubringen laffen, fordern 
ſich ſolcher Gaͤſte gütlich oder wenn Güte nichts verfang- 
en will, durch Anzeige bey dem Amte.oder der Poli- 
zeyſtelle, von welcher ihnen die Befehle zugegangen 
find, oder .auf den Dörfern bey den Schultheifen zu 
entledigen ſuchen. | | 

Wer ſich unterftehr, er fey ein förmlicher Wirth 
oder ein anderer, an oft bemeldten Tagen, auffer Kirch: 
weihen, Hochzeiten und Märkten, Muſikanten zu halt 
en, ift ohne mindefte Nachficht in zehn Thaler Strafe 
zu nehmen. Der Wireh aber, der Zeh» und Spiel: 
gafte hält oder aud) nur Müffiggänger im Haufe duld⸗ 
et, wird, fo oft es geſchieht, mit fünf Thaler be: 
ftraft, es mögen der Gäfte viel oder wenig feyn, Won 
den Strafgeldern befomms der Denunciant jedesmal 
ein Drittel, eben fo viel erhält die Amts» oder Polis 
zenftelle und das übrige Drittel wird Unfrer fürftl, 
Hoffammer verrechnet; die Tänzer, Zech⸗ und Spiels 
gäfte aber, als denen Wir für jegt blos die Gelegen- 
beit zum Saulenzen und zu Yeppigfeiten erfchmweren 
wollen, bleiben in. einem. wie dem andern der vorbes 
regten Falle mit Geld- und anderen Strafen verfchont; 
es fey denn, daß fie, der Mahnung der. Obrigfeit 
ober der Schultheiſen ungeachter, die Wirehshäufer 
nicht verlaffen wollten und fich dadurch ungehorfam und 

wider« 
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widerfegfich beiviefen; als welchen Falls’ jeder einen 


Thaler Strafe und nad) Umftänden, die den Unge— 
borfam begleiten, eine noch ſchwerere verwürfe haben foll; 


Um den Anfrageberichten: ob dem ungeachtet, 
daß, wie Wir ‚Selbft die gar leicht mögliche Folge 
vorausfehen, die Linterthanen veranlaffee werden duͤrft⸗ 
en, an den aufgehobenen Feyertagen frembherrifche 
Ortſchaften zu befuchen,, und da dem Zechen, Tanzen 
und Spielen nachzubängen, die Verordnug in ſtraken 
Vollzug zu bringen fey; und wie fich die Amts» und 
Polizenftellen zu verhalten haben, falls die Wirthe fich 
dadurch entfchuldigen, daß fie ihre Gäfte niche für Eins 
heimiſche angefehen hätten, und fie nicht jeden derfelben, 
der zu krinfen verlange, erſt fragen und unterſuchen 
koͤnnten, woher er ſey; mit der Reſolution zuvorzu⸗ 
kommen; ſo iſt allerdings, der beregten Beſorgniß un⸗ 
gehindert, die Verordnung unverbruͤchlich zu beobach⸗ 
ten, weil fich eines theils vermuthen laͤßt, das Aus⸗ 
laufen in fremdherriſche Orthſchaften werde, weil es 
doch immer mit Unbequemlichkeit verbunden iſt, nicht 
ſo gar lange getrieben werden, andern theils auch 
Mittel und Wege ſich noch werden finden laſſen, ſolch⸗ 
em Auslaufen Einhalt zu thun. Nur hat ſich jedes 
Amt und Polizeyſtelle angelegen ſeyn zu laſſen, dar—⸗ 
auf fein Augenmerk zu richten, und wenn bemerkt 
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wird, daß fremdherriſche Orthfchaften öfters, als zeit⸗ 
hher gefcheben, beſucht werden, davon die "Anzeige an 
Unfre fürftliche Regierung zu erſtatten. Uuterdeſſen 
yerordnen Wir nur, daß allen Thürmern, Mufifant: 
- in und Spielleuten, was fie immer für ein Inſtru— 
ment ſplelen , auch gemeinen und Sackpfeifern, jedem 
bey drey Thaler Strafe, verbothen werden ſoll, an 
aufgehobenen Feyertagen, wenn nicht Kirchweihen, 
Maͤrkte und Hochzeiten daran gehalten werden, in ir— 
gend einem fremden Orte aufzufpielen. Was aber die 
“erwähnte Enefehuldigung der Wirthe angeht, fo mag 
fie wohl in Städten manchem zu ſtatten fommen; 
nicht fo in den minder weitläufigen und volfreichen - 
Ortſchaften. Indeſſen foll in feinem Falle, da fie 
vorgebracht wird und der Wirth nicht überzeugt werds 
en kann, daß ihm der Wohnort feiner Zechgäfte ber 
fannt gewefen, eine Strafe Pla finden, der Wirth 
auch im Zmeifel auf fein Gemwiffen darüber nicht be 
frage werben, | 


Gegenwärtige Unfere Verordnung foll, meil fie 
für einen nur fehr geringen Theil der Unterthanen Ver: 
bindlichkeiten enthält, weder -ganz noch auszugsmeife 
durch das Wochenblatt, durch öffentlichen Anfchlag 
- ober auf einer Kanzel publiciree werden, fondern es 

iſt fediglich den Wirthen und anderen, die Schenfge- 
ir rech⸗ 
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rechtigfeit haben, bey Amte und in anderen Gerichte» 
ſtuben, unter Führung eines Protofolls , Durch das 
zu feiner Zeit der Beweis der Publifation hergeftelle 
werben fann, das. Verboth befannt zu machen, daß 
an den aufgehobenen Fenertagen (Kirchweihen, Hoch» 
zeiten und Märkte allein ausgenommen) nirgends Taͤn⸗ 
ze gehalten, und in Wirths- und Zechhäufern vor 
refpective fechs und vier Uhr Abends Feine Zechgäfte, 
Epieler ober andere Müffiggänger geduldee werben 
follen. Daß ihnen zugleich der oben bezeichnete Weg, 
der Strafe zu entgehen und läftige Gäfte aus dem 
Kaufe zu fehaffen, niche ungezeigt bleiben dürfe, ver- 
ſteht ſich von felbft, und ift deſto nothwendiger, je 
weniger fonft das Murren und Klagen zu mißbilligen 
feyn würde, welches darüber entftehen .müßte, daß 
Handlungen, die-von freyem Willen der Unterthanen 
nicht abhiengen, mit Strafe angefehen werben wollten. 


Auf gleiche Weife iſt von den Zunftrichtern ben 
Handwerkern das Verboth befanne zu machen, daß 
an oft bemeldten Tagen feine Zufammenfünfte auf 
ihren fogenannten Herbergen , insbefondere feine Mei- 
fter= und Gefellentage gehalten werden follen; ohne 
daß doch Meifter und Gefellen mit einer Strafe zu be- 
droben find, als welche im Webertrerungsfalle allein | 
den Handwerksvaͤtern, fo w ie den Wirren, die Zech⸗ 
. | Mm 3 und 
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und Spielgäfte ‚halten, anzufegen if, Eben fo ift 
auch obberegtes Werborh den Thürmern, Mufifaneen 


und Spielleuten zur Wiffenfchaft zu bringen, 


Ob und wiefern nun das, was Wir gegenwärtig 
zu verorbnen gut gefunden haben, von jeder Amts 
und Polizeyſtelle gebührend beobachtet worden, ob und 
wie viele Strafen gefallen; ob auch und wiefern das 
Arbeiten an den aufgehobenen Feyerfagen erwürft wors 
den, von dem allem ift bis Ende Octobers, längftens 
bis Martini diefes Jahrs an Uns unmittelbar eine 
pünftliche Berichtserftartung unterthaͤnigſt einzufchicken, 
um nad) Bewandniß der Umftände eine anderweite 
Verordnung erlaſſen zu können, 


Weornach ſich alfo Unfer Bicedomamt i in Unfree 
fürftlichen Reſidenzſtadt Bamberg, dann Unfere ge- 
ſammten Ober: und Vogteyaͤmter auf dem Sande, 
wie auch Burgermeifter und Rath in den Städten 
gehorfamft und genau zu achten haben. Gegeben in 
Unfrer Nefidenzftade Wirzburg unter vorgedruftem 
Unferm fürftlich » Bambergifchen geheimen Kanzleyin⸗ 
fiegel den gten Februar 1785. 


Franz Ludwig, B. z. B. u. W. 5. z. F. | 
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Vo Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig 
Biſchof zu Bamberg und Wirzburg, des heil. 


römifchen Reichs Fürft, auch Herzog zu Sranfenzc. 


Wir haben nicht ohne Misfallen bisher mehrmalen 
vernehmen müffen, wie eine nicht geringe Anzahl, fons 
berbar der gemeinen $eute, in biefiger Stade ſowohl 
als auf dem Lande noch immer forefahre, an den aufs 
gehobenen Feyertagen fic von aller Arbeit zu enfhalten, 
und diefe Tage meiftentheils zu allerley Schwelgerey 
und Ausfchweifungen als Folgen des Müfiggangs, 
wodurch dem Staate ſowohl als fietlihen Wefen nicht 
wenig gefchadet wird, zu misbrauchen, und daher, 
um dieſem gemeinfchädlichen Uebel, fo viel möglich, 
zu fteuern, Uns gnädigft bewogen gefunden, eine ge 
fchärfte Verordnung deshalben unmittelbar aus Unſerm 
Fürftlichen. Kabinete an famtlihe Aemter und andere - 
Polizenftellen im Sande unterm gten Februar d. J. 
ergehen zu laſſen. 


- Wenn nun aber, um biefen erfprießlichen End» 
zweck nicht zu verfehlen, weſentlich nothwendig feyn 
Mm a will, 
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will, daß das Wolf duch die Seelforger und Prebi. 
ger belehrt und lebhaft überzeugt werde, daß es nicht 
nur erlaube fen, an folhen Tagen der Arbeit obzu. 
liegen, fondern es auch Gott wohlgefälliger und für 
Manchen nach) Verhaͤltniß der Umftänbe gar Schulbig- 
feif fey; fo befeblen Wir allen Pfarrern, Seelforgern 
und Predigern Unfers Biftums Bamberg ſowohl Welt 
‚geiftlichen alg Religioſen hiemit ernftlich, daß fie ihren 
untergebenen Pfarrfindern und Zuhörern ſowohl in den 
Predigten als ehriftlichen Lehren wiederholter vorftellen 
und deurlich erflären follen, 


a) Was einerfeits in Anfehung der Verehrung 
ber Heiligen eine unabänderliche Glaubenglehre, und 
was Dagegen anderſeits zur Kirchen » oder Sittenzucht 
gehöre, und wie in Hinficht auf das letztere von der 
Kirche nach Erforderniß der Umftände eine Abänder- 
ung gefchehen Fönne, | 


b) Wie heilſam und nothwendig zur Erleichter- 
ung bes dringenden Morbftandes und zur Steuerung 
ber an diefen vorhin gefeyerten Tage in Schwung ge 
gangenen Unorbnungen eg geweſen fey, die Zahl der 
Feyertage zu mindern , als welche der leidigen Erfah: 
ung nad) mehr zum fündhaften Müßiggange und Aus: 
ſchweifung dann zur verderblichen Verſchwendung der 

noͤthigen UN ‚ als. zur Andacht und Ers 
bauung 
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bauung, mehr zur Beleidigung als zur Ehre bes Aller⸗ 
hoͤchſten angewendet worden; des uͤberſchwaͤnglichen 
Schadens zu geſchweigen, den die Mehrheit ſolcher ar⸗ 
beitlofen Feyer- und Fefttage dem arbeitfamen Haus- 
manne an der Nahrung feiner oft zahlreichen Familie, 
5 ja dem ganzen gemeinen Weſen mittelft Verſaͤumniß 
ber — und ——— zugezogen haben; und endlich 


c) wie es nicht nur weit — ſondern 
auch Gott weit angenehmer ſey, die Andacht nach den 
Anordnungen der geiſtlichen Obrigkeit einzurichten, als 
mit einer dieſen Anordnungen widerſtehenden Hartnaͤc. 
igkeit ſeinem eigenen Sinne zu folgen. 


Damit aber auch die Ermahnungen und der 
Eifer der Pſarrer und Seelſorger fuͤr das allgemeine 
Beſte, dann fuͤr die wahre Froͤmmigkeit und Andacht 
durch ihr eigenes gutes Beyſpiel deſto wirkſamer ges 
mathe werde; fo haben biefelben, fo wie Wir den 
weltlichen Beamten in obangezogener Verordnung anbe- 
fohlen haben, ebenfalls ihre Dienftbothen an den auf- 
gehobenen Fenertagen nicht nur in alltäglichen Kleidern 
einhergehen zu laffen, fondern auch) diefelben vor den 
Augen ihres Pfarrfpiels zu knechtlichen Arbeiten un- 
nachfi chtlich anzuhalten. | 
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Damit auch ferner das Andenken folcher aufge 


hobenen und zum Theile verlegten Feyertage defto eher 
erloͤſchen, und das Volk von beren feyerlichen Halt- 
und Begehung defto leichter und gleichfam unvermerft 
nad) und nad) abgewoͤhnt werden möge ; -fo verordngn 
Wir hiemit anderweit nachdrukfamft, daß art jenen 


Tagen, worauf zuvor die abgeanderten Feſte eingefall- 
en find, alle hoc) - und gefungene Aemter, wenn fie 
auch von den Pfarrgenoffenen befonders beftellt werden 
wollten (mit Ausnahme jedoch derjenigen Wotivämter, 
die an gewiſſen Orten wegen einem allgemeinen An— 


liegen ſchon vor langer ‚Zeit hergebrache find) wie nicht 


weniger die Predigten, Veſper, Sitaneyen, Prozeſ— 
fionen, das ordentliche Beichtſitzen (wenn nicht ſolch— 
es von einem oder dem andern verlangt wird) dann 
der feyerliche Aufputz in den Kirchen, das feyertaͤgige 


Gelaͤut (welches auch von jenem an den Vorabenden 


zu verſtehen iſt) und uͤberhaupt all jenes, was auf die 
Feyer einigen Bezug hat, und bey dem gemeinen 
Manne das Gedächtniß derſelben wieder erneuern kann, 
für das fünftige unterlaffen werden foll. 


Dagegen foll an den aufgehobenen Feyertagen 


die ftille Pfarrmeſſe an eben der Stunde, wie an ben 


Werktagen, angefangen, nicht minder der Schulun. 
terricht ſowohl, als die Befuchung der Schulen an folch- 
( | | en 
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en Tagen beſonders vorgenommen, und ſo auch die 
Mittagsglocke, wie an anderen Werktagen, um 11 
Uhr gelaͤutet und dadurch das Zeichen zur Endigung 
‚der vormittaͤgigen Feld- und anderer Arbeit gegeben 
werben. j | | 





Da aber auch unter den theils aufgehobenen 
theils verlegten Feyertagen einige ſich befinden, welche 
als Kirchenpatronarfefte nicht aller Orten in der gleich 
förmigen Art, wie es vorgefchrieben ift, fondern an 
einigen Orten an jenen Tagen, morauf diefe vorhin 
eingefallen find, noch feyerlih und zum Theile mit 
Prozeſſionen, fo man aus den benachbarten Orthſchaf⸗ 
ten herkoͤmmlich anſtellt, begangen werden; ſo wollen 
Wir die desfalls vorhin ergangenen Verordnungen nicht 
nur nochmalen wiederholt, ſondern auch hiemit ernſtlich 
befohlen haben, daß der Gleichfoͤrmigkeit wegen, und 
zur Beſeitigung verſchiedener Unordnungen, an den 
Patronatſeſten der Pfarr- und Filialkirchen auf dem 
Sande, ſowohl an denen, welche entweder niemalen 
vorhin geborhene Feyertage waren, oder in der Folge 
sanzlid) aufgehoben worden, als auch an jenen, die - 
auf die vorhergehenden Sonntage pro foro dermalen 
verlege find, inskünftig nur ein Amt ohne Predige, die 
allenfalfige vorhin gewoͤhnliche Progeffion aber mit der 
Predige und übrigen feyerlichen Gottesdienfie an den - 

vor⸗ 


Pe” ‘— \ > "> 
vorhergehenden, . ober nach Umftänden auch an den 
nächitfolgenden Sonntagen, gehalten, und ein gleich) 
es aud) in dahieſiger Reſidenzſtadt in Anfehung der— 
gleichen ſowohl verlegten als aufgehobenen Feſttage, 
wenn es gleich Patronatfeſte in dieſer oder jener Kirche 
Find, beobachtet werben au 


Damit aber wegen der Abläfle, bie auf dergfeich. 
en Patronarfefte bisher beftimme waren, nicht wieder 
ein Anftand oder Hinderniß, wie vorhin, | erreget werd« 
en möge; fo wird von Unferm Ordinariate die Vor: 
fehung getroffen werden, daß fünftig die Abläffe auf 
ben vorhergehenden, oder auch nach Erheiſchung der 
Umſtaͤnde, auf den naͤchſtfolgenden RN gewonn⸗ 
en werden koͤnnen. 


Uebrigens fuͤgen Wir ſaͤmtlichen Pfarrern und 
Seelſorgern auch noch dieſes nachachtlich mit an, daß 
inskuͤnftig alle von dem Volke ſelbſt eingefuͤhrte oder 
verlobte und von Unſerm Ordinariate bewilligte Wall- 
fahrten dann ſogenannte Bitt⸗ und Kreutzgaͤnge, wenn 
hiezu nur ein Tag erfordert wird (die von der allgemein« 
en Kirche am St. Marfustage und in der Kreugwoche 
‚angeordneten Bittgänge allein ausgenommen) nicht 
mehr an Werktagen, fondern ebenfalls an Sonn» ober 
‚noch beftehenden Fefttagen, zu halten feyen. 

j Mir 
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Wir verfehen Uns daher gänzlich und ernftlich, 
es werde diefer gnädigften Verordnung von fämtlichen 
Unferen Pfarrern, Seelforgern, wie auch Predigern, 
in fo weit ſolche die letzten angehet, allenthalben genau 
und gehorfamft nachgelebet. dagegen auf feine Weife 
gehandelt und’ dadurd) zu der änfonft erfolgenden em- 
pfindlichften Ahndung fein Anlaß gegeben, vielmehr 
aber diejenigen geiftlichen und andere anftändige Mittel 
und Wege forgfältigft eingefchlagen werden, melde 
immer zu Erzielung diefer heilfam und. gemeinnüßigen 
Abſicht dienlich und vorträglich feyn fönnen, Gegeben 
- Bamberg in Unfrer Fürftbifchöflichen —— den 
13ten May 1785. 


Sranz Ludwig DB. u. 3. zu Bamberg und 
Wirzburg, Herzog zu Franken, 
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Tomas Ihro Hochfürftlichen Gnaden, Unſerem 
Gnädigften Landesfürften und Herrn, in unferehänigfte 
Anzeige gebracht worden, wie mannigfältig Dero ger 
treuefte Landesunterthanen in Belegung deren zu ihrem 
dereinftigen Vortheil und Nusen erziehlen- und fort 
unterhaltenden Murterpferden , durch die von auswär« 
ehiger Ländereyen eingeführte Beſcheller, theils mit ih 
ren eigenen. Pferden, theils auch wegen denen da: 
von fallenden ohngeftalt» und mangelhafften Sohlen 

bedauerlic) verunglücet, und mit was für verfchiedenen 
verderblichen Gelderpreffungen dieſelbe durch die auf- 
laufende ohnerfchwingliche Unköften, Zeir über mitges 
nommen worden, ohne daß diejelbe jemahlens nur eine 
anfeheinliche Hofnung gewonnen haben, mit ihren da- 
von erziehlenden Fohlen, fic) einen wahren Nußen und 
thaͤtige Fruchtbringlichkeie erwerben zu fönnen, Ihro 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden hingegen aus tragender ohner⸗ 
muͤdeter Sandesfürftlichen. Vorforge ‚, und ohnausgefeß- 

ter Vaͤtterlichen Siebe Gnädigft angeordnet und befohe 
len haben, daß diefen Leuthverderblichen Unternehm« 
ungen auf Qintünftige Zeiten durch erflefliche Mittel 

nicht 


er 559 


nicht nur abhelflich geſteuert, ſondern auch der darun— 
ter waltende Nutzen Dero Hochſtifts⸗ Unterthanen beſt 
moͤglichſt befoͤrderet werden ſolle; Als wird hiemit allen 
Unferes Fuͤrſtlichen Hochſtiffts Ober- und Unter: Ber 
amten, Forft » Meiftern, Zoͤllnern, Uberreuthern, 
Forſt-Knechten, Schultheifen, und allen denen, wel: 
chen einige Auffihe, und die Beförderung des Fuͤrſt— 
lichen Hochftiffes Nutzen nach ihren Pflichten auflieger, 
ernftlich Gebotten 


Erftens: Eine genaue und pflichtige Aufficht zu 
tragen, damit weder von einen in» noch) ausheimifchen 


Beſcheller auffer jenen, fo von den allhiefigen Hoch -⸗ 


fürftlichen Marrftall eigendes abgefchicker, und hierzu 
gewidmet werden, Ein Mutter» Pferd in denen allbies 
figen Hochfürftlichen $anden bey Vermeydung einer 
Straff von 12. Rthlr. zum erften , zum andern mahl 
aber verfelbftigen Confifcation des Befcheller . und, 
Mutter» Pferds jemahlen beleget, und 


Zweytens: Alle und jede Mutter» Pferde, wie 
folches in der hieneben beyverwahrten Specification Deuts 
“und umftändlic) angemercer ift, von denen hierzu an« 
gewiefenen Aembtlichen Orthſchafften an das auserleſene 
Ambt in der behoͤrigen Zeit zu der Belegung abgefüh- 
rer werde. Zumahlen | 


Drit⸗ 


so atne ' . 

Drittens: Zum befonderen Vortheil deren Fuͤrſt⸗ 

lichen Unterthanen biemit als eine ohnverbrüchliche 

Maafi»Meguf veft gefeßer bleiber, daß für die Beleg⸗ 

ung eines Murter- Pferds gleich ben ber erften Befchells 

Zeit ein halber Rthlr., und zwar mir diefen ausdrüde 
fichen Vorbehalt , zu erlegen feye, daß 


Vierdtens: In dem Fall, da ein Mutter: Pferd 
gar nicht beftanden oder aufgenommen haben mürde, 
deſſen Eigenrhümer det ausbezahlte halbe Rthlr. auf 
der Stelle anwiederum zuruk gegeben, «gegen über aber 


Fuͤnfftens: Ders Hochfürftfichen Oberftall-Meis 
ſter⸗ Ambt diefes bevor bleiben folle, daß nicht nur 
auf einen hierzu eigends anzuberaumenden Tag, ſambt⸗ 
liche erziehlende Fohlen, auf jenes Ambt wo die Mut ⸗ 
ter» Pferden beleget worden, zur erforderlichen Beau: 
genſcheinig- und vorzüglicher Betrachtung getreulich 
hingefuͤhret, von dieſen ſofort auch 


Sechſtens: Bey Vermeydung einer Straff von 

10. Rthlr., weder ein Mutter-Pferd noch Fohlen, 

(immaſſen daruͤber genaue Verzeichnuſſen gehalten wer· 

den ſollen,) ohne zuvor erhaltene Gnaͤdigſte Erlaubnuß 

verſtecket, oder verhalten, noch weniger aber in daſerne 

ein Mutter-Pferd, verwerffen, oder ſonſt mit dieſer 
oder 


! 
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oder auch mit dem Fohlen fi) eine Verohngluͤckung er 
äuffe eren, ſollte, bievon die behörige glaubhaffte Anzeige ” 
bey dem angewiefenen Ambr PN unterlaflen , ende ' 
lichen aber 

Siebendens: Und in — dem Hochfürftli« 
chen Oberftall- Meifter ⸗ Ambt ein⸗ ober anderes Fohlen 
gefallen und anſtaͤndig ſeyn ſollte, jedes Mutter-Foh⸗ 
fen um 10., ein Dängft » Sohlen hingegen um 12. 
Nehir. nebft 30, Kreuger Srändifch für Zaum Geld 
über- und anheim gelaflen werde; welchen allen aber, 
damir niche nur auf das gerreulichfte und zu Befoͤrde— 
rung deren Hochftiffts - Unterthanen darunterliegenden 
wahren Nutzen um fo ohnabgängiger nachgehangen 
werde, anmit weithers Gnädigft verordner wird, daß‘ 

Achtens: Nicht nur deme, ober benenjenigen, 
welche die beſchehene Belegung mit aus⸗ oder innhei- 
mifchen und nicht aus dem Fürftlichen Marſtall fom- 
menden Beſchellern in Anzeige bringen werden, das 
Drittel von der. obangefegten Straf deren 12 Rthlr., | 
in dem andern Fall aber. das Drittel der Werth⸗ 
ſchaͤtzung des eingefuͤhret werdenden Beſchellers oder 
Mutter-Pferds zu einer Belohnung abgereichet, fün« 
bern auch 

Meundtens: Diefes fandes » Herrliche Gebote zu 
“ jebermännlicher gemeffener Darnachachtung, bey jeder 
verſammleter Gemeinde deutlich verkuͤndet, und anne⸗ 
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bens an denen gewöhnlichen Orthen, zur allenfalßigen 
jedesmahligen Einfiche ohnhinterftellig angehefftet wer: 
den ſolle. Decretum Bamberg, den 28. Februarii ' 
1749. | 


Verzeichnuß, 

In welche Hochfuͤrſtliche Aembtere die Befchefler » Pfer 
de aufgeftellet werden follen, "und was fir Amt 
liche Orthſchafften Hinwiederum an diefes Ambt 
verwiefen: Als | 


Die ıte Station Bamberg, 
Dahin fommen folgende Aembtere. Als: 
Baunach. Rattelsdorf. Hallſtatt. Mem⸗ 
melsdorf. Scheßlitz. Eggolsheim. Schluͤſſelau. 
Bechhofen mit Hallerndorf. Hoͤchſtadt. Burgebrach 
und Zeyl. 


| Wohin die zu Roßdorff und Staffelbach fich bes 
findliche Steuerbahre Unterrhanen gehörig. 


Die 2te Station Stadtfteinad). 
Dahin fommen folgende Yembter. Als: 
Cronach. Warten: und Wallenfelß. Kupfer: 

berg und Markfchorgaft, Enichenreuth. Morthalben. 
Rothenkirchen. Teuſchnitz. 


Die 
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Die zte Station Weſchenfeldt. 
Dahin kommen folgende Aembtere. Als: 
Pottenſtein. Hollfeld und Ebermannſtadt. 


Mit dem Oberen » Theil deren daſigen auf, dem 
Gebürg gelegenen Unterthanen. 


Die Ate Station Weißmayn. 
Dahin fommen folgende Aembtere: Als: 
Sichtenfelß. Burggundſtadt. 


Mieden Vogtey MZeulln aufm Brand und ars 
deren dort umher liegenden Hochftifits » Unterthanen. 


| 3iffer 27. | 





Fyenad Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden, Unſerm 
Gnaͤdigſten Landesfuͤrſten, und Herrn, 
in unterthaͤnigſter Anzeige gebracht worden iſt, wie 
mannigfaͤltig Dero getreueſte Landes⸗Unterthanen in Be— 
legung deren » zu ihrem dereinſtigen Vortheil, und 
Nusen erziehlenden » und fortunrerhaltenden Mutter» 
Pferden, durch die- von auswärtigen $ändereyen ein: 
geführte Befchellere , theils mit ihren eigenen Pferden, 
theils auch wegen deren davon fallenden ohngeftalteren, 
. Mn a und 
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und mangelhaften Fohlen bebauerlich verungluͤcket, und 
mit was, für verfchiedenen perderblidyen Geld. Erpreſſun⸗ 
gen dieſelbe durch die auflaufende ohnerſchwingliche Koͤ⸗ 
ſten, Zeit uͤber mitgenommen worden ſeyen, ohne daß 
dieſelbe jemahlens nur eine anſcheinliche Hofnung ges 
wonnen haben, mit ihren davon erziehenden Fohlen 
ſich einen wahren Nutzen, und thaͤtige Fruchtbringlich—⸗ 
keit erwerben zu koͤnnen: Ihro Hochfuͤrſtliche Gnaden 
hingegen aus tragender ohnermuͤdeter Landes- Fuͤrſtlicher 
Vorſorge, und ohnausgeſezter Vaͤtterlichen Liebe Gnü- 
digſt angeordnet, und befohlen haben, daß dieſen Leut⸗ 
verderblichen Unternehmungen auf hinkuͤnftige Zeiten 
durch erkleckliche Mittel nicht nur abhelflich geſteueret, 
ſondern auch der darunter waltende Nutzen Dero Fuͤrſt⸗ 
lichen Hochſtifts⸗Unterthanen beſtmoͤglichſt befoͤrderet 
werben folle ; Als wird aus Seiner Hochfürftl. Gna- 
den befonderen Gnädigften Befehl hiemit allen» des 
Zürftlihen Hochftifts-Bamberg verordneten Ober - und 
Unter: Beamten, Forſtmeiſteren, Zöllneren, Ueber: 
reutheren , Forft-Rnechten , Schuldheiſen ,‚ und allen 
denen , welche einige Aufſicht , und die Beförderung 
des Zürftlichen Hochftifts Mugen nach thren Pflichten 
auflieget, ernſtlich ae = 


Erftens: Eine genaue, und pflichrige Auf: 
fiht zu trogen, damit weder von einem Ja» noch 
Aus: 


i % 
Ausheimiſchen Befcheller , aufler jenen ‚. fo von dem: 
allhieſigen Hochfürftl. Marftall eigends abgeſchicket, und 
bierzu gewibmer werden , ein Mutter:Pferd in ‚denen 
alldiefigen Hochfürftlichen - Landen, bey Wermeydung 
einer Straf. von 12 Rthlr. zum. erften » zum anderen 
. Mal aber der felbftigen Confifcation des Beſchellers, 
und Murterpferds jemalen beleget , ‚und 
Zweytens: alle, und jede Mutter - Pferde 
von Denen Fuͤrſtlich Bambergifchen Erb - Gehuldigten 
feuerbaren, auch fonft ohnmittelbar » unterworfenen 
Unterthanen, und Jenen, welche ſich famtlich dieſer 
verkuͤndeter Verordnung in allen, ſonderheitlich aber 
wegen des 7. und Zten Articuls zu fügen ſchuldig, nach 
der hiebey verwahrten Specification von den hierzu an⸗ 
gewieſenen Amtlichen Ortſchaften an das auserleſene 
Amt in der behoͤrigen Zeit. zu der Belegung abgefuͤhret 
werden, Zumalen | 
Drittens: zu befonderen Vortheil deren Fürft- 
lichen Unterehanen hiemit, als eine ohnverbrüchliche 
Maas-Regul, veft gefezet bleiber, daß für die Bele- 
gung eines fchon vorgängig approbirten, fomit Geftüch- - 
mäßigen Mutterpferds, mit gänzlicher Ausſchlieſung 
aller gering» alt = oder ſonſten für ohntüchtig » befundes · 
nen, wie nicht weniger beren-- an Fremd - Herrifche, 
oder vermifchte Sande angraͤnzenden folchen Pferden 
(unter welcher, lezterer Gattung der fremden Mutter 
Rn 3 Pffer⸗ 


Pferden, es fonderlich bey Vermeydung mwillführiger 
Straffe auf das: fchärpfefte verborten wird) gleidy zu - 
der befchehenen Befchell- Zeit ein halber Rthlr., ein 
Mehreres aber nicht, wann es auch als ein Trank.Geld, 

oder Schanfung genennet werben wolte, und zwar mir 

dieſem ausdrüclichen Vorbehalt zu erlegen fene, daß 
Viertens: in dem Ball, da das Murter- 

Pferd gar niche beftanden, oder aufgenommen haben 
würde , deſſen Eigenthiimern der ausbezahlte halbe | 

Rtcthlr. auf der Stelle alsdann wieder ohne Abzug zurud 
gegeben werden folle; Dahero der Orts-Beamte folches 
Geld in fo lang in Handen zu behalten hat, bis man 

vergewieſeret iſt, daß das Mutter-Pferd würflich be» 
flanden , alsdann aber folchen einzufchifen bat. Wo 
beynebenſt ausdrücklich | 
Fuͤnftens: dem Hochfürftfichen Her: Stallmei⸗ 
ſter Amt dieſes bevorbleiben ſolle, daß nicht nur auf 
einen⸗ hierzu eigends anzuberaumenden Tag ‚ ſamtliche 
erziehlende Fohlen auf jenes Amt, wo die Mutter⸗Pferde 
beleget worden, zu vorzüglicher Beaugenfcheinigung, 
und nad) Befund zu mwürflicher Brennung m 
rad von dieſem fofort auch 
Sechſtens: bey Vermeidung einer Straf von 
10. Rthlr. weder ein Murter-Pferd, noch Fohlen, 
immaffen darüber genaue Werzeichnuffen zu verfertigen 
feynd, * zuvor erhaltene Gnaͤdigſte Erlaubnus ver⸗ 
ſtecket 
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ſtecket, oder verhalten, noch weniger aber, in daferne 
ein Mueter-Pferd verwerfen , oder ſonſt mie. diefem, 
oder auch mit dent Fohlen ſich eine Verohngluͤckung 
äufferen würde, hievon die behoͤrige glaubhafte Are 
zeige bey dem angemwiefenen Amt fräflich unterlaffen 
werben folle: Endlichen aber Zr 

Siebenteng: und in daferne dem Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Ober-Stallmeiſter Amt ein = oder anderes Sohlen 
‚gefallen, und amftendig feyn folte, ein jedes abgeftöfle« 
nes 7. oder 8. monatliches Mutter-Fohl um 10. Rthlr, 
ein Haͤngſt. Fohlen hingegen um ı 2, Rthlr. nebft 30 Arı 
Zaum » Geld, | — 

Ein ſchon jaͤhriges Mutter ⸗ Fohl aber um 20 Rehlr. 
auch 24 Rthlr. Ein Hangft-Fohl dahingegen, warn eg 
auch nicht älter, als jährig um 28. Thlr. bis 3.0. The; 
nebſt gewöhnlichen Zaum - Geld über und anheimgelaſ⸗ 
ſen werde; Wann aber das Fohl allſchon weit uͤber das 
Jahr, fo ſolle der Eigenthuͤmer zwar die Erlaubnus 
haben, ſich fein Fohl, fo hoch er immer fan, und will, 
zu verfauffen, jedoch bleiber dem Hof: Stall das Ein⸗ 
ſtand⸗ Recht, oder der Vorkauff um den nemlichen 
Preys vorbehalten, weswegen der Innhaber, oder 
Verkaͤuffer jedesmal die Anzeige des Verkaufs ‚und 

wohin, ob es in’ In⸗ ober aufler Sande gehe, bey dent 

Orts. Beamten. zu machen, diefem, und allen Beam⸗ 

ten, gleich fonftiger Orts · Worſteheren, Schuldheiſen, 
| Dumm 


- 


ehe 
Burgermeifteren , und famtlichen Hochſtifts⸗Dieneren 
ohne Ausnahm, als Steuer-Einnehmeren, Zöllneren, 
Umgelderen, Ober-Reutheren , Forft- Bedienten, und 
Jaoͤgeren dahingegen wird alles Ernſtes, und bey Ver⸗ 
meidung höchfter Ungnade hiemit anbefohlen,, und ver« 
botten, den Verfäuffer, und Unterthanen nicht zu proͤ⸗ 
gen, noch weniger auch felbiten , wie es bis anbero 
wahrgenommen worden , die Pferde anderwerts hinzus 
verftellen , oder gar unter der Hand an Fremde zu ver- 
ſchaffen, damit zu handlen, Wucher - und Unterfauff 
zu treiben, ohne daß dem Unterehanen andurch, noch 
dem Hof-Stall ein Mugen zugewender werde, 

. "30 deffen defto mehrerer Verhuͤthung der Orts- 
Beamte alfogleich den gefchehen » foltenden Verkauff nebft 
der Qualität des Pferds an das Hochfürftliche Ober- 
Stallmeifter- Amt anzuzeigen, um fo nad) in denen Ges 
ſtuͤth⸗ Bücheren das. Weitere wahrnehmen zu koͤnnen; 
Und in Fall forhanes Pferd nicht zu denen Hochfürftlie 
chen Hof: Ställen, und dem Gebrauch tuͤchtig, oder 
nöthmendig gefunden werden folte, dem Unterthanen 
ein ohnentgeldlicher gedruckter Frey-Zettul von daher 
verabfolget werden wird, um ſolches , nach befundenen 
Unmſtaͤnden, in» oder auſſer Land frey- und ohngehin⸗ 
deret verkauffen zu koͤnnen; Welchem allem aber, da« 
mit nicht nur auf das getreueſte⸗ und zu Befoͤrderung 
deren Höchflifts » Untertanen darunter liegenden: wah- 
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ven Nutzens um fo ohnabgaͤngiger nachgehangen werde, 
von wegen Seiner Hochfuͤrſtlichen Gnaden anmit weiters 
Gnaͤdigſt verordnet wird, daß 

Achtens: nicht nur deme, oder denen Jenigen, 
welche die beſchehene Belegung mit Aus» oder Innhei⸗ 
miſchen, und nicht aus dem Fürftlichen Marftall kom» 
menden Befchelleren in Anzeige blingen werden, das 
Driteheil von obangefezter Straf deren 12. Rehlren, 
in dem anderen Fall aber das Drirtheil der Werth: 
ſchaͤtzung des eingeführet werdenden Befchellers - oder 
Mutter-Pferds zu einer Belohnung abgereicher , fon- 

dern auch 
Meunteng: die Pferde, ſo nicht aus dem 
Fuͤrſtlichen Land⸗ Geſtuͤthe gefallen, ſondern anderwerts 
ber von Fremden ver⸗ und reſpectivẽ erkauffet werden, 
weſſen Gattung, Alter, und Gewuͤchs ſie immer ſeyn 
moͤgen, bey dem Ankauff ſonderheitlich zu dermalen 
vorſeyenden Kriegszeiten jedesmal wenigſtens durch die 
Dorfs » und Land-Schmitte wohl viſitiret, und einge⸗ 
ſehen werden ſollen, um dadurch die allenfalls micbrin- 
gende anſteckende Seuchen zu verhuͤthen, und in fol- 
chem Fall diefe Pferde nach befundenen Umftänden alfo- 
gleich wiederum hinwegzufchaffen, fomit dem fich wei- 
ters verbreiten Fönnenden Uebel noch in Zeiten vorzu⸗ 
foınmen , ehe = und bevor folche auf die. Gemeind- 
Aengere, und Huthen gefaffen werden. Worauf alfo 

| Oe ſonder⸗ 


ſonderlich famtliche Fürftfiche Ober - und Unter- Beamte 
ein wachtfames Aug zu fragen wien werben , weswe⸗ 
gen dann 

Zehendens: biefes $anbes — Gebott 
zu jedermaͤnniglich gemeſſener Darnachachtung bey jes 
der verfammierer Gemeinde deutlich verkuͤndet, anne 
bens auch an denen’gewöhnlichen Orten zu allenfalfiger 
jebesmaliger Einſicht ohnbinterftellig angehefter werden 
folle, . Deeretum, Bamberg, den zten April, 3762. 


Ex Confilio Aulico. 








Verzeichnuß, 
In welche Hochfuͤrſtl. Aemtere die Beſcheller. Pferde 
aufgeſtellet werben ſollen, und mas für Amt⸗ 


liche Ortſchaften hinwiederum an dieſes Amt 
verwieſen; : Als: | 


Die ıte Station Bamberg. 
Dahin fommen folgende Aemtere, Als : 
Baunach. Rattelsdorf. Hallſtatt. Memmels · 
borf. Scheßlitz. Eggolsheim. Schluͤſſelau. Bed) 
hofen mit Hallerndorf. Hoͤchſtatt. Burg⸗ Ebrach 


und Zeyl. 
Wohin 
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Wohin die zu Roßdorf, und Staffelbah ſich 
befindliche Steuerbahre Unterthanen gehörig. 
Die 2fe Station Stadtfteinadh. 
Dahin fommen folgende Aemtere. Als: 
Cronach. Warten» und Wallenfels., Kupfer 
berg und Marffchorgaft, Enichenreuth. Morthalben 
Rothenkirchen. Teuſchnitz. | 
Die zte Station Woaifchenfeldt, 
Dahin fommen folgende Aemtere, Alsı 
| Pottenſtein. Hollfeld und Ebermannftatt. 


Mit dem Oberen Theil deren dafigen auf dem 
Gebuͤrg gelegenen Unterthanen. 


Die 4te Station Weißmayn. 
Dahin kommen folgende Aemtere. Als: 
lLichtenfelß. Burggunſtadt. 
Mit der Vogtey MZeulln aufm Brand, und 
anderen dort umber fiegenden Hochſtifts · Unterthanen, 





Derbefferungen: 


S. 2. Neuhaus und Nothenfichen find feine 
Städte fondern Markfleken. Es muß alfo 
heiſſen: 16 Municipalftädte und 18 Mark 
flefen. | 
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